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Vorrede 
zur zwoten Auflage. 


N: Veränderungen und ZJufäze zu diefem 
zweiten Theil find berrächtlicher als die 
zum erften. Ich hatte mehr Mubffe, viel 
leicht mehr Laune; wenigſtens fah ic), daß, 
ohne facta infecta zu machen, " (denn in ber 
Geſchichte felbft, iſt, duͤnkt mich, nichts geaͤn⸗ 
dert) ich hie und da in den Grundzuͤgen der 
Charactere ſtaͤrker auftragen konnte. Bege—⸗ 
benheiten, welche ich bisher uͤbergangen hatte, 
rüfte ich ein, um von einigen meiner Lieblings⸗ 
materien, auch von andern, welche man mie 
abzufordern die Güte gehabt hat, reden zu koͤn⸗ 
nen. . Ungleich mehr als im erften Theil habe 
ich hier weggeftrichen: den Sezer namlich, habe 

2 id) 


re 


ich mit feinen Anmerkungen zurüfgemiefen: 

Urfachen, welche meine Leſer eher als ich) ge» 
fühle zu haben feheinen, haben mid) hiezu ver- 
mocht; obwohl ich ihm zu danfen habe, daß 
auch) Johann, und der Jaͤger, und ber 
 Müffiggänger im Kramlaben, mid 
gelefen haben — für welche alle ich fo gut 
fehrieb, als für meine übrigen Leſe — — 
ich wuſſte ja nicht, daß ein deutſcher Gelehrter 
nur für Gelehrte fehreiben mus! Indeſſen hat 
te der Seger hie und da etwas gefagt; was ich, 
Dier gebraucht habe. 


Vorrede 
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Vorrede 
zur erſten Ausgabe. 


We haͤtten mit der Ausgabe dieſes zwei⸗ 
ten Theils freilich noch gewartet, bis 
wir aus der Aufnahme des erſten Theils wer⸗ 
den auf die Geſinnung ber Leſer ſchlieſſen fön- 
nen. Allein wir hatten unfre Bedenklichkei⸗ 
ten, Theils glaubten wir, wie jeder, der ben 
fanften und lindernden Druf, nicht etwa ber 
Hand einer geliebten Mutter oder Gattinn, — 
fondern den fanften und findernden Druf ber 
Dreffe, erfährt; wir glaubten, fage ich, es 
fei eine Gewiffensfache, das Publlcum war 


ten zu laſſen; zumal da wir den erften Theil, 


von Sopbiena Reife ſchon feit einigen Mo- 
naten (mir wiſſen am beten, mit welchem 


Herzklopfen) in ber Welt herum fliegen fehn, 


3 und 
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und der Herr Verleger ung: eine recht innige 
Freude gemacht haben würde, wenn er ung 
gemeldet hätte, man habe bei ihm dringend 
nachgefragt, ob Sophie nicht weiter reifet? 
Theils fürchteten wir, (denn die Furcht klei⸗ 
det jeden Schriftfteller) daß der Erfte Theil fo 
fehlecht aufgenommen werden möchte, daß das 
groffe Pak der damals noch übrigen Briefe in 
unferm Pult liegen bleiben müffte. Theils 


dachten wir, dag Urteil dererjenigen, die zween 


Theile hinter einander fortlefen, werde mehr, 
als derer, die nur die Hälfte gelefen haben, zur 
fammenfaffen, was uns in der Folge nuͤzlich 
feyn Fan. Theils dachten wir auch (und gewis 
wir find nicht die erften, die fo dachten‘), wir 
dachten: „was gefchrieben ift, das ift geſchrie⸗ 
„ben, und werde alſo gedrukt!“ — „Iſt 


„der ſelige Mann geſtorben,“ fagte jener. 


Kuͤſter, wenn man eine Leiche bei ihm anzeig⸗ 
te: „ſo iſts auch billig, daß er begraben 
„werde.“ 

Hier iſt alſo der zweite Theil! — er ſpringt 
ins Publicum hinein, wie Gellerts vernuͤnf⸗ 
telnder Knabe in: die Schneegrube ſprang; 

denn 


ETEI 
ben wir haben leider auch einen Fleinen Anfaz 
zue Critic, und vernünftelcen fehr oft über 
Sthriften diefer Arc. 

Weiter haben wir nichts zu fügen. Der 
ftile Dane eines prüfenden $efers ; fein Wunfch : 
noch oft ſo unpebantifch unterrichtet zu werden, 
würde dans belohnen, und ihm vielleicht die 


Feder für ein Meifterftüf in bie Hand geben. 


Wir warten mit Verlangen drauf, in irgend 
einem deutſchen Buchladen die Sittenlehre in 
demjenigen Puz auftreten zu fehn, der fie in der 


That fehmüfr und angenehm macht, fo ſchwer 
es uns auch ward, ihr ihn anzulegen. Es. 


mürbe ung unausfprechlich. nah gehn, wenn wir 
bie oder da einen Theil deffelben zu nachlaͤſſig 
gelege hätten! Die Sorgfalt, mit welcher wir 
das vermieden, vielleicht einige Nadeln allzu 
altvaͤtriſch geftefe Haben, fei ung beim Publico 
Bürge der Ueberzeugung, die wir haben, daß 
eine wahre Schönheit (und die hat doch die Mo- 
ral wol gewis?) durch den Puz nicht fehöner 
werben fan. Unſer Zwek ift nur, hie und da 
einen Blik auf fie zu ziehn, ber fie fonft nicht 
bemerkt haben würde. Wir wagen es, bie 


4 Kunft- 


er 
Kunftrichter, und befonders die $eferinnen, aufs 


ergebenfte um einige Zeilen an den Herrn Ver 


leger zu bitten, im Fall wir, wider unfer Ver⸗ 
muten, biefem Kleide einen Schnitt gegeben 
baben folten, welcher der eigenthümlichen Wir⸗ 
fung der Schönheit nachtheilig ſeyn koͤnnte. 
Doc befürchten wir dies nicht fehr, indem 
wir bei der Anlage der Begebenheiten, und 
überhaupt, das groffe Gefez zu erfüllen ſuch 
ten: Sint proxima veris. 

‚Vielleicht müffen wir noch auf die zwo Fra⸗ 
gen antworten: „Kommt noch Ein Theil her⸗ 
„aus?“ und „Wie iſt die Handſchrift in die 
„» Hände des Herausgebers gekommen?‘ aber 
die Meffe ift fc nah, mie fie noch nicht leicht 
auch dem böfeften Autorgewiffen gewefen ift — 
fo nah, daß wir die Seipziger Poft nicht ver- 
ſaͤumen dürfen, und alfo angelegentlic) um Ver⸗ 

gebung bitten müffen, wenn wir nicht Zeit ha- 
ben, biefe Fragen zu beantworten. 
a er 

Man bar unfern erften Theil einem 
Mann zugefchrieben, der in der That 
ſehr unſchuidig iſt, (denn die Wuͤnſchel⸗ 

ruthe 


ruthe einiger Runftrichter fchläge oft ſo 
truͤglich, wenn ſie Ungenannte ans Licht 
bringen ‚wollen, wie alle Wuͤnſcheltu⸗ 
thentäufchen.) Ich mus alfo hinter mei. 
ner Mauer bervorfommen. Hier ift 
mein Name. Ich nehme meine Sceun. 
de zum Zeugen, daß ich fo beiffe; aber, 
daß man auf.diefen Buchſtab nicht gefal. 
len ift, davor kan ich nicht. Verraten 
wird er mich nicht; denn ich bin ein ent- 
feslichobfeurer Mann, und mschte auch 
gern noch eine Zeit lang fo bleiben, „Das 
„Incognito,* fagte Herr Leff* *, oder ir⸗ 
gendjemand im Buch, „ift eine erwuͤnſch⸗ 
„te Bequemlichkeit!“ Die Wuͤnſchelru⸗ 
the, vor welcher ſich mancher Schrift⸗ 
ſteller fuͤrchtet, trift mich gewis nicht. 
Es gebe ſich alſo niemand die Muͤh, mich 
aus meinem verborgnen Winkel bervor 
zu citiren. Man weis, (und’alle Bros. | 
muͤtter mögen Zeuge feyn,) daß ein Geld. 
topf immer ein. Beldtopf bleibe, Steht 
et lang genug da, wo er vermauert iſt: 
ſo zeigt er fich endlich ſelbſt durch ein 
x 5 Flaͤmm⸗ 
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Flaͤmmchen; und dann.. dochich will die 
Kuͤnſte meiner Amme nicht verraten. Ge⸗ 
nug, meine herrn Kunſtrichter, Rund⸗ 
ſchaſter, Dechiffreurs und fo fort; 
wenn ich ein folches Slämmchen einmal 
werde auffchlagen laffen: dann . ; num, 
Dann werfen Sie "Ihren Schu bin. Viel⸗ 
leicht bin ich dann ſchon todt: defto bef 
fer; dann koͤnnen fie mit meinem Nach⸗ 
las ganz eigenmächtig fchalten und wal« 
ten. Bis dahin rufe ich: Sans touche! 
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Einſchuts im lezten Briefe der. 
Witwe E. 


Quid facerem ? blando patriee retinebar. amore ı 
Vikima ſed iuffae nox efut illa fugae. 
OV- 


Herr Iſaak &* an Sophien. | 
Memel, ben den 23, Mal, 1761, 


(sr geſchwind wird freilich Ihre Reiſe nicht 

gehn, liebes Mädchen; auch wird Ihre 
Pflegmutter wol nicht mehr unter die allzeitfert 
gen Brieffchreiber zu rechnen ſeyn: und fo fand 
kommen, daß Sie fchon in meinem Vaterlande 
reifen, wenn bdiefer Brief Sie einholt. Sehr 
lebhaft flelle ich das mir vor! Sch fan; Ahnen 
gar nicht laͤugnen, baß meine Vaterlandsliebe 
mmuͤberwindlich iſt; und ich weis wuch wol, auch 
aus Erfarung an meiner Perfon, warum Sort 
biefe mächtige Unhängfichfeit ine Herz der Manns⸗ 
perſonen gelegt hat, fü, wie ich weis, daß fid 
ung heilig ſeyn nnd. Ihr Liedchen, das Cie; 


J 


gu meinem Erflaunen am Tage Bor Ihrer Abreiſe 


mir vorſangen, 2 dat mir amndigmat ſchmet iu⸗ 


chẽ 
9 1 Leit, ©. 3. 5. 6. 
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che, aber zugleich fehr ſuͤſſe, Stunden gemacht. 
Nie feh ich Honrletten, daß fie 28 nicht fingen 
muͤſſte; und wie (chin ſingt fie ed! obwol fie, wie 
billig, ganz ohne, Theilnehmen es fingt: denn 
ein Frauenzimmer mus durchqus feine Vater⸗ 
landsliebe haben; wie denn auch Gott Ihrem 
Gecſchlecht Feine angefchaffen hat. 
Hiervon mie Ihren gu reden, das iſt der Zwek 
meines Schreibens. Ihr Patriotismus, ich ha⸗ 
be es fchon gefagt, ift etwas, was gar nicht iR 
Ihrer Natur liegt; Sie habens da .hineingefün- 
fiel. Und liches Siefchen, das mus hinaus! 
Und gab Gott dieſes gewaltige Gefühl, um, wenn 
Er, der Ziel geſezt bat, ‚wie fange und weit wie 
wohnen follen, *) — im Baterlande uns llaͤſſt, 
eine unerfättliche Begierde wohlzuthun, in ung 
ju erregen. Wohlzuthun. allen unfern Landsleu⸗ 
ten; gegen alle, von Fremden herkommende, Ber- 
berbnis ber Sitten fie zu fchügen; ihren Hriginab, 
character unverrüft zu, erhalten; Gut und Blut 
ihnen gern zu ppfern, damit der Landsherr nicht 
elenden Lohntnechten ihre Sicherheit übergeben, 
bürfe; nicht bei allgemeiner Menſchenliebe ſtehn. 
zu bleiben, ſondern in der bindendſten Bruberlie⸗ 
be ung zu vereinigen; in, allen Faͤllen an aus⸗ 
waͤrts wohnende Landsleute, auch nur wenn blos 
ihr Rame uns bekannt iſt, uns wenben,. durch. 
biefe in groͤſſeſter Gern alles ausrichten; unſte 
Reiſende ſicher ihnen empfehlen zu —*88* Zu 
— ieſem 
2) Worte der Schuſt. —WR 
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biefent allen verbindet ung die Heimatsliebe, wenn 
wir im Vaterlande zu bleiben das unfchäsbare 
Gluͤk Haben. Und eben fo flarf bindet fie ung, 
wenn wir auffer dem Vaterlande wohnen. Liebes 
Fiekchen! in wie ganz andern Verbindungen als 
Sie, ſtehn wir Männer! - Wag wir im. fremden 
Lande feyn moͤgen: fo find wir immer in taufend - 
Beziehungen mit den Ingebornen. Jeder Dbrig. 
keit ſind wir ein Dorn im Auge; denn ſie mus, 
wenigſtens ehrenhalber, ‚ihre Ingebornen ver 
ſorgen; und iſt fie treulos: fo hat ſie den ſicher⸗ 
ſten Gewinn davon, Landskinder unter ſich zu 
haben. Eben ſo ſind wir jedem Ingebornen ein 
Abſcheu; denn an den Spruch, welchen ich vor⸗ 
ber anfuͤhrte, denkt er nicht; ſondern fo denkt ers 
„Der Lanbſtreicher hat im Vaterlande nicht gut 
»gethan, und nun komt er; und friſſt ung dag 
»Brod weg!® — Schwache Menfchen find wir; 
unb nicht Alle find wir wahre Ghriften. Was 
würde alfo gefchehn müffen? unterliegen muͤſſten 
wir im fremden Sande — dag heifft, alle Thaͤ⸗ 
tigkeit verlieren; ben Has, und zwar den Has 
Aller, mit bitterm Has vergelten; ung, fobalb 
wir koͤnnten, aufs nachdrüflichfie rächen; übrle 
gend in die freudenloſe Einfaniteit und ders 
ſchlieſſen, und ims zu tode aͤrgem, „bder zu to⸗ 
de graͤmen. 

Sie werden mich fragen, 6 und denn da bie 
Biche sum fernen Vaterlande zugutkommt? 3a 
min Sind}. Cie iſt ein mitgebornes Gefühl, ein 

U 2 unaus⸗ 
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unausloͤſchlicher Fenerpunkt, aus welchem Liehe, 
Bruderliebe, Vertraͤglichkeit, Wohlthaͤtigkeit, 
Geſelligkeit, Geduld, Gefaͤlligkeit (ich habe nicht 
Sprachuͤbung genug, um Die Tugenden Alte zu 
nennen) nad) allen Seiten ausgehh . Mit chem 
Herzen, in welchem diefe von Best: angezuͤnde⸗ 
te, Flamme bist, wohnt der Srembling nun mit 
sen unter Menfchen, welchen insgeſamt hoͤchſt⸗ 
aͤſtig er im Wege flieht; und bied warme NHeri 
brängt ihn, ihnen Alten gutes zu thun. Eh er 
ein Boͤswicht wird, Fan er dieſer Wärme nicht 
widerſtehn. 'Er fühle freilich, daß es Wonne 
feyn würde, im Vaterlande ſelbſt, und an 
Kandsleusen, ihre wohlthunbe Drache äuffern zu 
Finnen. Aber der Gedanfe: Das gebt nun 
- aber nicht; du bift nicht im Daterlande!« bier 
fer Gedanke kann fein innres Feur ber Liebe nicht 
dämpfen. Druͤken fan er bie Gluth: aber befla 
heftiger bricht ge dann aus, - und: verbreitet ſich 
zu jedem Gegenftanbe bin, das heifft: zu jedem 
Ingebornen, melden der Fremdling ſich nähert: 
— Ich bin veſt uͤberzeugt, daß ich. die Warheit 
ſchreibe; und Ihre Erfarungen (Gott sche Ih⸗ 
nen deren recht viel!) werden Ihnen zeigen, daß 
Menſchenfreunbſchaft nichts iſt, als ein Produci 
dieſer heiligen Slut; daß, wo dieſe leztere nicht 
iſt, kein allgemeines Wohlwollen gedacht wer 
den kan. Traurig iſt der Beweis; aber er iſt 
wahr: „Wer tar fremben Lande wohnt, und num 
wie Bedeu fees xcmat elle lee, deut 


„feines, 
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„feines, neben ibm wohnenden, Landsmanns 
„unermuͤdlicher Verfolger, und brüft ihn bittrer, 
„iütenber, als je der übermüthigfte, zügellofes 
nfie. Ingeborne hun konnte. Denn er ift ein 
Apoſtat, ein Profelit;— und mem wärs ut 
befannt, daß Diefe beiden Namen den grimmig⸗ 
ſten Intoleranten fchon längft bezeichnet haben? 
. Se ware alſo die wohlthunde Hand bed Hei⸗ 
lands aller Menſchen, ſie wars, die Vaterlands⸗ 
lebe in uns legke, damit wir im fremden Lande 
wohlthaͤrig fenn, bem Ingebornen burch edle, 
menfchenfreimdliche Thaten zu mächtig werben, 
und fo ihn, den Feind, in bie fanften Bande 
der kiebe wenn ich fo fagen fan, verfiriken moͤch⸗ 
ten. Iſt das nicht anbetungswärdig? Und wenn 
dann ein Landsmann neben uns wohnt: guter 
Gott! wieviel herzlicher lieben wir ihn dann, als 
wir, in der Heimat, ihn lieben wuͤrden! Das ſieht 
dann ber Ingeborne / und lernt Liebe, und gebt 
hin, wenn ſein Schikfal das will, unter frem⸗ 
dem Himmelsſtrich dieſe Kiebe thaͤtlich zu 
predigen, fie, die bie Ehre des Chriſtentums 
iſt, das weſentliche, das unverkennbare unſrer 
unſchaͤzbaren evangeliſchen Religion. O du 
fſuͤſſe Chriſtenliebe! meine Tochter, ich ſchwaͤr⸗ 
me nicht; ich derlamire nicht; Aber ich wandle, 
erquift; in den Stralen dieſer Chriſtenliebe, wie 
man in der Morgenſonne des kuͤhlen Fruͤlings 
wandelt und fühle, wie es von daher ſaͤuſelt! 
oder nie man. am Abend das Licht herwallen ſieht 
A3 von 


\- 
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von der entwichnen Sonne! Mir tft: ſte, dieſe 
Chriſtenliebe, ein Ausſtroͤmen der kommenden 


Wonne der Ewigkeit! Sie iſt mir das Licht, wel⸗ 
ches der Erloͤſer auf der Erde lies, als er entwich, 
um einſt, Sonne aller Welten Gottes, wieder 


aufzugehn. Warum trinken nicht Ale, Alle, von 


dieſem Strom? Warum wandeln nicht Alle in die⸗ 
ſem fanften Licht? Warum mus Intoleranz ale 
les, aud) fogar das liebliche Sutbertum, ders 
anftalten? Warum mus. — . meh mir daß ichs 
fagen.mus! — warum mus Priefßechas, diefe 
sllerbitterfte Wuth, dies allerbäfflichfie Un⸗ 
gebeur , warum mug auf der ſchoͤnen Erde, felbg 
da, wo Friedrich, und da,. we fü- manche 
Ibm verwandte Fürftenfele, regiert, seine Hoͤl⸗ 
lenflamme ziſchen, Staͤdte und Doͤrfer ergreifen, 
und — den Himmel verdunkeln! Gott! wohne 
ich denn in Spanien, wo dag unmenſchlichſte 
Blutgericht ein Heiligtum heiſſt? wo der groſſe 
Menſch, Olivadez, eine Wuͤſte zum Paradies 
ſe macht, auf Gottes, ihm hoͤrbgres, Norf: 
„Es werde — zehntauſend Menſchen, ich moͤch⸗ 
te ſagen, lebendig macht, und nun, zum Feuer 
aufbehalten, in den Thurm geſperrt wird, weil 
zween ober drei Spanier zu feiner Colonie hino⸗ 
gen, und Einem Pfaffen das Beichtgeld vertra⸗ 
gen haben? *) — Hervor, ihr Voten des Frie⸗ 
deus! Doch ihr ſeht ja da wie Beute, —— 


*) Don Hanf Olivaden But ben: Ga2. 
Litt. de Deux-pong. 3777. No. 25. &c. 
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aber das geblendete, verlofte Volk ſteht und hoͤrt 
euch nicht! — Hervor alſo, Ihr, Deutſchlands 
Schriftfteller! Doch ihr predigt Toleranz; aber 
unter Bol ta irs Auftrag! Ihr haſſt euch, ihr 
humfe eure: Federn in die Tropfen ber ſchwarzen 
Galle, die ihr ſelbſt ausſchaͤumt, ober die man 
auf euch fie! — Hervor denn, du, o! mein 
Gros; und du, niein VanVlieten! du, 
Gottes ſegnende Stimme, und du, Gottes ge⸗ 
oͤfnete Hand! Moͤchten doch, liebe Sophie, die 
ſe beiden Maͤnner zu Ihrer Zeit in Koͤnigsberg 
geweſen, und Ihnen bekannt geworden ſeyn! 
Woran dachte ich, daß ich Ihnen nicht Empfeh⸗ 
lungsſchreiben an fie gab? &o inniglich, als waͤ⸗ 
ren ſie meine Landsleute, liebe ich beide; *) unb 
nie habe ich Menſchen gefehn, welche, fo ſebr 
wie diefe, bie groffen Zweke ber Heimatsliebe 
erfuͤllten! nie Patrioten, die in ſo hohem Gra⸗ 
de, chriſtliche Patrioten waren. Freilich, Ei⸗ 
nen kenne ich, ber. Alle übeptriftz das: iſt Paul⸗ 
Ins. Hart if jeder Menſch, der da, wo Paul⸗ 
lus von ſeiner Nation ſpricht, ohn herzerſchuͤt· 
ternds Gefuͤhl leſen fan! verdreht in allen ſeinen 
Empfindungen iſt jeden, ven oe nicht lebe Shoe 


ven eat) | " 
9 Gem 2 en marte UL, —* 


*) Sordert mein Leſer davon ane este: fo gehört 
er entweder zu jenen hatten Seren: mit verdrehter 
Empfindung ,' oder er hat'die Bibel noch nicht göle⸗ 


m Jin lertern Sak jammpert mich ſein Veeluſt Er 
ver⸗ 


kn 


Aber, liebe Sophie, Sie, und ale Ibres Ber 
ſchlechts, muͤſſen durchaus Feine Heimatsliche 
haben, Sie haben, mir verſchwiegen, daß Ihr 
Lich ang Vaterland nicht von Ihnen iſt. Haͤt⸗ 
fe ichs nicht von Juſtchen erfaren: ſo wuͤrde ich 
ſehr zuͤrnen, über dies bis zum Natuͤrlichen go⸗ 
brachte, erfünftelte Gefühl, Wie ungluͤklich 
waͤre jede Perfon Ihres ſchwachen, noch days 
zur Abhaͤngigkeit, sur Aufopferung an Eb⸗e 
mann und Kinder geſchaffnon, Geſchlechts, 
wenn Gott das Feur der Vaterlandsliebe ins 
‚weibliche Herz gelegt hätte; bies Feur, welched 
ung, Starke, erwärmt, und Euch, Schwas 
che, verzehren muͤſſte! Iſts nicht genug, daß 
mar Euch nur kaum fichern fan gegen bag, mag 
anftare der Heimatsliebe Euch gegeben if, gegen 
Siebe zum Vatexsbauſe? Ich feh wol, daß * 

dieſe 


perfuchs doch, ohs nicht zum Erſten ober festen mal 
Vm gelingt!· Gr fange damit an, daß er leſe „Sons 
Aagsedangelia; uͤborſezt, erklaͤrt, und zur 
vErbauung. gngawand, von G. Keſſ Mr, und 
n »Pr. der Theol Gaͤtt. 1376.“ Gelte ich dir et⸗ 
mad, lieher keſer, nur halb ſoviel als du, wider das 
Chriſtentum und wiher mein Amt Eingenommner, 
mie gilt: fo lies auf mein Wort jenes Vuch! ˖du 
au mies danken, Wenn es die ganz wabr if: 
dann lies: „Geſchichte deu deri..lesten Les 
‚„benajabre Jeſp, yon J. J. delt“, Lies mit⸗ 
. unter etwas yon Lathern, damit das alte Deutſch 
. dir wicht flörend werde ; (aelegentlich wirk du den Dann 
liebgewinnen). und bann lies bie Bibel. — Das 
..Kbeige will ich in meinen Predigten bir fagen. 
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dieſe leztere haben muͤſſt, um gegen willkuͤrliche 
Beſchleunigumg Eurer. Beſtimmung, wenigſtens 


einigermahſſen, geſichert zu ſeyn: aber faſt 


wuͤnſchte ich, daß Ihr ſie nicht haͤttet, wenn ich 
ſeh, wie albern manche noch dran haͤngen, dann, 
wen ihre Beſtimmung nun erreicht iſt. Chliche 


kiebe, Dankbarkeit gegen ben kuͤhnen Manz, der 


Eurer und. der Eurigen Verſorgung übernahm, 
und Liebe zu ben Kindern, wird. jedes gefeste weib⸗ 
liche Semüch ‚ohne Wunder von der Sehnſucht 


nach dem Vatershauſe bald hefreien: aber gm. 


gen die Gewalt der Oaterlandsliebe,. wenn die 
Euch mitgeboren wäre, konnte Euch nichts ſchuͤ⸗ 


fm. Und fehn Cie bier, liebes Mädchen ,.*). 


welch Gluͤk für Sie das ift, daß Sie ‚nicht ges 
ſchaffen find, um Patriotisn zu feyn. Leſen 
Sie bier einen Aufle⸗ eis pe beſen meiner 
dreunde. 


— * *— | 
Erkennen Sie noch, lieber Iſaae! die Hand eb 
ned Freunde, den Sie feit feinem Hochzeittage 
in ber Welt vermiſſt haben? Warum muſſte ich 

43. : Shon, 
% Und ſehts Alle, fiebe Leſerinnen shenn ich rede mit 


Euch, als mit Toͤch tern oder Schweflern. Wer 
imter Euch mird perdankt, der danke Ich, ſehr er⸗ 


freut, wieder, und feh meiner Mutter Schattenris 


dabei an; denn in Ihr ſtudirte ich Buer-Hers und 


bush Sie gewann ich für Euch die tieffe Achtung, in . 


welcher bu, Beitgenos, wer bu ſeiſt, mit meinem 
Willen mirs nicht, gleichthun ſollſt. 


— — 
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Thor an Bie-Nichtigfelt,; daß Ste fuͤnf Jahe 


juͤnger ſind als ich, denken, damals, wie ſie mich 


beſchworen, mit dem Maͤdchen mich nicht zu übers 


eilen, welches Ste ſelbſt für’ die beſte hielten, die 
je auf den ſchoͤnen Fluren der Neumark dahin⸗ 
huͤpfte, ſchoͤner als die wallenden Schatten der 
Roſen auf ben weiſſen Kieſeln des Bachs, fri⸗ 
ſcher als der Stiegliz auf den Spien ber Hanfk 
halme! Warum muſſte ich zu meinem Ungluͤk in 
dem Augenblik fo uͤbermuͤthig mir bewuſtwerden, 
daß ich allerdings mehr ale Sie dag Frauen⸗ 
zimmer kannte? ch hörte Sie nicht! Ich, der 
warlich nicht liebeblind war, ging hin, nahm 
daß, unftreitig befte, Maͤdchen, und merkte, f6 
wenig als waͤre ich des Taumels der Leidenſchaft 
faͤhig geweſen, daß an meiner Hochzeittafel ſtſlle 
Betruͤbnis, von Ihrer hohen Stirn hinab, laut 
mein Ungluͤk prophezeite! 

Und doch wuſſten Sie nicht, daß der trefüichfte 
Mann der Schöpfer meines Unglüts war! Ich 
Thor freute mich; mit feiner Schweſter — denn 
ach! er felbft mein Schwager iſts, von dem ich _ 
rede; — beitiſch von der ſuͤſſen Baterlandsliebe 
mit ſolcher Herzlichkeit ihn ſprechen zu hoͤren. 
Haͤtten Sie damals ſchon die franzoͤſiſche Spra⸗ 
che verſtanden, in welcher beide ſich unterrede⸗ 
rn: gewisSie hätten dieſem, ſonſt fo guten, 
Mann Ihre Mishiligung des damals zwiſchen 
ihm und meiner Braut abgerebeten, unglöffichen 
Briefwechſels geist, 

- Die: 
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‚Diefer Mann war in ben Erften Juͤnglingsjah⸗ 
ren aus bem Vaterlande weggefommen, wo er alle. - 
‚die Freuden genoſſen hatte, bie man fo gern ung 
anbietet, wenn unſer Weſen etwas fo Empſeh⸗ 
lends hat, als mein Schwager damals in ſo rei⸗ 
dem Mahs gehabt, hatte. ch mug etwas in 
feine Gefchichte zuräfgehn. Allgemein geliebt, 
md folglich allgemein regreftirt; ging er nach 
Halle, wo der Krieg, ber fein vaͤterlichs Vermoͤ⸗ 
gen verehrte, bald anfangs in bittye Dürftigkeit 
ihn ſtuͤrzgte. Er empfand. die, fat unvermeidli⸗ 
he, Folge - einer. aus dem Gram entftandnen 
Krankheit, das heifft, er verlor gänzlich die, bie 
dahin fo mächtig‘ empfehlende, Annehmlichkeit 
ſeines Betragens; und weil er das nicht gemerkt 
hatte: fo glaubte er, als feine Krankheit uͤber⸗ 
ſtanden war, die Menſchen haben waͤhrend der 
langen Zeit, da Er, in einer Dachſtube aufs Stroh 
hingeſtrekt, ſie nicht geſehn hatte, alles Men⸗ 
ſchengefuͤhl abgelegt. Er ſchrieb das dem Krie⸗ 
ge zu, und dem allgemeinen Verderben der Schu⸗ 
len, beſonders derjenigen, deren meiſten Zoͤglin⸗ 
ge nach Halle gehn. Dadurch verlor er das Band, 
welches ſonſt auch ein mit den Menſchen unzufried⸗ 
nes Herz noch an die Menſchheit feſſeln fan, Die 
Biebe ar Jugend; ) und hierauf folgte ganz 
natuͤr⸗ 


V Ich zittre, i indem ich dies hierherſchreibe! Es iſt fuͤrch⸗ 
terlichgewis, daſt ein Mann, welcher Die Ju⸗ 
gend belle. e aller wahren Liebe. zur Hienfd, »⸗ 

eit 
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natuͤrlich Ber Bas gegen die ganze Menſchheit: 
doch nehm er fen Vaterland aus: — nieht. aus 
Ralie 


heit ſchon u abs iſt. Mir wars immer ein 
Probierftein, Dränner , welchen ich nur, etwa bei 
einee Dueihreife,, einen kuͤrzen Beſuch geben konnte, 
„aufs Geſprach ven ber. Veofaflng Dev Schulen 
ibres Orts zu lenken, Sprachen fie dann mit Hef; 

tigkeit vom Zügellofen. der Jugend; (und davon 
muſſten ſie ſprechen, weil hier die Rede von 
Deutſchlands Schulen iſt;) fo hatte ich Beweis nes 
mus, fie ſeien Gelehrte,-die vielleicht alles, nur nicht 

—— 8 erlernt hatten, gemaffnet mit einen 
unbarmherzigen Moral, ſich und Allen laͤſtig duch 
grimmigen Menſchenhas. Ich eilte dann hinweg, und 
ſchrieb ihre oft hochberuͤhmte, oft eanoniſirte, Namen 
in mein Tagebuch, blos um mit einem ſchwarzen 
Kreuz folche zu bezeichnen, Bon Biner linterrebung 
ein Fragment Bier zu geben, fej mir boch erlaubt, 
ch werde den Mann nicht bezeichnen, obwol er kei⸗ 
ne Schonung verdient, weil er die Schlusiahre feine« 
Lebens in allgemeinem Aergernis zugebracht hat. 

„Sie ſcheinen,“ fagte er, weil ich Cin Erwartung, 
daß er fich haͤuslich kleidrte, da er vom Krankenbe⸗ 
fach am) ſeins Sohns Schuluͤbumgsbuch ſehn ae 
merkſam lahs; „Sie ſcheinen ein aan BR 
„fen zu fenn ?* 

„Gern mörhte ichs werden ye antworiete ihr 

„So gebe der gätige Gott, baß die Schule, am 

z„welcher Sie einſt ſteha werdeu, eines ga mafeen 
„Manns werth ſei.“ 

— (Ich wolte, mit Beſtuͤrzung, fragen, mit 
wem ee mich verwechsle, mich, ben er jezt gan Er⸗ 
Benmat und unter fremben Damen, ſah; aber der 

froͤmmelnde Ton, ber Saltenfranz am Buge- be ae 
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Nationalſtolz, fondern weil das Andenfen an bad, 
im Baterlande genoffne, und hernach nicht wies 
. der⸗ 


Schlaͤfſen, das Leken auf den kippen, und bas unkdte 
I den Muskeln am Munde, überhob mich diefer Fra⸗ 

. (Such nicht das Urbild, o Leſer; denn beis 
* jeder Zalſche fleht eben fo aus, zumal wenn er, 
damit bie Bosheit in ihrer Fuͤlle Rep, noch obendrein 
ein Heuchler 6.) „Aus dieſen Proben eines fo klet⸗ 

. „nen Knaben zu ſchlieſſen, fürchte ich,“ Cfuhr Ich fort) 

* dab ich der hieſigen Schule nicht werth ſeyn duͤrfe e 
80?“ Denn er hatte das gedankenlos gehört, 

wvie ieber aus dummen Naturtrieb horchende. Hm! 

Mie ſo? Ach Gott! unſte liebe Schule if freilich 
„sang herunter I" | 

„Ich wolte das Gegenteil fagen.“ 

60? Nun, um die Wiffenfchaften Behts hier 
„wech fo leiblich: aber adyı Zucht! Zucht e 

„Verzeihn Sites folte wol Eins ohne das Andre 
„Köttfinden können ?* 

. „Dos if freitich traurig: aber hier Bei uns wird 
„auf nichts gefehn, als auf galante Wiſſenſchaften. 
„Sie haben da eben jezt ehetorifche Mebungen in 
„Händen. Wozu bie im tzten Jahr ſchon? Ich ha⸗ 
„be ſie verbeten: aber unſre Schulherren muͤſſen dem 

SGStrom nachgeben, weichen die Curatoren ins Pöbels, 
„volk hingieſſen.“ 

m Sch hätte gern geantwortet, daß ich glaube, 
diefer Iintereicht koͤnne (und muͤſſe vieleicht) im 
zehnten Jahr ſchon Angefangen werben: aber ich 
ſchwieg, weil ih, als Reiſender, lieber bösen 
wolte. 

„und ſolcher auſſerweſentlichen Dinge,“ fuhr erfor, 
„siehts hier nur zustel; und die Gottloſigkeit berricht 
„nter aurer Zuozad wie eint Peſt. 

. „Bot 
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dergefundne, Gluͤk ſo tiefe Eindruͤte auf ſeine 
Enbildungetraſt gemacht hatte. 
Er 


. „Östtlofigfeit ? * 
„Urteilen Sie ſelbi: alle Biertefahr wird ein 
Schauſpiel aufgefuͤttrt, wo - einige Gymnaſiaſten in 
„Frauenzimmerkleihern erſcheinen, und wenns der 
„Ball fo will, In erkuͤnſtelten Thraͤnen ſich baden. Je⸗ 
„nes vereitelt das arme Herz, und dieſes... Ich will 
„Ihnen doch vorleſen, was ich noch neulich ans Cu⸗ 
„ratorium, obwol zu meiner Verhoͤnung, geſchrieben 
„habe.“ — Er ſuchte es, fands aber nicht. 

„Ich geſteh Ihnen, daß ich Fein Freund des Thea⸗ 
„ters bin..“ — CVerzeiht mirs, Leſer! ich kans 
nicht bergen; und feid Ihenicht Prediger: fo koͤnnt 
Ihr vom Schaden des Theaters nur das wiſſen, daß 
der bei einer ſo reizenden Sache ſo natuͤrliche, oͤftere 
Beſuch der Schauſpiele Euch unwirthlich macht; daß 
er Euch in Abendgeſellſchaften hineinzieht, durch wel⸗ 
che das frühe Schlafengehn ,- mithin auch das, noch 
geſuͤndere, frühe Erwachen, unmöglichgemacht wird; 
daß in, Euren Geſchmak ein Geift der Leerheit, und in 
Eure Empfindung etwas, wegen bas Leben, wie es iſt, 
fo ſehr contraftirends, romanhafts, eindringt; daß 
die Kinderzucht, Eurer ſchwer zu verantwortenden 
Pflichten heiligfte, ganz verſaͤumt, und gehn Eure 
Kinder mit Euch, ganz vernichtet wird; baß die 
Verpältniffe Euch immer fremder werden, in welchen 
Ihe ſteht, als Gatte, Herrſchaft, Hausgenos, Nach⸗ 
‚ bar, Mitwohner, Amtsgenos, Cosmopolit; und daß 
endlich manchem unter Euch der fchöne Tanz, und die 
entzüfende Stunme der Actrice, genau das it, was 
der gierigen Kaze das Hüpfen und bee Geſang ber nas 
ben Nachtigall! — hr feht, dab ich Eure Em⸗ 

rinosis kennc, das heilt, gebabt babe. „Schös 
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Er vertiefte fih nun ganz ins Stubiren; und 
feste unglüßlicher Weife die Geſchichte zuruk, 
biefe 


„ner Tanz !e— ich ſchriebs ohn Erroͤthen, und 
uͤberleſe es mit demjenigen Laͤcheln, womit man. die 
Wahrheit grüfft. — „Aber,“ (ruft Ihr,) „ale Pres 
„Diner?“ — Ja, ia, Leſer, ald. Prediger weis 
ich bierin mehr als Ihe. Daß ich im. Sommer 
ungleich mehr Zuhörer in den Kirchen groſſer Städte 
fund, als im Winter, das. konnte: auch der Laie 
wiſſen: aber daß in Einer diefer Jahreszeiten dieſe Zus 
börer ganz anders find, noch mehr, daß zwiſchen 
Grosſtaͤdtern und Andern die auffallendſte Undhulich⸗ 
keit it, das kan aur ber wiſſen, welcher Allen predi⸗ 
gen mus. — Wer in der Woche vor der Bühne. ſahs, 
komt mit einem ganz zerſtreuten Gemuͤth in die Kir⸗ 
che. — Deſſen nicht zu denken, daß der Puz und die 
Faſſung vieler feiner Nachbarn bier eben fo iſt als bei⸗ 
des vor der Bühne war, und daß aljo der Gang der 
Vorſtellung bei ihm beilduffig eben derſelbe wird. ) — 
In dieſer, fol Ich fagen, Zerſtreuung oder Traͤu⸗ 
merei? fängt bee Haufe der Zuhoͤrer, fo gemiſcht 
wie er da ſizt, an zu kritiſiten; ich glaube nicht, daß 
ers will :. aber in der Woche that ers vor fein Geld, 
und fo ift ers gewohnt, fo bat er vergehen die Wirbel 


abzufpannen, da denn die Schwingungen gleich wies _. 


der entftebn. Ich glaube, dab er wirklich in ber Abs 
Acht kam, ſich zu erbaun: (mir heiſſt das, erleuche 
teter, entſchloſſner, und beffer zu werben ;) aber, in 


der Woche zu ganz anderm Vorhaben gepust, äuges . 


laſſen, verſammlet und zur Aufmerkſamkeit aufgefors 
dert, fan er in der Kirche erfi nur ſchwer, und bers 


©) Wäre es nicht fhön, wenn die Reichen in ganz einfüchen 
Kleidern erfchienen? wärs ‚nicht sine mächtige Förderung 
der Segaungen des Gottesdienſts? 


’ 
.. 


s 
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vlrſe Goertam, die uns fü angenehm ar bie Hund 
faſſt, und auf allen Wegen zur Menſchheit führt, 
| . um 


nach gar niche mehr, fich surechtfinden.. Me 
ſchweigt: und da tritt Einer auf, und redet. Ihm 
Aſt das nun dee Monologen. Ener, die in ber Wos 
che vorfamens und nur durch die Känge hört die 
eebfgt auf, ihm Monolog- du fen. Empfindet 
er etwas: fo iſts nur das Aeſt hetiſche, das Ge⸗ 
fallen oder Misfallen der Ausſprache des Predi⸗ 
gers, feines Ausdruks, ſeiner Deelamation, feiner 
Geſtieulation, feiner bewegbaren Mienen, feines Wi⸗ 
gebe. Er geht, wohl ober ſchlecht unterhalten, 
Cambfier, will ich nicht fügen) nachhauſe; und mas 
ſagt er? Nach der Form, „diefer macht ben Alten 
„vortreflichs jener’ iſt ſtark in der Role des Sohns; 
„und der ſpielt den Solbaten unnachahmlich ꝛc — 
fagt er: „das war des Predigers eignes Säjet; im 
„Rührenden iſt er vorzuͤglich; im Detail uͤbertrift 
„er fich ſelbſt, minderglülikh im Enſemble! ꝛc.“ 
— Und am nmachſten Sontag beſtimmt ihn der ges 
gedrukte Predigtentwurf zum Gehn oder zum Blels 
ben, fo mie am Sreitage der Comoͤdienzettel that. 
— Ich granze hier, wie oft fon, an bie Gatiee 
aber, o Leſer! ich ichteibe mir bangen, menfchens 
freundlichem “Herzen; es if alfo niche Satiee! 
Laſſt mich alles fagen: ich kenne nichts gefärlichers, 
als das: ſo entſezlich Verwoͤhnende wiederholter Taͤu⸗ 
ſchungen. Dad Schauſpiel iſt die ſtaͤrkſte, und 
die durch Hoͤh der Kunft unuͤberwindlichverſtaͤrkte, 
auſchung. Es wäre etwas übermenfchlichs, dies aus⸗ 
halten zu Finnen! Nein! nein! das Herz Eans in 
Die Ränge nicht aushalten: es nimt nue zubald diefe, 

‚ ibm eingeswungne, Faltung, weil, gleich Augen, wel⸗ 
he. durch en. illudirends Glas fan, bie Ser 
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m 
um überall ung zu zeigen, daß bie Menſchen un⸗ 


ter gleichem Verhaͤltnis bei Zuftände, der Zeit und 
des 


le zeichwacht— ward. Dies erſchlaffte, aber (weils 
erkrankte,) ſehr veisbare, Herz, dieſe verzerrte Eins 
bildungskraft, dieſts, wo nicht überfpannte, doch durch 
Spannung. nach foviel: Seiten hin verzogne, Ems 
pfindungsvermögen, biefe, immer von den Seiten 
der, nie von geradezu, erwelten, Erfennensfds‘ 
bigkeiten, — ich warfs nicht durch einander, fons 
dern fo erdnungslos geworfen iſts nun; — Diefes dein 
verſeltſamtes Selbſt, mein Leſer, figt nun da in dee 
Kirches das heifft: nichts in Gottes Welt if dir 
nunmehr fremder und ungewohnter, als... bie 
Warheit. Denn du ſahſt immer nur, nicht ihron 
Schatten, ſondern ihren magiſch vergroͤſſerten, ganz 
verfaͤrbten, mit prallendem Licht uͤberladnen, Wieder⸗ 
ſchein. Du hoͤrteſt, nicht wahren Empfindungss 
ausdruk, ſondern ein, aus langem Wechſel anſchauba⸗ 
rer Handlungen, zu deiner erregten Erwartung him 
ſpruͤhndes, Funkenſchlagen. : : Ich höre auf! Magſt 
du doch gewarwerden, daß ich ermädel Genug: 
ik der Prediger nicht bis zur. niedetaften Knechtſchaft 
bie dienſtbar, das heiſſt, entbeiligt er nicht die Wars 
beit, und den Antrag derſelben um dich, durch das 
Studium der Schauſpielkunſt; entwuͤrdigt er nicht 
bis zur möglichfitheatralifchen amd ſchwarmeriſchen 
Illufion die Lehre von der Buſſe zu Gott, und 
vom Glauben an ihn: ſo teift er dich nie, auch nicht 
F dirs chriſtlich ein Ernſt iſt, Gottes Wort 
zu hoͤren, zu verſtehn und zu befolgen. Auch dann 
nicht! Denn die Wege, auf weichen dein Kopf und 
dein Herz zugänglich wären, ch das Thenter dich vers 
darb, diefe jest durchweichten, verwachsnen, nicht . 
mehr aufaufnbenden, Wege kan die Warpeit fie die 
u Theil ® nicht 
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des Arts immer fich gleich Maren, immer Denk 


: male der Vollkommenheiten ihres bimmlifchen 
Vaters. 0. 
Bald 


nicht Schein- ſondern Sache if, nicht mehr gehn, 
weil du’. .. jaͤmmerlich getaͤuſcht, meil du ver» 
fübre bil. — Beweis? O, wie ganz bei ber hand 
Äh er! Emilie Galotti, — o Leer, mie herzlich 
haft du fie beweint! ſieh ba deine Tochter, das 

- Kind deines Herzens! fie iſt das noch ungläflichere, 
nicht, wie fie e8 wünfchen möchte, wahfifinnige, 
- Dpfer, fie iſt das, ihre Schande Überlebende, 
Opfer des mächtigverführenden Boͤswichts gemors 
den! Du weinſt? Aber wein du bie ſuͤſſen Thraͤnen, 
durch deren Hervorguellen du auf Emilie ſahſt? 
"Nein, du erpreſſeſt Thränen der bittern, ohnmachti⸗ 
gen, verzweifelnden Rache; denn bier iſt Warheit: 
und was Diefer gebürte, das hatteſt bu langſt dem 
Schein geopfert! bier ik LTatur: und dieſe hatte das 
Theater dir laͤngſt hinmweggetdufcht! es hatte langſt 
dich entnaturt! Las dirs nun gefagt ſeyn, es ſteh 
hier, oder ſteh hier nicht, an ſeiner Stelle, daß es 
beſſer iſt, das Feuer nicht unter das Dach zu legen, 
als, es hinzulegen, um Proben der Wachſamkeit und 
Zertigkeit im Loͤſchen zu’ zeigen. Glaubteſt bu bie 

: und ba bei Pefung meines Buchs warzunehmen, daß 
- ich das Herz ſtudire, daB ich einige Kenntnis bes Schoͤ⸗ 
nen habe, daß ich das Schöne feurig fühle, daß ich 
vielleicht felbft, wie mans will, in ber Kegel ober aufs 
ſer der Regel, fürs Theater fehreiben könnte, daß ich 
allen Chriften Freube gönne, (denn nur Ihnen ge 
hört Sreude, mie nue dem Befunden die kühle 
Vachtluft dient;) daß ih, bee in der Niedrigkeit 
“wohnt, umb fihärfer als hoͤhere auf unſre Zürften 
ſchaut, (fo wie, wer aus finfirer Tiefe blikt, Die Ster⸗ 
Ä . se 
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Bald fähig geworden, in ſeinen Hauptfaͤchern 


gebraucht zu werden, ging er mit dem ** fchen Ges 
B 2 ſandten 


ne klarer ficht,) daß, ſage ich, ich die Fuͤrſten Deutſch⸗ 
lands immer lobe, wenn ſie meinen Bruͤdern und 
Schweſtern Freude machen, hier aber ſie nicht lo⸗ 
be; glaubſt du etwas davon wargenommen zu haben: 
fo ſei dirs doch nicht ganz aleichguͤltig, daß eben ich, 
(mer ich font Immer fei) daß ich ehrlicher Mann, 
feind aller Kopfhängerei,, unmenſchlicher Moral und 
Pedanterei, dab ich, dein guter Bruder, gegen bad 
Theater dich warne. Lachſt du: fo zeichne doch, zum 
Zeugnis über dich und mich, das an, daß du heute 
noch) gelacht haft, oder daß du heute fchon gelacht 
haft. — Ich komme nieder zuruͤk zu meiner Unterre⸗ 
dung mit dem Prediger, welchem ich, wie hier mei⸗ 
nen beſern, geſtanden hatte, ich ſei Bein Freund des 
Schaufpiels;) „Boch,“ festeich Hinzu: „ich glaube, dag 
ves jungen Leuten fehe nuͤzlich ſeyn Fan, ein bald Dus 
end Schaufpiele mit aufgeführt zu haben.“ — Sch 
datte nicht nöthig es zu bemeifen, weil ich nicht Wider⸗ 
ſpruch fand; denn der Dann fuchte, indem ich redes 
te, andre Beweiſe ber behaupteten Gottlofigkeit, die 
in dem Gymnaſio herfche, 
vIch mus,“ fagte er, „von Amtswegen, dort eis 
„ne Vorbereitung zum Abendmal halten. Sie können 
„die Fuͤhlloſigkeit und Frechheit ſich nicht vorſtellen, 
„init welcher man dann zuhoͤrt! Wie kans auch ans 
nders ſeyn, ba Bein einziger der Jungen Leute je mit 
nEinem Gebanfen an Gott fich erinnert? Ale Ge 
„danken biefer radudigen Heerde gehn auf Hochmuth, 
„Spiel, Müffiggang und Unzucht.“ — Unter dem 
Bochmuth verſtand cr die fehe reinliche Kleidung, in 
Weiher, nach den loͤblichen Belegen biefer Schule, jer 
der erſcheinen mus. Das Gpiel konnte nie kut 
” nden, 
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fandten nad) Paris. Er lernte bier Binzelne 
aus allen Nationen kennen; und natürlich waren 


' ſolche 


finden, weils aufs ſcharfſte beſtraft wird. Der Muͤſ⸗ 
ſiggang war unmöglich, weil die gehbrige Zahl ber 
Stunden auf Unterricht und Wiederholung, unter den 
Augen bee. Aufieher,, verwandt ward, und die übrige 
Zeit unter gemeinfchaftliche, auch beobachtetes, Spa: 
jierensehn, Concerte und Billard, vertheilt war. Was 
die Unkeuſchheit betraf: fo muffte ichs glauben, _ 
weil ichs fuͤrchten konnte. Aber auch dies war eine 
boshafte Laſterung; denn ich befuchte hernach einige 
Tage lang diefe Schule, die befte, weiche ich Eenne. 
„Herr Paſtor,“ fagte ich hernach, und mit vollem 
Herzen, „wer bat fo. frech fenn können, Ihnen von 
„Ihrer Schule etwas zu fagen, was jeden rechtfchaffnen 
„Mann fo bitter betrüben mus? Ihre Jugend ift die 
„oekbiktefte, welche ich je fab. Die liebenswuͤrdige 
„Veſcheidenheit aller diefer vortreflichen Jünglinge, bei 
„einet, angenehm überrafchenden, Geichiklichkeit, hat 
„etwas entzüfends; und die ſtaͤrkſten und geſuͤndſten 
„Menfchen in der Stadt find Ihre Gymnaſiaſten. 
„Wie konnte man diefe Jugend, dies von mir fo lan⸗ 
„ae gelushte Kleinod, des Grduls der Unkeufchheit be⸗ 
„ichnidigen 7° Er ward nicht roth, fondern lachelte 
bitter. „Sie kennen fie nicht,“ fagte er, „es find 
„Schlingel! nicht werth, dab der Erdboden fie trägt! 
pund von folhen wimmeln alle Schulen und 
„Akademien! Gott erbarm ſich der armen Chriſten⸗ 
beit!“ 
ZIhq verlies den Dann mit Schtefen und Ab⸗ 
ſcheu: aber ihn predigen zu hören, das war mir 
uoch Pflicht. Ich weis nicht, wer eine folche Pre⸗ 
bigt mit dem Donnerivetter über den Köpfen einet 
Schafheerde verglichen hat? aber eine ſolche Predigt 
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ſolche Bier, am dritten Ort, beffer als in ihrem Ba- 
terlande. Hierzu Fam, daß er in der franzdfis 
fhen And engländifchen Sprache, in welchen er 
fhon ſtark mar, taͤglich zunahm; und wir lieben 
diejenigen, vom welchen wir lernen: ihm ſchien 
alſo jedes Land uͤber Vergleichung beſſer zu ſeyn, 
als Deutſchland; zumal da er Gelegenheit hatte, 
genau die beſten Geſellſchaften zu ſehn, weil er 
vom Hofe ſich ganz entfernte, Kurz vor meiner 
Hochzeit kam er aus Frankreich zurüf, fand, weil 
vorzuͤgliche Talente den Verluſt der ehmaligen 
Annehmlichkeit feiner Geſtalt und ganzen Perſon 
erſezten, die vorigen, und neue, Freunde, beſtaͤtigte 
ſo ſich in der Vorliebe zu ſeiner Provinz, und 
konnte, weil er ins Oeſterreichſche ging, ſte nicht 
genug kennen lernen, um ſich zu uͤberzeugen, ſie 
liege, wie die ganze Welt, im Argen. 
Dieſer Mann wars, der mit meiner, ſonſt 
treflichen, aber romanhaften, Braut einen un. 
interbrochnen Briefwechſel verabredete. Zu ſpaͤt 
erſt merkte ich, wie ſehr romanhaft ſie war: aber 
fie muſſte es ſeyn, weil ihr Bruder fie wie cinen 
Juͤngling erzogen, ſogar die Roͤmer, beſonders 
den Taeitus und die Dichter, mit ihr geleſen hat⸗ 
53 te. 
wars. Der Mann glaubte Groͤſſe zu fuͤhlen, indem 
er alles, aber ohn Ausnahme alles, was nicht Leſen 
und, Beten man, verdammte; und dann ſchlos em 
mit der Betheurung, er ſei rein von Aller Blut. 
aeg mit dem Mann * dachts ich; und wenig. 
je woher bachte die menfhliche Geſellſchaft 
auch fo. 


a ee 

‚Die Trennung beider war fchmerzlih; und 
meine Stau, wie Inniglich fie mich auch liebte, 
meinte untröftlich bis Cuͤſtrin. Die Reize der 
Gegend, von da bis Sranffurt, thaten in der da⸗ 
maligen ſchoͤnen Jahrszeit (e8 war die Erfte ſchoͤ⸗ 
"ne Hälfte des Herbſts) ihre Wirfung fo gluͤklich, 
baß mein junges Weib, aufs angenehmfte zer⸗ 
freut, nach Frankfurt fam. Ich lichte, mie 


- Sie wiffen, mit Vernunft: aber doch vielzu- 


fehr, als daß ic, hier hätte bedaͤchtlich zuwerk 
sehn Finnen. Ich wandte alfo den Erften Abenb 
in Frankfurt auf eine Predigt, in welcher ich zaͤrt⸗ 


lich die Wehmut ihr verwies, in welcher fie ben 


heutigen Vormittag zugebracht hatte. — Aller 
dings war dies zu früh. Sie ſchwieg; ich fchlief 
ein, und dachte nicht dran, baß es ihr nicht moglich 
feyn würde, nach einer folchen Erſchuͤttrung des 
Gemuͤths zu fehlafen. 

Sie war beim Fruͤhſtuk ungewoͤnlich ſtill. Ruf⸗ 


fen Sie ſich, lieber Iſaak, das Bild des allerfroͤlich⸗ 


ſten Maͤdchens zuruͤk, und urteilen Sie, wie mir 
bei dieſer freundlichen Stille zumuth war. Durch 
mein Betragen verdarb ich alles: anſtatt, eben 
ſo freundlich, zu thun als merke ich nichts, fing 
ich an (und indem es geſchah, wunderte ich mich 
uͤber meine Thorheit) aufs demuͤthigſte und fle⸗ 
hentlichſte, nicht in Umhalſung, nein, mit hul⸗ 
digendem Haͤndekuͤſſen, um Vergebung zu bitten. 
Sie glauben, daß man nun die Naſe hochtrug, 
krankthat, gnaͤdig vergab? Nein, man betheuerte, 

man 
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man fei lange nicht Bart genug beftcaft worden; — 
und nun ein Wolkenbruch von Thraͤnen. — Wir 
hatten bis Frankfurt Fuhre aus ihrem Dorf ge⸗ 
habt, und dieſe ging jezt zuruͤt. Ich empfinde, 
daß ich den Abſchied meiner Frau von dieſen Leu⸗ 
ten Ihnen zu beſchreiben nicht vermag. Ich war 
froh, ung im Wagen gu ſehn. Frankfurt gefiel: 


aber auf der Brüfe trat ein Stubent, cin, Ver- 


wandter meiner Fran, an den Wagen, um (ich 
begreife nicht, tie diefe Thorheit moglich war?) 
meiner Frau ein, vonhaufe vorausgeſchiktes, Ab» 
ſchiedsſchreiben ihres Bruders zu geben. Sch 
fhlug vor, erſt in meinem Haufe ee. zu oͤffnen. 
In der Verwirrung bes Complimentirens mit dem 
Better lieg meine Frau ſichs gefallen; und fo fuh⸗ 
ten wir weiter. Der fchönfte Morgen fam mit 
ber Sonne über der Oder her ung entgegen, und 
wir fühlten ganz alle Annehmlichkeiten jener, gang 
für einen Morgen gefchaffnen, Gegenden. Aber 
num fans jener elmde Sand. »D, wie einfoͤr⸗ 
„migke rief meine Frau; „las mich,“ (und frei⸗ 
lich mar Ton und alles hier fehr bezaubernd ;) 
lag mich immer bes Bruders Brief lefen!« — 


Unter der Bebingung, daß das Feine Folgen ha⸗ 


ben folte, übergab ich ihn. Lebhaft fagte fie: 


„Ich merbe nicht muf fagen;s« und erbrach den 


Brief — enguefchrieben vier Blatfeiten, und ſo⸗ 
viel Nachfchriften am Rande, als hätte Srauen« 
band ihn gefchrieben. Freilich, fie fchwieg im 
kefen ; aber feitwärts von meinem Plutard) weg⸗ 
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ſchielend, ſah ich wol, daß dies Schweigen fuͤrch⸗ 
terlich aufhören würde. „Da ich jezt die wort⸗ 
„halte, fagte fie: »fo fan ich in Abficht aller Zu⸗ 
„kunft für mich gutfagen; lies ſelbſt!« — Mas 
fan nichts lefen, was mehr ang Herz griffe; und 
ich bewunderte die Unvernunft des, fonft fo der» 
nünftigen, Manns. Selten iſts wol, daß je 

manb vor Sram einfchlafe: aber jest geſchah das. 
"Sie erwachte gegmMittag. Wars dag, dies 
fen Menfchen ſo gewoͤnliche, Muͤrriſchſeyn nach 
unzeitigem Schlaf? ware bie täbtende Untoirth- 
ſamkeit der allereinfoͤrmigſten Einoͤde? (denn die 
| herfcht Bis Eroffen) genug, meine Frau rang 
die Hände über ihrem Haupt; — ich mus mehr 
fagen: ungefär fo fchreit ein erwachgner Junge, 
den man von.der Mutter Bruft Iogreifft: Ohne zu 
effen oder zu trinken, Cbenn mein Erbieten fchien ihre 
Verachtung ihres gerechten Schmerzens zu ſeyn,) 
fam fie nach Eroffen,und verficchte, in den Winkel - 
bes Zimmers gedrüft, Thraͤnen aufgubieten, wo Feb 
ne mehr waren. Nicht mehr freundlichſtill, wie ge⸗ 
ſtern fruͤh, ſondern ſchwerſeufzend und mit unmuthẽ⸗ 
gem Schweigen, fuhren wir nach Sprottau. Ich 
ſah, wie fehr man Machine war, folglich wie fehr ab⸗ 
geſpannt: doch weis ich nicht, ob ichs den Erqui⸗ 
kungen, die ich verſthaffte, oder den, mit jeder Kruͤm⸗ 
mung des Wegs ſchoͤner werdenden, Ausſichten 
im paradiſiſchen Schleſten zuſchreiben ſoll, daß fie 
— und mebu fan ich denn auch nicht ſagen "in 


menſchlicher Saffung, in mein ſchoͤnes Haus ee 


\ 
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Es war ber Mittelpunkt zweier langen. Därfs 
fer, im Niederfchlefifchen Gebirg, deren eins in 
emen Tempifchen Thal, ich weis nicht wie 
oft vom Bad) durchſchnitten, fid) hinahfenkte; 
dag andre . . „ warum unternahm ichs, die tref⸗ 
lichfte Gegend zu zeichnen, von welcher ich zur ges 
mein fprechen würde, wenn ich fie malerifch nenn⸗ 
te? — Sie polffen, daß die Bewohner des Nicders 
fhlefifchen Gebirge — bier mus ich den Aue 
druf fuchen, denn ich wollte gern recht richtig 
reden; — nun, das Archiv der Schleſiſchen 
Gutmuͤthigkeit ſind; und meine beiden Gemein⸗ 
den waren vorzuͤglich gut. Sie find wohlha⸗ 
bend. Sie hatten nicht, wie Hamburger und Dan⸗ 
ziger thun Finnen, mein Haus meublirt: aber 
was an Nahrungsmitteln einige Jahre lang 
dauern kann, und mas Vorrat oder Ueberflus 
an Leinwand und Flachs vermogt hatte, das fanb 
ih; und dann, mehr Dich ale ich brauchte; fü 
wie, was ich zuerſt hätte nennen follen, aus je⸗ 
den Dorf eine Bauertochter, die das von ber 
Dorfſchaft fuͤr Ehre erflärte, in der That für 
Ehre hielt, in unferm Dienft zu fiehn. Das als 
les zeigte mir ein ehrwuͤrdiger Greis, und meis 
ner Frau eine heitre Altmutter. 

Nun kam ein Zug gekraͤnzter guͤnglinge und 
Maͤdchen, und ſang unter der Lenkung eines ſanf⸗ 
ten Saitenſpiels: »Du ſalbeſt uns mir deinem 
„Bei, und giebft getreue Hirten. 26.“ * Wie 
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©) Aus dem Kiehentiehe: „Du J zc. 
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gros ward mein Herz! tie ſegnete mein ſtiller 

Dank dieſe beiden Doͤrfer! mit welcher Freude 

demuͤthigte ich mich vor Gott! — und, meine 
grau’... ich lege Die Geber nieder, 


Ich führte fie in den Garten, betruͤbt, fehn 
gu müffen, dag man ihre Gleichgültigfeit gegen 
alles, was ich erzält habe, warnabm! Die 
jungen Leute fahn, ganz befreten, fich an, und 
winkten Einer dem Andern zum Weggehn. Die 
Alten waren fo befcheiden . . . ich fchame mich, 
es zu erzälen. | 


' Im Garten hatten dieſe lieben Leute, ohne. je 
wiſſen, wer ihr Prebiger feyn würde, unter An⸗ 
fürnng des Gärtner Einer der beiden Beflzerin« 
nen, ohn Unterlas gearbeitet; und ein Reichthum 
von Obſt und Küchenfraut bot fich ung dar. Oh⸗ 
ne zu wiſſen daß ichs that, denn ich war fehr ges 
rührt, ermunterte ich meine Fran zum Lobe Gofs 
tes. „Freilich ‚sc ſagte fie, „danke ich Gott! 
sich duͤnkt, wir find feit dieſem Augenblif 
„reich . . „c— und nun, dag Haupt auf meis 
ne Schulter gelegt, vergos fie mehr Thraͤnen als 
ich, nad) fo erfchöpfendem Weinen, erwartet 
hätte. Sreubenthränen warens nicht; auch nur 
als Tropfen betrachtet, fehn die fo nicht aus! 
Ich ſtellte ihn nor, wie beträchtlich bag, jest üben 
al Dorgefunbne, fei; wie bequem wir mit soo 
rthl. leben koͤnnten; und wie das ung über Allee 
gehn muͤſſe, daß die Gemeinde mich fo herzlich lieb⸗ 
te, 
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te, da ich doch erſt durch Eine Prebigt einigen 
wenigen in derfelben befannt fii , « » 

„Ich wills nur vom Herzen wälgens« ſagte 
fie, „es iſt Doch nicht die Mark!« 

„Jene Wuͤſte gegen Schleſien !« antwortete 
ich, erſtaunt. 

„Alles iſt hier beſſer; uͤber Vergleichung beſ 
»fer: aber, ad) Vaterland! — Las. mich nur 
„einige Augenblife, um mich zu faffen!« — und 
nun warf fie fih aufs Grad am Bach, und ſah 
faum bin, als reigende Smerlen und Forellen ne . 
ben ihr vorbeifloffen; fie,. bie fonft nie ohn Ent 
züfen irgendeinen der ſchoͤnen Auftritte der Natur 
gefehn hatte. — Sich fand Früchte von vorzuͤg⸗ 
licher Güte, und warf fie froh in Ihren Schos. 
Sie, die kurz vor der Ankunft über Durft geflage . 
hatte, berührte nicht, und mürbigte faum die 
Schürze zuſammenzuhalten, um biefe Erftlinge, 
die ich als Opfer dargebracht hatte, zu faflen. 

— Unter folchem Druk kämpfte den ganzen 
Abend hindurch mein freudenvolles Herz; und 
unſre beiden. Dienſtmaͤdchen gingen umher, un 
entſchloſſen, ob ſie zu irgendeiner Verrichtung 
ſich anbieten, oder Befehl erwarten ſolten? 
Dies jammerte mich, und, theils um ſie in Be⸗ 
ſchaͤftigung zu ſezen, theils um mich zu zer⸗ 
ſtreun, lies ich Koͤrbe holen, und nahm Obſt 
ab. Anſtatt über ihre Geſchaͤftigkeit ſich zu 
freuen, rief meine Frau auf franzoͤſiſch: „Dieſo 
vauſſerordentliche Dienſtfertigkeit laͤſſt mich bes 

„forgen, 
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»forgen, daß wir zwo Schlangen im Haufe has 
„ben! Mich bimft, überhaupt alle dieſe Leute laͤ⸗ 
chelten bei unſrer Ankunft viel zu fehr, ale daß 
»fie nicht ſehr falſch feyn folten.« 
— Gute Menſthen gefehmäßt zu fehn, tie 
ſchmerzt das! und wieviel fehmerzlicher ware, 
baß ich fchmeigen muffte, zumal da dag Lächeln - 
biefer Leute, ihr kraͤftigs Pinderite, ) und 
" die 


3 veer! sie du aufmerkfom genug, menn dir bie Hand 
gebruft wird ? Las den anerkannt Salfchen bir 

- Wort und’Kand geben; erheb den Dürfrigen, ber 
. "Einen Kreuzer erwartete, durch Hebreiche Unterre⸗ 
dung bis zur Hofnung einen Groſchen zu befoms 
. men, und gieb ihm dann einen CBulden 2 beibe drüs 
fen die die Hands — aber mit wie ganz verſchiednem 
Druf! Für das, mas der lezte that, münfche ich 
dir bleibendes Gefühl; denn jeber Redliche wird, eben 
fo wie Er, wenn er bie Hand die druͤkt, Dein Sera 
Erquikung fühlen laffen. Da bedarfs einer fym« 
. bolifchen Singerlegung ; denn die fan jener. nach: 
machen, an beffen Handdruk ich, (verzeih mird, daß 
ich Mich nenne) ich gefühlt hätte, er fein Schelm. 
Ueberhaupt tote ſehr, oder vielmehr wie wenig, 5 
du zu bebaueen, wenn du auf bie, ſo ganz untruͤg⸗ 
_ lichen, Seichen der Warbeir una der Algen 
nicht achthaft! Man rebet mit bir, ſtehnd: und 
bu ſiehſt höchftens auf die Augen ? fich doch auf die 
gleiche, oder wanbdelnde, Spannung der Stim und 
der Musbeln an den Seiten ber Naſe! fieh doch auf 

: bie Richtung ber Bruft, zu bir bin, ober feitindrts, ges 
wandt! fieh doch auf die Vewerung ber Hande! ſieh 
‚doch aufdie vorbandne, ober jest erſt kommen⸗ 
de, ZFeuchtigkeit der einen! hoͤr, aber hör genau, 
auf 
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bie Thraͤnen in ihrem offnen hellen Auge, die un⸗ 
verdaͤchtigſten Zeugen waren, bier fei ſchoͤne, uns 
verwarlogte Natur. — Indeſſen gab die Ermuͤ⸗ 
dimg der Reiſe meiner Frau heute den Schlaf). 
der mich floh! Sie wiffen, und ich bitte ſich 
dran gu erinnern, daß fie eben ſoviel Vernunft 
ale Herzensguͤte hatte. Es gelang rıir alſo 
am Morgen, ſie ſehr zu erheitern. Die, geſtern 
nicht bemerkte, Schoͤnheit eines Gartenzim⸗ 
mers, mo an einer Seite das ſteigende Gebirg, 
und an der andern der Abhang eines, in aller Art 
lebenvollen, Thals, ſich zeigte, trug dazu ſopiel 
bei, als die, fruͤher ſchon gemachte, Arbeit dev. 
beiden Mädchen, ihre aufmerffame Bedienung, 
der viel feinere Geſchmak, welchen unfer The in 
diefem Waffer hatte,.und ber heitre Morgengrus 
derjenigen, welche unter unferm Senfter ing Selb 
hinabgingen ober daherfamen. Sch glaubte ger - 
wonnen 
auf die Haltung des Spraͤchtons, und auf das Mahs 
des Hauchs! — Oder dein Oberer, oder dein: Rich 
ter, redet mit dir, figend. Freu dixh boch, wenns in 
Gegenwart feiner Amtsgenoſſen gefchieht! Ber 
merk feinen Blik an fie, und gieb Acht auf denjenis 
gen Blik, welchen fie, wohin ed auch fet, von ihm 
abwenden. — Oder ber Dürftige, Oder der Ange⸗ 
khuldigte , Eomt zu dir. Warum fhrichft du ? 
warum ſchweigſt Du nicht, da, mo er Antworten ober. 
Einfallen erwartet hatte? warum merkt bu nicht auf. 
fine ganze Geſtalt, in dem Augenblik, wo du Sera 
ſtreut thuſt? — Klag nie, wenn du es dem gelin⸗ 
gen laͤſſt, der ſo wenig verhefen konnte, er red 
te fich — vor fich ſelbſt. 
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wonnen ju haben, und far unerſchoͤpflich in 
Freudenbezeugungen. | 

Wir Iteffen bei der Befkzerinn des Einen Dorf 
uns melden, und gingen nachtifch hin; — ich, 
triumphirend, wie ich triumphiren Eonnte, einer 
bejahrten Dame bie fhönfte jumge Frau vorſtel⸗ 
fen zu koͤnnen; und fo entzäft ging ich auch zu⸗ 
rüf, da ich die ficherften Beweife befommen hat 
te, meine Patroninn feimit meiner Wahl aͤuf⸗ 
ferfisufrieden; — ein Gluͤk, welches mehr werth 
ift, als Mancher denkt. — „Lobt ſie ihr Schle⸗ 
„fien nicht zu ſehr dee ſagte meine Frau auf dem 
Ruͤkwege. 
und doch hat fle lange fo ſchoͤn es nicht bes 
»fchrieben, wie es jezt hier unter dem Tieblichen 

Mond liegtie — Es war eben helles Mondlicht. 
Fat ich koͤnnte dem Sremdlinge mein Waters ' 
»terland auch Toben, wenn ich, wie diefe, auf 
„die barmherzige, oder fol ich fagen, unbarms 
„herzige? Eur feines zurüffehnenden Herzens 
Adaͤchte k« | 

— Wars Unwillen über ihre Fuͤhlloſigkeit? 
ich war unbeſonnen genug ihr zu ſagen, daß 
doch, auch die ſchoͤnſte, der Neumaͤrkſchen Ge⸗ 
genden, gegen dieſe nichts ſei! Sie ſchwieg; um⸗ 
fonft huͤpfte der Mond auf dem rieſelnden Bach; 
umſonſt famen einige Eintooner, welche ung Noch 
nicht gefehn haften, an unfeer Thür und entges 
gen; umfonft fanden im Wäldchen hinter meinem 
Garten zween Prager Walbborniften, er 

ba 
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dag Dorf, am und heut eine nächtliche Freube 
zu machen, gedungen hatte; umſonſt fiel ich, 
von Freude und Daukbarkeit gegen Gott und 
Menfchen hingeriſſen, diefer Frau um den Hals, 
deren Herz fonft jeber Sreube empfaͤnglich warı 
fie ſchwieg und meinte. 
Wie oft Habe ich in ſolchen Augenbliken ge 
wuͤnſcht, daß fie weniger vernünftig umd gefezt 
ſeyn möchte; denn dies Betragen Eindifch nen 
nen zu koͤnnen, das wäre mir Beruhigungggrund 
geweſen. *) Uber bei einer Perfon ‚ welche fo- 
viel 


®) Euch ſei doch das Wink, junge Leſerinnen! Nur in 
Handlungen, und auch Dann nie vordringend, 
und niemals in pralendem Auskramen, muͤſſe der Lieb⸗ 
haber, und hernach der Ehmann, den ganzen Um⸗ 
fang eurer Vernunft ſehn. Die, Euch eigen⸗ 
thuͤmliche, Schwäche wird er doch über lang ober 
furz bei jedem Buch neuen Auftritt Euers haͤusli⸗ 
then Lebens marnehmen. Hatte er dann zu früh 
geſehn, wie viel ihr leiſten konntet: fo wird er mes 
nigftens fich grämen, nichts oder wenig geleiftet zu 
ſehn. „Ich babe mich alfo geirrr!“ Gast, 
wie fcharf biefer Gebante in Euerm, weibli: 
chen, Herzen fehneiden nfirde! und mie tief mus 
er alſo fpalten, im barten, veften, Herzen bes 

kolgern Manns. — Kluge Aufmerkfamteit auf das, 
mas gefprochen ‚und gelefen wird, d Mäbsben! das 
wird im Herzen deſſen, ber forfcht, ob du fein Weib 
ſeyn Eanft, tiefen Grund beines ehlichen Gluͤks le⸗ 
sen, Blendends Vielwiſſen, zubringends Mitreden, 
fan ihn, weil jest Die Liebe ihn ſchwacht, fehr loken: 
über es bauet zu fiönell ein Stüf in jenem Ehgrun⸗ 
de hinauf, und wird finfen, wenn es hernach bich 
| und 
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viel verſprach, und hernach auch eine zeitlang ges 
leiftet hat,fonnte es fo nicht Heiffen; um fo mehr; 
da nurnoch ihr alter Väter Iebte, ein Mann) 
der fie liebhatte, aber ftrenge auf die Kindspflichten 
zu halten gewohnt war. Ssch fiel daher drauf, es 
müffe verborgne Urfachen diefer groffen Unsufries 
benheit geben. Wie waren offenbar gluͤklich. 
Sie wars vorzüglid, da fie einen baldigen Tod . 
ihres Vaters, und mit biefem. die Huͤlfloſigkeit 
einer , durchaus armen, Waiſe, vor fich geſehn 
hatte, und jezt auf Einmal in einer Lage war, 
wo auch nicht einmal das ung bekuͤmmern durfs 
te, daß ihre Ausftattung ungemein geringe gewe⸗ 
fen war, und ich meines theils mit Schulden an: 
yeflingen hatte’ Diefe durften nunmehr fie nicht 

bekuͤm⸗ 


- und ihn traden fol. „Vielleicht wird ſie fich 
„drin finden!“ Wenn der Forſcher fo denkt, indem 
er fein kuͤnftigs Hausweſen erwägt: fo wirſt du, auch 


. wenn er zu gut von deinem Verſtande prdfumirt - - | 


hat, gläflicher fenn, ald wenn, auch mit Grunde, 
er fo gebacht hatte: „Sie wird ganz gewis ſich 
„dein finden!® Geig als Mädchen, eine Knospe, 
vol und gelund. Als Srau wird die Folge der Zeit 
und Umſtande, fo wie Luft und Wärme, und Schuj 
und Schatten bei allen Blümen, das übrige thun: 
und wohl dir, wenn du dann die, ohnhin geofle, Ers 
wartung überteife Ragſt bu zu früh empor: fo 
wird dein Gatte, bis er dich ganz kennt, fich qud⸗ 
len, in ber. verdrieslichen Langeweile, welcher derje⸗ 
nige unterworfen if, auf deſſen einfamen Wege im⸗ 
merdar bie Thuͤrme der, immer noch fernen, Haupt⸗ 
ſtadt ihm vor Augen kommen 
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befümmern, indem ich jest in drei Fahren ſolche 
abtragen, und doc) nicht befürchten konnte noth⸗ 
zuleiden. Es blieb alfo nur Kine moͤgliche Ers 
klaͤrung übrig; und diefer verfagte ſich mein Herz, 
fo lange es immer £hunlich war. Auch dieſe 
Nacht war ſchlaflos; und ich ſah voraus, daß 
mehrere es ſeyn würden. Um folgenden Tage 
hatte ich freilich den Troft, zu fehn, daß meine 
Stau durch amfige Einrichtung ihres Hauswe⸗ 
ſens fich zu zerfireum fuchte, und als fie mäbe 
war, ihre ieblingebefchäftigung; das Leſen, wie⸗ 
ber vornahm: aber die Heiterkeit, welche in ih⸗ 
tm Augen Zauber, und auf ihrer ſchoͤnen Stirk 
Empfehlung, geweſen war, fehlen num Einmal 
für immer verloren zu feyn. Ich hatte noch bie 
ſchoͤne, blendenbe Frau: aber jene, alles über 
treffende, Geſundheit des Herzens war nicht 
mehr in ihrem Geficht! ihre Sprache war mat⸗ 
ter; und aus der einnehmendſten Stimme war 
die Verſtimmtheit des Klagtons geworden. 


Ich vermied ale Gefpräche, welche den Haupt⸗ 
gedanken regemachen fonnten, und fann, mit im⸗ 
mer reicherer Erfindfamfeit, auf Wechfel der 
Sreuden: aber alles dies hatte nur die Wirkung 
der Gegenwart, nie die geringfte Solge. 


Endlich verſuchte ichs unfre Bekanntſchaften 


auszubreiten. Wohin wir kamen, es ſei in ben 
reichen Gebirgsſtaͤdten, oder bei den Predigern 
I Theil. & | bee 
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der gläflichen Dirfer, da fah ihre Äberfpannte 
Einbildungskraft vaterländfche Scenen; und aud) 
fogar die Behutſamkeit, nur Mir uͤber die Tren⸗ 
nung vom Vaterlande vorguflagen, verlor fich 
fo., daß ich Bedenken trug bie gemachten Be⸗ 
kanntſchaften fortzuſejen. 


Ihre Widrigkeit gegen Schlefien nahm ſo 
zu, daß ſie wirklich Has ward, und daß ſie vom 
Lande, ſeinen Einwonern, ja gar Producten, mit 
Bitterfeit ſprach. Ich liebte fie viel zu ſehr, als 
daß ich ſie haͤtte neken wollen: aber das konnte 
ich nicht laſſen, — die Natur der Sache, und 
die Dankbarkeit gegen Gott und Menſchen for⸗ 

J deten das ja! — daß ich Alles lobte. Denn in 

der That, die Provinz hat unbefchreibliche Vor⸗ 

zuͤge; und wäre fie durchaus urſpruͤnglich deutſch, 
das heiſſt, ‚hätte fie nicht das Schikſal aller 

Graͤnzlaͤnder: fo wären ihre Vorzüge noch un⸗ 
gleich geöffer. *) Meine Frau widerſprach meis 
nem Lobe fo oft, und fo bissig, daß, auch bei 
weit ſtaͤrkrer Ehliebe, es mich gefränft haͤtte. 
Ä „Du 


Wieviel ſie durch die, zu ſchnelle, Vermiſchung mit 
Fremden an innrer Guͤte eingebuͤſſt hat, das habe 
ich ſchon anderswo geſagt; und, ihr folches zur Laſt 
legen wollen, das wäre ſchreiends Unrecht. Uebri⸗ 
gens gilt von ihr in der nächften Anwendung, was 
Hirfchfelb von den Geſinnungen derjenigen Pros 

vinzen fagt, welche Ginnal von Sremden aemishan⸗ 
delt worden find. 
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Du laͤſſts alfe wol gar nicht auflommen ‚« ſag⸗ 
te ſie einſt, „das ESchleſien einen Einzigen Feh⸗ 
nler hat « 
„Nenn ihn mir, mein Kinb!« antwortete ich. 
— Eie lachte, hoͤniſch. — Mich verdros 
bag nicht; denn ich nahms nicht an für Verach⸗ 
tung gegen mich, wie es denn die aud) nicht wars 
fondern für das Gezier einer Perfon, die verber 
gen will, es thu ihr leid, fich aufgefordert zu 
fehn. — Ich glaubte diefen Augenblif nugen zu . 
müffen, und drang alfo auf Anzeige Eines wah⸗ 
rn Fehlers, damit ich Diefen zugefichn, und fo 
meine Billigkeit zeigen koͤnnte. Enblich fam das 
heraus, daß e8 Fremden auffallen müffe, Schles 
fin fo muficalifch zu finden, und doch in Haus 
fen und Kirchen ein, beinah widrigs, Singen 
hören zu muͤſſen. „Man fingt,« fagte fie, sohn - 
„allen Wohlflang ; Männer und Weiber machen 
„immer eine Octav, auch wenn jene fertig ge⸗ 
„nug find mach Noten den Bas und Tenor zu 
"Angen, *) Man hält feinen Ton, auch nicht 
„gegen das Cavier, auch nicht gegen die ſtaͤrkſte 
„Orgel. Noch widriger ift da, baf jederman,. 
„auch der Einzelne in feiner ſtillen Kammer, fo 
»laut fingt, wie ers nur immer aufbringen fan. 
„Aber das ganz unerträgliche iſt die Sorgloſig⸗ 


„feit, die man Im der Ausſprache aͤuſſet. Ih 


„rede nicht von der Mundart; denn bie ift hier, - 
| C 2 „wie 


*, Im Meklenburgſchen nennt man ein ſolch ‚Bingen: 
‚dung’ uns Dehrn.“* 
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„tote uͤberall, jede angeboren: aber welch deut⸗ 
„ſches Volk behält denn im Singen der Rir- 
»chenlieder feine Mundart? Nur Schleſier thun 
„das; freilich nur der Poͤbel und was zu ihm Bin- 
„abſinkt: aber auch darin unterfcheidet er fich 
„om Pobel aller Welt. Hoͤr mich‘... Gie 
fang den Anfang des Lieds: „Ich ſteh mit Einem 
„Fus im Graberc.“ das heiſſt, einmal: fie mach⸗ 
te jeden langen Vocal kurz, und jeden kurzen 
lang; zweitens, ſie machte aus dem harten T 
ein weiches; drittens, ſie band Eine Sylbe mit 
dem Endbuchſtab an die folgende; viertens, ſie 
ſprach die Diphthongen moͤglichſt breit; und 
endlich fuͤnftens, aus dem Vocal E machte ſie 
ben Diphthong Ei. — Dies alles nun mar woͤrt⸗ 
lich wahr, auch in meiner Gemeinde; weil Be⸗ 
“ mähungen, tote biejeriigen, welche ich angewandt 
hatte, nur erfi in einigen Menfchenaltern Erfolg 
haben koͤnnen. Sch geftand alfo alles zu, und 
entfchuldigte diefen Uebelftand nicht, weil ich über 
haupt nicht, "und beſonders bei ber faft allgemei⸗ 
nen ſchoͤnen Stimme des fchlefifchen Frauenzim⸗ 
mers nicht, ihn entſchuldigen konnte. — Cie 
wunderte fih, mic fo billig zu finden. ch 
machtenun, meinem Zwek gemaͤs, bie nähere Anz 
wendung. 


Wenn du aber fo gerecht bift,« fagte fie hei 
nad), »fo vergieb mirs auch, daß ich Äber die 
wabſcheuliche Sprache der gememen Leute, und 
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— wol Andrer, fo. oft klage !« — deun dies 
war ihre taͤgliche Klage. 

„Das kan ich bir nicht vergeben ‚« antworte 
teich; „denn das iſt Mundart. Keine Provinz, . 
mes müffte denn ein Theil von polniſch Preuffen*) 
fon, fpricht rein deutſch; und am unreinften 
»fprechen die Vornehmen da, wo bie Sprache” 
obes gemeinen Volks wirklich ein niedrigs deutſch, 
nicht Pladd uͤtſch iſt. Mur derjenige Vor⸗ 
smehme, Gelehrte, Kinftler, kan feinen Aecent 
nganz ablegen, der unter Pladdütfchen ge⸗ 
„boren war; wer unter einem Volk deutſcher Art; 
„das heiffe unter Plattdentfchen, geboren 
»tar, wird lebenslang (wenn nicht in der Eltern 
„Haufe Ausländer waren) feinen Mutteraecent 
„nicht ganz ablegen Finnen: Urteil ſelbſt: deine 
»märkfche Waͤrterinn erzaͤlte dire 

T was ’nmal ’n Kofter, unn de hadd’ n 
Zickenbuck, un ’n Zahg; unn da kam % 
Hindk unn blafft; unn.d’ Feh verfärt fick, unn 
fprung ower ’n Tuhn: unn @ Frugg namm 
d Pytsch... Dagegen erzälte die fchlefifche 
„Wärterinn ihrer Predigertochter: 

»S war amal a Rüfter, und der bat a 
Siegenbuf, und nene Zikke; und. da Fam ’« 
Sindl und fifft; und ’s Viech erſchrahk, und 
fprung ybern Zaubnz; und die Kraub nabın 
die Paitfche . . . 

€3. Beh 


*) Behpecufen 
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„Welches Kind von beiden hat mebr verderb⸗ 
»te Sylben, die im reinen Deutfch hernach unver» 
„derbe ihm vorkommen werben, gehoͤrt? welches 
„wird mehr wiffen, was Pobelfprache iſt? Ge⸗ 
„wid dag fchlefifche Kind wird erwachfen, ch eg 
nben-Unterfchied der Ammenſprache und Kanzel⸗ 
„ſprache merft; und das märffche Kind darf nur 
„einen Ausländer bören: ſo fan es fühlen, es 
„habe einen Provingalton. Daher fprechen al 
le unter Pladduͤtſchen Geborne die fremden 
„Sprachen, 3. €. polniſch, hollaͤndiſch, eng⸗ 
»lifch, ruſſiſch und franzoͤſtſch, ungleich anges 
„nehmer, ale diejenigen, welche unter Platt⸗ 
»deutfchen geboren find; denn jener Ohr wart 
„von jugendauf geübt. Und endlich, wer fan 
‚ „Klagen? Du Märferinn in Schlefien? oder die 
»Schlefierinn in der Mark? Gewis die leztere; 
vdenn dieſe verſteht nicht, was ihre maͤrkſche 
„Magd ſpricht; da du hingegen beine ſchleſiſche 
„vollſkommen verſtehſt. Welche Schleſierinn ver⸗ 
»ftünde die Frage dee pladduͤtſchen Magd: 

Schack d’ Hönerehts e legga? dꝰ Pott kakt. 
„und dagegen welche Maͤrkerinn verſtuͤnde nicht 
ꝓaugenbliklich die Frage der ſchleſiſchen Magd: 

Soll ych die Hihndl ebgen naintbun? der 
Tupp fiedet. 

— Meine Srau ward vollig uͤberzeugt: *) 
aber nur fo lange, big unſre Magb ind Zimmer 
trat, 


*) Dirden die Leſer Died wicht ſehr mitrolegifih Ann ? 
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trat, und ungluͤklicher Weiſe ein, ganz ihrer Pros 
dinz gehsrends, Wort ſprach. — Ic) fah nun 
wol, daß meine Vorſtellungen nichts beffern würs 
den; und fürchtefe, baß fie dasjenige ergreifen 
würde, was jeder, vernünftige. Nerfielungen an⸗ 
nehmender, Schlefier felbft misbilligt, nie ent“ 
ſchuldigt, aber nicht abftelfen Ian, bis es in bie 
Weite Welt hineingefehrichen, und fo zu Einer 
und eben derfelben Zeit in Haͤuſern, wo man Lec⸗ 
füre liebe, der Prüfung Aller übergeben wird; 
and fehr münfche ich, daß irgendein Schriftſtele 
ler dies auf ſich nehme. 

Meine Befürchtung traf zu 
Wir hatten nämlich rund umher bei Allen ges 
fpeifet, die unfern Umgang fich gefallen lieſſen. 
In alien dieſen Häufern, bei Predigern, Beh 
Derfonen, die mebr waren als diefe, oder wer 
niger, kurz &berall, fanden wir die alleraufx 
fallende Are des Tifchgebese. Ich will dar 
von nicht reden, daß auch die kleinſten Kinber- 
ſich hinſtellten, und alfo nicht nur herfagten, was 
fie ſchlechterdings nicht verſtanden, ſondern be 
ga halten 


Und dosh dänfte mich, ich muffle die Thorhelt derie⸗ 
nigen ruͤgen, welche nicht nachfuchen wollen, ob nichk 
in der Urſach eines Fehlers etwas liegt, was ihm 
entſehuldigen fünnte? Wenn der Sittenlehrer feis 
nen Unwillen in Befellfchaften, wo folche Nichts⸗ 
würbigfeiten. den Frieden ſtoͤren, verbirgt: fo ik dus. 
alles, was man von. ihm fordern fann, Schreibe. 
e ar vo Liefer man ihn, weil er Sittenlehrer 
#: . dach das verſteht ſich ja won ſelbſt. 
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halben oft laͤcherlichen, wol zweideutigen, Wers 
gen es herſagten. Ich will nicht davon reden, 
daß erwachsnere Kinder, entweder mit unertraͤg⸗ 
lich heulendem Schulton, oder mit ſchnatternder 
Schnelligkeit, oder mit ganz pedantiſchem Deh⸗ 
nen der Worte, in allen Faͤllen aber mit ber aͤuſ⸗ 
ferften Zerftreuung, beteten; wo denn ber Schluß, 
in Einem Ton fort geforochen, oft diefer wars: 
2... fuͤr das gute Land das bir der Herr ger 
„geben bat wuͤnſch wol gefpeift ju haben !« Sich 
will nicht Davon reden, daß ganz finnlofe Aus⸗ 
brüfe vorfamen: z. E. „Herr! fei unfer Gaft!« 
— Denn alles dies fand ſich nur in ben weni⸗ 
gen Häufern, wo das Gebet bei den Kindern an⸗ 
fing oder anfbörre; und folche Mängel find je 

auch andern deutfchen Provinzen gemein! 
Sondern davon rede ich, von dem Unglaub⸗ 
lichen rede ich, daß nicht die ertwachsnern Kin⸗ 
der allein beten; daß nicht, im Namen Aller, ber 
Hausvater betet; und daß endlich auch nicht ein 
ſtilles Gebet Gott vorgebracht wird, wie bad) ih 
Ergenwart kleiner Kinder wol durchaus ge 

ſchehn muͤſſte. 

„Alſo/c werben Sie mir ſagen, „geht man 

„in Schlefien obne Gebet an den Tiſch ?c 
.— Nein, mein Befter Iſaac! Wie auch dag 
Verderben ſchon überall rinreiſſe: fo babe ich 
doch in der ganzen Provinz, auch unter ben Vor⸗ 
nehmſten nicht, auch nicht unter den Ruchloſe⸗ 
ften im pobel, — nie habe ich ein einzige Haus 
gefun: 





gefunden, wo man nicht drauf gehalten haͤtte, 
daß dag Geſchoͤpf Menſch, von dem Geſchoͤpf 
Dieb, durch Dank an Gott neh unterfcheiben 
muͤſſe. 

— Sie find nun begierig zu wifſen, was ich 
denn tadle? Leſen Sie demnach; und um mel: 


ne Nachricht glauben zu koͤnnen, erinnern Sie 


ſich an meine gepruͤfte Warhaftigkeit. Zu mei⸗ 
ner Zeit geſchah es ohn Ausnahme in Allen Haͤu⸗ 
ſern, ſo wie es noch heut in den mehreſten ge⸗ 
ſchieht, *) daß der Hausvater mit ber ganzen 


Hanegenoffenfchaft um den Tifch fich herumſtell⸗ 


te, er mochte mit feinem Hauſe allein ſeyn, oder 
Gaͤſte haben. Zwar mit dem feltfanen Zuruf 
fing er nicht an, welchen ich in ihrem Preuffen 
gefunden habe: „Wir wollen vorher ein gut Wort 


»fprechen !« . .. Sondern ber Hausvater hebt ein 


Gebet an, und in diefes fallen Alle laut ein, 
Ale, auch die Rinder: Stellen Siefich vor, wie 
dem Fremden zumuth iſt, welcher nichts weniger 
erwartete, als, mitten in einer feierlichen Stille 
ein ſolch Geſchrei ſich erheben zu ſehn! Stellen 
Sie ſich vor, daß jeder mit ſeiner eignen, tieffen 
oder hohen, Stimme betet, eine Periode laut, und 
eine zwote nur murmelnd; Eine ſchnell, Eine lang⸗ 
ſam. Bon Andacht iſt hier im Ganzen durchaus 
fein Schatten; das alles iſt auch dazu vielzu pro⸗ 
fan, vielzu rauſchend; und der Gebete, welche 
ein ſeltſames Gemiſch find von Formularen, bibli- 

85 | (chen 

*) Auch noch beut, im Jahr 1777. 
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tthen Sprüchen und Berfen aus Liedern, find 
ſoviel, daß die Handlung ziemlich lange währt; 
obwol alles fo ſchnell hintereinander weggeht, wie 
ber Weker einer Uhr abrollt. Das auffallendfte, 
aber und unmürbigfte iſt, daß nicht ein einziger 
von Allen ununterbrochen betet; fondern jeder 
hat Paufen, in welchen Er; für fein Theil, eut⸗ 
weder fich ruht, ober fih-verblägt, ober —* 
ſtaͤrkern, folglich hoͤbern, Ton aus der Bruſt 
hervorholt, oder wol gaͤhnt, da unterdeſſen die 
uͤbrigen fortreden, oder Einer ein Solo bat, im 
Gall mehrere Paufen zugleich fallen. Diefe Pau⸗ 
fen hat morgen, und immer, jeder fo wie heut; und 
ich Habe weder den Grund noch die Entſtehungs⸗ 
art berfelben jemals finden Einnen. Denfen Sie 
"Ah nur Einen, 5. €. den Hausvater, ber eine 
vorlautenb ftarfe Stimme habe, und urteilen Sie 
von ber Wirkung, welche e8 machen mug, wenn 
man unter bem, leiſern, Gemurmel ibn fo beten‘ 
Hirt: „Speis ung Vater, deine... : . Eünder 
»fpric) den Segen gu den Gaben, bie wir ER 
»umg zu biefem Leben, Stärke : . Mit 
Einemmal hoͤrt dies Geraͤuſch lich auf, mit: 
„Ahm!« und dem, eines fbIchen Auftritts nicht 
gewohnten, Fremden ſchwindelt der Kopf, in⸗ 
dem er ſich zutiſchſezt. Sehn Sie, dies wars, 
was meine Frau wider mich ergriff, und ſehr 
bitter tadelte. Auch konnte ich dies allerbings 
ihr entſchuldigen; (indem ich, bis auf die Urſach 
dieſer auſtoͤßigen Seche zuruͤtzulommen, nie ver⸗ 
mog⸗ 
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mogte;) und alle meine Bemuͤhungen, meine Ge⸗ 
meinde in dieſer Abſicht zu erleuchten, waren ver⸗ 
gebens; ich ward ſogar verkezert: denn anfangs 
hies es, ich wolle einen altchriſtlichen Gebrauch 
abſchaffen; und endlich ward ich verſchrien, als 
ein Irrlehrer, der von keinem Gebet etwas wiſ⸗ 
fen wolle. *) Ich ging gleichwol mit, der gröffe 

ſten 


*) Wire Bafeboms Beginnen damals ſchon bekannt 
geweien: fo hätte denn der Mann mol, fo mie ich 
meines theils, (wegen der, in meinen Predigtentwuͤr⸗ 
fen 1775 fürs Welhnachtfefl gegebnen, Blätter ) ein 
Bafedomianer gebeiffen. Ich Ean, für mein Theil, 
von dem Modus procedendi mir keine Vorſtellung 
machen, mit welchem man nicht dem, ber da auf 
der Kanzel Hand, (denn Das fan man durch freche 
Lügen bei frommer Miene;) fondern demjenigen, 
welcher feine Gedanken druken lies, eine, von ihm 
nie behauptete, Befonderheit aufhängen fan? Cin 
Kopf mus doch brennen, ber vermögend ik zu ver: 
geſſen, daß ein Blatt, welches er misbeutet, indem 
es vor ihm liegt, auch von Anderen gelefen werben 
wird, und der num doch auf folches Blatt fich bes 
zieht. Aber Der Kopf waͤre doch gewis auch we⸗ 
nigftens zu warm, welcher über folche Behand⸗ 
lung Unwillen faſſen wolte! Ich erwaͤne dieſer gan⸗ 
zen Sache blos, um denjenigen meiner Amtsbräder, wel⸗ 
chen es fo geht, Anweiſung geben zu innen, wie fie . 
fih su verhalten Haben; und das gefcheh bier duech eis 
ne, unter den Augen des Publici befanntgemachte, 
Anecbote! Ein Prediger ‚- welchem nichts fo ſchrek⸗ 
lich war als Schwarmerei und mas dem anhangt, bes 
wies, durch einen gedrukten Entwurf, und dann 
durch eine Predigt: : „was Die Schrift von der geiſt⸗ 

| „lien 
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ſten Behutſamkeit zuwerk; Ich ſagte nicht fo oft 
man muͤſſe zutiſch beten, nm Den Genus Deu 


„lichen Vermaͤlung ſage, das fage fie nie von einer 
„Einzelnen Sele, ſondern von der ganzen Kira 
„be. — Geine Zuhörer nahmen das fa auf, wie 
eine Gemeinde die Warbeit immer aufnimt, mean bey 
behrer Davon nichts fagt, daß man zu irgendeiner 
Zeit andrer Meinung gemefen fe. Aber, es fel 

- num, baß in eben der Stunde iramdein wegwsortgus 
. MAurns Undgxwv rüv narpınay nagadossor auf feis 
ner Kanzel dad Gegenteil behauptet haben mog⸗ 

- te; ober, daß man fürchtete, unter Berichtigungen 
dieſer Art muͤſſe man aufhören ein aleitfertiger 
Kranfentröfer zu ſeyn; oder, daB man überhaupt 
den Mann verldtern, ober, daß man feine Gemeinde 

- fprengen wolte: kurz, man machte, freilich ganz in 
der Stile, ein gros Gefchrei, fprengte aus, der 
Mann babe von höhern geiftlichen Gerichten (in eis 
nem dor) ganz toleranten Staat) eine Weifung bes 
fommen, und fei (acht Tage hindurch war das hoch 
glaublich) abgefezt worden. Der Mann lächelte, bis 
er fab, feine Gemeinde werde unruhig; — und nun: 
— ging er bin, und predigte, dab ee Warbheit ge⸗ 
predigt babe? beklagte er ſich in Privathaͤuſern über 
Misdeutung und Lügen? flichelte er über bie Iinwils 
fenheit der Amtsbruͤder umd ihrer Waffentraͤger? un⸗ 
terfagte ex den, feinem Verleger gefegneten, Verkauf 
." feines Entwurfs? lies ee die Predigt drulen? — 
Nichts von dem allen. Er lies im Buchladen ein 
Wörtchen fallen; „er würde den Erſtenbeſten feiner, 
„aumahslichen, Richter, fobald er ihn namentlich 
„kenne, in der naͤchſten gelehrten Zeitung des Dets, 
„eine Controvers anbieten, doch lateiniſch, um die 
„ungelehete Menge nicht unruhig zu machen.“ — 
Und? 
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Speifen su beiligen; (denn ich beforgte, daß, 
gebrüft vom Vorurteil, meine Gemeinde big zu 
diefer Betrachtung fich nicht leicht würde erheben 
koͤnnen:) dies fagte ich alfo nicht fo oft, alg ich 
das fagte: man müffe beten, um durch die Sreus 
de des Dante theils von fchlechtern Geſchoͤpfen, 
wenns auch Menfchen mären, fich zu unterfcheiben; 
theils den Genug der Speiſen angenehmer, und die 
Tiſchgeſellſchaft Heitrer, gefitteter, und der Ge⸗ 
genwart Gottes frölicher eingedenf, zu machen 3 
ich jeigte, daß jene Art zu beten nicht nur fitten- 
log fei, ſondern daß, täglich wiederholt und fo 
zur Setuonheit gentacht, fie fchlechterdings Feinen, 
am menigften einen andächtigen, das heifft, cr» 
feeulichen, Gedanken in der Sele wirfen fönne; 
ich fagte, fedem Fremden mäffe bir Nation un- 
empfindlich dünfen, wenn er, anftatt eines ſtil⸗ 
Ien,”) oder von Einem in heiliger und heitrer Ans. 
dacht gefprochnen, Gebets, **) ein folches Geplaͤrr 
höre; den Kindern müffe alles, was hiebei vor- 
fomme, man fage ihnen nun, eg fei Bitte, ober 
man fage ihnen, es fei Dank, oder man fü 
ge ihnen, es ſei Lob Bortes, unbegreifs 
lich feyn, zumal wenn es einen Fremden müffig 
erblite, welcher nicht mitbeten will, oder weil er 
(daß ich fo rede). die Melodie nicht weis, nicht 
nit» 
und? ... Rum, feit diefem Tage, verlautete meiter 
feine Solbe, und fein Hduflein kam wieder, zahl⸗ 
reicher (dafür konnte er nicht) als ZUVOR, 


9 oh. 11: 42. vergl. 41. 
©) Pop, 24: 37. vergl, 30. 5. Moſ. 26: * 
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mitbeten Bann. Sich bewirkte durch alle diefe Vor⸗ 
fielungen nichts tweiter, als daß einige Hausvaͤ⸗ 
fer mir klagten, fie koͤnnten die gewuͤnſchte Ver 
ändrung in ihren Häufern nicht bucchfegen.") — 
Verzeihn Sie mir, mein Lieber, dieſes lange Un⸗ 
terbrechen meiner Erzälung ; ich rmufite dieſer Um⸗ 
flände erwänen, weil fie theild mir am Herzen 
uiegen, theils ſoviel beitrugen, die Unzufrieden⸗ 
heit meiner Frau fo zu vermehren, daß fe zulezt 

nicht mehr aus dem Haufe fam. 
, Anfte Patroninn blieb nun die einzige, und fehr 
geliebte Freundinn. Sie wuſſte, wie jederman, daß 
meine Frau am Heimweh krank war, und unter⸗ 
nahm die Cur. Anfangs mit dem gluͤklichſten Erfol⸗ 
ge, indem fie bie vermeinte Treflichkeit des Lebens in 
der Neumark, wie dichteriſch das auch geſchah, 
fih vorbeclamiren lied, und dann behutfam, 
——— und 


Auch wenn das, mas ich hier ſchrieb, unangenehme Fol⸗ 
gen fuͤr mich haben ſolte, danke ich doch denjenigen, wel⸗ 

che fo lange mich aufforderten, bis ich die Nothroen⸗ 

digkeit einer foldhen Rüge gegen dad noch Uns 

gewiſſe ihrer Wirkung wog. Gind Periönlichkelten 
gegen eine ganze Provinz möglich: fo geſteh Ich, 
aus Liebe zu biefer Provinz, einer ſolchen Perſoͤnlich⸗ 
keit mich ſchuldig gemacht zu haben, überzeugt, daß 
mer nachdenft, zur Abftellung eines fo fihddlichen Ges 
brauche mit mir gemeine Sache machen wird. Wa—⸗ 
ee biejßehre „vom Gottesdient ® nicht in allen, mie 
befannten, Moralen ein fo ganz abgefondertes und 
an feinen unſchiklichſten Ort bingeworfnes 
Eapitel: fo würden ſolche Misbraͤuche Tängk aus 
der Chriſtenheit verfchwunden feyn. 
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und mit der fchönern, und durchaus wahren, 
Zeichnung, das Bild der Niederfchlefifcheh,, vor⸗ 
zuͤglich gebirgfchen, Annehmlichkeiten dagegen 
bielt, Die Beſchwerden bes nahen Winters nicht 
verſchwieg, aber Dagegen auf ben Grühling ver» 
wirs rc. Aber ich-merde Ihnen bald ſagen, wie 
gänzlich dieſe freundlichen Bemühungen um⸗ 
ſchlugen! | 
- ‚Gott hatte inbeifen ung geſegnet, fo, daß ich 
feüher, als ich gedacht hatte, die Besalung mei- 
ner Schulden anfing; und die Menge des Flach⸗ 
fd, und die Verarbeitung ber (eben wie der 
lachs, von meinen freigebigen Gemeinden em- 
Aangnen) Leinwand, fchien jenen thoͤrigten Gram 
nach umd nach zu ſtumpfen. Auch thaten ver⸗ 
ſchiedne der Vorfiellungen, welche ich nun wag⸗ 
ke, einige Wirkung. Einige Beifpiele davon! 
Denn, liebfter Ifaac! dag Schreiben an Eie er⸗ 
beitert mich, in der That fehr niedergefchlagnen, 
Mann! Doch ich will nur das leste anführen; 
denn im grunde Fan ich auch von dieſem leiten 
kaum fagen, daß es Wirkung gethan habe! 
Meine Fran fprach bei aller Gelegenheit von den 
Karbſchen Rüben. *) Allerdings verfchrieh 
ih welche, gleich bei ihrer. Erften Aeuſſerung: 
aber zugleich erfur ich, ein Dorf in der Streh⸗ 
lenſchen Gegend liefere deren ehen fo vortref⸗ 
liche, und bald drauf überzeugte mich bie Erfa⸗ 
2 | tung. 
*) Eine wirklich unszügliche Art in der @egend von Kar⸗ 
de in bee Neumark, 
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rung. Ich verſchaffte heimlich einen‘ Votraͤth 
diefer leztern, welche ich nieiner Fran für Rarb- 
ſche ausgab; und fie bat oft Gäffe, um nur dies 
fe Bortreflichfeit ihres. Vaterlands anpreifen zu 
koͤnnen, da denn, gu Ihrer nicht geringen. Erbit⸗ 
terung, die Gaͤſte immer betheuerten, Schleſien ha⸗ 
be dieſes Gewaͤchs eben ſo ſchoͤn. Sie ſah, daß 
ſie durch die Verachtung dieſer Provinz ſich Fein⸗ 
de machte: aber die thoͤrigte Vorliebe fuͤr die ih⸗ 
rige uͤberwog; — eine Erſcheinung, welche 
mich immer in Erſtaunen ſezt, wenn ich an Per⸗ 
ſonen fie ſeh, welche ſonſt vernünftig find. Welch 
fchädlichg Streben gegen innere Empfindungen ge: 
hört nicht dazu, das Gute fchlecht, und bad Be 
fere fchlechter zu finden, als das Schlechtfte ins 
Vaterlande! Und welche Unbgflichkeit, welche Un« 
banfbarfeit iſts, das herabzufesen, mas ber In⸗ 
geborne ohnhin ung nicht gönnt. Dies ging ſo⸗ 
weit, daß einft bei einem freundfchaftlichen Gaſt⸗ 
mal, wo Strehlenfche Rüben, unter diefer Bes 
nennung, und fo ſchoͤn wie an.unferm eignen Tiſch 
zugerichtet,aufgetragen wurden, fie ſolche durchaus 
nicht Eoften wolte, unter Blaͤſſe und Efel betheuer- 
te, fie koͤnne es nicht, und nun fpoftifch fagte, 
ber alberne Name Stehfribchen benchme ja 
jedem vernuͤnftigen Menfchen alle Eſſluſt. Die 
Geſellſchaft warpd fill, und wir fuhren nachhaus 
fe; Ich, In aͤuſſerſter Verwirrung, und Sie, frank. 
Sie merkte, (mie fehr ichs auch verbarg,) daß 
dies Betragen mir doch nabging. „Ich will 


»doch,“ 





ATI 409 


„doch,ec fügte ſte einige Tage drauf, „um nie 
»mand zus beleidigen, an dieſe unſeligen Ruͤben 
»mich getodnen.“ . ı : 

»Ich habe welche,“ ſagte ich, und lies heim⸗ 
lich Achte Karbfche zurichtem — „Es iſt doch 
„unverſchaͤmt, ſagte fie, (ba fie in ben Vorur⸗ 
teil, es ſeien Strehlenſche, fie koſtete;) „es iſt 
vdoch unverſchaͤmt, dies Misgewaͤchs mit mei⸗ 
snen Ruͤben zu vergleichen !« 

— Sch hatte mich gewafnet, Meil ich Died 
votherſah: Mein Kind! es iſt Vorurteil! über 
»wind dich noch zu. zween oder drei Biffen!« 
— Sie that eg, kauete, beim Anſehn nach, aͤuſ⸗ 
ſerſt prüfend : Es war mein Ernſt, aus Liebe 
an die fie eſſen zu lernen: aber ich kan nicht! 
»Benn doch auch nur bie entfernteſte Aehnlichkeit 
sd waͤre! a, © 

— Sch fiel aus meiner Faſſung: Wolte 
vGott, die ſchwaͤchſte Vernunft hätte auch nur 
udie entfernteſte Aehnlichkeit mit dem Beträgen eis 
mei Frau, bie ich ſo herzlich geliebt habe!« — 
Nic ging anf mein Studierzimmer. Mein Herj 
Klug! Hart mit einer Gattinn reden; Zum Er⸗ 
fenmal; fühlen, daß mans vielleicht zum wei⸗ 
tenmal koͤnnen wird: das iſt Selenpein! — 

oder Sele hat keinen Sinn fuͤr Freude und 


* kan mir nach, eh ich mich ſammlen konn 
ke. Da haſt dur, ſagte ich, Indem ich aus 
vom Cabinet das Faͤſchen herausrollte, aus wel⸗ 
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them ich die benfigen Ruͤben genommen hatte; 
„da haft dus ächte Rüben! DBefriedige deine Luͤ⸗ 
»ſternheit: aber entfage der, mir und andern 
„den Kopf toll zu machen! Nie werde, ich ver; 
„biete es, von Nüben wieder gefprochen. Iſts 
„nicht Zumutung des Unmsäglichen: fo ſchaͤm 
„dich, einen Monat hindurch Schleſiſche Rüben 
„mit der Gefräffigfeit eines Wahnwizigen gegef 
„fen und gelobt, und heut mit nad, mehr Wahn⸗ 

„finn Karbſche Rüben verftoffen zu haben k« 
— Gie, lieber Iſaac, kennen den Ton, in 
welchen id) nad) alzulanger Schonung ausbreche: 
aber fie kannte ihn nicht: Eine Braut, die jegt 

am Altar vom Geliebten berfioffen würde, — 
ungefär iſt das das Bild meiner armen Frau, Ih⸗ 
te geſammte Kraft fanf hin, unter der Laft ihres 
Herzens. Kein Seufzer, feine Thräne: aber 
Ein Blik aus diefen ſchoͤnen Augen; und nun dag 
entfelte Auge gefchloffens und nur dag kalte 
Haupt ſchwer auf meinem Nafen! Ich glaubte 
zu vergehn. ch verlies ſie. Ich mus niche 
gewuſſt haben, mas ich that, denn ich fand michß 
wieder, im Garten, angenägelt-auf dem Schnee. 
— Rum fcheute ich mich zurüfgugehn; denn o! 
ich empfand, daß ich noch mich hüten muſſte vor 
meinem Geiſt: doch ging ich — Auf meinem 
Tiſch lag ein verfiegelter Zettel; ich erbrach ihn 
nicht, — Weh Ehleuten, die in fülchen Briefe 
wechſel ſich einlaffen! „Die Frau iſt fehr krank, ee 
ſagte eine Mugd, und mein aufgebtachtes Herz 
ſaste 
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fngte » » weg mit beim, was dies Hetz in Zuͤ⸗ 
ke ſagte! 

„Die Frau Pfarrinn,tc ſagte mein Kuͤſter, und 
ſtuͤrzte ins Zimmer, »ifttod ke 

„Gött!« und ich flog zu ihr, | 

— Eie lag erſtarrt da, und mein Herz erſtarr⸗ 
te. Sch fniete an ihrem Bett, gebanfenlog , wie 
wer zur Batterie hinaufbricht. Der Dorfbars 
bier fam, an bed Küfters Hand, — trunfen. 
Mir ahndete noch Leben, und ich lieg den trunk⸗ 
nn Mann bie Ader fchlagen. Taumelnd, lak 
lend und mit ftarren Augen, that ers, und mein 
fitternber Arm hielt ben feinigen. — Kein Blut! 
„Ach! befier, als eine Pulsader zerfchnitten!« 
tief ich, ſties den Mann zurüf, und Füffte den ge 
retteten Arm. 

a ke rief mein Küfter, und eine Frau 


— “er fehn leicht, daß ich in diefem Augen⸗ 
blik unverbruͤchlich mir angelobte, zu ſolchem Auf⸗ 
tritt es nie wieder kommen zu laſſen; und lange 
zwang mich die Noch, mein Geluͤbd gu halten, 
indem diefer Zufall in eine heftige Krankheit mei⸗ 
ner Frau ausſchlug. 

Mein Hausweſen ging nun durthaus zugtund; 
bie Aerzte wurden koſtbar; die Liebe der, im Er⸗ 
ſten Jahr fo ſehr mildthaͤtigen, Gemeinde ver 
lor fich fo fchlechterbings, daß niemand um unſer 
Haus fi, befümmertes Wärterinnen, und ein 
Geſind ohn Aufſicht erſchoͤpften alles, was 

a auf⸗ 
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aufbringen konnte, und zulezt ſchwaͤchte bee 
Sram meine eigne Gefunbheit fo ſeht, daß ich des 
Elends kein Ende ſah. 

Unter dieſen Umſtaͤnden ward uns ein Sohn 
geboren! wie ſchwach, wie hofnungslos, koͤn⸗ 
nen Sie leicht denken. Die taͤglichen Sorgen 
nahmen nun eine ganz neue, allerdings ſchrekli⸗ 
chere, Geſtalt. Wir muſſten eine Amme anneb- 
men; — nicht genug: in der Folge einiger Mo⸗ 
nate hatten wir deren drei... Unſer Haus war 
gewis das ungluͤklichſte im Lande. Wenn 
ich bis dahin das bitterſte aller Schikſale 
mir vorgeſtellt hatte, ſo wars gerade dies: 
ein Kind durch Ammen ernähren muͤſſen! Ei 
ne Mutter, bie dag duldet, wenn fie ſelbſt 
tränfen fan, ft entweder entſchloſſengottlos, 
»der fie hat fein Naturgefühl, Und ein Vater, 
der in dieſem Fall das duldet, ift wol entweder 


. - nicht Bater, ober er zweifelt, ob ers ſei. Sch 


habe gehoft, das Beiſpiel groffer Fürftinnen wuͤr⸗ 
de gewaltig ſeyn: aber was machen fich gottloſe 
und barbarifche Weiber aus den Fuͤrſtinnen? Aber 
bei ſolchen Selen, welche mich für warheitlie 
bend halten, habe ich mie gluͤklichem Erfolg 
gefagt, das Tränten mache Geſundheit und 
Scönbeie dauerhaft; und ich wuͤnſche, dem 
ganzen Deutfchland es fagen zu Finnen. 
Verzeihn Sie mir biefen Abfprung. * Al⸗ 

les 


| ”) Das alles fast PhaAdrus kürzer und fchöner: 
. Mater magis quae lactat, quam quae genuit« 
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les dies erſchwerte meine Sram ſich und Mir, 


darch taͤglichs Klagen, da ſie allen unſern Jam⸗ 


mer der traurigen Nothwendigkeit zuſchrieb, auf 
ſer dem Vaterlande zu wohnen. Weil ich ſchwieg, 
ſo glaubte ſie zu eben dieſer Einſicht mich gebracht 
zu haben; und alle meine Philoſophie vermogte 
nicht an dieſe widrigen Klagen mich zu gewoͤnen, 


weil ich immer aufs neu in Verſuchung kam, 


Vorſtellungen zu wagen, fo oft ich wieder Be⸗ 
weiſe ihres guten Verſtands ſah, ihrer Gebulb 
tm Leiden bee Krankheit, and ihrer mütterlichen 


Zaͤrtlichkeit gegen ein. Kind, welches wir nie ob 


m Thraͤnen anſehn konnten. 

Endlich wandte ich. mich an meine Yatzoninn. 
De trefliche Gran bewies Muttertrene; fie kam 
faſt täglich, und naͤherte ſich dem Herzen und bee 
erfranften Einbildungskraft meiner Frau in fo 
unmerflichken Wendungen, daß Ihr Gieg gewis 
geworden waͤre, wenn nicht Die oͤftern Briefe mel⸗ 
nes Schwagers alles verdorben haͤtten, fo wie 
eben fie, von Anfang an, aller dieſetr Stroͤne von 
Elend Quell gewefen waren. Auch bier noch 
wuſſte unſre Freundiun Huͤlfe za finden; fie er⸗ 
bot ſich, mit meiner Frau ind Bad zu reiſen; 
freilich auf meine Koſten: denn fünf Soͤhne in 
ber Arwee Üchfen der Adutter kaum die uenbehr⸗ 
lichſten Beduͤrfniſſe. 

Ich ſchrieb Tag und Nacht far den Vuchladen, 
um durch Neberſezungen dag zu verbienen, was 
diefe Reife koſtete, und dam doch nur tiefer In die 
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Schuldlaſt Hinein, deren Abtragen ohnhin kaͤngſt 
aufgehört hatte. Indeſſen hatte.ich den Trofl, 
von meinem Schwager, der jest nach Berlin ge⸗ 
‚gangen war, ein Schreiben zu befommen, wo 
“er bedauerte mein Gluͤk geftdrt. zu haben; ob⸗ 
mol ich von der Fortſezung feines Briefwechſels 
‚mit meiner Srau bie traurigfien Folgen befürch- 
‚ten muffte, indem feine Schilderung von Berlin, 
fo mie fein ganzer Brief, alled war, was Men⸗ 
iſchenhas nur immer herborbringen fan. 

Meine Frau fing indeffen an, in ihren Briefen 
heſſre Gefinnungen zu Auffern, bis ich Einen von 
unſrer Patroninn erhielt, in welchen folche mir 
meldete, meine Kranke ſei voͤllig wieder hergeſtellt, 
und ſie, ihres theils, glaube in wenig Wochen 
auch fuͤr die Geneſung ihres Gemuͤths mir Buͤr⸗ 
ge ſeyn zu koͤnnen. 

Mur noch Ein Vorurteil,« (ſchrieb ſie) „ha⸗ 
bbe ich bet ihre zu bekaͤmpfen; dieſes: »Kiebe zu 
„ben Lande, wo man nicht einheimiſch iſt, koͤnne 
nicht gefordert werben, ſondern alles, was ber 
Patriot leiſten koͤnne, ſei, feine Vaterlandslie⸗ 
‚be zu verbergen.« Dieſe, (ſagt ihre Frau) 
Fi witgeboren; fie ſei unaustilglich; und fie ge⸗ 
iſteh, daß fie den verachten wuͤrde, ber dies Ge 
fühl gegen ein fremdes auswechſeln koͤnne: denn 
das heiffe Gold auswechſeln, um in der Herber⸗ 
‚ge ben Kindern eine Kleinigkeit kauffen gu koͤnnen. 
zAlnb wiet« habe ich ihr geantwortet, „wenns 
mu Ihr Mann foneis bringt, aus Liebe zu 
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»&chlefien, und aus Dankharkeit gegen bie, als 
ꝓles gut lenkende, Vorſehung, fein Vaterland 
vzu vergeffen?« .. x + »Danı,« fiel fichtzig ein, 
wuͤrde mirs ſchwer werben, von der Redlichkeit 
»ſeiner Ausfage mich zu uͤberzeugen; und faͤnde 
säch dieſe: fo, betheure ich Ihnen, wärs um Ach⸗ 
„tung und Liebe geſchehn. Ein Mann, der aug 
„Schwärmerei (denn bieg wäre Schwaͤrmerei) 
„ein Naturgefühl angreifen, entwur;eln, aus⸗ 
„reifen, wegwerfen fonnte, Tan feinen Augen 
»blif für die Dauer feiner ehltchen Liebe mir ftehn. 
„Bon dem Mann, welchen ich gewaͤhlt hatte, in 
„der That gefihieden, würde ich-dann bei dem 
„bleiben, welchen bie göttliche Schifung aus ihm 
„werden Ür8 um mich zu güchtigen.e — Urs 
teilen Sie nun, lieber Hern Paſtor, welch ein 
Auftritt: es ſeyn wird, wenn fie enfaren wird, mag 
ich bisher ihr verbergen muſſte, Daß ich Eeine 
Schlefieetun, daß ich — eine Schweizerinn bin, 
Gewis, ich mus erwarten, daß die kiebe Enthu⸗ 
ſiaſtinn alles, was ich von ihr gewonnen hatte, 
zuruͤhnehmen wird ! Wie? wenn Sie ſelbſt ihr die⸗ 
fe Entbefung machten ? 
— Ich glaubte dieſem Wink folgen zu muͤſſen. 
„Ich werde gewar,« (ſchrieb ich) „und mit 
„ben Gefühl eines neuen Lebens werde ichs ge⸗ 
„war, daß beine (durch Briefe, uͤber welche der 
„Berfaffer ſelbſt jezt Reu bezeugt, erſchuͤtterte) 
„Einbildungskraft nach Wunſch genehſt. Don 
wdem ungluͤtlichen Vorfalt an. welcher hie Ge⸗ 
| D4 | „funds 
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„fundheif angrif, babe ich, du weiſſts, dabon 
- „nicht mehr geredet; — frei heraus, mein Kind, 
‚nich ſchwieg, meil ich verzweifelte, dein Herz jes 
„mals geheilt zu fehn! Nicht alg hielte ich dieſe 
„Gemuͤthskrankheit für unbeilbar: denn es if 
nnicht Vaterlandsliche,. Vaterlandsliebe wich 
„mitgeboren, Gott fenkt fie fchöpferifd). in unfen 
„Gefchlecht, meitin unferm, bärtepn, Herzen ein 
„bon Ihm gedfneter. Duell her Liebe liegen muff- 
o»te. Aber in Zuerm Herzen, o Ihr, die Ahr 
aganz Liebe feid, deren Beſtimmung ganz kLiebe 
»ift, in Euerm Herzen fchuf Er nichts aͤhnlichs. 
v„Waͤrs: fo hätte Er, — wer wäre frech genug, 
„um es auch nur denken zu Einnen! — Er, ber 
nLebensgott, hätte Krankheit, hätte Tod Euch 
vangeſchaffen. Sondern beine Semüthstranks 
„heit ift Keimmeb; und, zu glauben, daß du 
„Heimmeh haben muͤſſeſt, ‚weil du fern vom Va⸗ 
aferlande bift, das hieffe behaupten : eine Tyro⸗ 
»lerinn müffe, auch wenn fie im flachen Pommern 
„geboren würbe, einen Kropf haben, Und dies 
»pafft nicht einmal auf dich; hochſtens dann wuͤr⸗ 
vde es paffen, wenn du eine Schweiserinn waͤrſt. 
„Ich fan dir alfo kaum Mechenfchaft von den 
„lrfach der Befürchtungen. geben, aus. twelchen 
»ich an ber Heilung deines Herzens verzweifel⸗ 
„te; — auch. ben Wink, der beinem fcharfen 
„erflanbe, bon wie fern ber das auch fei, ſol⸗ 
yber feit eisen — * Umgange . ben 
ra 
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„grau von *hof fing ich an, Hofnung zu faflen. 


»Kan ein wahres, aus fo ungemein viel Eigen⸗ 
„heiten des Kands entfiehndes, Heimweh ge 
nheilt, mit feiner leichtfien Spur gehoben wer» 
„ben: fo fan, (dies dacht ich, und bachte es mit 
»Gruube, und dachte es mit ber geweltigften 
„Sreude;) fo fan ein gemachtes Heimweh, bei 
„einer Derfon von fo vieler Vernunft, die gang 
»gefchaffen iſt der Liebe zu leben, burch dieſen 
»Umgang gewis gehoben werben: Die Frau 
vvon* hof wird meiner geliebten Dorothee das 
fen, was dem, den Falten Brand befuͤrchtenden, 
Kranken derjenige Geſunde ift, welcher feinen 
Arm ihm hinſtrekt und ihm fagt: fo gewis als 
„Bilguer mich in der Eur gehabt bet, fo 
ngewis ift deine Beſorgnis der Ampuration 
nunnoͤthig.« — Dem, liebes Weib, hätteft du 
„8 je geglaubt, daß diefe deine edle Freundinn, 
vdie eine fo herzliche Liebe zu Schlefien hat, wo 


hr ganzes Gluͤk nım darin beſteht, fünf Sch. - 


„men fich aufzuopfern; daß fie, die über bein 
„heimtoeh fchon bien fo viel gewann; daß fie, 
pbie in unſrer, die. und ihr fremden Provinz, fo 
rinniglich Dich liebt; — haͤtteſt du geglaubt, daß 
»Bie eine Schweizerinn iſt? Forthin wird jedes 
vWort aus ihrem Munde dir Heilungsmittel und 
„mie Segen feyn. Ich lege die Feder weg, um 
„ungeſtoͤrt den Strom zu ‚beobachten, welchen, - 
nindem dieſe Hofnung mir veft wird, durch mei⸗ 
„me, ich geſteh dirs, ganz kranke Natur, über 
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„all Leben hingiefft. Und nur Leben in dein Herg 
»aund nur einige Aufſpannung meiner Förperli 
„chen Kräfte: fo koͤnnen wir wieder gluͤklich wer⸗ 
„den; und unfern Sohn, dieſes Kihd des Kum⸗ 
„mers, — um alles Zurüffehn in unfer, big 
„heut ungluͤklichs, Leben unmöglich zur made, 
„wird Gott zu fich nehmen.« 

— Was Sie hier, lieber Iſaac, von mei⸗ 
‚nen Hofnungen gelefen haben, ift wahr; ich 


glaubte aufs geriffefte, Gott wuͤrde nun fich erw - 


barmen; — und fo genahs ich zuſehends. 

_Einft, als ih am Wohlthun der Abendluft 
den Grad meiner Genefung entzůkungsvoll abe 
mahs; als ich unter den bluͤhnden Linden vor 
meiner Thür die Wonne min dachte eine, an 
Leib und-Seke gefunde, Zrau zu feiner. Feit hier 
zu empfangen; als ich meinen franfen Sohn auf 
dem Schos hatte, und an der eirunden, alſo 
ſchon verzerrten, Geftalt, welche die Mondftheis 
be in ferien Augen bildete, mit Freuden wars 
nahm, baß fein Beben fchon verloſch; als .ich 
nich freute, daß meine Frau dieſes Jammerbild, 
dieſes Geripp, weder lebend, noch tod, wieder 
fehn würde: da fam, ach! unerwartet fam auf 
‚einen Korbwagen meine Frau, 

Ich will nicht, dag. heiſſt bier, ich Ban nicht, 
dieſen Auftritt Ihnen beſchreiben. Es war wel 
natürlich,. bag meine erſte Frage war: wie? 
„auf folchen Wagen? und wo iſt unſre Frau von 

So: 
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„So? Nun, der Wagen ift begabt, und. wenn 
„on mich lieb ba: fo werbe jenes Namens nie 
»iwieder erwänt! —— ind bu lebſt auch noch ?« 
(fie legte doch dem Kinde die Hand unters Kinn) 
»lebſt noch, um mir zu ſagen: Das iſt Schlefien‘« 
. — Eich vorzuftellen, was nun in mir vom 
ging: ich hoffe — und wuͤnſche, daß Sie eg 
nicht koͤnnen; es märe Ihrem lietenden Herzen 
unverdiente Peiii. 

— Härter, gefuͤhlloſer, trogiger gegen Gott, 

entſchloſſner dem, bis aufs unnatuͤrliche getrieb⸗ 
nen, Schmerz auszuharren, mit einem Wort, 
heilloſer, war meine Frau nie geweſen. 
— Und doch war keine Spur son Krankheit. 
Sie war geſund genug, um in den erſten pahr 
Tagen gar nicht einmal getwarzumerben, daß 
Ih fehr Frank gewefen feyn muͤſſe; und im: grun⸗ 
de war ichs noch. 

Die wohlthunde Hand Gottes bob unfern 
Sohn hinauf, durch einen fihmerzhaften Tod, 
mir zur Schonung, fauft, toie. man. eine verdor⸗ 
ande Blume von ber zarten Staube wegnimmt! 
— ‚Eine. Eleine. Erfchütfrung empfand meine 
Grau Boch; zu gering indeffen, als daß ich ihrer 
hier ermänen durfte. 

Em Brief, ſchwarz geftegelt, Fam um biefe 
Zeit, Ich liebte und ehrte meinen Schwager; 
aber ich geſteh gern, jezt wuͤnſehte Ich ihn tod 
in wiſſen. Meine Frau wolte den Brief erbre⸗ 
chen, und fiel in een ber Befürchtung e vi 36 

dulden 
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dulden konnte, ohnmächtig zuräf. — Mein 
Schwager var Schreiber bed Actefs; unfer Va⸗ 
ter war in feiner Pfarre 5 anbborf ploͤſuch 
geftorben. | 

Ich mus hin!« — ſo hies es, oft, unge⸗ 
achtet meiner Gegenantwort: vich habe nicht 
nacht Srofchen bar!« - 

„Ich mus Hirte fo, hies es qlezt pn Abend, 
nachdem eine goldne Uhr, ein Gefchenf der ram 
von *hof, an die Pächterinn unfers zweiten Dorfes 
verkauft war, gegen eine, ohnhin Fleine, Sunmw 
mie, in welcher die Pferde und noch ein Vor⸗ 

fpann des Manns bis Sanddorf fchon eingerech⸗ 
net waren; — und fo fuhr fie bin, mit kurzem 
Abſchiednehmen, als mans auch dem gleichgähe 
tioften Mann bieten würde. - 

Sie vergas den Brief anf dem Tiſch; hier iſt 

. Nein, zur Ehre des Manns will ich ihn 
Kurdfiegen ! Nur das will ich aus dieſem Briefe 
Ahnen fagen, daß unfer Vater kaum bie Begraͤb⸗ 
nisfoften nachlies, und baf mein Schwager, ber 
alles vernachläffigte, was nicht Hofnung gab 
in ber Mark ihn zu befördern, bie Unmeglichkeit 
" entfehuldigte meiner Srau bie Koften fir eine Rei⸗ 
fe zu sahlen, gu welcher fein Bitten fie vermogte. 

So oft ich wieder zu biefem, Papier komme, 
eredthe ich, wenn sch an Ihre Antwort denke. 
»Ronnten Sie denn nicht;« (fo werben Sie ſchrei⸗ 
ben) „thaͤtiger, ſtandhafter, mannhafter Mann, 
„konnten Ste nicht Einmal durchgreifen de 
. rt . Das 


ee 6r 

DaB Hatte ich ja. Einmal gethan; und daß 
ichs gethan hatte, bezahlte ich jezt mit der Angſt. 
unter der Schuld Bag 800 Rthlr. auf den Boden 
bingequetfcht zu werben: Der kleinſte nette Ver⸗ 
fü), auch nigr der, nach dem eigentlichen Vor⸗ 
gange im Bade mich zu erkundigen, (denn, die 
Srau von * hof würdigte ung feines Schreibeng - 
mehr) wäre Transport auf einen neuen La⸗ 
tus geweſen! — Ziehn Sie ab, was hierin auf 
den Chriſten nicht gelten kan; und laſſen Sie dann 
ſich fagen, daß ich bed Lebens muͤde war. 

Ich ſchrieb nicht an meine Gray, md befam 
wach beinah einem hafben Jahr .. rathen Sie 
was? — den Ruf in meines Vaters. Pfarre! — 
Nicht Ruf, fondern ein voͤllig ausgefertigts In⸗ 
ſtrument. — Die Bauern hatten das Nennrecht. 
Um von einem Menſchen, den ſie gewaͤhlt hatten, 
Pe abzuwenden, hatte mein Schwager, arm wie 
id, in meinen Namen hundert rthl. verſprochen. 
fo wie das Niederfchlagen eines Rechtſtreits, 
welchen die Regierung zu gunſten ber Pfarre um 
artich funftig rthl. führte. Ein Brief von mei⸗ 
ner Frau, wie uͤberirdſche Frende ihn ſchreibt, 
Date mir, „ſie habe Ehre drin geſucht und ges 
vfunden, bei den Baueru, und bei ‘allen Bedeu⸗ 
snden in Ciftrin; von Haus zu Haus zu gehn; 
nalle ihre Wänfche ſeien nun erfüllt; wahr ſey ed, 
ndahunfer Haus,“ (bisher hatten wir in einem 
der ſchoͤnſten gewohnt) ſehr baufällig ſei; wahr, 
daß die kleinre Hälfte der Bauern fe Gen die 

a J groͤſſe⸗ 
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groͤſſete Hatte überftiimme) »fehr ſchwuͤrig fei und 
„behaupte, der Ruf fei nicht göttlich ; wahr, daß 
„die Landwirthſchaft xe (uns, die wir ſolche 
nicht verſtanden, hatte die Vorſehung bisher an 
deren Stelle brittehalb hundert rthl. zein gegeben) 
seinen beträchtlichen Vorſchus erfordrei wahr 
„endlich, daß diefe Pfarre,“ (laut Beilagen, die 
da waren) „hoͤchſtens nur drittehalbhundert rihl. 
tragen koͤnne: „aber« ‚(fo fchrieb die Schwärs . 
füerinn) „ich bin viel zu: befchämt über die, zus 
„lezt unerwartete, Erbörung meines. fiehmtlis 
sichen Gebets, und fühle das hohe SIÄF im Va⸗ 
»terlande zu wohnen. — Die Bläffe dieſer lezten 
„Zeile koͤnmt bon Freudenthraͤnen, die dahin fies 
Zlen; und 0! daß ihre Schwere, Steude in dein 
„Herz gebruͤkt hätte *) — Viel zu innig, — 
„mit viel zu Heifigem Angeloben ber Danfbarfeie 
„gegen Bott, fühle ich dies Glüf, als daß ich 
„nicht Unbequemlichkeit, nagende Armut, Un⸗ 
„freundlichkeit der Widriggeſinnten, Entfernung‘ 
„von denen, bie ehmals mich kannten, o! mein 
„Geliebter! Hunger, Schlaflofigkeit und Magd⸗ 
„arbeit, gern uͤberwinden wolte! Komm! — 
„Geſund, wie bus Maͤdgen Dorothee, erwartek 
„dich dein Weib, und vergiſſts von heut an, drey 
„Jahre im Ofen des Elends weſchanachtet zu 
vhaben 

— Ich 


Quascungue nälpfches, läcrımae fecere lieuras ı 
Sed tamen et lacrimae pondera vocis habent. 
DV 
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— Ich ſchlug dieſen Ruf aus? .. glauben 
Sie es, liebſter Iſane? Ach! dag hieſſe ja, „ich 
„ermordete mein Weib, und ward vor meinen 
„Schuldherren zum. Schelm!« Alfo Warheit: 
ich unterjochte meine Widrigkeit durchs Geber 
zum allgemaltigen Gott, nahm von meiner Ges 
meinde Abfchied, und kam aus der Kirche zurüf, 
bas Herz zernagt von Thränen, welche meine 
Gemeinde, Mann und Weib, an meinem Halſe 
haͤngend, vergoſſen hatte! 

Ich hatte dieſen Entſchlus meine Pfarre zu 
verlaſſen, freilich durch die Nothwendigkeit ge⸗ 
drungen, aber doch mit gereifter Ueberlegung, 
gefaſſt: aber als ich vom Kirchhof. in mem Haug 
trat, ward doch die Bruſt meinem Herzen zu eng. 
„O Weib,“« rief ich, „brachte je ein Mann ein 
yſolch Opfer? — Ich warf mich in den Lehn⸗ 
ſtul; — der Schulz des Dorfs hatte von Berlin 
ihn einſt gebracht mit den Worten: „Ich ſchen⸗ 
»teihn der Pfarre, dag heiſſt Ihnen; denn ſo lan⸗ 
ge er hält, werden wir Sie doch nuch haben, 
„wenn unſre Pflege gedeiht. — Der Mann war 
abtvefenb, und wuſſte von meiner Abdankung 
nichts. — „Was wird er fagen? — Lange floh 
„mid, der Schlaf! mochte er doch noch Einmal 
»in dieſem Stul mic, hefchleichen. — Muͤde 
don Arbeit und Kummer ſchlief ich wirklich ein, 
und ſah mich in der Kirche in meiner neuen Pfar⸗ 
Te. Sie war hier (wie fie es wirklich war,) 
von Feldſteinen gebaut; ein mittelmaͤſſigs Fenſter 
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- neben einem kleinen, und einem noch kleinern; 


finfier wie ein Gefängnis; die Geſtuͤle vermodert, 
fo wie eine Art von Kanzeldeke es auch war, big 
sum zerfallen; ber Fusboden verfünfen, und mit 
Erdſchwaͤmmen bewachſen; an einigen, noch weiß 
fen, Stein der Wand Engelskoͤpfe mit NRö- 
thel gemalt, von:fern Fledermaͤuſen ähnlich ; in 


der Efe Johannes der TZaufer, — denn mit eini» 


ger Anfitengung ber Einbildimgsfräft kam bie 
Mehnlichkeit eines wilden Manns auf Münzen her⸗ 
vor; ber obere Boden blau ımd gelb, gothiſch 
genug, bemalt; auf der Rauzel eine Apoſtelfigur, 
in welcher ich die Holzwuͤrmer ſchroͤten hörtes 
biefe Kanzel hing und wafelte auf den Ziegel 
feinen, mit welchen fie unterſtuͤzt war; und ich 
Fand auf diefer Kanzel mit einem Herzen, mel: 
ches breiben wolte. Die Bauern faffen da mit 
frecher Zerſtrenung; meine Srau ‚ging von Einem 
Geſtuͤl zum Andern und bat, meine herg eſt uͤm⸗ 
perte Predigt zu entſchuldigen; auf dem Chor 
ſcharrten beurlaubte Soldaten, und ander jun⸗ 
ges Volk den Sand durch die Rizen bes Fusbo⸗ 
bens anf bie Köpfe der Mägde hinab, und freu: 
ten fich drüber, daß ic) bag ſah; ber Küfter, ein 
ehmaliger Herendiener, in ber B* MR * ſchule uber: 


muͤthig geworden, ſchrieb, hohnlaͤchelnd, meine: 


Predigt nach; der Zugwind durchs Fenſter und 
durch eine mit losgegangnen Brettern halb ver⸗ 
ſchloſſne Mauerluͤke, ris das Zettelchen, worauf 
ic bie Prrdigt entworfen hatte, dus meiner Dr 
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Bel; mit Wehmuth gegen mich ſelbſt ſchwazte ich 


ber, was einige Minuten lang, unter dem Gelädye | 


ter der, mir gegenüber fienden, Schulfnaben, ſich 
sorfand, und ging beſchaͤmt zur Kirche hinaus. 
— Hier fand ich einen oͤden, graslofen Kirch. 
“ hof; Eeinen ber ſchoͤnen Leichenfteine, welchen ich 
eben jegt Ubfchiebsthränen zugeweint hatte, fon 


dern hie und da ein Kreuz von Dorfzimmermanns 


Hand, oder von zwei uͤbereinander genagelten 
Brettern; Feine Linde, feinen Nusbaum, ſondern 


an den Truͤmmern der Mauern vertroknende 


Maulbeerbaͤume, und in ber Mitte Bilſen, Wolfs⸗ 
milch und Molchgruben. — Ind nun mein Wohn» 
haus. Die Wände von Leimen; ander Schlaggs 
feite doch hie und da ein Brett; auf dem Dad) 
nur noch fo viel Stroh, als die Weden *) veſt⸗· 
gehalten hatten; in den Fenſtern, uͤberall wo die 
kleinen achtekigen Scheiben fehlten, duͤnne Bret⸗ 
ter oder Papier; oben in dieſen Fenſtern Schwal⸗ 
bennefter, fo wie Sperlingnefter in ben Fugen der 
Balfen. — Und fo alle Pfarrgebäube verfallen. 


Ich büüfte mich im Eintreten, als fürchtere ich 


an der haͤngenden obern Thuͤrſchwelle mich zu 
fioffen, und fchnappte in der niedern, von 


Rauch braungemordnen, Wohnflube nach Luft | 


— ‘ach! nach Gchirgsluft! Elende Schem⸗ 
mel, ein vierefiger, wirklich noch etwas rother, 
Th, mit Nespen an der Wand, eine Schlaf. 
banf, 
®) Weidenreiſer. on 
U Theil, € 


bank, und ein, in die Hoh geſchlagner, Geſind⸗ 
af, machten beinah den ganzen Hausrath. 
Meine Kinder (ich hatte, welche im Traum) ka⸗ 
men mir entgegen: ein Mädchen Im Kangenrof 
von Werp, barfus, mit bloſſem Kopf; zween 
Jungen, ein kleiner, auch barfus, im Hemb, ein 
gröfferer mit einer Pelzmuze, (im Sommer) die 
Hare um den Mund fliegend, im blaubunten zer» 
lumpten. Rittel , den bloffen Zeh durch die Schu⸗ 
ſpize, eine Rinde groben Brodts hinabwuͤrgend. 
Ich fenfste, und ging auf mein Studirzimmer 
eine, unter mir fchtwanfende, Treppe hinauf. 
Ein gelegtes Brett, neben welchem ich durch die 
kuͤke des Bodens ins Haus hinabſah fuͤhrte da⸗ 
hin. Ich muſſte die Thür heben, um fie oͤfnen zu 
fönnen, und fand die Hälfte des Stubenraumg 
bon einen ſchwarzen Dfen eingenommen, auf 
welchem verhungernde Huͤner ſaſſen. Zum ein⸗ 
zelnen Fenſter muſſte ich, weils urſpruͤnglich ei⸗ 
ne Giebelluke geweſen war, auf einem Fus⸗ 
tritt hinanſteigen, und ſah dann, nicht ſchleſi⸗ 
{ches Paradies, ſondern dicht vor mir das mo⸗ 
bernde Scheundach meined Nachbars. Im Fine 
- mer ſelbſt war nichts, als Baͤnke der Catechume⸗ 
nen; in der Mitte ſtand eine umgekehrte Kachel, 
aus welcher die Huͤner getraͤnkt worden waren; 
an der Wand hing ein ſchwarzer Rahm, ledig, 
in einem andern war noch ein halber Koͤnig von 
Schweden; und auf einem Brett über dem Fen⸗ 
ſter lag eine Mimnberget Hausbibe— — Alles ver⸗ 
ging 
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ging vor mir; doch fang ein Vogel, und dag 
troͤſtet mich. »D Nature .. . riefich, und 
erwachte. Mein Hänfling fang noch, und fang 
nur mehr Trauer in meine überfüllte Sele. ch 
ging an den Tiſch; — eben fü, ohn eg zu wiflen, 
waͤre ich mol auch auf die Kanzel gegangen . . 
Doch ich will den Reſt diefes Tags Ihnen niche 
befchreiben!, und überhaupt nichts mehr aus 
Schleſien! | \ 

Ich reiste ab, Bon jedermann bedauert; — 
ob das Mehren oder Mindern meines keidens 
war, weis ich nicht; mich duͤnkt, mein Elend 
war eine, Feiner Deinderung ‚und feines Zuneh⸗ 
mens fähige, Fuͤlle. — Ich fah nach feinem, ‚der 
vielen, Euftgefilde zuruͤtz q aber ve Si Sing, vor 
mir her. *) EN 


Ich Fam in der Yacht an meinen neiten Wohn⸗ 


plaz. Das mar Wohlthat für mich. Ich ſah 
den ſchoͤnen Himmel über mir, hier, wie bisher; 
denn Erſten Anblik des Dorfs haͤtte ich in der 
Faſſung, wo ich jezt war, nicht ertragen! — 
Mein Traum war nicht ganz Traum, ſondern 
Ruͤkkehren des Bilds geweſen, welches ehmals 
ſich mir bier eingedruͤkt hatte. Meine Frau war 


noch wach. Habe ich Ihnen geſagt, daß ſie in 


der erſten Jugend mit ihrem Bruder die Dichter 
geleſen hatte? ander Schwaͤche, mit Heimweh fich 
anſteken zu laffen, konnten Sie es indeſſen wol 

Er | erra-· 


*) Illa meis oculis ſpecies abeunis inbaeret.. ov. 
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errathen! Sie kam mit den Worten der Bri ſeis 
mir entgegen: 


„Propter me mota eſt, propter me deſinat ira, 
„Simque ego triſtitiae cauſſa modusque tuae! 


„Du trittſt hinein in die Wohnung des Elends; ;ee 
fuhr fie fort: sohn Heldenſtaͤrke des Ehriften- 
uns koͤnnteſt du das nicht! Sei nun verſi⸗ 
"nchert, daß meine Liebe alles dir erfegen foll, ſo⸗ 
„viel fromme Liebe bag Fan, ich würde fonfl un⸗ 
„ter der Laſt meiner Verpflichtungen nieberfin- 
„tn!« — Gie hat unverbrüchlich wortgehal⸗ 
sn. reinem, untertvege gemachten, Entwurf 
zufolge, erwaͤnte ich weder jest noch je unfrer 
ehmaligen Verfaffungen; und fo trug ich, als 
Ehrift, umd ich gefteh es, mit Niefenfraft, trug 


ich ein Elend, welches weit über meine Erwar⸗ 


tung ging. 

Zunaͤchſt unbeſchreibliche Armuth; denn einige 
Thaler, welche ich ins Haus brachte, waren un⸗ 
ſer ganzes Vermoͤgen, da uns unterdeſſen auch 
der unentbehrlichſte Hausrath fehlte. 

Aber viel trauriger war fuͤr uns beide der 
Stand meiner Gemeinde gegen mich, Ueber 
muuth derjenigen, welche — 0! daß ichs fagen 
mus! — meine Frau und mein Schwager er⸗ 
kauft hatten; Unzufriedenheit derienigen, welche 


‚ Überflimmt worben waren; ein Küfter, welchem, 


ahne daR iche wuſſte, meine Frau traute, und ber, 
mit unerfchäpflicher Urglift, dag abfcheuliche Hand⸗ 
werk eines Zwiſchentraͤgers trieb ; und über dag 
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Allee Sittenlofigkeit ımb Unwiſſenheit bei ber 
groͤſſern Hälfte ber Gemeinde, und bei der Eleis 
nern andächtelnde Sonderheit, fo wie auch die 
Jugend Sontags Ein Theil zum reilden Leben der 
Schenke ging und der andre zu ordnungsloſen 
Betſtunden. 


Gleichwol blieb mir Hofnung des Siegs. Sie 


gruͤndete ſich auf der Dankbarkeit, mit welcher 
ich erkannte, daß Gott durch Verhaͤngung meh⸗ 
rerer Leiden meiner ſchonte, da ein Einzelnes, 
mit der Laſt, die Alle zuſammen hatten, druͤkend, 


mir zu ſchwer geworden waͤre. In den Mangel 


fanden wir ung; denn ed war meiner Frau wah⸗ 
rer Ernſt, bag Leben erträglich zu machen. — Sie 
wolte fogar die Laft der Feldwirthſchaft über fich 
nehmen, unb gab im Voraus ſich alle Muͤh, fol 
che zu erlernen: ich lies es aber nicht zu, audı, 
teil ich den Vorſchus nicht aufbringen fonnte. — 
Freilich waren Artoffeln unfer, nur felten unter 
brochnes, Berichte; und unſre Kleider waren, 


meil wir nie ang unferm Dorf famen, die mög 


lichſtwolfeilen; tie denn auch The, Caffe, und 
was dem aͤhnlich iſt, gänzlich wegfiel, ba nie 
mand zu uns kam. 

Einigermahſſen half ich durch unausgeſeztes, 
mit der Morgenroͤthe anfangends, Arbeiten an 


einem Auszuge aus den beſten Erklaͤrungsſchrif · 


ten der Sontagsterte. ch war dieſer (ſchon 
vor viel Jahren angefangnen) Arbeit gemachten ; 
hatte, fo klein er war, einen ausgeſuchten Buͤ⸗ 
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chervorrath, und arbeitete ſchnell und feicht, weil 
ich meiner Sram dietirte. Sch ward in zwei Jah⸗ 
ven fertig; das heifft: ich vollendete alles in Ei; 
nem Jahr, und feilte es gegen den Schlus des 
zweiten. Nun ſchrieb ich (verzeihn Sie biefe Uni« 
flänblichfeit) an einen groffen Buchhändler. Ich 
malte’ ihm unfre Lage, und fehifte ihm meine 
Schrift ohne Forderung. Ich empfing fogleich 
so rthl. mit Vertroͤſtung auf beftimmte Antwort. 
Sie kam drei ober vier Monat nachher. Hier 
iſt fies Ablenkungen des Verdachts der Ruhin · 
nut fü ind unter ung nicht noͤthig . | 


ee 


Idhr „Auszug iſt bisher in ben Haͤnden bes 
fugter Richter gemefen. Er het Erftaunen 
bewirkt; noch Mehr aber Ihre „Zugaben“ Bei 
jedem Abfchnitt: benn diefe find: ganz Ihr 
Eignes, wie auch die Beleſendſten Alle geſtan⸗ 
den haben. Soviel Critic, Sprachkenntnis, 
und, in Blbel und Religion eindringende, Forſch⸗ 
Fraft; foniel Gewisheit ber Erfenntnis; eim 
fo fchopferifches Darftellungsvermdögen — 
auf dem Dorf? D Mann, über welchen Gott 
aus bunfeln Wolfen feine Hand hält! wer⸗ 
fen Sie Ihr Vertrauen nicht weg. Sie muͤſ⸗ 
"fen einft fehr gläflich werden ; Ste mäffen!— 
oder ein von · Gott zum MWuchern gegebnes 
- Mund wird — ummittelbar vergraben! 
Glauben Cie es nicht meinen Worten: aber 
beiges 
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beigefchloffteh Briefen muͤſſen Sie es glauben; 
denn ben beſten Männern unfrer Zeit habe ich 
Ihre maͤnnliche Klage mit Ihrer Schrift zuge 
ſandt; und faſt Alle, als haͤtten fie ſich berei 
det, haben mir Troſtbriefe fuͤr Sie zugeſchikt. 
(Sie ſehn, daß ich, Ihrem Begehren zuͤfolge 
Ihren Namen gewiſſen haft verſchwiegen babe} 

Zu dieſem Ihtem Gluͤk nun will ich beitra⸗ 
gen: ich will auf meine Koſten die Auflage ma⸗ 
chen, und was uͤber dieſe berandfommt, fe 
ohn Alten Abzug Ihr Eigentunt. ' Hier find, 
(denn ich habe gegen bie Meffe‘ mich fehr‘ ver⸗ 
fiefe). bier find 500 rthl. auf Abſchlag. Ich 
bin ſehr gewis, daß Ihr Gewinſt gros werden 
mus. Keinen Danf, beſter Mann; denn wo⸗ 
für mir Dank, bei’einer That, mo ich fo gar 
nichts wage, und bei der. fo nahen, alleg x 
Rastenden, Meſſe? 
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Sie wiſſen, lieber Iſaak, daß ich mein Leben 
ſchon ganz fruͤh der Theologie faſt ausſchlieſſend 
gewviebmet habe; dag wuſſte ich alſo vorher, da 
ich ein gutes Buch fchreiben, und einen Verleger 
finden würbe: aber einen Solchen hatte ich nicht 
erwarte. Noch wenlger felche Briefe von ſo⸗ 
viel groffen Männern: — Sch gab nım meinem 
Schwager die hundert Thaler, welche er in mei⸗ 
nem Namen bem Dorf verfprochen hatte, und 
minderte mit dem Uebrigen meine Schuld big auf 
"—E&gq 500 
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500 rthl. Ueberdem verkaufte ichmun, ziemlich 
gluͤklich, diejenigen Schriften, welche ich bei je⸗ 
ner Arbeit genuzt hatte, und nun in der That ent 
behren fonntes und fo blieben nur noch 300 rthl. 
Küfftend. — Sreilic) mein Haus war noch) ‚leer 
tie zuvor, uud unfre Kleider ſtanden nit dem 
Banzen immer im Verhältnis. 

. Aber ich überging, mag vorher mirnoch begeg- 
nete, und gewis mir über alles wichtig war. Mei⸗ 
ve Gemeinde war unermuͤdet mich zu beleidigen; 
aber haͤtte nicht der Kuͤſter alles verdorben: ſo 
Hätte ich blos dadurch geſiegt, daß ich unver⸗ 
ruͤkt meinen Bang ging. ch merkte, daß zwi⸗ 
ſchen ihr und meinem Hauſe ein Dritter irgendwo 
war: weil ich aber nichts entdeken konnte, ſann 
‚ih auf andte Mahsregeln. Ich unterrichtete 
bie Jugend, indem ich den Küfter täglich eine 
Stunde vertrat, und ing geheim beim Eonfifto- 
rio durchfezte, daß fie den Herbft und Winter bins 
durch jeben Vormittag bei Mir, und Sontags 
nach der Predigt in dee Kirche fid, verfanmlen 
muſſte. Wenn bicg lestre gefchab: fo ging bie 
Gemeinde unwillig nachhaufe, und die Froͤmm⸗ 
Unge thaten das zuerſt. Uber bald gewoͤhnten 
ſich einige der Andern gu. bleiben; nicht, ale häts 
te ich fie bazu ermahnt: — ich ließ davon nie ein 
Wort fallen; fondern die Eltern und Geſchwiſter 
kamen anfangs aus KZeugier, und hernach aus 
Kiebe zu den Ihrigen. In dieſen Stunden 
des Unterrichts vermied ich, fo wie in meinen 


Predig⸗ 


Brebigten ‚ alles was, auch aufs allerentfernte⸗ 
fie, Beziehung auf mich haben fomnte. *) Es 
war fichtbar, daß diefe Menſchen, bis dahin 
ganz wilde, ſich mir zuwandten; wie das in aͤhn⸗ | 
lichem Fall inımer unausbleiblich iſt, da, wo nur 
Ein Prediger wohnt. — und endlich fingen ſo gar 
einige an, ihren hefragten Kindern die Antwort 
wjuflüftern, ja zulezt ſolche laut herzuſagen. 
Nur jene zwote Gattung der Zuhoͤrer blieb ge⸗ 
trennt. Sie war allerdings bie boͤſeſte, groͤſſe⸗ 
ſten Theils Heuchier, und die uͤbrigen, Schwaͤr⸗ 
mer. Hier kam meine Frau mir zuhuͤlf. Unter 
dem Vorwande, die Mäbchen naͤhn und ſtriken 
zu lehren, zog fü ſie deren eine Menge ins Haus; 
und unmerklich ward der chriſtliche Unterricht, 
mehr als das Naͤhn , bie Hauptſache. So ge 
wannen wir die gefamte Jugend, und famen 
durch fie in Verbindung mit faft jedem Mitgliede 
der Gemeinde, **) fogar mit einigen jener Son⸗ 
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Wenn eink ein Deutfcher wieber etwas Valloeales 
ſchreiben ſolte, fo ſcharfe er doch dieſe Pflicht recht 
veſt ein: alles, was aͤuſſre Beziehungen haben 
tan, von der Kanzel zu verbannen; um fo 
‚ vefler, jemehr Bauer, Buͤrger, und in groffen- 
Städten der Eleinftädtifch denkende Vornehme al 
les zu deuten ſucht. 

a) In Stadten, wo der Prediger mit der Jugend 
nicht zu thun hat, (denn ſolche giebts, wenn du Le⸗ 
fer auch noch mehr erfaunft ;) wirds ihm freilich 
ſpaͤter glüfen die Gemeinde zu gewinnen: aber gluͤ⸗ 
ken wirds. 


2. 
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Derlinge; obwol freilich der. groͤſſere Theil derſel⸗ 
ben feindlich blieb, und ſich zu einem Prediger 
hielt, der eine halbe Meile von mir wohnte, — 
mir undefannt; denn er floh mich. 

Nun glaubte ich etwas wagen zu koͤnnen. Ich 
nahm einft am Sontage ben eg nad) ber Schen⸗ 
ke. Dan hatte in der Gegend nie mich gefehn, 
und ward erſt, wie ich ganz nah war, mich ge⸗ 
war. Man kegelte auf zween Plaͤzen. Sogleich 
fprengten alle auseinander. Ein Soldat blieb 
ſtehn: » Warum lauft Jhr denn, rief er, fan 
„ung der Pfaff dag Kegeln wehren "« 

— Ich trat, ohne freundlicher als ſonſt aus: 
zufehn, ihnen näher: „Der junge Mann bat 
„Recht, Ihr guten Leute; er fagt: der Prediger 


„wird und bag Kegeln nicht wehren. Ich vers 


„mag bag nicht, wenn ich aud ein Kopfhänger 
„wäre, und fo dies Spiel verbieten wolte. 
„Aber ich tadle Euch nicht einmal. Denkt Ihr, 
„daß ich das Kegeln für Suͤnde halte? Gar nicht! 
„Um Geld fpiels ihr ja nicht; trunken iſt ja kei⸗ 
„ner; und wenn Ihr ein bischen laut ſeid: fo iſt 
nbag Eure Art ſo; — genug dag Ihr — wie 
sich Euch Alten bafür jezt banfe!« (ich nahm ben 
Hut wieder ab) — „in meiner Predigt jege ſchon 
fach ſtill ſeid. Die Woche durch habt 
„Ihr, wie Gott ed will, im Schweis ded An, - 
»gefichts Brod gegeffen; den Gortesdienft habt 
„Ihr zur Erquitung Euerd Herzens heut abge⸗ 

„wayxtet; Abend iſts: ſolte ich da mich nicht 
»freuen, 
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»freuen, daß ich Euch luſtig ſeh? Lieben Leute, 
xkegelt Ihr friſch drauf los. Das iſt ſchoͤn, 
»twill ich fagen, fo oft ich Euch fo ſeh: das iſt 
„ſchoͤn, daß fie niche auf böfen Megen find. 
Munter von neuem, lieber junger Kriegemann kt 
(indem ich, die Hand auf die Kugel legte, welche 
er hielt,) „wer weis wie lange es waͤhrt, fo mus 
»Er vor feindlichen Kugeln ſtehn. Ihr wiſſt, wie 
nbedenklich es ausſieht! in manchen Regimentern 
wirds ſchon ganz laut ;« (ed war unmittelbar 
vor dem Marfch) „nacht Euch ein Vergnügen; 
»tweil Ihr noch fönnt, und danft Gott für den 
»Srieden! — Und was machen denn bie Alten? 
„Ich mus doch hineingehn.« ° J 
— Der Soldat fprang vor mir hinein, und 
Ich lies ihm Zeit. Es ward laut. „Heute nicht, 
nlieber Herr Paftor!« fagte er, indem. er zurüf- 
kam, „es ift noch Einer drin, der Ein Glas zu- 
uviel hat, und ich Fan ihn nicht überfeit Erigen.« 
Auch nicht durch Zureden ?« 
(Mir ind Dhr:) „Es iſt leider mein Bater!« 
(hm wieder Ind Ohr:) „Verſuch Er doch 
„morgen, ihn zu mir zu führen! — Ich ging 
alfo nicht hinein. . 
„Na, Ho fol auch,“ rief ein Knecht, „der 
„Herr Paftor fehn, wie ordentlich es zugehn wird! 
„Hanns, drei Holz! du haͤltſt über! Alle neun !« 
— Er warf fle; ımd nur diefe wurden bezahlt, 
mit Einem Glaſe Bier. „Nein, ich mug nicht 
„mehr trinfen!« fagte er, und brachte das Glas 
"einem 
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einem armen alten Häusler, der an ber Wand 
ſahs, dem Spiel zuſah, und ſich fonnte. | 

„Habe ich Doch manch liebes mal, « (fagte ber 
Alte,) „hier gefeffen: und Keiner bat mir eins 
| 29 eſchenkt.« 

Das macht, weil wir heut die Ebre Haben ;« 
fagte der Eoldat, »und wenn der Herr Pa- 
ſtor oͤfter kommt: Vater, fo follt Ihr jebesmal 

trinken.“ 
— (Hier fab id), wie gut die Menfchheit if, 
wenn fie ibrer Freude ſich ruͤbmen darf. Und 
gewis, unter die Erſten Paſtoralregeln gehoͤrt 
die: „Stoͤr die Freude nicht, wenn irgendein ge⸗ 
„wiſſenhafter Menſch dir ſagt, dus koͤnneſt fie dul⸗ 
„den. — Ich verſchmaͤh ſtolz diejenigen Amts⸗ 
bruͤder, weiche der Wuͤrde ihres Amts, das 
heiſſt, der Wuͤrde chriſtlicher Sittenlebrer — 
ich moͤchte ſagen, uͤberhaupt der Chriſtenwuͤr⸗ 
de — etwas vergeben, und von ihrem Prie⸗ 
ſterrok fo denken, we Montaigne vom Braut—⸗ 
rok. — Geſellſchaften, in welchen dieſe Am⸗ 
phibien gern geſehn ſind, waren mir oft um 
ſo weniger edel genug, als ſi ſie ſi e ſich vornebm 
duͤnkten. Aber ein Prediger, welcher mit got⸗ 
tesläfterlicher Dummheit dem, bis dahin ruhigen, 
jest beforgten, Gewiſſen zur Sünde macht, was 
Gott mit milder Güte erlaubt hat; ein Prediger, 
welcher die Sreude verbieter, anftatt mit men- 
fchenliebender Amtstreue fie gu lentens — ein 
foicher iſt ein Meilenzeiger, an welchem ber bes 
ſorgte 
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forgte Wandrer hinaufklimmt, um: rechte! 
oder: links! zu leſen; — ber falſche Kloz fchlägt 


um, und zerfchlägt den Schädel des Wandrers; 
— oder, er iſt der Knabe, welcher aus Muthwil⸗ 


im „Feur!« ſchreit. —) »Gott ſegne Euch, 


„lieben Leute !c (ſagte ich N: „wieviel Freude Ihr 
„mir gemacht habt! — Sie begleiteten mich 
mit abgenommnem Hut bis an meinen Hof, und 
verſprachen freiwillig, keinen Trunknen mehr zu 
dulden; ein Verſprechen, welches ſie veſt gehal⸗ 
ten haben, weil des Soldaten Vater, bis dahin 
ein wilder, unruhiger Mann, am folgenden Ta⸗ 
ge wirklich zu mir kam, und Beſſerung ange⸗ 
lobte. 

— Ich ging uͤber vierzehn Tage denſelben 
Weg, fand alles ſehr ordentlich, winkte mit der 
Hand, lies aber doch einen Knecht vor mir in 
bie Schenke hineinſchluͤpfen! Er oͤfnete die Fen 
fir: daß Sie nicht herein kommen, wiſſen wir 
„och wol: aber ſehn Sie? bier iſt alles ordent⸗ 
„lid. — Die gefamten Bauern famen zu mir 
hinaus, unterredeten ſich mit mir, und fahn dem 
Spiel zu. „Eins fehlt doch noch!« fagte ich, 
gie ich weggehn wolte. — Alle dachten nad) ... 

„Zum Kufuf, ja,“ fagte Hanns: „dem alten 
»Bater da, fein Glas Bier ! wir habens Einmal mit 
„Frenden verfprochen ;<—-und fogleich wards ihm 
dargebracht. — Ich frug, ob einige Alten mit 
mir das Kornfeld befehn wolten? Sie kamen alle. 
„holt doch,“ fagte ich zu einigen, »Eure 
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nic) will zu meiner ſchiken, die ben Flachs gern 
vſehn moͤchte. Auch dies geſchah: unſre bei⸗ 
den Haufen gingen nach verſchiednen Gegenden, 
und kamen, gegenſeitig ſehr vertraut, zuruͤk. 
Am Montage famen die Aelteſten, und boten 
mir an. mein Land zu pachten, welches bisher 
in den Haͤnden eines traͤgen, und uͤberdem diebi⸗ 
ſchen, Wirths geweſen war. Dies war eine, 
Gott und ihnen herzlich zu verdanfende, Huͤlfe! 
Kurz, die Gemuͤther waren (mit Ausnahme eis 
niger Andächtler) nun fo gebeffert, und folglich 
gewonnen, daß es Sie nicht wundern wird, noch 
ben lezten Beweis zu leſen. Dieſe Stelle ſchreibe 
ic mit innigster Wonne nieder. — Die Adte- 
ften brachten ain Wheinachtsfeſt folgende Urfun« 
be, die fie, da ich nach der Predigt, um ben Se 
gen abzufingen, auf dem Altar ftand, neben mir 
hinlegten: 
| — u 
„Nachdem unfte Dorfichaft bedacht hat, 
vdaß es nicht chriſtlich war, der Pfarre funf⸗ 
„zig RKthlr. jährlich zu ſchmaͤlern, welche einia 
»ge uncuhige Roͤpfe ihr ffreitig gemacht hat⸗ 
„ten: fo verfpricht fie wohl bedächtlich und zu 
„ewigen Seiten, vom Erſten nächfien Jahres 
„tage an, befagte so Rthlr. der Pfarre jaͤhr⸗ 
„lich zu zahlen, weil foldhe von Bott’ und 
„Rechts wegen für die eingesogne Wiefe dem 
„Prediger zukommen. Gegeben cn“ 
Ä Durch⸗ 
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Be 
durchdruugen von Freude, ſchrieb ich, auf 
dem Altar, unter dies Document; 
A 
pdJch, fie mein Theil, begebe midy diefee 
shebung; aus Dankbarkeit; verſichte fie Aber 
Walken meineh Nachfolgern.· 
— Er Se 

" Nun gab ich daB Document den beiden Aeltes 
fen zuruͤk, die ſolches indie Gerichtsgeſtuͤle trugen. 
Nachdem es dort, und in ben Geftülen der Bau⸗ 
em, fill gelefen war, kehrte ich mich ju der Ge 
ineinde, — Alles ſahs in tiefer Erwartung. — 
Mit lauter Stimme fagteich: „die Gemeinde wol⸗ 
„le zum Lobe Gottes mit mir den Vers abſingen: 
»Du Herr haſt ſelbſt in Haͤnden die ganze wei⸗ 
»te Welt 2. *) — Alle, auch die bejahrteften, 
ſtanden auf, (mie vor kurzem bei einer Siegss 
predigt geſchehn war,) und fangen mit Freuden 
thränen; und min fang Ich den Gegen, und mein 
ganzes Herz fegnete diefe lieben Menfchen! 

Ich Habe indeffen unfre Umftände, bis’ das 
bin, Ihnen noch nicht ganz befchrieben, und mus 
zuruͤtgehn. Mein Schwager fehlug bie beiten 
Erbietungen aus, weil er fich in den Kopf geſezt 
hatte, durchaus in der Neumark verfbrgt zu 
ſeyn: aber er erfuhr, daB auch aufferorbentliche 

Geſchik⸗ 


9 Aus dem. alten Sihemlehe : & nBeuch ein zu del⸗ 
„Ben ic.“ 
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Geſchiklichkeit (und fo war feine) dem Eigenſinn 
nicht dienſtbar werden kan.“) Er fchrieb viel 
‚Klagbriefe an meine Frau, die aber ſo tbeilneb« 
mend, wie bie ehbmaligen, nicht mebr gelefen 
wurden; — vielleiche weil jezt unſre Häusliche 
Noth größer war ale bisher. Der Dann ging 
bis zum Schwärmerifegen: um in ber Reumarf 
wohnen zu Finnen, gab er. den Plan des Gelehr⸗ 
ten auf; und mit Gelde durch einen mir Unbefauns 
ten unterſtuͤzt, pachtete er einige Guͤter. Mei- 


ne Frau vonffte, daß er die Landwirthſchaft Durch“ 


aus nicht verftand ; und jejt befannte fie zum Er⸗ 
fin mal, doch ohne Ruͤkdeutung auf. ſich ſelbſt, 
„bie Vaterlandsliche inne aus einem Vernuͤnf⸗ 
»figen einen Thoren machen.“ - Sch nahm biefer 
zeit wahr, und zeigte ihr einen Antrag zu einem 
einträglichen Rectorat in Sachfen, verfchwieg 
ihr aber, daß (weil mein Gewiſſen bag Niederle⸗ 
gen dee Prebigtannse verwirft, ich auch ihr Ges 
muͤth für noch nicht ganz geheilt hielt,) ich den Ruf 
abgelehnt hatte. Sie lahs ben Brief einigemal, 
und fagte dann: »Wegzugehn, dag wuͤrde jeber« 
„mann ung verdenfen; ich fang auch nicht uͤbers 
„erg bringen, obwol ich zu aufrichtig bin, ale 
„daß ich nicht geftchn folte, daß ich bier weit 
„weniger, als ichs fo entbufiaftifch bofte, die 
„Genugthuung finde, welche in Schlefien mie 

»febls 


*) In diefem einzigen Fal iſts nicht wahr, daß ein 
— und geſitteter Menſch nie ums Brodt 
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afeblte.cc == Sie feuffte bei den legten Worten; 
und Das war hir genng. Sie fiel um I meine 
Schultent ? 

„Parua feges fatis eft; faris eft kequiekere tecto. 

„Si licet, et ſolito membra leuare toro !*)“ 

fofagte fies und- die Farbe der Freude i08 fich wie⸗ 
der uͤber ihre Wangen. 

Im Zeitraum von zwei Jahren war mein 
Schwager mit ſeinen Pachtgeldern, weil er übers 
all betrogen warb, fü weit zurüf, daß ber Bes 


figer zugrif; und nur det Vorfprache fulcher Bers - 


Imer, welchen er doch nichts zugetraͤut hatte, 
fonnte erd verbanfen, daß Man einige geringe 
Habſeligkeiten ihm lied, mit welchen, ohne Brode 
und ohne Geld, er zu uns fich flüchtete, eben ald 
wir am duͤrftigſten waren. Das war ein Mund 
mehr! Aber nun hofte ich, daß die beiden ſchwaͤr⸗ 


menden Gefchwifter ſich abfühlen würden. — 


Run kam jener Brief bed Buchhaͤndlers; und ich 
erſtaunte nicht wenig über die Wirkung , welche 
die, bort erwaͤnten, Einlagen auf meine Sram 
machten. „Linn muſſt du,« fagte fie, »auf dent 
sTitel.beiner Schrift did) nennen, damit man, 
„ohne fich erſt lange erkundigen zu duͤrfen, dich 
vanderswo nach Verdienſt verſorgen koͤnne.ic 
— Ich warf ihr ein, daß ihr Heimweh ent⸗ 
weder noch heimlich da ſei, oder wiederkommen 
kam, 


„NRein,it 
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: Re“ ſagte fie, mit lebhafter- Zärtlichkeit, 
„don dieſer Thorheit bin ich frei! mit dir, mit dem 
„Mann, der unerſezlichviel opferte, geh ich wo⸗ 
vhin es ſei! es 

„Auch nach Schleften?« 

„Ungern dabin! denn dort HE Mein Name be 
nfleft: doch es feit« (indem fie mich umſchlaug 3) 
„auch nach Schleſien zuruͤk: 

— — — „Tecum 

„Dum modo ſim, fegnis inersqüe vocer! ee 

De rief ich; — denn Sie kennen ja, lieber 
Iſaac, die Schwaͤche meines Herzens; — indem ich 
feurig ſie umarmte, rief ich aus eben derſelben 
Elegie: 

„O! quantum eſt auri potius pereatque ſma- 

| „ragdi, 

„Quam fleat ob noftras vila puella vias! *) 
„nein! dahin, wo bu, auch nur fürchteft, ver 
nlacht zu werden, würde ich dich nie führen!« — 
Und mit eben ſoviel Schwäche gab ich Ihrem wie⸗ 
berholten Bitten nach; und ohn ihr zu fagen, ber 
Name meiner Dorfpfarre würde, weil wir in 
Deutſchland wohnen, bem Abfaz meine Buchs 
ſchaden, fehrieb ich auf den Titel, meinen, fo ut 
berühmten, Namen, und: »Paftor zu Sande 
„dorf. — Sreilich ſchrieb mein Verleger , Ich 
würde befier thun, mich nicht zu nennen, auch 
weil wenig Prediger den gedrukten Namen Thres 
Amtsbruders ausſtehn koͤnnen, und Überten ⸗ 


Tib. 
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Männer, welche an mich gefchrieben hätten, ſich 


teundern wuͤrden, jest mich genannt zu ſehn. — 
Aber meine Fran glaubte durch alleArt der Ueber 


redung bie Siache, als eine Ebre ihres Geburts, 
oets, durchfeen gu muͤſſen. Mein Schtwager 
felbft konnte fie nicht berubigen; — und ich — 
gabnah! 

Mein Verleger ftarb als bie legten Bogen ge 
drukt wurden. Schon Ein Ungluͤk; denn den 
Erben war ich nicht bekannt. Mein Buch kam 
heraus. Um Sandbdorf herum lahs man in beit 
Zeitungen den Titel, verlachte mich, und lies 
ſichs nicht einfallen, mein Buch zu kaufen. Die 
Gelehrten, welchen fäntlich ich geantwortet hat⸗ 
&e, fchienen nich nun für einen. unbefonnenen und 
eiteln Mann zu Halten, und fchrieben an nich 
nicht zuruͤk; doch beurteilten einige meine Schrift 
fehr gänftin ; und fo kam der Borfchug des Manns 
vieleicht wieder heraus, mehr aber gewis nicht, 

Meine Schulden betrugen nun. immer noch 
300 Rthlr.; bei ber durch den Krieg verurſach⸗ 
ten Theurung konnte ich nur kaum bie jährlichen 
alafen abtragen; fo lieb die Gemeinde jest und 
hatte, war fle boch auffer ſtund ung zu unter 
Kim; — vielmehr hatte ich die Freude zu ſehn, 
daß fie bei einer fehr dringenden Bedürfnis hun⸗ 
dert Rthlr., welche jene Wiefe in zwei Jahren 
gebracht hatte, zur Aufferfien Nothdurft anwand⸗ 
te, und mir dankte, fie nicht angenommen zu has 
'. Die Standhaftigkeit, mit weicher ‚meine 

52 Frau 
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Frau Died alles trug, erleichterte mir eines cheils 


dies ſehr einförmige Elend. Oft, wenn ich 


bei ſehr hervorbrechendem Mangel, fit troͤſten 
wolte, ſagte ſie mit dem Laͤcheln der Ruh: I 
„brauche nicht Troſt: 
-Patior telis vulnera facta mei !% 
Endlich entwoͤlkte ſichs: ich befanı unerwar⸗ 
tet den Ruf als Oberprediger zu ...*, wo ich zu⸗ 
gleich Profeſſor Der Theologie ward. In jeder, 
veſonders der leztern, Hinſicht war mir dies fo ans 
genehm, daß ich mich entſchlos durchzugreifen, im 
Fall meine Frau ſich weigerte: aber ſie wer ſehr 
vereit; vielleicht nur, weil, in Abſicht unſrer haͤns⸗ 
lichen Verfaſſungen, ein, in Sauddorf um 
moͤglichs, Gluͤk zu ::.* und gewis war. Am 
indeſſen gegen Ruͤtffaͤlle fie zu deken, machte ich 
ihr ſodiel Bedenklichkeiten, wie ich. nur erſinnen 
konnte. Sie lächelte: „Ich ſeh deinen Zwek ſehr 
„deutlich; dir willſt Dich. meiner Ruh verſichernt 
„aber. fürchte nichte! ich geb mit dir wohin es 
»ſei, und frene mid, daß Gott nach fo wenig 
„jahren fehon weine Strafe aufhebt! Und 
„glaubſt du nicht, daß ich auch Deswegen gern 
„nach »..* geh, weils in Deinem Vaterlande 
nliegee — Sie traf hier den Punkt, wo wir 
Alle:fo- fehr empfindlich. find; denm ich fan nicht 
laͤugnen, daß «8 bisher mich gekraͤukt hatte, 
von meinen Landsleuten, um welche ich doch 
(Sie wiſſen ja mie fehr,) mic) verdient gemacht 
base, ‚fo gan; vernathlaſtgt warden: zu fm 
an 


\ 
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Man hatte Leute, deren Familie man doch nicht 
zu danken hatte, und mitunter bie feichtften Ks 
pfe, zuruͤkgeriffen, und mic) meinem Schikſal 
uͤberlaſſen; — vieleicht weil ich feine Stipen- 
dien genoffen hatte. Bon denjenigen, welche b 
jest mich riefen, wuffte wol Reiner, daß ich -ein 
Ingebomer war, ſondern nar auf Empfehlung 
einiger Gottesgelehrten rief man mich. Ich fan 
oder vielmehr ich fuͤhlte kit, daß es mich ſchmer⸗ 
zen wärbe, wenn, in meinem Waterlande, meine 
Frau mehr Vaterland verachtetes "und fo fischte 
id) zuvorzukommen; ich wandte den ganzen Abend 
auf die Befchreiburig deffen, was fünftig ihr uns 
angenehm werben koͤnnte. Meine Landelente,* 
fagte ich, „und befonders die Einwoner zu ... 
»find reich, und ſtehn umter gar feinem Despo⸗ 
„tismus; dies giebt ihnen eine ganz andre Fak 
»tung ald andern Deutfchen: dagegen aber auch 
veine gewiſſe Sorglofigfeit im Umgange, Welche 
„dich Grobheit zu ſeyn dünfen wird, und eine 
„Verbindung unter fich felbft, welche den Zufritt 
„bir erſchweren, und ald Verachtung dich beleß 
„digen wird. - Sie fchmreicheln nicht, und gehn 
»ftralgrade ihren Weg; und bas wird dir. unge: 
„woͤnlich feyn; fle werden ung viel gutes thun, - 
„aber nicht mit franzoͤſiſcher Feinheit; dir wirds 
»fheinen, dag ſei Uebermuth; von deinem Vater- 

»lande werden fie nie reden; denn nionarchifche 

„Staten, find ihnen fremd: und bir, welche bie 

„taft an Sefprächen dieſer Art noch nicht verlo⸗ 
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„ren bat, wird dag fehr auffallen; und endlich, 
„ob fie es werden tragen: fonnen, dag. wir arm 
find, und ob bir ihre Befremdung drüber nicht 
»peinlicd, ſeyn wird, das weis. ih niche.« 
— Ich ſagte noch vier mehr s aber.-fic.blieb. ba 
bei, ihr Gemuͤth fei jegt gefumb genug, ſo daß fie 
über Unannehmlich£eiten fich tuegfegen koͤnne, die 
uͤberall fich finden,, und überall geringer ſeyn 
mwürben,. als das Elend in Armuth gu verfinfen. 
Indeſſen fchlief fie Diefe Nacht nicht Einen Augen⸗ 
blik, und war am folgenden Tage. ungetvönlich 
fill. Ich fah vorher, daß fiein ...* alles ba wie⸗ 
ber anfangen wiirde, wo fie in Schlefien es gelaf- 
fen hatte. Ich ſagte es ihr; und fie. geſtand, feif 
unſrer gefirigen Unterredung koͤnne nichts als bag 
Uebergewicht unfrer Dürftigkelt für ...* entfcheis 
den: fie würde aber in der, hier nod) sugubrin- 
genden, Zwiſchenzeit, mit aller der Kraft fich gu 
rüften füchen, deren Unentbehrlichkeit fie fühle, 
um fo mehr, da es rafend fenn wuͤrde, einen, oh⸗ 
ne mein Beitragen befommnen, Ruf zum Genug 
von mehr als zweitquſend Rthlr. jährlicher Ein⸗ 
nahme, und den ſo ſchoͤn zerſtreunden Aufenthalt 
in einer groſſen Handelſtadt, dem taͤglichen Ge⸗ 
richte der Kartoffeln unn Wruhken *)' und 
‚den duͤrren Gefilden zu Sanddorf nachzuſe⸗ 
zen. Ich glaubte, jezt oder niemals, ſei es Zeit, 
ihre Ruh einmal fuͤr immer mir zu verſichern; 
es ſchien, weil ich Zeit gewann, mir zu gluͤken; 
a — ud 
7) Choux de deflous. | 
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und ich legte eben das Briefpapier zurecht, um 
mein Jawort zu geben, als ein Brief von ber 
Volt gebracht ward. Hand und Eiegel waren 
mir unbekannt. Meine Frau, die über meing 
Schultern hin zugefehn hatte, mie ich nad)... 
fehreiben wuͤrde, fagte: »Erbrich Doch den Eric 
ꝓvielleicht iſts auch ein Antrag. 

„Ich kans nicht wuͤnſchen!« fagte ich. „We 
nigſtens Fan feiner mehr kommen, welcher mwei⸗ 
tauſend Thaler anbiete.« 

„Macht denn dag Geld gluͤklich 2 
aNein,“ fagte ich feufiend; „in Schlefien ha⸗ 
she ichs erfahren «« | 

— Gie umarmte mich: „Verzeih deinem 
vſchwachen Weibe: aber das Selb macht nie 
ogluͤklich!« 

„Wenigstens habe ich in Eanddorf erfahren, 
| „dag der Mangel des Gelds ungluͤklich macht 

„Und fo wärs beffer, wir liefen auf der Stelle; 
„wo wir find, den Vorhang nieberfallen; denn“ 
(ich fand auf) „warum wollen: wir nach ...* 
„gehn, um, wie ich vorausſeh, einen neuen af 
ntritt unſers fo faden Zrauerfpield zu geben ?« 

„Kein Woͤrtchen mehr!“ ſagte fie, kuͤſſte mich 
und ſchob den Brief unter andre Papiere. 

— Sch ſchrieb nun meine Entfchlieffung, und 
bat, dem Gebrauch zufolge um bad Neifgelbi 
Mein Schwager (ich vergas oben-Fhnen zu ſa⸗ 
gen, daß Gram und: Pflegmangel ihm. eine 
ſchwere Hypochondrie zugezogen hatte;) mein 
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Schwager war Zeuge dieſer Vorfälle, und rebes 
‚te, mit der rührenden Betruͤbnis eines Recht⸗ 
ſchaffnen, welcher ſich ſchuldig weis. Indem 
wir uns ſchlafen legten, heulte eine Eule; 3 

‚ „Er cecinit moeftum deuia carmen anis !4 
fagte die Schwaͤrmerinn. Ich antwortete nichts 
fie weinte, und fchlief wieder nicht. „Du ſchlaͤfft 
„wieder nicht ?« rief ich. — Mitallem, was Lei⸗ 
denfchaft füres in den Ton legen fan, antworte» 
te fie ſeuſzend: 
ↄQuid Tyrio recubare toro- _ — — 
ypbrodeſt, cam fletu nox vigilanda venit 

„Nam neque tum plumae, nec ftragula picta, für 
’ „perem . 
; „Nee fenitus placidge ducere poſſit aquae! 

Die Stelle war mir nicht bekannt; ) fie mach» 
te mich wach⸗ weils fehon Morgen werd, fand 
ich auf, um aufs Feld zu gehn. Sie:bat, mich 
begleiten zu duͤrfen. Um fie gu zerſtreun, auch 
um, weil gegen Mittag ber Brief nach. ..* abgehn 
muffte,.noch Einmal wit ihr zu reden, welches denn 
auch mein .lester, und wenn er misluͤnge, ent 
ſcheidender, Verſuch ſepn folte,. lies ichs ge⸗ 
(hen © mn. 

— Mein Schwager folgte ung, und fam, 
als ich eben Die. Geduld Kerlieren wolte, weil mei. 
ne Borftellungen bes. Pugluͤks, in weiches fie in 
Schleſien und geſtuͤrzt hatte, nichts weiter be⸗ 
wiekten, als daft fie, wit einenn Thraͤnengus, 

ie 
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REIN sg 
ausrief: „Ach? Schkefien!« und nun mie den 
Worten mich umarmte: 

„Vir meus hinc ieras! vir non meus inde re 
dit! 9) 
„Du haft, fuhr fie fort, und nur Schmärnte 
rei konnte fie hindern zu fühlen, tie offenbar 
fie mir Unrecht that; „du haft aus Schlefien das 
„entfreimbete Herz mifgebracht! Des Tags deinee 
»Zuräffunft werde ich wol nie vergeſſen: 

Illa dies fatum niferae mihi dixie: ab illa 
»Peflima mutati coepit amoris hiems ® 

»Bruber, Bruder ‚c rief ich meinem Schwer 
ger entgegen, „wie wenig banfe iche Ihnen, er 
„ne gelehrte Fran mir gezogen zu haben, die da, 
»mo vernünftige Frauen Vorſtellungen annehmen, 
»Doibianifche Klaglieder declamire!e — Er faſſ⸗ 
te meine Hand, zog unter ben Baum, 100 Ich aufe 
gefprungen war, qn meiner Frau Seite mich wie⸗ 
der nieder, und geſtand dann mit viel Wehmuth 
uns beiden, er ſei allerdings ſchuld an unſerm 
Elende! — Seine, jezt ungewoͤnlichſtarke, Nähe 
rung grif ans Herz meiner Frau. Sie bekannm 
te, Sanddorf zu verlaſſen wuͤrde Ihr nicht ſchwerz 
siwars — indem fie die Arme um ben Bauw⸗ 
ſtamm flug, an welchem wir faffens 

„Populus eſt, ⸗ — 

„Eft in qua noſtri licter feripen a meman 
„Ropulc! viue! precor on. 
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ve viel Haͤrte fiel ihr Bruder bier in. 
- Er fürchte (fagte er zulezt,) für ihren Verſtand, 
und ihm fei ed Pein, wenn er feh, daR ihr Ge⸗ 
muͤth fo gang in die Enthufiafterei verfinfe; er 
verwuͤnſche dje.Stunden, wo er fie Latein geleh⸗ 
ret, und ein, von Gott geſund geſchaffnes, 
Herz dadurch verderbt habe, daß er ein Män« 
nergefuͤbhl, bie Vaterlandsliebe, — bineinges 
koͤnſtelt hatte; er beſchwor fie in. jedem Augen- 
blik fich. ju mistraun, wo irgendetwas diefer Art 
fie anwandle; und endlich betheuerte er ihr hoch, 

nd ihr, die übermäfft ig ihn liebte, war das 
ref, daß er, was ihm auch in feinen 
jesigen Verfall begegnen möchte, fie fegleich auf 
ewig verlaffen würde, wenn fid jemals Schwie⸗ 
rigkeit machte, aus Sanddorf zu gehn. 
Sie ſprang auf: „Kommt! Siegelt den Brief! 
„und, ſo wahr ich Iche, fpreche ich nie wieder 
ꝓvom Bleiben zu Sanddorf?!« — — 
2: „Jezt ifts.gefihehn!« fagte fie, als der Brief 
Hefiegelt war, und fie mit dem ausgeldfchten 
Licht wieder in die Stube kam: „Nun lies doc) 
„den gertrigen Brief! — Ich that ed; er war 
bon einem Mann, den ich, feitbem ich die vater, 
laͤndſche Schule verlaſſen hatte, nicht mehr kann⸗ 
te. Jezt war er Rathsherr zu Stargard in 
Pommern. a iſt fein Brief: 

— = 
„Ich Körbe in der dringendſten Eil. Nichte 


alſo von dem angenehmen Schreten, womit ich 
heut 
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Heut in unſrer Seſſion Ihren Namen gehaͤre ha 
he, welchen id) ſeit fo ſehr viel Jahren immer uni 
ſonſt ſuchte! Die Poft wartet nicht: Vom gan⸗ 
gen Magiſtratscollegio Habe.ich-Hen-Mufteng, Ih⸗ 
sıen zu melden, daß in unſer Erſtes Paſwrat ax 
‚der *firche ein General feinen Seldprebiger ung 
aufdringen will. Ich bedaure fchen Jänaft, daß 
irgend ein Magiſtrat oder Gutsherr, Patronag 
rechte hat, die durchaus bie Gemeinde haben muͤſ⸗ 
fie: aber diesmal is mir und sure, Allen Ge 
soiffenspflicht , dem Eingrifi- entgegenzutreten; 
— doch fan ich nicht anders, als: auf Koſten je 
6 Manne, die Urſach ihnen ſagen. Laut Ih 
rer Schrift find Sie ber Mann, hinter welchen 
jener zuruͤktreten mus. Sie find alfo co ipſo 
einſtimmig gewaͤlt, daß Sie mit umgehnder Poſt 
ung ſchreiben: »Ich komme!“ Zwar bie Arbeit 
iſt ſehr gros, und bie ganze Einnahme nur 500 
Rthlr., indem Sie (vielleicht noch fehr lange) <i- 
nem Emeritus abgeben muͤſſen; daher auch 
vor der Hand bie Wohnung ſchlecht iſt: aber wir 
wiſſen aus guter Hand, daß Sie zu Sanddorf 
nicht 300 Rthlr. haben. Gott lenke Sie zum 
Selten; — id) darf fagen, daß dag, in Hinſicht 
auf die Gemeinde, und auf jenen Feldprediger, 
heiſſt: jur Annahme unferd freundlichen Rufsic« 


2 


„Mir Hat irgendetwas geahnt!« rief meine 
Grau, und ſchlug bir Haͤnde uͤber den Kopf zu⸗ 
ſam⸗ 
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| fammen nee erfolge was da tolle! i“ ach nach 
n&targard. ch geh, es komme wie Gott wii, 
„ich geb nicht nad) ...*! So weit entferne ich 
„mich nie von meinem Baterlande, wenn ich zwoͤff 
„Meilen von bier, wenn ich in Stargard, Brodt 
„haben fan!« — ' ’ 
Mein Schwager aſtaume, ſo wie ich, er 
zu fehn, was fo ganz Aberwiz war! „Ich habe 
„dire hochbetheuert,« fagte er mit mächtigem Us 
willen, „in dieſem Fall dem Schikſal mich hirjie 
„werfen. Ich Halte Wort! Adieu, mein Brit 
„der! Mit vem Stabe-in der Hand geh ich hr, 
„iveit von Diefem Wohnpla; eines Elends/ivek. 
vches Ich,ungluͤflicher Maim, geſtiftet habe? 
„dien, Sehweſter! mit dem Stabe in ber Hand 
„wirft:du einft mir folgen'k —  Eie lachte ganz 
ruhig: „Du wirſt beiiune Heiden, denn dies iſt 
„miche der Sal, -von dem du vorher ſprachſt. 
„Wenn ic vom Bleiben rede: dann iſt jener 
„Fall. «“«c 
— Ich brech ab, liebſter ade! Mein Schwas 
ger blick: aber. alled Zureden war vergeblich. 
„Ich mus wol folgen,“ fagte fi fie, „aber was 
„wiürbe es bir nuzen, unterwegs einen Sarg me 
„chen zu laſſen; benn ich uͤberlebe es nicht.% * 
— Ich marterte mich zween Tage, und’ 
gab nach! 
Nur noch vier Wochen verfloſſen bis zu mei⸗ 
ner Abreiſe nach Stargard. Heiter, wie bleTa⸗ 
ge der Zuruͤſtung zur Hochzeit u brachte fie ſolche 
I, 
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zu; und wir famen frölich hier an, vhne daß fie 
die geringfle Ruͤhrung geäuffert hätte, weder bei 
meiner Abfthiebspredigt, die Mir unfäglich ſchwer 
ward, noch auch bei dem lezten Handdruk, den faſt 
jeder in der Gemeinde herzlicher uns gab, als oh⸗ 
ne foot gegenfeitige Prüfungen möglich gemefen 


Ar bin, wie Sie wiſſen, ganz Deutſchland, 
da wo es proteſtantiſch iſt, durchgereiſt. Nur 
ſelten habe ich ſo allgemein gute Menſchen ge⸗ 
funden, als in dieſer Stadt, die ehmals ſo gluͤk⸗ 
lich war, und mehr als irgendeine ſich drin fire 
bet, es nicht mehr zu ſeyn.) Die Wibrigfeie 
gegen Fremde iſt eine Erfiheinung, von welcher 
man hier, fo wie überhaupt in ganz Pommern, 
fchlechterding® nichts weils. Die Bornehmern 
leben in ungemein gefellfchaftlichem Imgange, und 
feiner ;' (ich wolte das wol unter den Augen des 
ganzen Deutfchlands hinfchreiben,) Feiner erhebt 
fi) über den Niedrigen. Der Bürger iſt uner⸗ 
muͤdet fleiffig; und mohlzuthun, und beſonders 
an Gute, das iſt ihm Lohn ſeiner Arbeit. Das 
Frauenzimmer aller Staͤnde iſt fern vom Luxus; 
beſonders gefaͤllt die buͤrgerliche Haͤlfte derſelben 
durch den, immer reinlichen, Anzug einer, von al⸗ 
ten Zeiten hergeſtammten, Tracht. Treuherzig⸗ 
keit, beſcheidnes Verſchweigen deſſen, was man 
nicht ſagen mus, und gutmuͤthige Offenheit da, 
) Indem die kdñ. Collehia von dont nach Stettinn ge⸗ 

legt. find, 
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wo man reden fan, berfchen überall. Rechnen 
Sie dazn dem erqniflichen Anblif lauter gefunder, 
“ and ſehr wohlgewachsner, Menſchen; Reinlichkeit 
und Breite der Straſſen; angenehme Gegenden 
umher; eine große Bolfmenge in den Kirchen ; die 
allervernuͤnftigſte Art der Einrichtungen des Gots 
tesdienſts; mwetteifernde Liebe zu Schullehrern 
und Prebigern; mohlthätige Freundlichkeit gegen 
bie. Jugend in alten Schulen; den Zuflus von 
Fremden zur Zeit der Jahrmaͤrkte; bie Bekunnt⸗ 
ſchaft der Städter mit den glüflichen und geſitte⸗ 
ten. Familien zehn bis funfzehn Meiten amber } 
bie Menge der Neifenben, die auf einer der groͤſ⸗ 
feften Hauptfiraffen Deuffchlands fich immer fit 
den müffen; bie gefunde Enft; Die wohlfeile Bes 
bensart; bie leichte Wirthfchaft, da jedem das 
Huͤlfreichſeyn charafteriftifch ift; — rechnen Sie - 
dies und dag Aehnliche: fo werben Sie mir leicht 
glauben koͤnnen, daß ich den Ruf in mein Vater» 
land gern vergag; zumal da ic) in der That mit 
offnen Armen empfangen ward, und in den Ers 
ſten Tagen ſchon fah, zufriedner als hier koͤnne 
ein Prediger nicht leicht irgendwo ſeyn. Jener 
Rathsherr hatte erfahren, daß ich arm war; er 
war beliebt: und ſeinem Einflus hatte ichs zu 
danken, daß ich acht Tage hindurch an, oft klei⸗ 
nen, aber fo fehr verbindlich bargebrachten, Ges 
ſchenken, die Liebe meiner Gemeinde abmeſſen 
konnte, fo wie man fich denn auch beeiferte, mei⸗ 
ne Stau, in fo kurzer Zeit ale ſichs thun lies, ein 
beim 
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heimiſch zu machen: Meines Schwager Kun 
mer verſchwand nun, und mit dieſem, bie Krank 
beit. Noch vor Ablanf des Erfien Halbenjahre 
trug man, von feiner groffen Gelehrſamkeit und 
unwandelbaren Rechtfchaffenheit überzeugt, eine 
LAdvocatur ihm an, in welcher ex fich, ein übrige 
hinreichende Einfommen, und der Stadt, den 
Segen einer wohlthunden Serechtigfeit, verfchaffs 
te. Er heiratete eine der Liebenswuͤrdigſten in 
der Stadt; — und fein Haus ward und iſt 
noch mein Zufluchtsort, wenn nachgebende Fries 
densliebe mich zwingt, das meinige gu verlaffen ! 
— Eie wundern fi? So alaubten Eie als 
fo, daß eine Frau, welche ſoviel Heilungsmit⸗ 
tel verflied, geheilt werben fonnte? Nein, mein 
Beer! bald in den Erftien Monaten warb und 
blieb ich der utgluͤkliche Mann einer durchs Heim⸗ 
weh verwundeten, und fo immer twidriger wer⸗ 
denden, Frau. Die Stargarber waren ihrem 
(wenn ihr Paroxismus fam, laut herausgeſag⸗ 
tem) Urteil nad), grobe Leute, für nichts bes 
forgt, ale für Garten, Küche, Zabrife und 
Markt . . . doc) ich fchäme mich, die Laͤſterun⸗ 
gen ber Thorheit nieberzufchreiben. Man trug. 
dies dert ungleich langmuͤthiger, als man m Schl 
fin gethan hatte; obwol die Narrheit, bei der fo 
kleinen Entfernung von Sandborf, ungemein - 
sröffer, folglich den Einwohnern viel auffallen- 
ber war. — Ach uberlieg meinem’ Schwager 
gänzlich, die Cur meiner Sram; und die Unmoͤglich⸗ 
feit 
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keit fie zu vollenden, welche er aufrichtig nach 
allen gemachten Verſuchen mir geſtand, haͤtte al⸗ 
lerdings mich überzeugen ſollen, Dies Gemuͤth ſet 
unheilbar. Aber das Verlangen meiner Gemein» 
de eine Freude zu machen, welche ſie in der That 
mit dem liebreichſten Theilnehmen ſuchte, zug 
mich zu neuen Berfuchens und ich war nicht gang 
‚ dhne Hofnung, weil fie eine andre Verfehrtheit, 
naͤmlich das Auskramen der Belefenheit, befons 
ders der lateiniſchen Belefenheit, gänzlich ablegs 
te, blos weil man fie, nicht verlacht, fondern 
angeftsunt, hatte. Aber warum folte idy.bie 
Natur und Geſchichte diefer Verſuche Ihnen bier 
herfchreiden? Sie waren ja alle nicht nur fruchtlos, 
fondern hatten den unglüflichen Erfolg, daß erfl 
meine Frau in eine.chen ſo ſchwere Krankheit fiel, 
als fie fchon in Schlefien gebabt Bette, und end» 
lich . » » Ich breche gern ab! Ich bin der unglüfe 
lichſte Mann! ich erlebe Augenblife, wo ich einen 
sänzlichen Wahnwiz der Frau befürchten mus, die 
ich vorzüglich wegen Ihres chmals fo ruhigen Hera 
zens, ihres fehnellen Wizes und ihres gewis groſ⸗ 
ſen Verſtands, (Sie wiſſen ja das alles) ſo ſehr 
geliebt habe! Genug hievon! Sch habe Feine Kin⸗ 
der, und fünnte alſo bei einer, leicht zu unterhal⸗ 
tenden, Hauswirthſchaft ſehr gluͤklich ſeyn, auch 
weit eher, als jezt endlich geſchehn iſt, meine‘ 
Schulden abgezahlt haben, wenn nicht die Aerz⸗ 
te und Wärterinnen mich ſo erfchöpften, daß 
. Ich in jeder andern Gemeinde sugrundgehn —** 
eſ⸗ 
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Andeffen leide ich nicht Noch: mein Schtwager, 


deſſen Gluͤksſtand bei einem Häuflein Kinder fich 
täglich vermehrt, unterſtuͤzt mich, und wird bes 
leidigt, wenn ich ihm und feiner Frau danke. Sch 
wiederhole es, daß ber Aufenthalt bei Ihm nicht 
nur mich flärft, fondern daß ich, im eigentlichen 


Ein des Worts, meinen Kummer vergeffe, . 


wenn ich, Ihn, diefe weitfirdmende Duche des 
Gluͤbs, nur einige Stunden betrachte. Sch has 
be nie gewuſſt, daß ein Rechtsgelehrter, beſon⸗ 
ders ein Sachwalter, fo unermefflich viel Gu⸗ 
tes thun Fan. Erfelbft fagte mir neulich: „Glau⸗ 
»ben Sie mir, mein Bruder! ich waͤre von mei- 
nen” unfeligen Menſchenhas nie‘ zurüfges 
»fommen, wenn ich nicht eben in dieſem Amt 
„waͤre angeſtellt worden! Nun etſt kenne 
ih die Wuͤrbe und Guͤte ber Menſchheit, 


»da ich, täglich in neuen Arbeiten, feh, wie hei⸗ 


»lig ihre Rechte find, und welche Wonne es 
at, da, wo fie unterdruͤkt wird, Ihr Schuz zu 
»fepn.« | . .. 


Doch, liebſter Iſaac! ich Bere auf; mit dem 
Verfprechen jeboch, von meinem Haufe, (e8 fei 
denn, daß noch eine Huͤlfe moͤglich fei,) nie wie⸗ 


der mit Ihnen zu reden, dagegen aber Ihnen un 
naͤchſtens dag Tagebuch diefes Segensmanns zu - 
füifen. Es enthält die Geſchichte von nur we⸗ 


tig Jahren: aber es iſt Staͤrkung für Alle diejes 
Higen Menfchenfreunbe, welche das Verdienſt ei 
Ucheit. .. G nes 


— 
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nes folchen Manns bisher nicht gefannt ba 
ben ıc.*) | “ 
*) ch Fan dies Tagebuch Euch nicht mittheilen, Tiebe 
Leſer: die Natur Diefer Ausgabe meines Buchs machts 
unmoͤglich; auchfonnte ich Euch, und Ihr konntet wis 
nicht, einen fiebenten und achten Theil zumuthen. Wie 
fark aber meine Verpflichtung mäte, den Rechts⸗ 
gelebeten, jo wie ers derdient, unter treflicben 
Mienfchen aufsuftellen, dad urteilt aus diefem Brie⸗ 
fe, welchen ich von unbefannter Hand empfangen habe, 
und hier, fo wie er it (der Verfaſſer Fan dus nicht miss 
billigen) abdruken laſſe. 


2 
An den Verfaſſer von Soph. R. 


Sie haben in Ihrer Schrift den Stand ber 
„Abvocaten immer nur von ber verächtlichen Sei⸗ 
„te gefchildere. Ich glaube zwar nicht, daß Sit 
„eben alle Glieder dieſes Standes als verachtungs⸗ 
„wuͤrdig haben bezeichnen wollen; denn es faͤllt 
„in die Augen, dieſer Stand koͤnne in einem fo 
„hohen Grade nicht verberbt feyn. Wie wäre es 
»fonft möglich geweſen, daß die Advocaten ſich 
„eine beinahe kindliche Liebe und Hochachtung eis 
„nes Theiles ihrer Clienten erworben hätten, da 
„doch diefe ſchon durch, die erften Borurtbeile 
„der Kindheit und durch pöbelhafte Sprüdy 
„woͤrter gegen fie eingenommen waren?! Wo⸗ 
sher käme der nicht feltene Eifer, mit welchen 
„Sie Armen: Sachen, ben Mächtigen und Reis 

| schen 
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sehen zum Trotz, durch alle Inſtantzien durch⸗ 
Hfeen 7« 


Sch ſch doch; daß ich hie and da == ich will nick 


fagen antworten == etwas beifchreiben inus, 
Sachwalter maren init von jeher Menſchen, melde; 
mebr als Obrigkeiten, Schuzherren ber Menſchheit 


feon folten ? Warum dulden fie es nun, daß noch irgend⸗ 


svo in der Welt Armenfachen, durch men es denn auch 
fei, gewiſſenslos verwaltet twerden ? Waſſte ich doch 
ewis, ob ich den · Verfaſſer diefes Briefs auffordert 
darf, die Lermtrompete wenigſtens ins Fenſter zu 
hangen! | 
5 Man bebenfe wie feht Alle diejenigen, bie ihren 
»Pröceß verlöhren haben, ſowohl den Adhocaten; 
»ᷣder ihnen, als dei, ber dem Begentheile Bien 
»fe, haßen müßen. Hierzu vechne man beit 
Haß ber Großen und Mächtigen, felbjt ber Rich⸗ 
ster, deren Pridat » Abfichten ober Rechthabe⸗ 
‚beten der Adbotat entgegen arbeiten muß. 
Freilich das empfand ſchon Plinius: Abftinub 
kauflis agendis — quod derorme arbitrabar — 
quem interfäri nefas eſſet, hunc etiaih tonuitis 
audire; &t; fi inulta patererur, inertem, fi vE 
tifceretur; infolentem videri: Erat hic quo-⸗ 
que aeftus ante oculos, fi forte ine appellafler; 
vel ilie cui adeffem; vel ille quem contra Inter: 
tederemi et auxiliumi ferrem, an Quiefceren fi- 
leremque; et quafi eiutato magiſtratu priuatum 
ipſe ine facerem: His ratiohibus motus, meluk 
me tribunum omnibus exhibere; quam pautis 


aduocarum: Ich meines Theils fühlte; fo oft ich 


von Rechtsgelehrten etwas ſchrieb, das Gewicht befs 
fen, was ber Verfaſſer * Briefs anti denn dh 
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ich ein Geiſtlicher ward, dazu trug die Stelle bes 
Plinius ſehr viel bei. — Go oft ih Pectus forte 
in mir zu fühlen glaubte, mar die Berfuchung, Sache 
walter zu werben, faſt unüberwindlich : 


„Und vergeßen Sie auch nicht die Unwißenheit im 
»Anfchlag zu bringen, die die Schuld der Gefe- 
vtze auf Richter und Advocaten fchiebt und nicht 
„weiß, daß der Advocat den laͤngern Weg waͤh⸗ 
„lien mußte, weil er gefeßmäßig war. Und num 
„machen Sie in Gedanken alle Advocaten zu Hei⸗ 
nligen! — werben fie darum weniger gegen den 
„algemeinen. Haß anzufämpfen haben? Wenn 
„nun einige diefen Haß überwunden, wenn fie 
»fich dag anhaltende Vertrauen folcher Partheyen 
„erworben haben, die fich ihrer fchon oft, und 
3war in einem Zeit-Raum von zehen und mehr 
»Sjahren bedient haben, und wenn Sympathie 
„und dauernde Sreundfchafft fie mit den Recht» 
„fchaffenften und Kluͤgſten des Ortes, wo fie woh⸗ 
„nen, verbindet: Finnen Sie bey folchen That 
„Sachen mohl noch zweifeln, ob es unter dieſem 
„Stande Männer gäbe, die Ihnen und dem 
„Staate verehrungsmwürdig ſeyn müßten.“ 
Lieber, biedrer Mann! habe ich daran je gezwei⸗ 
felt? Wahr iſts, (und kennen Gie mich, fo willen 


Sie, daß ich dieſe Warheit nicht verfipweigen fans) - 


wahr iſts, daß auf der Stirn fehr vieler Ihrer Amtes 
genoffen, ſehr vieler, ich Veiter Plinius Worte geles 
fen babe: nos, qui in foro litibusque terimur, 
mulrum malitiae, quamuig nolimus, addifcimus. 


Blin, Lib. 11. Ep. ul. 
| Dieſe 
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mDiefe haben Sienun obue Zweifel nicht arsreſf 


„fen wollen.“ 


Sein, nie, fo gewis ich einf hewanſcht habe, ein 
Vertrauter Ihrer guten Goͤttinn Themis zu werden. 


„Sie wollten vielleicht nur einige, in dieſem Stan 
ade eingerißene Mißbräuche rügen.« Ä 
Jaz da ich einem viel maͤchtigern Stande mit meis 


ner ſchuzloſen Stirn entgegengegangen bin, der - 


Scheiterhaufen mogte auf den Wege ober neben 
meinem Made fiehn, der Bannſtrahl mogte verlds 
ſchen, zünden, oder zerfchmettern: fo konnten Sie 
Leicht denken, daß ich auch Ihres Gtands, Da wo 
er mir Bloͤſſe gab, nicht ſchonen wolte. Ih halte 
Sie für einen beutfhen Dann; — und hier die 
Sand, Bruder! 


„Vielleicht war auch Ihre Abſicht nur, unvorſich⸗ 

stige gegen die Verhetzungen eigemuͤtziger Sad 

„walter zu warnen.“ Ä 
Allerdings auch Das; aber Dies mie jenes, nur "im 
Vorbeigehn; nur dann, wenn die beiden Männer, 
nach weichen ich meinen Puff gezeichnet habe, in 
wirklichen Thatfachen mir dazu Anlas geges 
ben barten. Abfichtlich wuͤſſte ich von den beiden 
festen Stüfen nichts gethan zu haben; iſts geſchehn: 


fo finde ichs noch in der Durchficht meines Buchs; 


und dann ſteh ich Ihnen zur Verantwortung. 


„Allein Sie werben mir hoffentlich zugeſtehen, daß 


»alled dieſes mit vieler Behutſamkeit gefchehen 
„mußte, bamit nicht der Stand: felbft der oͤf⸗ 
„fentlichen Verachtung ausgeſtellet werde. Bes 
»fonbers ift dieſes in Abficht ber Advocaten noth⸗ 


„menbig.*. 
& 2 Ä „Denn, 


t 
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„Denn, wenn ber Abvocat mehr als Leute von 
„andern Ständen in Gefahr ftehet, fich durch den 
Hniedertraͤchtigſten Eigennutz zu den ſchaͤndlich⸗ 
»ften Handlungen hinreißen zu Taßen :« 

Sie irren Biert die Gefar, von welcher Sie res 

ben, it bei Leuten Meines Stands unvergleichlich 
groͤſſer. Ward bie Kirche yor hundert oder mehe 

| Sapren dotiert: fo hat der Prediger heut ein Drittel 
der damaligen Befoldung, Geniest er die Ziuſen eis 
nes für ihn niedergelegten Capitals: fo haben dieſe, 
. ihre Bahl zeige ed, ober zeige es nicht, fehr viele 
‚ SImbunbert verloren; fehn die Eapitalien in Eims 
mereien: ... zum Gluͤk ruft bier mein Staar: 
gmanum de tabula !“ ſtehn fie. in kleinen Summen 
auf Haͤuſern, und if dann in feinen Händen feine 
Kirchenregiſtratur . « Schon wieder? ich be⸗ 
‚danke mich, lieber. Staar! — Freilich unterbrach 
mich das Thierchen: Sie fehn aber duch, daß Idie 
- Berfuchung zum Böfen in meinem Stande übernds 
gend ſtarker if, Exempla ſunt m in promptu, gder 
leſen Sie: odiofa, 


ꝓwas kann er da außer ben Bewegungs⸗Gruͤnden. 
„der Religion, dieſen Verſuchungen kraͤftigeres 
»entgegenfeßen, als Ehrliebe und Eifer für die 
„Ehre feines Standes? Iſt alſo nicht jedes 
vSchriftſteller in feinem Gewißen verbunben, ber 
„Ehre biefed Standes zu fehonen? Iſt es billig, 
„den rechtfchaffenften und beften Menfchen eines 
»Abfchen gegen alle Glieder dieſes Staudes uͤber⸗ 
vhaupt genommen beyzubringen! Ueberlegen Sie 
»felbk, was für Folgen daraus entſtehen müßten, 
Wie? wenn num ber Advocat hewerkt, daß fein 

—X 
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„ne Ehre, ohngeachtet aller der Mühe, die er anı 
wendet die Achtung des Publicum zu verdienen, 
„unter ber allgemeinen Verachtung des Standes 
„unterliegt ;« 
Dies ift fo ſtark mie mögkich! Aber fesen Sie Pres _ 
Digen, ſtatt Advocas: ‚dann iſts noch fFlätkerz 
und dann folgt, daß fein Menfch bie Mängel des 
Predigerftands sügen mus; — und dann mug 
meine Feder, von Ihnen, den ich Bruder nanns 
te, darf ichs hoffen, auch Ihre Feder mus dann, zer⸗ 
fioffen werden, 
„wenn bie Vorurtheile wider feinen Stand bie be⸗ 
„ſten Menfchen von ihm entfernen, und. ihn da> 
„durch eines der beften Aufmunterungs⸗Mittel 
zur Tugend — ber Gefellfchaft und Freundſchaft 
„der Kechtfchaffnen — berauben, und ihn dem 
»Umgange wit dem Abfchaume des menſchlichen 
nGeſchlechts Preiß geben“ 
Auch Dies gilt von Meinem Stande fehe viel mebe: 
Und. wäre nicht, zum Gluͤk fürjdie Welt, das, was 
Sie in den lezten Zeilen fagten, eine Xette, die 
meinen Stand von allen übrigen abſondert: 
fo weis ich nicht, ob jezt noch. Prediger auf dem Erd⸗ 
- boden fern koͤnnten? 


„wenn es ihm endlich fogar unmoglich gemacht 
ptwird, an ber Hand einer tugendhaften Gattin 
„den Weg ber Tugend freubig zu wandefn, und 
vfich in- ihrem Umgange über die ungerechte Ver⸗ 
vachtung des Publicum zu £röften: — — —“ 

Mir ahnt, dies ſei Anfpielung auf irgendeine Stelle, 
W weis nicht welche, m nen Buchs. Aber bein 

% 


104 Dr. 0000 


ed fei nicht fo: wird dann nicht , wenn ʒebnmai 
„Rabuliſt“ und zehntauſend „Pfaff“ geſchrien 
wird, das Maͤdchen gern den Sachwalter neh⸗ 
men und ben Prediger (und wer könnte fie tadeln 7) 
verftoffen, mie fie den mit Dem Pferdfus 
oder mit den Hahnkrallen verfioffen würde ? 
»fagen Sie felbfi! — muß er dann nicht ein 
. „außerorbentliher Dann feyn, wann er nicht uns 
»ter der Laft der Verzweiflung erliege?« 
ind konnte dies ‚nit, viel treffender, in jenem 
lezten Abſaz meiner Antwort fiehn? Ich dachte, 
. Eurtius, jezt noch eine Spanne über der tiefen Lava, 
fei nicht fo Held, als der rechtfchafne Dann jest eine 
Spanne ımter der Hand, die ihn weihn foll. 
„wird er nicht endlich gegen Ehre und Schan- 
»de ganz gleichgültig werden, und bey fich 
»felbft denken: ungerechte Thoren! da! nehme 
„meine Ehre bin: aber gebt mir euer Geld!« 
Stark! über ſtaͤrker, aber mehr wahr, auf meis 
nen Stand gewandt. j 
„Es iſt in der That eine große Thorheit die⸗ 
yijyenigen gu verachten, denen man feine Ehre 
„und fein Vermögen anzuvertrauen . genöthiget 
if. Der Redlichſte und friebliebendfte Wann 
akann in die Umftände fonımen, wo er der Hüls 
nfe des Advocaten nicht entbehren kann. Hielt 
»er nun die Advocaten für unfähig rebliche 
. „Thaten zu thuns mit. welchem Herzen kann 
„er alsdann Verlangen valid behandelt zu 
„merdente 
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Weg mit dem Abſcheulichen, ber einen ganzen Stand 
verachten koͤnnte! aber erlauben Sie mir eine Paro⸗ 
die! — Ich bleibe in der Regel; aber rede ich ſtaͤr⸗ 
ker: ſo iſts nicht meine Schuld. „Der wildſte 

„Menſch fan in die Umſtaände kommen, mo er ber 
—* des Predigers nicht entbehren kann. Hielt ee 
„ihn dazu für unfähig? mit welchem Herzen kon 
„er. — in der Tobsftunde verlangen, ald ein Menſch, 
„der ſterben fol, behandelt zu werden ? 


» Wer nach Grunbfägen der Ehre. handeln fol, 
„muß geehrt werden.« 
Ich fan mir nicht helfen! ſezen Sie: Biebe und ge: 
liebt werden: fo giits meinem Stand, und gilt 
ihm ſtaͤrker; denn auf Ehre will ich, mus ich mit al 
fen meinen guten Brüdern doch wol Verzicht thun? 
wenn nämlich „Ehre“ bier „Verehrung“ heifft! 


„Die bloße Surcht der Strafe macht Feine ehrfi 
sche Männer. Ammenigften kann fie diefe Wuͤr⸗ 
„fung bey den Advocaten bervorbringen, bie 
„mehr als andre fich gegen bie Strenge der Ge⸗ 
„ſetze zu helfen wißen.« 


und ich fage eben dies von Predigeen, die mebe 
als andre über Intoleranz fehrein. 


! . 
„Wie viel wuͤrde man alfo gewinnen, wenn man 


„nur Männer von Ehre und deutſcher Neblichkeit 


„unter die Zahl der Advocaten aufnähme! Wie 
„piel aber muß der Staat . . .“ 

Bon Predigeen fage ich: die Menſchbeit 
»daben verlichren, wenn Männer von Ehre, durch 
„Berachtung und niedrige Behandlung diefes 

5 „Stan 
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„Standes, fo gar abgehalten werden, ſich dar⸗ 
nein zu begeben! So lang man noch Advocaten 
„braucht, follte man biefen Stand zu einem be= 
„ſondern Ehren-Sandemachen, und nur Leute von 
„unbeſcholtnem Ruffe, und vorzuͤglichen Geiſtes⸗ 
„Gaben und Wiſſenſchaften und von groſſem Ver⸗ 
„moͤgen dazu annehmen s« 
Von Predigern geſagt, waͤre dies ein Defiderium 
longe magis pium. 
»fo wuͤrde Ehrliebe der Esprit du Corps‘ feyn, 
„und ein Advocat müßte fich vor dem anbern ſei⸗ 
»ner niedrigen Streiche ſchaͤmen. Deswegen 
vſchlaͤgt auch Moͤſer in ſeinen Phantaſien vor, 
adaß man die Advocaten im eine Innung brin⸗ 
ngen füllen 
O dab doch fein Vorſchlag thatig auf die Predigengee 
wandt würde! greilih, wir haben eine Innungss 
lade; aber wie wenig man jest, nach Jahrhunderten, 
fie ruͤtteln würde: fo würde man fehn, wie ſehr Vie⸗ 
le unter uns, anfatt Kundſchaften uorzeigen zu 
koͤnnen, durch fo viel Risen Jettelchen hineingefteft 
haben, welche, wenn man nicht die Conſiſtoria und bie 
Gebdhrungen des luris patronatus ſchonen will, 
bie allerintereflantefle Chronique fcandaleufe fießen 
fönnten. Aber Frankreich mars leichter, die Innun⸗ 
gen der Berbrüderten, wenigitens bis zum naͤchſten le- 
ver du Roi, aufzuheben, als es Möfern werden 
dürfte, bie fchlechebin IUnverbeäderren, auch 
nur einer einzigen Stadt, zu zuͤnften. Lieber Brus 
der, ora pro nobis! 
„Was Sie mit allen diefen Gründen und Vorſchlaͤ⸗ 
„gen anfangen ſollend werden Sie en 
anche 


* 
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nicht erſt fragen. Sie werben von ſelbſt einfes 
„ben, daß Sie den Advocaten eine Arth von Cha , 
‚„renerflärung ſchuldig find ;« 
Ja! und mit einem Herzen, welches guter Dienfchen 
fih inniglich freut. . 
„daß Sie als Schrer ber Religion, und ale Ver 
»faßer eines fo gemeinnäßigen Buches eine dop⸗ 
»pelte Pflicht auf ſich haben, die Ueberbleibſel von 
Tugend und Nechtfihaffenheit — fle feyen nun 
vſo geringe fie immer wollen — in biefom Stan⸗ 
»de, durch öffentlich bezeugte Achtung gegen bes 
»felben, nochlferner iu erBalsen,« 
Ja! und eben fp, wie ichs gegen meinen Stand 
gethan habe, abfichtlich, mein ganzes Buch 
hindurch; fo würde ichs. eben dem Ihrigen gethan 
haben und noch thun, wenn ich — Kennenis ge⸗ 
nug dazu bitte Ach bin, ſo ſehr mans ſeyn 
kan, Laie im Recht; und es liege nun an mir oder an 
Ihren Brüdern: alle (und find. Sie Einwohner meiner 
Stadt : fp haben Sie fich mit angefihloffen) alle has 
ben mein Dringen zu ihrem Umgange, weniaffens — 
nicht beguͤnſffigt. Und fo ging mirs überall, — Hier 
flieſt manche Thraͤne ben Manen des, mir zufruͤh entz 
eiffnen, gemweihteften Ihrer Prieſter. 


zumd nicht Dusch veraͤchtliche Seiten- Blicke vol. 
plends zu unterbrücken ;« 


Pos auch dies zu hart feun; fo bin is gersoßnt, ob⸗ 
‚ wol ichs immer noch mit dem Schmerz trage, mit 
weichem Eondamine ben ‚gewohnten Sonnenbrand in 
Quito trug, alle Stände, welche ſich beleidigt glaub⸗ 
ten, und den meinigen pro aris es focis = 
ſpretabque injuria formae, 


ſolglich am kreiſchendſten, ſe ſchreien au hören. 
N 
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ba Sie endlich, als ein Scriſtſieller von vor⸗ 
vzuͤglichem Range,“ 

Hier antworte ich, und ſehn Sie her, wie beſcheiden, * 

tief vor den Urteilen über Werther und Sieawarth 
mich büfend, ih — fihmeige. 

»fich vdn dem Poͤbel ber übrigen Schriftſteller, 
»burch Gitfernung von den gemeinen Vorurthei⸗ 
„len, ruͤhmlich auszeichnen muͤßen. Sie duͤrfen 
vdeßhalb die Thorheiten und Laſter vieler Advo⸗ 

„caten nicht ungezuͤchtiget laßen.“ 

Mein Motto auf dem Titel i Ahnen Bürge dafür! 

„Aber wäre ed nicht zufräglich, die Zungendre⸗ 
»fcher und Schwindelmacher mit einem reblichen 
„Advocaten contraftiren zulaßen? Es wuͤrde nicht 

„ſchwehr ſeyn,« 

Mir, dem Laien, ſehr ſchwer, anmäglic; font wärs 
lange: geſchehm 

„die Vortheile anfchauend zu machen, welche 
iefer vor jenen voraus hat. Sein fortdauern- 

* guter Ruff erſetzt ihm die Beh reichlich, 
- „die andre zu heißhungrig auf einmahl an fich ge» 
„rigen hatten. " Laßen Sie einen jungen Puff den 
„heldenmuͤthigen Entfchluß faßen, allen Verſu⸗ 
„chungen zum Troß ein reblicher Abvocat zu wer⸗ 
„den, Unfchulb und Hecht aufsufuchen, um es 
„zu ſchuͤtzen, und das Mufter eined guten Advo⸗ 
»caten zu fepn.« 

Wie konnte ichs ? ich Blinder; mie Könnte ich lei⸗ 


ten? Mein Buch if Kebre.in Handlungen, aber 
nur in Handlungen, Die ich kenne. 
»Dft 
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„Oft wird er durch eine Kleinigkeit von go rthl. 
»PBroceße in der Geburth erſticken Finnen, bie m 
„der Folge ganze Familien an Leib und Seele uns 
nglücklich gemacht hätten. ' Durch noch größere 
»Kleinigfeiten kann er Meineyde verhuͤten. Er 
„wird den Bebrängten fennen lernen, che noch 
»fonft eine menfchliche Seele feinen Kummer weiß, 
„und ehe noch fein Zuftand ganz huͤlflos gewor⸗ 
„den. Daher wird. er mit dem zehnten Theile 
„deßen, mas fein Vater dazu anmendete, mehr 
„ausrichten koͤnnen, ale fein Vater. Und: fo wird 
„er denn ein Vater der bebrängten Unſchuld, ein 
„Rächer der Bosheit und ein Schubgott feiner 
„Mitbürger merden.« 

Bortreflich! und was kan ich anders thun, als: „Hier 

„it Papier und Feder!“ Dennzum Gluͤk if, feit 


der lezten Ausgabe, Seren Puff ein Soͤhnlein geboren, 
@uem lubens tibi trado filiolum! 


Verzeyhen Sie mir, Berehrungstirdiger Mann, 
ndie Sreymüshigfeit, mit welcher ich meine Erin» 
»nerungengefchrieben habe. Ich hoffe, mich kei⸗ 
„ner übereilten Hitze dabey fchuldig gemacht zu 
„haben. Aber kalt wie ein Schurfe Fonnte ich 
„nicht bleiben. Daher fonnte ich, wie Sie ſelbſt 
»fehen werben, nicht ſchweigen.“ 
Wahr! denn auch. Andre fonntens nicht; und ich 
verdiente, zu erfahren, daß ich zufebr Dichter, 
alfo, nicht genug in der. Welt bier unter dem Mon⸗ 
de, nicht bebutfam genug gemefen bin. 


„Ich Habe gezürnt. Aber mie ich dieſes fchrieb, 
njürute ich nicht mehr. Ich fegte nicht bie Feder 
. „al, 
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„an, um Beleidigungen zu rächen, ſondern um 
‚»Borurtheile zu rügen, die ber gemeinen Weſen 
fe nachtheilig find.“ 


. Noch einmal, Bruder, die Friedenshand des Manns, 
. welcher dafteht und " 


— = — Pudore 
Haeret in oppoſita lumina fixus humo. 
I Brie f. 
Sophie geſteht ihre Liebe zu Herrn Selten, verſpricht 
aber, ſeiner nie wieder zu gedenken. Der Grund⸗ 


ris des weiblichen Herzens, mehr, als im Erſten Theil, 
ins Groſſe gezeichnet. 


Sophie an die Frau E 

9 Königsberg, bei tıten Jun. 176r. 
We anſchaubar zeigt mir Ihr kurzer Brio), 
| die Gefar, in welcher ich geweſen bin! Ich 
werde / ſehr undankbar, ſehr ſtraͤfũ ch ſeyn, und 
ſehr harte Pruͤfungen verdienen, wo ich dieſe 
Erfarungen nicht nuze! Hätten Sie mir doch; ſo 
frühzeitig wie Sie es gewarwurden, fagen koͤn⸗ 
nen, Baß ich dieſen Menfchen liebte! Was dach 
ten Sie, wenn meine nachmaligen Briefe Ihnen 
das leugneten? Und was denken Sie jest, da ich 
Ihnen geſtehn mus, daß mein Herz wol nie wie⸗ 

ber frei werben wird? Kein Brief kommt iin ims 
| fer 
% Dies if det Brief, auf welchen der Schlus des erſten 

Theils fich bezog: 
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fir Haus, den ich nicht mit groſſer Thorheit für 
einen Brief von ibm halten folt. Dann ſchlaͤgt 
mein Herz: dann mus ich fliehn, um nicht ver⸗ 
lacht zu werden. Wie iſts moͤglich, daß die 
Kaltſinnigkeit, welche er, nach unſrer Abreiſe aus 
Inſterburg, beſtaͤndig zeigte, mich nicht hat zu⸗ 
recht weiſen koͤnnen? Schrekte mich nicht Koſch⸗ 
chens Beiſpiel: gewis, ich wuͤrde noch heut in 
eine vergebliche Liebe erbaͤrmlich verſtrikt werden! 
Ich verabſcheue mich wegen meiner Thorheit, die 
ich nicht entſchuldigen kan, — und verſpreche 
Ihnen, dieſes Menſchen nie wieder zu gedenken. 

Sie haben recht! die Gefar, in dieſen Mann 
mic) ganz zu vergaffen, war fü gros, daß es un- 
begreiflich iſt, wie ich ihr babe entgehn Finnen? 
Ihr Brief hat mich bis zu Thränen gerührt; — 
getoiffe Leiden würden unerträglich feyn, went 

nicht Thraͤnen fie leichter machen koͤnnten. 

Mad) dem, was Sie mir von ber Treue ber 
Catherine fagen, iſts mir fo bedenklich wie Ihnen, 
baß ſie entlauffen iſt; doch wünfchte ich zu moife 
fen, was Sie von ber Sache halten? 

Sie find fo liebreich mir zu fagen, daß Sie 
fi auf die Unterredungen freuen, zu welchen 
meine Briefe Anlas geben werden, und daß ich 
alſo fehr umſtaͤndlich fchreiben fol. *) Beh ! 

| ch 


2) Einige Stellen dieſes Briefs intereſſiren unſre Leſer 
nicht. Wir wiſſen noch nicht, ob wir ſolche Stellen 
kuͤnftig weglaſſen, oder das Ganze unverſtuͤmmelt lie⸗ 
fern ſolen? 
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Sch will Ihnen gleich jese ben Verfolg Son Jul⸗ 
chens Geſchichte herfegen. Sie erinnern fi), *) 
baß Sie ins Gebuͤſch entlloh. Ich will ſie ſelbſt 
reden laſſen. 
— 2 
So bald Herr Schulz mich entdekte, machte 
er mir eine Verbeugung, und ging eilfertig zuruͤk. 
Ich folgte ihm. — — Sehn Sie mich nur nicht 
an, mein Fiekchen! Ich rief ihm nach! — Wars 
sam that ich das? — Ich glaube, daß es aus 
Mitleiden geſchah. Er ſah in die Allee hinaus, 
. and blieb ſtehn. „Darf ich Ihre Befehle hier an» 
„nehmen,“ fagte er? — Nicht wahr? mehr 
Seinheit fan man nicht haben? 
 »Gie haben mic) hier überrafcht ,« fügte ich. 
„Ich habe jest bie Natur da gefehn, wo fie ganz 
„ſchoͤn iſt; « — und drauf erzälte ich ihm das 
Schauſpiel, welches die Vögelchen mir gegeben - 
Batten. Sein Geficht erheiterte fih; — ein 
Sommerabend, welcher aug zertheilten Wetter 
wolfen herausbricht und den nahen Morgen er 
wartet, Fan nicht fchöner feyn, als fein Geſicht. 
— „Sie müffen,« fagte er, „die Schönheit dies 
»ſes Auftritts ganz empfunden haben; — auch 
„die allerwuͤrdigſten Zuhoͤrerinnen eines Haſſe und 
„Graun koͤnnen kaum mit der ſuͤſſen Ruͤhrung 
„aus der Oper kommen, mit welcher ſie von die⸗ 
„fen Vorfall reden. — Darf ich Sie in bie Allee 
nbegleiten?« .. 
Haͤtte 
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Haͤtte er, fo. wie die mehreſten, welche Her⸗ 
zen gewinnen wollen, noͤthig, liſtig zu ſeyn: ſo 
wuͤrde ich glauben, dieſe beſcheidne Vorſichtigkeit 
ſei Liſt geweſen; ich weis wenigſtens nichts im 
Betragen einer. Mannsperſon, was mehr gefal⸗ 
Im koͤnnte. Mir gefiel fie fo, das ich etwas 
that, woruͤber ich jezt erſtaune; — ich ſann auf 
eine Erfindung, mit Anſtaͤndigkeit noch im Ge⸗ 
buͤſch zu bleiben. „Iſts nicht zu bewundern,c 
ſagte ich, „daß bag Thierchen fo zahm iſt dee — 
— Sich bekenn Ihnen eine Sache, mein Fiek⸗ 
chen, die ich auffer Ihnen wol niemand fagen 
moͤgte; — ich ging, unter bem Vorwande ihm 
zu zeigen, wie zahm das Thierchen waͤre, ang 
Neſt, aber ſo nah, (und ſo nah wolte ich gehn) 
daß der Vogel entwiſchen muſſte. »D!« ſagte 
er, „daB Thierchen verſteht ſich nicht auf die Phy⸗ 
»fionomie.« 

Diefe feine Schmeichelet misfiel mir nicht. — 
Mir wollen uns,« fagte ich, „hieher ſezen. Sie 
„werden ſehn, daß es ſogleich wieder da ſeyn 
„wird. Sie wundern ſich, meine Liebe? Ich 
will Ihnen mehr ſagen; — ich feste mich wirk⸗ 
lich, als wenn ich ganz allein geweſen waͤre, auf 
die vorige Stelle Wollen Sie noch mehr ha 
rn? — ich bat ihn, fich neben mir zu ſezen. — 
Machen Sie keine Anmerfungen, wo Eie die Lie⸗ 
be kennen! — Er festefich; jedoch einige Schrit: 
te von mir, und fo, daß er einen Theil der. Aller 
Aberſehn konnte. Wir ar etwa ‚eine winus 
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die Beiden Voͤgel an; — und mir fchlug das Herz. 
„Ich mus Sie vefthalten, meil ich Sie habe,« 
fagte ich. „Ich werde Sie nicht eher von ber 
„Stelle weglaſſen, bis Gie mir gefagt haben, 
„was ihr Kummer iſt: ich habe Sie in einer Bes 
„trübnig gefehn, die ich bisher nicht gefannt, 
‚„wenigfteng file allzugros für die Dinge des Le⸗ 
abens gehälten habe. 

— Er lächelte feufjend und ſchwieg fi. — 
„Antworten Sie mir nichts ?cc 

Ich weis nicht Maͤdemoiſelle .. ich glaube— 

ne giebt eine Art der Traurigen, die ihrem Kum⸗ 

„mer verfprechen, ihn mit ind Grab gu nehmen. 
Wenigſtens fcheinen auch Sie ihren ‚Gran jumi 
„Geheimnis gemacht zu haben : 
23h? — ich habe feinen Sram 
Geſtehn Sie es nur, daß es Ihnen mit JE 
„rem Kummer fo geht, wie mit hrer Bildungs 
„in Abficht auf beide wundern fie fich bermutlich, 
„daß man dag weis, mas Sie fich nicht befennen 
„tollen. — (ch weis nicht, liebe Mutter, ob 
etwas fo Geziertes Mir gefallen köͤnnte?) — 

Ich ward roth. | 

Erlauben Sie mir nur, fügte er mit einem 
verfchämten und finfenden Blik, „daß biefe Ro⸗ 

„the, und Ihre fanfte Liebe zu diefen Voͤgelchen, 
„mich des Beweiſes uͤberhebe. — — Aber wir 
„verſcheuchten das Thier, und ſein Neſt wird 
„talt.« — Auch diefe Bitte, in die Allee zu one 
Üten; nahm ich nicht AR... or 

(Hier 
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(ier, liebe Mutter, konnte ich nicht ſchwei⸗ 
gen.) „Dar? ich es fagen, mein Julchen . .« 
„O! fie find. ein Laie, mein Kind. Ich habe 


»Ihnen gefagt: keine Anmerkung, wo Sie bie 
»Eiche fennen!« 


30, meine Werthe fo kenne ich fie nicht.« 
— Sie fchlug den Vorhang auf: — — „daß ich 
„doc feh’, wie Sie dazu ausfehn . 

(— Ich megte wol nicht fehr mnheden 
ausſehn.) 

„Noch ein Wort von ber Art: fo haben Sie 
„feine Barmberzigfeit zu hoffen! — Wollen Se 
„weiter hören ?« 

Kate (fehr demäthig.) 

„Sie entgehn ba,« ſagte ich zum Herrn Schulz, 
»fehr ſchweren Beweiſen; aber den möglichen 
still ich fordern: ich fage Ihnen, daß ich keinen 
vGram habe.« 

„Run fo mus ichs denn aus Gehorfam fagen; 
nich habe Ihre Thränen gefehn; — ich ſeh Die, 
„bie jest flieſſt.« — In der That, ich meinte, 
und fühlte die Zähre nur, als fie auf meine Bruſt 
‚fiel. Ich war ſehr getroffen. — „Verdient benn,« 
ſagte ich, „nur der Kummer unſre Thränend« 


[4 


„Ich unterfieh mich, Sie Dagegen zu fragen: 


»berbienen Dinge des Aebens fie nur?« 

Er sag die Tabatiere hervor, um etwas al 
ſehn zu koͤnnen; denn auf mich molte er Augen, 
ig welchen helle ar hingen, nicht er 
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Sch muffte mir Luft machen. — „Wohlan, Sie 
„find werch, es zu wiffen? ich babe Kummer !« 

„Dies Bekenntnis ift der hoͤchſte Grad der Guͤ⸗ 
„te; aber wenn ich. Ihnen died Bekenntnis ges 
„than hätte, ohne foviel Güte an Ihnen gefehn 
„zu haben: fo wäre dag — wenigſtens ein merk⸗ 
nlicher Grad der Kuͤhndeit. Der ſchoͤne Gedan⸗ 
ke des Fahrice in der Ecoſſoiſe bleibt unter zehn⸗ 
»taufend ſchoͤnen Gedanken hervorſtechend;: Deux 
„afflictions miſes enſemble peuvent devenir 
»une confolation: *) aber... Sie prüfen mic) 
„fehr fcharf, Mademoifelle, ob ich weis, was ich 
„Ihnen fchuldig bin. .« — Er fprang auf, 
reichte mir die Hand, und füffte meine, als ich fie 
ihm gab; — und ich ftand nicht auf... . 

»D Julchen!«riefich . 
"cd, meine Liebe, bier mus ich einen Ver⸗ 
„weis haben . 

„Sie follen pr nicht befommen: Sie find 
‚»burd) dies Geſtaͤndnis hinreichend geftraft. — 
„Aber Sie fagten ihm, Sie hätten Kummer? 
„Wie, wenn er Sie num gefragt hätte, was Ihr 
Kummer ift?e 

ch mwuffte, daß er dag nicht thun wuͤrde. et 

„Wenn ers aber gethan hätte, mit dem Drin⸗ 
‘gen, welches einige ſeines Gefchlechts fo gut 
„haben als wir, mit der Sreimäthigfeit, die, wie 
„Sie fagen, Herr Leif ** hatte (Hd) fagte das 
friſch 

H „Der vereinigte Kummer’ zwo beträbter Perſonen 

Fon ein Troſt werben. : - 
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frifch Bintereinander weg, mit vefter Stimme; — 
was meinen Sie, meine Mutter? habe ich nicht 
fchon einen giemlichen Anfaz einer Gabe?) ' 
„Wenn er das gethan hätte: fo wuͤrde ich. ; 
30! Cie misbrauchen mein Zutrauen ! Ich füge 
„Ihnen Dinge, die ich Feiner Andern fagen moͤg⸗ 
te: aber bag berechtich Sie nicht, Fragen zu 
thun, die feine Andrefhun würde. Wollen 
nEie fich aber auf die Anmerkung fpielen, „daß, 
„wenns fchon gefärlich iſt, mit diefer Art Mens 
»ſchen allein zu feyn, es undefonnen feyn wuͤr⸗ 
»de, fich einer jeden andern Art fo zu nähern:“ 
„gut! — fü habeich eine folche Annertang vera 
„dient.“ 
(Ad! wenn Yoldıen wuͤſſte. y 
(Julchen färt fort:) Ich ſahs noch auf meiner 
Stelle, und war fo unruhig als Herr Schulz. 
„Können Sie Kroͤten ſehn,« fagte er? „wo nicht: 
fo fist Ihnen jene zu nahe — Er zeigte mir 
zugleich eine. Hier forang Ich auf, obgleich dies 
fe Kreaturen eben nicht etwas allzuwidrigs für 
mich haben, und überbem dies nur ein Srofch 
war. „Verzeihn Eie mir, fagte er ploͤzlich, „ich 
höre jemand ; und zugleich fprang er ing dike 
Gebuͤſch, mit einer Behendigkeit, bei welcher ich 
ihn nicht hörte oder fah. Er hatte fich nicht ge=. 
iert; denn meine Mutter war etwa noch sehn big 
Woͤlf Schritte von ung in ber Allee. — 


83 . Ich 
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Ich ward abgeruffen. Iſts Ihnen moͤglich, 
zu glauben, daß jener Brief der Anna Grob *) 
keine Erdichfung der Frau *räthinn iſt? Es giebt 
bier wirklich eine Perſon diefeg Namens. Sie 
ift-reich, und alfo (zur Schande einiger Jahrhun⸗ 
derte fag ich es) ſehr febn. Jezt gleich bat 
fie einen prächtig g ten Bedienten mit Dee 
Frage, ob ich ihren Brief befommen habe? zu 
mir gefchift. ch. habe nichts als Ja! geant⸗ 
wortet: aber ich will ihr nichſens das Bitterſte 
ſchreiben, was ich weig . 


ee 


‚Sch muffte hier wilder abbrechen. Nie, liebfte 
Mutter, bin ich in grofferer Verlegenheit gewe⸗ 
fen als jest. Herr Puff fam ins Zimmer, wo 
ich ganz einfam fchreibe. ch war beftürzt . . 
„Ich weis wol, ich weis wol,«“ ſagte er, „keine 
»Schelte, mein Engelchen! Hier, ein Pat und 
nBriefie : 

„Von men ?« 

»Nun, Sie werden es el fehn !« und aagieic 
verlies er mich.” 

Ich Fonnte nicht anders: glauben ‚ als daß. 
nein, vernuͤnftiger Weife konnte ich freilich ettoas 
fo albernes nicht glauben . . aber ich gläubte es, 
daß beides, von Herrn Leif ** wäre. Syn diefer 
Vermutung , oder vielmehr in biefem Aberwiz er⸗ 

brach 
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brach ichs, und fand einen Brief von Herrn Puff. 
Ich lief ihm ſogleich nach, entſchloſſen (ich ſchaͤ⸗ 
we mich!) entſchloſſen, ihm zu ſagen, ich habe 
geglaubt, das Pak fei von Ihnen, oder von mei 
nem Bruder: (Gottlob, daß ich der Lüge entgan⸗ 
gen bin!) aber Herr Puff war ſchon — unter der 

Bitiie , wie Ic) glaube. babe nur noch foviel 
Zeit, daß ich Ahnen rief abfchreiben Fan. 
— ſeze ih an den Rand, was ic, dabei - 
8 





on nn 
DI. Brief. 
Eine Biebserklärung in aller Form. 
Im vorigen. 
Here Duff an Sophie, 


Meine vielgeehrte Mademoiſelle. 

m Freitag habe ich wol geſehn, daß in ſol⸗ 
chem Fall das Reden nicht meine Sache iſt. 
Lieber Gott! das Schreiben it auch nicht meine 

Sache. Ich fan nichts, als Wind und Mettg 
trogen; Leute, wie Sie find, wenns noch folche 
giebt in ber Welt, von ganzem Herzen verehren; 
und mit Seel und, Gemuͤth ein ehrlicher Mann 
ſeyn. Sehn Eie, meine werthefle Mademoifel- 
ie, bad iſt alles, maß ich fan. Tauſend andre 
Können tauſendmal mehr; das weis ich mol; aber 
24. ich 
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ich bin mein Lebet age nicht zaghaftig geweſen. 
Ich wuͤrde mir noch im Alter an den Hals ſchla⸗ 


gen, (wie man ſagt) wenn ich zu dieſem lezten 
Verſuch, obs halten oder brechen will, nicht ges 
genug gehabt hätte. 

Alfo mus es gefchrieben feyn! Nun werde ich 
Ihnen zwar alled, we im Herzen habe, ſchlecht 
und recht herſchreib luch wuͤrde ich, wenn 
ich alle gehörige Geſchiklichkeit Hätte, doch nicht 
kuͤnſteln, weil Sie alsdenn nur meine Kunſt ſehn 
wuͤrden, und nicht mein Herz. *) Ich will alſo 
auch nur ganz wenig ſchreiben. — O! ich wuͤrde in 
drei Worten alles ſagen koͤnnen, wenn ich duͤrfte. 

Solte etwas Ah meinem Briefe Ihnen nicht 
recht feyn: fo bitte ich nur, daß Sie es meiner 
Schwefter ‚nicht. zurechnen; denn die weis nichts 
drum. Sch habe mich nicht unterfianden, fie um 
Math zu fragen. Ich Härte alfb wol bie ganze 
Sache follen bleiben laſſen; denn eine Unterneh 
mung, bei welcher man nicht wagen will, eine 
kluge Frau zurath zu ziehn, taugt gewoͤnlich nicht 
ve.) 

Ich wolte wenig fchreiben; — und das if 
ſchon ſoviel! O, werfen Sie doch nur den Brief 
nicht weg aus Ungeduld! Wenn Sie wuͤſſten, 
wie ſchwer mirs wird: ſo wuͤrden Sie aus Guͤte 
leſen, um mich für bie Muͤb des Schreiben zu 
belonen. 

Bf 


) (Am Rande fchreibe Sopbie ) Sie ſehn, daf 
der Mann mehr kan, als er ſelbſt denkt. 
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Bis hieher ging mirs ganz gut ven ber Febere 
nun es aber ans Puͤnktchen, au bie Hauptſache 
fommt, nun ift fein Segen mehr dabei. Ich 
wolte fo ganz unvermerft drauf kommen: aber 
das kommt fich nicht fo gefchwind! 

Zuerft bitte ih Sie demüthig um Vergebung, 
wann ich Cie am Freitgäie beleidigt habe. ch 
bin damals recht erfch Sie haben fo eine 
Art boͤſe zu feyn, daß es nur der Kluge merkt. 
Ich wuſſte gar nicht, wie mir geſchah, als hi 
auffprungen. Es war mir fojämmerlich, mas 
Sie fagtn: aber wie Sie weg. waren, da überleg« 
teich es mir erfi, und warbeftig, da war mir 
nicht wohl zumuth! 

Nicht zwar, als wenn ich es vberent haͤtte, daß 
ich das gefagt hatte: aber auf die Art haͤtte ich 
es nicht fagen ſollen. Ich wolte ungefär far 
gen, daß ich eine Frau ſuche, die arm ſei, weil 
nich wuͤnſchte, daß ſie ſich mit mir über ben Se⸗ 
„gen, ben mir Gott gegeben hat, fo recht freuen 
»finnte.e Eben fo wolte ich ſagen, „daß ich 
„mich freue, daß Sie eine Waife find; meil ih 
glaube, ‚daß Gott diejenigen Perfonen vorzuͤg⸗ 

„lich lieb hat, die er durch dies ſchwere Kreuz fo 
„zuͤchtigt, und in fo früher Jugend, da man ab 
„ſo gemis wiſſen fan, daß es nicht eine Strafe 
„der Suͤnde ifl.« Und ba doeh dort Joſeph, ein 
Sreund Gottes, den Segen über ein. heidnifches 
Haus brachte: fo hofte ich, „daß Gott in meis 
zum Haufe feine Freundinn, und auch mich Un⸗ 

9 5 „wuͤr⸗ 
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ubigei , fkgeen wäÄrbe« . Sehn Sie, ms wolte 
sch.fagen :.Stesaber bachten,. da ich Ihnen 
Armuth nud Waiſenſtand vorwuͤrfe, um Sie em⸗ 
pfinden ·zu laſſen, daß ich der reiche. Puff bin, wie 
fie mich nennen. Ja, da war es fein Wunder, 
daß Eie mir davon Tieffen! - 

Meine Uebe Made e, ich habe nie heira⸗ 
ten woller. : Ich De immer: „du biſt nicht 
„vornehm, und nicht huͤb ſch, ) und nicht ma⸗ 
„üierlich: dich wird Feine nehmen; du biſt 
„auch gu geatheirzigs du wirſt unter den Pan⸗ 
»toffel kommen; du biſt zu unberedt: — bu 
„wirkt deiner Senu'nicht. recht fagen Finnen, wie 
„ſehr du fie liebft; dann wird es dich Franken, daß 
fie feinen beſſern Mann ‚gefrigt hat; du haſt 
„nichts weiter als dein redlichs Herz; — und 
vdas muß: ſchon ein. feltengutes Kind fen, 
„das bamitufeichen iſt.« Go dachte ih. Mei 
me Freunde dachten nicht fo; heirateten vor der 
Sauft weg; broften ſich eine Suppe ein, und 
haben-nun was auszueſſen: und ich ward drüber 
in aller Stifte beinah vierzig Jahr alt! 

Daß ich ganz andre Gedanken faffte. ale ich 
Sie ‚Eennen lernte, das Ednnen Sie mir nicht 
serdenfen; denn wie zum Velten hätte ich mir 
vormals einbilden Finnen, daß auf der fünbi- 
gen Welt ein Zrauenzimmen, wie Sie find, be 
findlich iſt! 

Jezt 


*) Am Rande. Hier thut er ſich unrecht er ſtelit 
Tine ſehr huͤbſche Perſen vor. 
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: age falle ich mit der Thür ine Haus, aber 
sch Fan nicht anders fchreiben als dies iR. - Ych 
mag fo oft abfegen ale ich will; ich komme auf 
Feine ſchikliche Einkleidung, wie Sie neulich ſag⸗ 
ten. (Holla, dachte ich damals: einkleiden? 
das iſt ein niedliches Wort; und brauchbar; das 
iſt mir noch nicht vorgefggamen.) Wo ſoll auch 
ein Dftindienfarer fo maß@Wernen? „So ?c ſagen 
Sie, „wo lernt denn ber grobe Dftindienfarer 
»bie Liebe?« — Ach meine werthefte Mademoi⸗ 
felle! Die iſt auch jenſeit der Eine. Die Erbe ift 
ja allenthalben bee Herm, wie irgendwo geſchrie⸗ 
ben ſteht. 

Nun, Sie merken wol, was ich ſagen will: 
aber ich werde es anders ſagen, als Sie denken. 
Ich Fan nicht ſoviel Betheurungen machen, als 
andre; und wenn ich es auch koͤnnte, und thaͤ⸗ 
te: ſo wuͤrden Sie ſo klug ſeyn, und denken: 
„Wer ſchwoͤrt, der luͤgt auch.« Ich verſpreche 
Ihnen alſo: 


1. Daß ich, ohn ungebulbig zu werben, (denn 
es lohnt der Muͤh) ein, zwei Jahr, warten will, 
ob Sie, wie ſoll ich das ſagen? das Wort Liebe 
darf man dem Frauenzimmer, glaube ich, nicht 
ſo ſchlechtweg hinſchreiben! 

2. Daß ich Ihnen mein ganzes Vermogen, | 
etwa 20,000 Rthlr. ausgenommen, vermachen 
wi, bewegliche und unbeweglichs, wahres und 
zu hoffends. a babe auch dort eine Planta- 
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94 daB. bleibt aber unter ung; denn auch meine 
Schweſter weis es nicht. Auch ſtehn 60,009 fl. 
oder fo ungefär, in der. Bank; dag weis fie auch 
nicht. : Es iſt noch fo. allerlei; bed) ee ift haͤs⸗ 
lich , daß ich pralerifch feheine, obzwar ich meine 
. Pflicht zu thun glaube, wenn ich der allerwuͤrdig⸗ 
ſten Perfon das anbigh, mas Gott wol offenbar 
nicht für mich hat u Los fallen laffen. 

3. Daß ich, wenn meine jezige Hanbthierung 

Ihnen nicht gefällt, ‚eine Lebensart, toie Sie es 
befehlen mollen, ergreiffen will. 

4. Daß ich wohnen will, mo Sie wollen, in 
Preuſſen, in Sachfen, (denn idy here, daß Eie 
bahin gehn). in Engelland, wo Sie wollen. 
Sie follen meine Welt feyn; ich befcheide mich 
aber wol, daß ich bie Ihrige nicht feyn fan, ich 
elender Menfch; und daher kommt dies Ver: 
ſprechen. 

‘5, Daß Sie umgehn koͤnnen, mit wen es Ih⸗ 
nen beliebig ift, teil ich nicht werth ſeyn müffte, 
Sie kennen gelernt zu haben, wenn ich leiden 
koͤnnte, daß Sie „ein Voͤgelchen im Gebauer⸗ waͤ⸗ 

‚ren, wie Sie einmal von ben Frauen fagten. 
Ich hatte das fonft ſchon gehoͤrt, aber diesmal 
geftel mir das Wort über alle Mahffen. 

6. Daß ich im Haufe nichts weiter thun will, 
als das anzufthaffen, was Eie haben müffen, 
um des Lebens froh zu werden, wenns Ihnen 
nicht gefällig feyn folte, bei meinen Lchezeiten 
bag Capital anzugreiffen ; denn ich weis, daß 

Gie 
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Sie es bei der Fran Wittwe E. (die ich ganz wol 
fenne) *) fehr gut gewohnt find. 

7. Daß, wo wir, wie ich nicht glaube, vers 
fchiebner Religion find, ich es fo halten werde, 
wie mein fel. Schwager gethan bat — ich fan 
mich bier nicht fo aus füren. 

Das iſts, Mademoiſelle, was ich Ihnen ver 
ſpreche. Freilich, wer iſt Ihnen Buͤrge, daß ichs 
halten werde? Es thut einem ehrlichen Mann 
leid, wenn man Verdacht in ihn ſezt, ſo wie Sie 
einmal ſagten, daß, wer es zuerſt hoͤrt, daß die 
Viſitators im Thor und auf dem Licent jeder. 
mann durchfuchen, Feiner weitern Unterfuchung 
Braucht, ob die Menfchheit ihre Wuͤrde zu ſchaͤ⸗ 
zen weis? Aber mir liegt unendlich viel bran, 
daß Eie wiſſen, woran Sie ſich zu halten haben; 
daher bin ich erbötig, ja ich bitte fü gar um die 
Erlaubnig dazu, zu Haltung diefer fieben Puncte, 
In Gegenwart einer obrigfeitlichen Berfon und 
einiger Prediger, durch einen Edrperlichen Eid 
mich zu verpflichten, und mag fogleich gefchehn 
fan, auf der Stelle zu berichtigen. 


Don 


% Am Rande. Ich habe bei fehr vielen Stellen et⸗ 
was an den Rand fehreiben wollen: aber Gie werden 
ohne mich, das fhöne Herz und den Verſtand diefes 
Manns einfeht. Nur hier mus ich Ihnen fagen, 
daß ich erfiäune, daß er Sie kennt! Ach! wenn er 
ſich heimlih am Sie wenden ſolte, meine Mutter; 
fo opfern Sie mich doch nicht auf! Er if zein wuͤrdi⸗ 
ges Mann; aber ich Fan ihn nicht heiraten, 
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Von dem Pak, das Ahnen hiebel übergeben 
wird, fan ich nichts weiter fagen, ald daß eg 
Sie zu .gar nichts verbindet, weil ich wol weiß, 
daß ich etwas unfchäzbares nicht durch das, was 
nad) Tauſenden taxirt wird, kauffen Fan. 
Schiken Sie e8 mir zuruͤk: fo werde ich nicht 
- nur glauben, baß Sie küsher auf Rache gefonnen 
haben ;* ſondern ich werde mich nicht enthalten 
koͤnnen zu fragen, wodurch ic) ihnen fo nichte« 
würdig geworden bin? ine fo liebreiche und 
hoͤfliche Perſon, wie Cie, wirds nicht zu dieſer 
Frage kommen laſſen wollen! 

In meinem Leben habe ich nicht viel in einem 
Strich weggeſchrieben, und von ſolchen Sachen 
nie ein Wort: und doch ſtehts nun ba! Ich 
uͤberdachte es mir, eh ich mich hinſezte; und da 

ſchien mir alles ſo kurz zu ſeyn! 

Ich glaube, daß Sie Frauensleute ein Geſez un⸗ 
ter ſich haben, daß Sie an keine Mannsperſon 
ſchreiben duͤrfen. Wie ſoll ich denn Antwort fi 
gen? Muͤndlich? | 

Cornelius Puff: 
Aönigsberg den ıı Sun. *) 


TFreund Kunftrichter bat hier gefragt: Wie ? und 
warum? Herr Puff hier fo ſchlecht ſchreibe, da ee 

im Erfien Theil fih ganz anders gezeigt hat? — So 

muſſte er feagen; denn er iſt ein Philofoph. — Und 
en ia ihm wicht antworten; denn er If ein Philos 
op 


Beſchlus 


ee 187 
BETH DE DEE TEE NE 


Beſchlus des Brief der. 
 Sopbie, | 
Specification deſſen, mas in dem Pak war; (denn 

wie ſchreiben auch fürs Seauenzsimmer.) 


Hie ſehn Sie, lirbſte Mutter, ben ganzen Dann, 
fo wie er iſt: die Ehrlichkeit. felbft, gefunden 
aber roher Verſtand, und nur zuviel Entfchloffens 
beit, ber Meinige gu werben. Im Pak, welches 
underfiegelt war, war ein Stüf indianifchen Geis 
Benzeugs, bag, wenn ichs auch annichmen wols 
te, für mich viel gu reich if. Ferner ein Kands 
gefchmeibe Achter Perlen, ein Brillantring, ‚und 
Brillantſchnallen, die drei legten Stuͤke find von 
ungerodnlichen Werth. Dann eine Uhr und ein 
Etui 
Was tft nun zu thun? Ach! warum hat doch 
der Reichthum in den Augen der Menſchen den 
groſſen Werth, daß man auf ihn nicht Verzicht 
thun fan, ohn uͤberall getadelt zu werden? Und 
warum mus ein junges Maͤdchen jedermann Re⸗ 
chenſchaft geben, ſobald ſie Antraͤge von dieſer, 
oder irgend einer andern, Art, bie reizend zu ſeyn 
ſcheint, abtvendet? Ueberdem iſts ſo unbeſchreib⸗ 
lich ſchwer einen Freund, welcher mebr werden 
will, ſo zu entfernen, daß er nicht beleidigt werde. 
Die Mannsperſonen haben freilich ſelbſt Schuld; 
fr ſolten ſolche Erbietungen threr Liebe nicht ein 
Geſchent 
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Geſchenk des Herzens nennen, da es ſchlechter⸗ 
dings peinlich ift zu fehn, daR ein Geſchenk zuräf- 
gefchift wird: aber (ich weis nicht,. wie Andre 
denken) mich würde e8 Eränfen, wenn Herr Puff, 
oder fonft jemand, der fo gut wäre ale er, glaub» 
te, auf eine unangenebme Art abgeiviefen worden 
zu ſeyn. Mus ich zeigen, daß ich nicht Kiebe 
für jemand habe: fo will ic) doch beweifen, daß 
ich fonft alles habe, Sreundichaft, Achtung, Ges 
faͤlligkeit — nur nicht Dankbarkeit. — Aber 

für Die mir angebotne Roftbarfeiten muß ich doch 
dankbar feyn? Ja, bag geht für ſich. 
Nichts iſt bei diefer Sache beunruhigender, 
als das, dag man ſich fo wenig Raths erholen 
Fan; denn ich beren es ſchon, daß ich Julchen 
von diefer Sache etwas gefagt habe: auch dent 
Unleidlichften unter denen, welche fich um unfre 
. Liebe beiwerben, find wir eine unverbrüchliche Vers 
ſchwiegenheit fchuldig: Ich miederhole, daß ich 
nicht weis, wie Andre denken: mir aber wird ed 
immer unmöglich feyn, einen ſolchen Menfchen 
zum Gegenſtande eines mäffigen, oder wol gar 
ſpoͤttiſchen, Geſchwaͤzes zu machen. — Jenes Ges 
ſchlecht lobt am unſrigen das feine Gefuͤhl fuͤr 
die Ehre: — folgt daraus, daß es dies Gefuͤhl 
nicht ſelbſt hat? Zwar Julchen wird fdytweigens 
aber wer ſteht mir dafür, daß ich Julchen nie 
misfallen werde, und daß, wenn ich fü ungluͤk⸗ 
lich feyn folte, fie alsdann fchweigen wird? Giebt 
Ä te nicht Menſchen, die bei einem ſolchen Bruch 
geheime 
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" geheime Vertraulichkeiten, welche ben Schmuf bes, 
nun zerſtoͤrten, Heiligthums der Sreundfchaft aus⸗ 
machten, an bie Schandſaͤule bes Haſſes aufſtellen? 
— O! daß ich boch den Argwohn auß.meinem 
melancholifchen Blut Einnte auszapfen lafien! ' 
ie konnte ich glauben, daß JulchenindbenHaufe 
fen folder elender Menſchen übertreten wird? — 
Gleich jezt will ich hingehn — und ihr meine 
Beleidigung befennen! — Dein, das wäre fehe 
choleriſch, fehr heis, ſehr unbeſonnen. — te 
Sie wohl! den 13 Sum. früh. - 


III. Brief. 


RBcoſchchen erſcheint in ihrer wahren Geſtalt. So⸗ 
pbie lernt diejenigen Geſchoͤpfe kennen, welche, von 
unten an zu rechnen, zundchſt an ben Menſchen 
grdnzen. 


Dieſelbe an die Vorige. 


Den 13 Yan. Sonnab. Abends. 


ch fange wieder einen Brief an. Herr Puff 
‚bat fich geftern und heute nicht fehn laſſen. 
Die Madame Vanberg fagte mir beim Kaffe: 
er habe fie gebeten, dor der Hand mit mir nicht 
von ihm zu fprechen; „das wird mir in ber 
»That ſchwer,“ fezte fie hinzu, »denn nun fat 
»ich Ihnen auch bie Beleidigung meiner er Techter 
„nicht abbitten !« 
D Theil. 4 Roſch⸗ 
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"Kofchcben ſtand mit einer ſpoͤttiſchen Diene: 


“auf, und fagte im Hinaysgehn: „Ich will mei 


z„ner Mutter diefe Muͤh erfparen, und Eie felbft 
„un Vergebung bitten. Aber ſind Gie auch 
'„aufperäumt? wo nicht: fo wuͤrde ich eine Fehl⸗ 
„bitte thun. Doch vermute ich daß Sie es 
»find. Einen fo reichen Mann bethoͤrt zu ha⸗ 
ben, und fi) nun einer befchwerlichen Meife 
«„überhoben zu.fehn — ein ſolches Gluͤk, dächte 
nich, koͤnnte Sie wol dufgeräumt machen.« 


— Ich ſchwieg, und buͤkte mich fehr ehrerbies 
tig, und fehr tief; denn ich gefteh, daß ich. fie boͤ⸗ 
fe niachen wolte. Ihre Mutter war an bem, eine 
fo Eindifche Ungegogenheit fo gu firafen, wie man 
erwachsne Rinder ftraft: ich hielt fie aber; und 
RKoſchchen ging mit Grim und Beichämung hints 
aus. — Sch ſchlos aus dem, was ich jest erfur, daß 
Herr Puff gern fehn würde, wenn ich von feinem 
Brief nichts fagte, und glaubte ihm diefe Bes 
ſcheidenheit fchuldig zu ſeyn. 


Die Krankheit der geliebtern Tochter bat dag 
‘Herz der Mutter fehr ermeichts doch hat fie noch 
viele Einwendungen: hauptſaͤchlich die Armus 
des Herrn Schulz. „Julchen wird einmal 
»20,000 Rthlr. befizen,« fagte fies »aber mie 
„wenig ift dag, fo bald man die Tollfühnheit ber 
„Männer bedenkt? Was finge fie an, wenn dies 
»Geld gewagt — und verloren wuͤrde, ba ſchon, 
„um ihn eine anfehnliche Bedienung zu fchaffen, 
netwas 


- 
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etwas beträchtliche angewandt, — das heiſſt, 
weggeworfen werben müffte?« 

— Ich durfte nicht fagen, tie viel Mitleiden 
ich mit den Neichen habe.“ Diefe (in ſoviel Hin- 

fihten armen) Leute Finnen bie Seligfeit des 
Vertrauens auf Gott nicht genieffen! Wie, hart 
mus Gott fie angreiffen, wann er fie bahin beine 
sen will! Und wie viel verlieren fie, wenn fie Ies 
ben und fierben, ohne dieſen hohen Gluͤksſtanb 
ber Sele gekannt zu haben! 

Sie ſagte noch, jedermann’ würde fe tadein, 
wenn fie ihrer Tochter nachgeben wolte. „Aber, 
fagte ich, „welche Empfehlung foll denn der glüfe 
»liche Mann, der Julchen befommen wird, auf 
„fer dem Reichthum, vor Heren Schulz voraus 
„haben? —* 
z—Reine; ich bin, in aller übrigen Abſicht, von 

Herrn Schulz ſehr zufrieden.« 

„Wo ſich dann Perſonen finden, deren Tadel 
mehr gilt, als ber meinige: :fo werden Eile 
»(verzeihn Sie meine Sreimüthigfeit ) Muͤh has 
„ben es zu entſchuldigen, Ihre Tochter dem ein⸗ 
»sigen Mann verweigert zu haben, dem nur 
„Eine gute Eigenſchaft fehle. Und liegt niche: 
„dag, was Herrn Schulz fehlt, in der Hand Gote 
»tes sur milden Austheilung bereit ?« Ä 

Ganz recht: aber wiffen Ste gewis, Daß Gott 

»e8 ihm oder meiner Tochter geben wird?« 

. »D! ganz gewis, fobald das ndthig iſt!« 

Sie ſchwies mit einer Miene ſtill, die zu ſagen 
J2— fſchien. 
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fehlen, fie wünfche an dieſen Gedanken gemögnt 
zu ſeyn! — — — 

»Ich ging nachher mit Koſchchen ( den ich 
soil, fie nicht fliehn, um mich recht zu kreuzigen) 
und mit Julchens Mädchen, am Pregel *) ſpazie⸗ 
‚ren... Herr Malgre geſellte fi) zu und, fo des 
muͤthig, als Koſchchen uͤbermuͤthig war. „Wo 
nliegt denn Ihr Schif%« fagte fie. Er zeigte 
uns ein ſchoͤnes Schif, und bat und in die Ras 
jüte zu fommen. Hier war alles ſchoͤn: aber 
Koſchchen tadelte alles mit ſehr verachtenden 
Ausdruͤken, und befchrieb ihm umftändlic, den 
Aufpuz des Schiffes eines gewiffen Herrn Proud. 
Ich verfichen, fagte fie, „daß das ein ganz an⸗ 
„dres Schif war, als hrs, und folcher hatte 
„Herr Proud drei. Man fah bei ihmalleg, was 
„weächtig und ſchoͤn erfunden werben kan.« 

»Dag kommt daher, Madempifelle, daß Here 
vProud an eine Perſon verheiratet ift, die den 
uſchoͤnen Gefchmaf erfinden wuͤrde wenn er noch 
„nicht in ber Welt wäre . 

„Und,“ fiel fie ein, „die eich if! — %o find 
AJIhre Übrigen Schiffe?« 

— herr Walgee warb roth: „Sie liegen am 
»Borgebirge der guten Hofnung = 

Sie verftand ihn nicht: „So? ich dachte, Se 
nbätten nur dies Eine! — Wie heiſſt denn Ihr 
„Shfu 

Er 
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Er fagte ihr den Namen, welcher ganz un- 
fchulbig war: ich habe ihn aber vergeffen, weil 
Sch ihn vergeffen wolte; denn Koſchchen fagte 
ähm bei dieſer Gelegenheit heimlich, aber nur zu 
Baut, eine fo ſchmuzige Zweideutigkeit, daß dag 
Schifvolk uͤberlaut lachte. Ich fehreibe dies 
mit ſo groſſem Unwillen, daß ich nichts weiter 
davon ſagen kan. Von jezt an iſts mir nicht 
moͤglich, die allergewoͤhnlichſte Achtung fir fie 
zu haben; — ich habe fie. fchon verachtet, ſeit⸗ 
dem fie neulich bei einem änlichen Ausbruk eines 
Matrofen lachte.*) Ich weis nicht, ob in Maͤd⸗ 
‚hen etwas thin Fan, wag fie mehr entehre? Un⸗ 
glüf gemig, wenn man in feinee Unſchuld über 
folche Dinge lacht. Doch auch Das fan man 
vielleicht verhüten, wenn man- ben lngefitteten 
in einer Geſellſchaft erſt ausfindig: gemacht hat; 
und ber zeichnet fich ja immer fehr merflich aud, 
Ich bin alsdann immer auf meiner Hut; und 
die Miene eines: Zugendhaften ober eines Bos⸗ 
wichts belehrt mich alsdann bald, ob ein Scher⸗ | 
unſchuldig iſt oder nicht u 
2 u — Son 
©) Sopbie mus ereitih wenig Kenntnis vom bon ton 
haben, wenn fie folche Berfonen verachten will, bie die 
Gabe der Sweideutigkeiten haben! In B. würde fie 
eine fehr alberne Rolle mit diefer Heinfäbfehen Ders 
achtung fpielen! 
So dies e8 in der zwoten Ausgabe, Dan arteile von 
der Befremdung, mit welcher ich ſeh, daß um dieſen Buch⸗ 
ſtab B. ſoviel Staͤdte ſich gezanukt Haben, als um den Ho⸗ 


mer fich janften. Und das nach etwä zwei Jahren? Co 
ſcchneil find Deutſchlands Fortgqͥugt. 
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Von diefem Augenblif an warb Herr Mel 
are kuͤhn. Er faffte ihre Hand und führte fie, 
indem er ung‘ bat eine Luftfahrt auf dem Flus 
zu machen, an die Schifleiter, fprang aber vor. 
ihr ing Bot, und hob fie, eben fo frei als fie fich 
frei in ſeine Arme warf, ins Fahrzeug. Ich 
nahm dieſer Zeit wahr, um hineinzufteigen. Sch. 
‚wäre gern-surüfgeblieben, fonnte aber Koſchchen 
nicht verlaffen: und da Julchens Mädchen bei, 
uns wars fo bielt ichs nicht. für. unanftändig, 
mitzufaren. Roſchchen wolte ſich ihr vorigs, 
Anſehn toiedergeben: aber ich glaube, daß fie 
ſchon zuviel vergeben hatte. Herr Malgre zeigte. 
mehr Herz und leider mehr Liebe, als vorher, aber 
fo wenig Achtung für fie, als ich. Einige Mas 
trofen, die bei dem: Bot waren, fahn fie mit. 
fehr zmweideutigen Augen an, und mogten wol 
Luft haben, etwas eben fo zweideutigs zu fagen, 
unterftanden ſichs aber nicht, weil Herr Mal⸗ 
gre — vielleicht nur aus Achtung fuͤr mich, 
ganz gefittet ſprach. Sch fuhr mit Vergnügen 
zwiſchen den Schiffen fo verfchiebner Rationen, 
und beluftigte mich am mannigfaltigen Laut 
der verfchiednen Sprachen. — DidEmpfindung, 
mit welcher man ein halb Duzend Sprachen zus 
gleich hoͤrt, hat etwas fehr beſonders. Am mei⸗ 
ſten ergoͤzte mich der, alle Augenblik veraͤnderte, 
Auftritt, da der Flus voll Menſchen war, die 
theils in muͤhſamer Arbeit, theils in ruhiger Luſt, 
auf und abfuren. Ucherhaupt iſt ein Auftritt/ 

wo 
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wo Arbeit und Muhſſe contraſtiren, etwas 
fehr angenehmes. Ä 

Wir kamen unter. fehr angenehmen Geſpraͤ⸗ 
en an ein Haus, wo aus allen Fenſtern fo 
viel Drenfchen fahn, daß ich glaubte, halb Koͤ⸗ 
nigsberg fei in dem Einzigen Haufe verſamlet. 
Koſchchen wolte bier Milch trinfen, und ich 
muſſte folgen Vor dem Haufe, wo wir ung 
‚wegen des Draͤngens in ber Thür lange ver 
weilen mußten, ſahſſen auf Bänfen und Nafen 
tool funfgig Menfchen, die aus aller Kraft ben 
Lunge ein unfinnigs Lied. fangen. Sie hatten: 
wur Weiten an; bie mehreſten trugen. ben Hut 
auf einem fehr zerſtoͤrten Harpuz, und noch meh⸗ 
rere hatten. ihn auf einem gefehornen Kopf, in 
dem ihre Peruͤken neben ber. Thür auf. einem 
Hauffen lagen. Alte hatten. gerbrochne. Tabaks 
pfeiffen. im Munde, in einer Hand. ein groffes. 
Glas voll Bier, und in ber andern. einen bloſſen 
Degen. uf ein Zeichen, welches bei jedem Ver⸗ 
fe des Lieds gegeben warb, tranfen alle.nach der 
Reih, und unterdeſſen erfchallte, ein aan 
Gefchrei. Viele fchrien vorzüglich heftig, 
doc) fehten. feiner trunken zu fepn; ja ihr ru 
hatte fogar etwas zuſtimmends. 

Ich ſtand wie betänbt da, — etwa fo, wie 
wann man ein fremdes Thier ſieht. Die Geſell⸗ 
ſchaft rund umher, in den Fenſtern und im Gar⸗ 
ten, beluſtigte ſich an dieſem Schauſpiel. ch. 
glaubte daher, es ſei dies eine Bande von Men⸗ 
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ſchen, bie etwa vom Hauswirth oder von ber 
Geſellſchaft unterhalten würde, um bie Gaͤſte 

zu beluſtigen. Sch wunderte mich, unter dieſer 
elenden Bande viel zu ſehn, deren Geficht, Klei. 
dung und Stimme einen ganz andern Stand zu 
beftimmen fchien: aber. wie erſtaunte ich, als Herr 
Malgre', ven ic) fragte: was für Menfchen dag 

: wären? antwortete: „es find Studenten.“ . 

„Num, ihr Herren, ſchrie ein Daun in einer 

groffen Peruͤke aus dem Fenſter, das „Iacultätes 
slied!« Die Herren brüften hier ihre Hüte ſchief | 
ind Seficht, unh legten die Degen nieder. Hier⸗ | 
auf warb vom Borfänger, einem Kerl, der fb er⸗ 
fehreflich ausfah, mie fein Baff-erfchreklich klang⸗ 
eine Facultät aufgeruffen ; ich konnte aber nicht ver 
ſtehn, melche? Stenahm ihre Degen, fang ein 
gans ſcheuslichs Lied, und trank ein volles Glas; 
boch bemerkte ich einige, die bei gemiffen Stellen 
nicht mitfangen, auch das Glas vorbeigehn lief 
fen. Der Vorfänger rief hierauf: »Ihr Herren 
„Philofophen!e Dies mar mir dufferft laͤcher⸗ 
lich. — Die Herren Philoſophen bruͤllten und 
tranken,/ wie bie vorigen. 
Da jezt in der Thuͤr Plaz mar, fo entwiſchte 
ich. — Ich entbdekte Herrn Malgre: mein Er⸗ 
ſtaunen. „Wie gefielen Ahnen,“ ſagte er, hie 
„herren Theologen?« 

„Ums Himmels willen? ſtud Theologen da⸗ 
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Freilich, 
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„Freilich, bie Factultaͤt, bie zuerſt (ah, wor 
bie theologifche ! I —— Ich wolte ihn mein Er⸗ 


Raumen nicht merken Iaffen, mus auch geſtehn, 
baß ich es nicht glaubte”) 


PA 
Fortſezung. 


Der Leſer ſicht einer Yarti im Schachbret, und dem 
Blindekuhſpiel, zu. Ein Wörtchen im Vertrauen. . 


ie gingen in ein Zimmer, two lauter .artige 
- Rente waren, die fich mit Kaffe, Wein, 
Punch, Milch und The erquiften, und fich in 
verſchiednen Spielen erluftigten. Da feine Stü- 
Se im Zimmer ledig waren: fo flellte ich mich an 
den Stul eines behenden und angenehmen Maͤb⸗ 
chens, welches mit jemand Schach fpielte. Bei⸗ 
de fpielten dmfig, und ohn ein Wort zu fbrechen. 
Die Parti war fo ſchoͤn angelegt, daß ich Muͤh 
hatte, einige Entwürfe der Spieler zu entdeken; 
die mir aber, fo bald ich fie gefunden hatte, fo. 
angelfegentlich wurden, daß ich die Augen nicht 
vom Brett wegwandte. Daß junge Frauenzims 
mer drang fo glüflich ein, daß nun etwas ent⸗ 
ſcheidends kommen muffte, als ihr Gegner ſchnell 
einen Zug that, ber fie in die aͤuſſerſte Verlegen“ · 
35 heit 
©) Auch du, Leſer, wirſts nicht glauben, bis du Gelegen⸗ 
heit haben mirft Intolerante und Kopfhänger genau 
kennen zu lernen; denn ſoich Gewuͤrm kriecht aus ſol⸗ 
den Zabdenpuppen. 
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heit fegte. Sie rekte ben Singer bald nach biefer 
bald nach jener‘ Puppe aus, feufjte ſcherzhaft, 
und zog die Hand zuruͤt. Endlich that fie den 
möglichbefin Zug: aber: bay: Gegner vereitelte 
ihn. „Nun helfe,“ fagte fie, „bie heilige Sanft 
„Urfulate — Ich kan Ihnen nicht fagen, wie 
reisend der. Ton war, mit dem fie dieſen Scherz 
vorbrachte. Sie half ſich fo gut fie fonnte: aber 
ein Zug des Gegners machte die Gefar noch drin⸗ 
gender. Sie machte, mit noch mehrerer Aengſtlich⸗ 
feit als vorher, die pprigen Bewegungen, und als 
fie feine Rettung fand, fah fie mic) gefällig an,, 
ſchlug die Hände zufammen, und fagte ‚mir mig 
Hläglicher Stimme: „Qui que vous foyez, miſc 
„ricorde!« *) — zugleich zog fie. Der Gegner. 


that jest den entfcheidenden Zug. Plozlich rief fie: 


»Matt!« und — er war in ber That matt. Sie 
fprang gugleich auf, flog zu ihrer Gefelfchaft an 
den Tifh, und nahm ihr Strifgeng, als wenn 
nichts vorgefallen wäre. 

Fest hatte ich erſt Zeit, ihren Gegner anzu⸗ 
fehn. Ich ward fehr angenehm überrafht; — 
es war Herr Schulz, Er überfah, noch tieffins 
nig, das Spiel, machte, als er fah, daß es aller» 
dings verloren war, feiner angenehmen Gegnes, 
rinn eine Verbeugung und wolte hinaus gehn. 
fest warb er mich gewar. Er warb roth, frag» 
te mich auch, obwol mit weniger Sreimüthigfeit, 
als er ſonſt gezeigt hat: „und Sie find noch in 

„Koͤnigs⸗ 

9 „ir Sie auch feyn mögen, erbarmen Sie fh!“ 
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Roͤnigsberg Tu — Ich ſchreibe biefe Aengſtlich⸗ 
keit der Furcht zu, in welcher er vielleicht ſteht, 
daß ich von Julchen ſeine Geſchichte gehoͤrt haben 
moͤgte. Er redete auch, jedoch mit mehr Frei⸗ 
heit, Koſchchen an, die auch in einem tieffen 
Buͤken ſeinem praͤchtigen Kleide (viel reicher als 
das, welches ich Ihnen ſchon beſchrieben habe) 
alle Gerechtigkeit widerfaren lies. Er ging 
hinaus, und ſeine Frage zog vieler Augen auf 
mich. Das junge Frauenzimmer dankte mir fuͤr 
meinen Beiſtand, (ſie nahm den Ausdruk woͤrt⸗ 
lich) und ſagte: fie glaube, daß ich ihr pas Daͤ um⸗ 
chen gehalten habe; ſie muͤſſe auch geſtehn, 
daß ſie allemal mehr Muth habe, wenn jemand, der 
das Spiel kennte, neben ihr ſtuͤnde. Sie bot 
mir eine Parti an, die ich annahm. 

Wir ſpielten ſtillſchweigend. Ich hatte Gele⸗ 
genheit ſie genau anzuſehn, und mus bekennen, 
daß ich noch nicht ein Frauenzimmer geſehn ha⸗ 
be, welches Julchen ſo nah kaͤme. Sie wiſſen, 
daß ich bei dem Schachbrett mich nicht fuͤrchten 
Darf: aber ich konnte jezt nichts tauglichs machen, 
bis mir zulezt ein Zug entfuhr, der das Spiel 
für mich entſchied. Sie ſtand, zwar nicht em⸗ 
pfindlich, aber doch auch nicht gleichgültig, auf, 
und fagte, indem fie fich fehr verbindlich neigte, 
„celz s’appelle jouer de malheur!«*) Zugleich 
batfiemich, mit ihr auf die Wieſe zu gehn. — Unſ⸗ 

re 


) „Das vemn ungluͤklich ſpielen!“ —Dies iſt zugleich 
ein Spruͤchwort. 
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re Geſpraͤche betrafen erfi dad Spiel; dann ben 
Character diefer. Nation, wobei fie mir fagte, fie 
ſei auch eine Fremde; und zulezt die Schönheit 
des Tags und derGegend. Wir wurden fobalb 
befannt, wie Selen befannt werden, welche et⸗ 
was aͤnlichs haben; und fie gewann mich zaͤrt⸗ 
lich lieh. — Noch mehr, fie erbat fich meine 
Sreundfchaft, mit einer Art, die ich nicht für cr 
Complintent halten konnte. 

Sie glauben nun, liebfte Mutter, daß. ich eine 
neue Sreundinn habe? Sich glaubte es auch, und 
meine Freude ward groffer, jemehr vortrefliche 
Eigenfchaften ih an Ihr entdekte. Ich ſah, je 
nachdem unfre Unterrebung die allgemeinn Ge 
genftände verlieg, ihr ganzes Herz, und nahm 
dies ſchoͤne Herz ganz für mid) bin. Gie hat 
ein sartes Gefühl; Ernſt anftatt- ber Neugierde; 
Sentimens anfltatt bed Geſchwaͤzes; Gegen» 
wart des Geifts, anſtatt ber Flatterhaftigfeit ; 
reifen Wis anftatt des Taͤndelns; Stolz anftatt 
des Hochmuths; — kurz, aus jedem guten Cha» 
racter ben ſchoͤnſten Zug: aber fie fan nicht mei⸗ 
ne Sreundinn feyn. Sie fennen meine, Grund⸗ 
füge: rathen Sie nichts? 

Wir waren ſchon auf unſerm Ruͤkwege, ale 
wir nah bei dem Hauffen ber Studenten vorbei 
gehn mufften: Cie hatten ein Bot mie Maͤdchen 
geringern Stande aufgefangen, welchen fie die Au⸗ 
gen verbunden hatten, und jegt auf der Wiefe Blins 


dekuh mit ihnen fpielten. Site Fönmen ſich kaum 
vor⸗ 
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vorſtellen, wie zuͤgellos es da zuging. »D%« fagte 
meine Begleiterinn, „wie verworfne Menfchen find 
„dag! Mie würbe mancher rechtfchafnen Mutter 
zumuth feyn, wenn fie ihren Sohn unter biefer 
„Rotte fehn folte; — ihren Eohn, für den fie viel 
leicht täglich zu Gott betet; — ihren Sohn, 
„ben fie vielleicht die Haͤlfte Ihres bärftigen Bif- 
»feng zuſchikt! Wie würde ihr zumuth feyn, wehn 
»fie fehn folte, wie fuͤrchterlich die Stuͤze ihres 
„Alters bricht! Und mus nicht eine unbefchreib» 
„liche Entfchloffenheit dazu gehören, daß Väter, 
„bie dies Leben gefehn haben, ihre unfchuldigen, 
„eines jeden Eindruks fühigen, Schne in dies 
„müfte Wefen binfchifen ?« — 

Herr Schulz kam ung entgegen, ba: er ſah, 
daf wir ung dem Haufe näherten. Sch fragte 
ihn: ob er jemand unter biefem Hauffen Fenne? 
Er bejahte meine Grage, und bezeichnete ung ei⸗ 
ven jungen Dienfchen, der vorzüglich mild war. 
Er-fagte ung, biefer Mensch fei einige Jahre lang 
ein Mufter der andern geweſen, aber durch dag 
Epiel zugrundgerichtet worden. Er fei der ein“ 
ige Sohn einer würdigen Wittwe; und ba er 
von der Univerſitaͤt verwieſen worden fei,. fo le ' 
be er in dieſem Haufe vom Spiel, vom Echlagen 
(dad heiſſt: im Namen eines andern auf eine 
Yusforderung erfcheinen,) und von einer nod) ent 
ehrendern Berrichtung; — (vermutlich von ders 
jenigen, bie eben fo das Amt alter Weiber, als 
vieler Lieblinge der Groffen #9) Mit vieler ke | 
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daß era antworten moͤgte, fragte ich Ihn: ob die 
Theologen heute mitgeſungen hätten? — Ach, 
des Herrn Malgre' Ausſage war nur alzuwahr. 

„Und dieſe Menfchen,= ſagte meine Begleite⸗ 
rinn hizig, „wollen Prediger werden ?« 

„Die mehreſten unter ihnen,« antwortete Herr 
Schulz, „ſind wol ſelbſt in ihren eignen Augen 
„ſchon fü tief geſunken, daß fie dieſe Unterneh⸗ 
„mung ſchon aufgeben; — und dieſe werden zu⸗ 
nlest bag, wozu andre Menſchen fich nicht brau⸗ 
„chen laffen : viele aber werden in der That Pres 
„diger, Da nämlich, wo nicht die Gemeinde ſelbſe 
„dag Wahlrecht hat.« *) 

„Ich murre nicht,“ verfeste fie: »aber mie 
„fan Gott einer Gemeinde einen folchen Prediger 
ngeben?« . 

»vielleicht fo,“ fägte Herr Schulz, „wie er 

AIſrael einen Koͤnig gab. Ich glaube diefe Ber 

»gleichung in ihren beiden Theilen hier brauchen 

n»su Finnen. Indem Saul feine Schultern wand⸗ 

nte, von Samuel, der ihn zum Könige gefalbe 

„hatte, wegzugehn, (dies find die Worte der 

„Schrift,) gab ihm Gott ein ander Herz: fo glatt 

„be ich, daß wol Fein Drbinirter ohne mächtige 

»Rührung vom Altar weggeht; — und wer weis, 

„wie manchen Gott von da an (wenn ich mehien 
»Yusdrufnoch einmalda nehmen darf) zum auser⸗ 

awaͤlten Ruͤſtzeuge macht! — Aber eigentlich war 
„Saul 


N De fommis, das oft weder fie noch der Landsherr 
eb bat? 
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„Eaul eine Strafe: und die goͤttkchen Drohun⸗ 
vgen der Strafe uͤber ein undankbares und ver⸗ 
vbhaͤrtetes Volk, erwaͤnen ausdruͤklich ber un 
ntreuen und blinden Lehrer . .« — 
Sie fiel ihm ein: „das iſt freilich ſehr fuͤrch⸗ 
vterlich: aber woran iſt fo cin. Menſch kennt⸗ 
»lich? Kap er nicht die Larve des Rechtſchafnen 
suchnen?« - - 
! „Daran, glenbeich,« antwortete Herr Schulz, 
»daß er auf krummen Wegen'ins Amt zu fon 
„men ſucht. — Ein. fichrer Beweis, daß fein 
„Gewiſſen geſchwaͤrzt iſt, und daß er gewis weis, 
ser habe ſich der. goͤttlichen Shrung nicht zu ge 
»tröften . ce — 
Hier unterbrach ich ihn: „Das iſt ja aber jest 
„eine ganz gewoͤnliche Art zum Amt su gelangen !« 
„Ein Beweis, erwiederte er, „daß bie Kirche 
niet eine Seftalt bat, in welcher die Strafe nda 
sthig iſt!« 
— Wir ſagten ihm, daß feine Yırmerfungen | 
ſehr richtig wuͤren. Nennen Sie fie nicht mein,« 
fagte er, „denn fie find es nicht ganz. Solgen⸗ 
vde Begebenheit erweiſet dag ;« | 
»Einer meiner Anverwandten war ein recht⸗ 
»fchafner Prediger, aber ein hisiger, und überdbem 
»„hnpochondrifcher, Mann. Aus Beträbnig über 
»feine ganz fruchtlofe Arbeit machte er befannt,, 
»baß er fein Amt nieberkegent würde, und nahm 
„bald daranf in einer Predigt -Abfchid. Die 
„Zuhörer waren hiebei gleichgültig... Der der 
| „des 
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vdes Dorfe vefragte Die fammtlichen Hausvaͤter 
„und Hausmuͤtter: ob fie ihren Prediger nicht 
„bitten wolten, bei ihnen zu bleiben? Es mwolte 
»fich aber niemand hiezu verſtehn. Noch an dem⸗ 
 nfelben Tage meldete fich ein Fehr gefchifter Cams 
„didat, welcher ber Gemeinde vortheilhaft bekannt 
zwar, ‚auch gute Zeugniſſe vorzeigte. Verſchied⸗ 
„nen Bauern misfiel das. Er that mehr. Er 
verbot ſich, das Kammermaͤbchen ber Dame zu 
zheiraten, ein Frauenzimmer, das er nie geſehn 
»Qhatte; und ſchikte an bie angeſehnſten in der Ge⸗ 
„meinde Gefchenfe, die zuſammen gegen tauſend 
„Rthlr. betrugen. Hier trat bie ganze Dorffchaft 
»zufanmen, und bat den alten Prediger aufs 
„bringendfte feinen Entſchlus zuräfzunehmen, 
„Inden man lieber einen rechtfchafnen, obgleich 
nhijigen, Mann, als einen Boswicht zum Pre 
„diger haben wolte« „Man koͤnne,“ feste man 
hinzu, »gegen den Candidaten nichts einwenden; 
„man wiſſe nichts boͤſes von ihm: mian glaube 
„aber, daß er fich felbft nichts gutes bewuſſt ſei, 
„weil er Fein Vertrauen zu Gott babe, und ein 
„Amt erkauffen und erheiraten wolle, welches die 
„Gemeinde, bie bisher eine beſſre Meinung von 
ihm gehabt Nabe, Ihm anzutragen im Begrif 
„geweſen fei.rt — Der alte Prediger lieg fich hies 
„durch bewegen; — und bald drauf warb ber Can⸗ 
»didat als ein Menſch bekannt, der fchon in ſei⸗ 
„nen Uniserfinktsjahren fich bir seſuchten Wuͤrde 
xunfaͤhlg gemacht hatteie 

„Ich 
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I Wehe nichts ſagte meine Vegleiterinn, 
atben ich mehr verachten fol: einen Menfchen, 
ber fich zum Prediger, ober ein Frauenzimmer, 
„welches fich zur Frau, Anbieter %« 

Herr Schulz antwörtett: „Es giebt vielleicht 
„Faͤlle, in welchen beide einigermähffen entfchuls 
»digt zu werben verdienen; doch wolte ich nicht 
in dem Fall des Candidaten „« 

sind ich, fiel fie ein, „nicht in bein Fall des 
zFrauenzimmers fepn!« 

Wir wurden bier unterbrochen: aber ich weis 
hicht, was das für Faͤlle ſeyn Finnen? Nehmen | 
Sie, für ein Frauenzimmer, den Fall einer hei 
tigen und reinen Liebe; und, für ben Candidaten, 
den Sal der: Furcht in der Dunkelheit zu bleiben; 
ober den Fall einer groffen Begierde gemeinnuͤzig 
zu werben, oder — Ich will e8 nur heraus fagen; 
den Fall des Triebs zum häuslichen Gluͤk: ſo 
faͤllt alles weg, ſo bald man eine göttliche Vor: 
fehung glaubt. Freilich, dem kranken Gemuͤth 
weis ich nicht iu helfen, bas fi) ‘eitibildet , bie 
wahre Ruh fei auch anderswo als in der Hoß 
nung zu ſuchen: „Gott Werbe alles mit Trieben 
vfeiner vaͤterlichen Liebe,. auch ſelbſt nach unfern 
Wuͤnſchen, lenken, wenn unſre Wänfche ſtille 
„Wuͤnſche, Wuͤnſche find, bie feine offenbare Uns 
„toärfcheinlichkeit abweiſet, und bie Feine Regel 
„ber Klugheit tnisbillige.e Doch weis ich nicht, 
ob Bifec, ober ein Änlicher, Brief etwas unſchik⸗ 
- liche haben würde: 0 
U Theil. 8 kW, 
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„Ew. — füchen einen Candidaten. „Bier 
find meine Zeugniſſe. Iſts Ihnen gefällig 
„das zu prüfen, was ich zu leiſten fuchen wär. 
„de; fo bitte ich um Befehle, die mir einen 
„Eng beflimmen.: Ich binzcs - 

Aber geſezt, em folcher Brief fei gut: fo iſt 
freilich zu zweifeln, ob ber Verfaſſer viel Gluͤk 
machen wird? Das Gnadenjahr ift fiir den Par 
tron der Kirche eben.fo die Erndte der Schmeis 
cheleien, als «8 für die Wittwe die Erndte der 
ofnungen tft. *) 

- Das, was und unterbrach, [mer für mich 
‚ traurig genug. - Es war ber Name, welchen 
Herr Schulz meiner neuen Sreundinn gab, — der 

Name, »gnaͤdigs Fraͤulein.cc — „O« dachte 

ich hier, wie ich fo oft gedacht habe, „ich bin 

„nur ein bhrgerlichs Mädchen: eine Gnaͤdige 

„fan alfo meine Bönnerinn, — aber nicht-meine 
SFreundinn ſeyn!« Sch weis wol, dag Sie, 
meine Wertheſte, dieſen Saz oft Beftritten haben: 
aber ich glaube Ihnen im nächften Briefe mans 
ches zu fagen, was ich feitdem hierüber gedacht 
babe. Diefen habe ich unter allerlei Begebenheir 
ten gefchrieben,: denn heut iſts ſchon Montag. 
Ich unterfchreibe meinen Namen mit zärtlicher 
Regung. 
Sopbie. 
N. S 


*) und vunglüklicher Weiſe fuͤr die Gemeinde eine Zeit 
ber Verſumnis l 
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Ich Fan den Brief nicht fiegeln, ohn Yonen 
zu fagen, daß ich auf dem Ruͤkwege jufällig ers 
fur, Herr Puff fei nach Elbing gefegelt. Alſo 
habe ich einige Ruh. — Aber ſolte auch der 
Mann wol nach Memel gegangen ſeyn? DI 
wert dag If: — — doch ich weis, daß Sie 
meinem Herzen Freiheit Iaffen würden, wenn Sie 
auch nieine leiblithe. Mutter wären Wäre bie‘ 
Sache dieſes Manns gut: fo wuͤrde er fie durch 
eine Reiſe nach Memel verderben. 

Ich habe drauf geſonnen, der Frau Grob *) 
zu antworten: aber ihr Brief hat mich ſo em⸗ 
pfindlich verdroſſen, daß meine Hand aittert, 
dfe ich ihn beruͤhre. 


* 2 


Hier fehn Sie meine Antwort, welche ich,. mit 
den Son Herrn Puff erhaltnen Schnallen- ihr 
ſchiken werde. 


„Madbaͤme, 

„Vermutlich haͤtten Sie ſich nicht eidreitet, 
seinen Brief; für welchen auch das elendſte Weibs⸗ 
„bil, Sie ausgenommen, errothen wuͤrde, an. 
mich zu ſchreiben, wenn nicht eine Naͤrrinn Sie 
ssüberrebet hätte, ich fei arm Ich Bin nicht 
narm, Aber da ich hier fremde bin, fo koͤnnte es 
„mir einft an Gelde gebrechen. Fuͤr dieſen (freis 

Ka alich 
6) S. uf, 
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- slich nicht fehr twarfcheinlichen) Sal, und zum 
„Beweiſe deffen, was ich geſagt babe; ſoll die 
„„Ueberbringerinn Ihnen einigeKleinigkeiten zeigen, 
o„die ich uͤbrig habe, und, wenn Sie tollen, Ih⸗ 


„men verkauffen Fan.“ 
„Sophie. *)yec 


— nn 
IV. Brief. 
| Sat und g gut zu leſen. | 
Ebendiefelbe an die vorige, 


den ı5 Yun. Montag Abends. 

Rh will das uͤbrige meiner lezten Etzaͤlung kurz 
J herſezen. Ich erfur von Herrn Schulz, 
das Frauenzimmer, mit deſſen Freundſchaft ich 
mir fo kurze Zeit geſchmeichelt hatte, fei die Toch⸗ 
ter des Nuffifchen Brigadiers, Bert ich beider Fran 
"shpinn gefehn hatte, wa Se 38 ich mid) im 
ſch oͤn⸗ 


*) Mein unbekannter Richter in den goͤtt. gel. Ans. 
.1776. Stuͤk 46. 47. 48. welchem ich hier (wenn ichs 
kan, Einmal für allemal) meine reinfte Achtung bes 
zeuge, fagt, dieſe Schnalfengefchichte gefalle Ihm nicht, 
Der Grund, welchen er angiebt, It mir nicht zu, 
dies fuͤr Tadel aufzunehmen; denn allerdings muſſte 
ich bei der zwoten Ausgabe meinem Zwek naͤher tre⸗ 
ten, „allen, Sophlen anlichen Perſonen, die Larve 
‚nach und nach mehr abzuziehn.“ 

x 1Ch. ©. 218, 
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ſchoͤnſter Ordnung zuruͤt. — Gie gefland 
mir hernach, daß fie ed gemurkt hatte. 

ie wir ins Landhaus Samen, mar Herr Mal⸗ 
‘see’ fo gefällig, dem Fraͤulein, welches fich be⸗ 
klagte, daß wir ung nun trennen müßten, fein 
Bot anzubieten. Ihre Geſellſchaft ‚ bie aus 
Herrn Schulz, ihrer Tante, und einer frangdfis 
ſchen Mamſel beftand, fuhr alfo mit ung nach 
ber Stadt. - Am Ufer des Fluſſes ſpazierte ein 
Prediger, ber fich auf Deren Malgre Bitte auch 
zu und gefelte, 

Der Abend war unbefchreihlich ſchoͤn. Das 
Fraͤulein ſahs neben mir. „Ich hoͤre,“ fügte fie, 
„daß meine neue Freundinn eines englifchen Schif« 
vfers Tochter iſt ?c⸗ | 

„Sie haben 'alfo fo wenig alg ich. gewuſſt, 
„daß wir unfre Art des Verhaͤltniſſes nicht greund⸗ 
vſchaft nennen mufften.« 

„Das iſt fo befremdend, als bie Zurüthaftung, 
„bie Eie mir feit einigen Augenbliken zeigen: laſ⸗ 
»fen Sie ung englich reden! — unfer Gefpräch 
»twürde jedermann hier befremden.« (— Sie iſt 
in England gemefen, und fpricht fehr gut.) »Sol« 
„len wir Adelichen bed Vergnuͤgens beraubt ſeyn, 
nbie füffen Freuden ber Spmpathie im Umgange 
„mit anbern zu foflen? Dann wuͤrde das Hirt 
»gefpinft der Einen Sylbe in der That eine Xen 
„lität, — das reelle Unghif: nur fün unfre Gat⸗ 
»tung gefchaffen zu km, wie Adler nur. mit Ad⸗ 


sin fliegen « 
23 Mie 
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„Wir Buͤrgerlichen muͤſſen eben ſo klagen! Wir 
„find nur für unſre Gattung geſchaffen, — wie 
> „Spinnen nur mit Spinnen friechen.« 

„O! das häsliche Gefchmeis! Wie Mades 
„moifelle, ft dag Ihr Ernſt?cc — 

„Wir Berfichern Sie unfrer Ehrfurcht, und 
perbitten ung Ihre Gnade: id) glaube, daf dag 
able rechten Namen find.« 

„Gewohnheit! Ieerer Gebrauch! weiter nichts! 
vund iſt Ihr Herz fo eng? iſts damit zufrieden, 
„daß es nur Ehrfurcht gegen mich haben kan?« 

„Es mus damit zufrieden feyn.« 

„So! und ift es fo demuͤtig, daß ed begna⸗ 
adigt feyn will ?« 

„Fuͤrchteten Sie nicht die Antwort: Es iſt fü 
»ftolg, daß es fich nicht höher fegen will, weil es 

vfich dadurch verraten würde, es halte ſich für 
»gering ?« 

„Ich fuͤrchtete die Antwort nicht; aber ich 
„hätte fie gegeben: denn oft habe ich In den Mie⸗ 
„nen derer, bie ſich jemands Gnade ausbaten, 
vetwas ſpoͤttiſches gefehn.« 

Ä Das iſt unbillig: ich erbitte nur dann Gna⸗ 
vde, menn ich ſie wirklich haben will.« 

„Ei! und mag machen Sie mit der armſeligen 
Gnabe xcx 

Nun. „ich nehme damit vorlleb. « 

„Sagen. Sie es doch nur! — Sie machen 
Deundſchafi draus.« 

Ich 
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„Ich fan das nicht fagen, denn ich kan fie 
„richt mis Freundſchaft erwiedern.« 

»Nicht? das arme Kind! und warum nicht %« 

GEben um der Sache willen, die jezt fireitig 
fl, um des wefentlichen Vorzugs willen, den 
„die Adelichen haben.« 

„Gut! fo wollen wir denn ernſthaft reden: 
„Unſre Mannsperſonen haben einen Vorzug, bad 
»gefteh ich: fie koͤnnen Kriegsdienſte nehmen; bie 
»höchften Ehrenftufen erfieigen; Orden, Präben- 
„den, und fo fort, befommen. Wir Fräulein. . 
„nennen Sie mir doc, Einen unfrer Vorteile! 
„und da Sie das nicht koͤnnen: fo geftehn Sie, 
»baß die ganze Sache ein albernes Vorurteit ifl, 
„welches eben dadurch Vorurteil iſt, weil es num 
„ben männlichen Gefchlecht zugutfomme. Alf 
„nur Feine Umſtaͤnde mit ihrer Freundſthaft!«“ 
(Sie tüffte mich.) 

„Verzeihn Sie, mein graͤdiges Fraͤulein, wir 
vſind noch nicht fo weit. Sie Finnen einen Gen 
„mal befommen, der Sie auf bie hoͤchſte Ehren 
»ftufe hebt; Sie Einnen Hofdame werben; Sie 
»fönnen Orden, Abteien, und fo fort, befom« 
„men !— ich folte Ihnen Ihre Vorzuͤge nennen.“ 

„Ach das alles find Pfiffe; ich will mich aber 
„nicht zanken. Was folgen Sie nun“ -— 

„Daß wir uns nie fo nab Fommen Finnen, 
»Snmpathien.in ung zu entdeken; —— ich glaube, 

„daß die dreundſchaft fo anfängt.« 

Lar 00.288 
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gch hoͤre die Engländerinn: ‚aber Ich werde 
„Sie hafıhen. Haben Sie, einen Gehebtent« . 
Rein. (— Die Spibe iſt fo leicht auszu⸗ 
fprechen, und dach mechfelte fie mit ber Sylbe ja 


- fo lange, und jagte fich fo im Kopf herum, Daß 


ich nur fpät fie herausbringen fonnte,) 
 nUnglüf genug; aber ich will einmal, ala 
„ivenn ich die Heimlichkeit ihres Herzens wuͤſſ 
nte, — fegen, Sie hätten einen Geliebten. Wenn 
»fiche nun fände, daß Ihr Liebhaber ein Cavalier 
»twäre: was würden Sie gute Gele dann mit 
ydhrer Liebe anfangen !« 

Ich würde fie zurifnehmen.« 

„ Aus Ebrfurcht, wie ich hoffet« 

— Ich wolte antworten, als ber Prebigen, 
ber vor ung in dee Spize des Fahrzeugs ſahs, das 
Wort nahm, „Ich fürchte, Mesdames,« fag» 
fe er in ſchoͤnem engeländifchen *) Ausdruf, und 
mit einer feinen Art, „daß Sie fich Heimlichfels - 
auten fagen werden; und ba ich zum Unglüf mich 
»nirgend binmwenden fan,« (er wies aufs Waffer 
neben dem Schif,) „ſo mus ich Ihnen fagen, daß 
u sich hie und da ein Woͤrtchen Ihrer Uuterrebung 
vverſteh. “ —— Wir wunderten ung nicht wenig? 
denn wir hatten beide, fo gut wie dumme Maͤb⸗ 
chen gethan hätten, aus feiner ungefehmüften 
Kleidung auf fein Wiffen gefchloffen. Ä 

„Sie handeln fehr gütig,« fagte das Sräulein; 
vaber ber Vorfall iſt bequem ich bitte Sie, um 
fer Sehiedsrichter in ſeyn.v 


& 
9 ir: Bin ungewis, wie ch dad Wort ſchreiben ſoll? 
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Er buͤkte ſich. »Wenn ich Ihnen ſage, daß 
„mein Kleid nicht luͤgt, ſondern daß ich ein Dorf⸗ 
»prediger bin: ſo werden Sie leicht urteilen, dag 
„ich die groffe Welt und das Gefellfihaftliche des 
„feinern Lebens zu wenig fenne, als baf ich ent⸗ 
nfcheiden Ednnte,s | 
„Ein Mann,“ ſagte das Fräulein, „bem ber 
„Beweis, er habe bie groffe Wels geſehn, fo abe 
sgebrungen wird, wie unfre Unterrebung Ihnen 
„Ihn abdrang, folte fo nicht ſprechen.« 
— Er ſchwieg beſcheiden fall *) 
„Num %« 
„Entfcheiden fan ich nicht: aber das fan ich 
»fagen, daß es kein Hirngeſpinſt, fondern ein 
»Porsug ift, adelich zu feyn.« | 
„Ich glaube nicht ein Wort: aber som Spas 
»zugeftanden; was folgte | 
„Vielleicht, mein gnädige Faͤnlein, ‚And wir 
auoch nicht bis an bie Folged? Die Freundſthaft 
„beruht auf etwas, welches unter den Begrif ber 
„Gleichheit gehoͤrt. Je mehr von dieſer Gleich⸗ 
nbeit ba iſt: deſto vollkommner iſt die Freund⸗ 
uſchaft. Sie geſtehn den Saz, umgekehrt, auch zus 
ꝓund dann folgt, daß bie Freundſchaft unmoͤglich 
viſt, wenn allzugroffe tingiehbriten da ab. 
— 34 Jauchjte heimlich. 
Dr 5 ee" +) 
7) m me em, Teßtusque renfar 


Prodero Vase ſua quemquam. - 
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Soviel Babe ich neulich aus einer Disputa⸗ 
f »tion gelernt, fagte dag Fräulein, „daß ich nun 
„die Anzeige dieſer Ungleichheit zwiſchen ung’ und 
„ben Bürgerlichen von Ihnen fordern mus.« 
„En. Gnaden habenden Ausdruk Pfiff e noch 
„nicht gerechtfertigt — —n 
„Wenn aber beide eins werben, daß ſie den 
Unterſchied des Stande beifeitfegen swollen?« 
„Dann iſt noch nichts ‚getgonnen : : er muß 
pvergefien werben.“ 
„Gut! fie follen aud) dachber. eins werden.« 
- Dann ift auch nod) nichts gewonnen: - fie 
„milffen ihn vergeffen Eönnen.« 
„O! Sie treiben mich fehr weit! — Hier: 
»fle müffen beide fich verfprechen, daß fie brei 
chen wollen, ſobald diefe Erinnrung den Uns 
ugang gezwungen macht.v 
„Dann werden ſie ſehr bald brechen; wenig⸗ 
»ftend fobald als ein’ Dritter gegenwärtig if; 
„bon welchem eine von beiden Perſonen, (dia 
„bürgerliche, wie ich verniute,) fehlechterdings 
„Tadel hefuͤrchten mus, — Eine Perſon von 
„hoher Geburt kan den Titel des Freunds oder 
„ber Freundinn geben: aber ob er von einer ge⸗ 
»ringern angenommen werden lan, bag fan nur 
„ein Schiedsrichter fagen.* 

Sch verſteh Sies es ifl, ale wenn Sie och 
„mal zwei festen, aber nun ſich nicht erbreiften 
„imolten zu entfcheiden, ob dag fünf ift? Aber 
awodurch ſoll ber Verluſt der Freundſchaft ei 

‚ „ner 


n 


1) 








155 


mer adelcchen und Sürgerlichen Perſon erſezt 
„werden? dc 


»Dadurch, daß beide gegen die Familiarite 
ngefichert find, und daß der Kleine Zwang in ih⸗ 
„rem Umgange dag ift, was der Schleier einer 


„ſchoͤnen Perfon ihrem Freunde iſt. Iſt dieſer 


„Zwang doch ſogar in der Kiebe reizend. (Ver⸗ 
„zeihn Ste mir dies Wort !—— ich bin verheiratet.)vc 
— Das Sräulein iſt fluͤchtig; — fie war übers 


zeugt. — „Was halten Eie, lieber Herr Pas 


nftor, vom Misbuͤndnis. *)« 


„Erlauben Sie mir, gnaͤdigs Fräulein, daß 


nich hievon nichts fages denn ich würde hernach 
„entfcheiden follen. « 

„Mein, ich will Sie davon losſprechen.« 

„Dielleicht, weil Sie dann rechnen wollen, ob 
»jtweimal ztvei fünf iſt?c 

„Ich winfchte aber doch, etwas davon zu hoͤ⸗ 
„ren. — Vorlaͤuffig, Herr Paſtor, ich billige das 
„Misbuͤndnis vollkommen.« 

„Ew. Gnaden Wuͤnſche verbinden wie Befeh⸗ 
ste. Alſo zwei Worte, Halten Sie dieſe Bes 
„nennung für eine folche Verbindung fchlklich?« 

— Gie übereilte ih: „nun ja!“ 

— Er bäfte fi. - | 

„Nun? wagmeiterte 

Nichts, mein Fraͤulein. Ste haben ſchon 


ventſchieben; und ich halte die Beweiſe, die man 
and :, 


) Heirat meiſthen adelichen und. bürgerlichen Verſo⸗ 
nen: Meſallianco. 


> 
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vaus dem Sprachgebrauch wimme, für fche 
„dringenb.« 
O! warten Sie, ich mus Ste näher kennen 
nlernen. Ich werde Ihnen eine ſchriftliche Ver⸗ 
stheidigung meines Sazes geben; denn ich ſeh, 
vdaß ich mit einer muͤndlichen Fein Gluͤk machen | 
„würde. « 
„Vielleicht find Ew. Gnaden fo leicht zu über« 
zeugen, baß Sie ber Müh, etwas aufzufesen, 
_ nüßerhoben werden Eönnen. « 
„Mein; mag ich Ihnen geben werbe, Hi ſchon 
»fertig: Meine felige Mutter, die befte Frau, 
„bie Engelland je hervorgebracht hat, mar büre 
„gerlich. Gie entdefte ihren Eltern, daß fie mei⸗ 
„nen Water, ber von Schottifchem Abel war, *) 
„und in einer hohen Stelle im Kriegsdienſt land, 
„lieb gewonnen babe Dieſe glaubten, fie fel 
u forgfältig erzogen, als daß fie fich (wie fie 
„das nannten) ins Ungluͤk ſtuͤrzen würde, und 
„antworteten blos durch das Laͤcheln, mit wel⸗ 
„chem man etwas kindiſches aufnimmt. Meine 
„Mutter war jung, bebachte bie Folgen nicht, 
„und heiratete heimlich. Jemehr meine Gros⸗ 
„eltern durch etwas Äberrafcht wurden, was fie 
»fogar nicht vermutet hatten, befto mehr verzeih 
nich ihnen ben Fluch und die Enterbung, womit 
„fie meine Mutter ſogkeich ſtraften. Sie trug 
xihr Ungküf; vertheidigte ſich aber durch ein 
„Schrei⸗ 


*) Er war olſo wol nur, was men zum Spott Parh 
nenne, : 5 


⸗ 


—2 157 


„Schreiben, das zwar fruchtlos war, aber wie 
„ich glaube — ein Meiſterſtuͤk uͤbertrift. Dies 
„Schreiben ſollen Sie haben.« 

„Blieb Ihre fel, Frau Mutter in Engelland: Yu 

„Sie wollen mich fangen?. . : Ja, fie blieb 
„etwas über ein Fahr, bie meine Wenige 
keit erfchlen. Hernach muffte Be ihr Vaters 
„land verlaffen. Sie kennen daB Ausſchwei⸗ 
sfende meiner Nation. Mile Befannte meiner 


Mutter trennten fich von ihr; es hies: fie habe 


„aus dummen Stolz in die Hoh geheiratet; 
„ſie müffe wol feine perfönlichen Verdienſte ges 
habt, und den guten Namen ihrer Verwand⸗ 
sten nicht geachtee haben, weil ſie ſonſt nicht 
„näch DVerdienften geftrebt Haben würde, die man - 
ihre nur aus Gnaden gebe. — Nan verbaut 
“nte fit, durch anzügliche Erzälungen Änlicher Bes 
„gebenheiten, aus allen Gefelfchaften ; and was 
sihe das meifte — vielleicht das Leben, Foftete, 
„war, dag man, faft bis zu Ihrer Entbindung, 
behauptete, ihre Verheiratung fei eine -glüfliche 
„Deke Ihrer Schande geweſen. Meine Grogel- 
„tern betheuerten, tum ibret eignen Ehre wil⸗ 
len, (wie fie fagten) Man thue ihnen Unrecht, _ 
wenn man vorgebe, daß fie diefe Eh befördert 
„hätten: aber ihre Erflärung mar fo gänzlich " 
»umfonft, und ber Has, den fie.auf meine Mut⸗ 
nter getvorfen hatten, ward fd bitter, daf fie 
ssfelbft zulezt alle Laͤſterungen und Beſchimpfun⸗ 
„gen bekraͤftigten. Meine Mutter ward eim 

rn »Schen⸗ 
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„Scheuſal der Buͤrgerlichen, und ein Spott. 
»der Adelichen, —- wie geſagt; Sie wiſſen, daß 
„meine Landsleute alles aufs aͤuſſerſte treiben. 
„Hiezu kam, daß mein Vater ſeinen Eltern ſeine 
„Verbindung verbergen muſſte; mit den Offi⸗ 
„ciers, deren haͤmiſche Begegnung unerträglich 
„war, Verdrus krigte; mit dem General, der 
„alle Dames, nur nicht meine Mutter, zur Tafel 
n509, und ihm, da er boch ſchwieg, eine beleibis 
„gende Entfchuldigung drüber machte, in einen 
„unangenehmen Wortwechfel Fam; und enblich 
»yvon eier zu geoffen Dame es dulden muffte, 
„daß fie. mit. ben Worten: „was mache der Kleine 
„Baſtard = nach mir fich erfundigte, welches ihn 
„um ſo vieltieffer verwundete, je gewiſſer fie wuſ⸗ 
vſte, daß mein Vater in ber That verbeicatet, 
„war Diefe Umfände nrachten, daß meine El⸗ 
»tern nach Eurland gingen.“ 
„Hier waren fie Doch ficher ir 

„Ja; denn in Curland wuſſte niemand von 
uder Sache | 

„Nun, gnäbigs Fraͤulein koͤnnten Sie unter 
„die Apologie, von welcher fie reden, unmahs⸗ 
ogeblich die Worte ſchreiben; „Gleichwol hat dag 
Misbuͤndnis Die entſezlichen Folgen, daß man 
„der allgemeinen Verachtung ber Adelichen und 
„Buͤrgerlichen, und beſonders ber Verwandten, 
„nicht anders als durch das entgehn’fan, was 
»fonft ein wirklichs Ungluͤk if, durch bie aller» 
„weitfte Entfernung.“ 
Pu J Bilde 
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» Bilde ich es mir ein? oder iſts wahr, daß ich 
„felbft Ihnen die Waffen gegeben habe?« 

— Er laͤchelte. 

„Das iſt gewis,« ſagte ſie, „daßß meiner Mut. 

„ter Geſchichte einen fo bleibenden Eindruk auf 
„mich gemacht bat, daf ich Fieber bleiben wolte, 
„wie ich Bin, als daß ic) eine ungleiche Verbin⸗ 
„bung eingehn folte.« 

„Ich bin Ihrer Meinung,“ fagte der Prediger; 
(aber mit einer Art, bie ihn unruhig zu machen 
fchien.) — Und ic, vom Fräulein aufgefordert, 
wagte e8 zu fagen, daß ich glaubte, daß Eins von 
den beiden ungleichverchlichten, vielleicht zur groſ⸗ 
fen Pein des Andern, immer etwas aus bem vo⸗ 
rigen Stande behalten, und gu einer unſchikli⸗ 
chen Zeit es zeigen koͤnne. „Ich Habe (fezte 
ich hinzu, und weis nicht, wie ich zu ber Haͤr⸗ 
te des Ausdruks fam) »eine auf diefe Art des 
»grabirte Adeliche gefannt, die fchel fah, wenn 
„man fie nicht Ew. Gnaden nannte.“ 

— Der Prediger fchien dies Gefpräch gern abs” 
brechen zu wollen, und fagte: „Wenigſtens giebts 
»hier. wohl Ausnahmen. Sch wuͤrde ber bürs 
»gerlichen Perfon rathen, vor der Heirat vor⸗ 
»züglich drauf zu fehn, ob die anbre Seinbeis 
„genug hat, ihren Stand nicht merken zu laſ⸗ 
„fen, und genug ftandhafte Kiebe, um die Per 
„achtung zu tragen . .“ 

„Ja,« fagte das Sräufein, „dag gehört 
„Zeit !et 

„Ich 
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„Ich weis Auch nicht," erwiederte et, »ob Per⸗ 
„ſonen, die ſich bigreichende Zeit nahmen, je⸗ 
„mals zu einem Misbuͤndnis ſich haben ent⸗ 
nfchlieffen koͤnnen; zumal wenn ſie vorher un⸗ 
„terſuchten, ob fie Das wuͤrden dulden koͤnnen, 
„daß man ihren Schritt. als eine Char der ver⸗ 
vʒweiflung anſieht ?c “> 

„Und ſo xc fagte dag Fraͤnlein wird er freis 
sich gewoͤnlich angeſehn. Nur noch geftern hoͤr⸗ 
vte Ich mit Unwillen ein ſolches Urteil einer Das 
„me, uͤber ein (det Sagt zufolge) angenehmes 
‚Weibchen. „Lieber Sott,« ſagte damals jeniand; 
„der. guten Grau mus ee auch fehr drum zu thun | 
sngerdefen ſeyn, einen Mann zu haben,. fonft haͤt⸗ 
inte ſie ja wol was Rechts heiraten koͤnnen.« — 
Ich vergas zu ſagen, daß es bes Prebigers Frau 
„in Haberftroh *) iſt, Die ich zwar niche: kenne, 
„don welcher ich aber viel ſchoͤnes gehoͤrt ha⸗ 
„be. —) „Ach !rc- antwortete ihr die Dame, „wer 
„haͤtte ſie genommen? Was ſind denn 3000 
„Rtihlr. für ein Fraͤulein? und überdem hatte 
„die Sache fo einen Haken! Es heiſſt: Xuͤk es 
„dern nicht auf ’ der fi % beſſert; **) Tonft iſts 

„wol 

” Ein Doͤrfchen bei Ronigeberg 
1*) Wir halten dieſe Art zu urteilen für die bee: fie 
iſt behutſam und doch treffend. Man zeigt auf biete 

Art ein chriftlih Hetrz: und kan doch zugleich fo bit⸗ 
‚ter fenn, mie man es bei Kaffetiichen und bei Wochen: 

viſiten ſeyn mus. Die Peferinnen ermanen wir, ſol⸗ 


che Heine Kunſtgriffchen wol zu merken; fo wie dent 
- übers 
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„wol bekannt, daß fie den Pfaffen ein bischen an⸗ 
„führten. Wie er tauffen lieg, hätte man fra⸗ 
„gen mögen: Wie haft du fo bald funden, mein 
„Sohn? Sonft war fie wol zu Flug, fich wegzu⸗ 
„werfen. Ei nun, für den Priefter ift fie gue 
»genug! Er bachte auch, Wunder was für ein 
»Häschen ihn gelekt hätte! Er hatte allenthal⸗ 
„den herum gefreit: aber er ift ein fehr unwiſ⸗ 
„ſender und unerträglicher Kerl, es wolte nie 
»gend gehn; und da warf er bei ibe feinen An⸗ 
»gel aus: unterbeffen iſts immer eine freche Un⸗ 
verſchaͤmtheit von ibm — und von ibr iſts bie 
»ftinfendfte Niederträchtigfeit. Lieber hätte fie 
„bleiben follen, was fie leider war, als fo toll 
zu ſeyn. — Pfuile — Jemand in der Gefell- 
»fchaft,« fuhr dag Fräulein fort, »unterftand fich 
»die Parti diefer Ehleute zu nehmen; aber ein 
„Prediger, der bei ung war, ſagte: Er kenne bie 
„Frau nicht, er wuͤnſche aber, daß fie nicht in 
nbdie Hände eines folchen Manns gefallen wäre. 
»Diefer fei für einen Mann bekannt, ber nichts 
„anders gelernt habe, als Balanterie, und der 
anur zu wohl bei unfchuldigen Mädchen, die fich 

„durch 


überhaupt dieſe ganze Stelle ſehr lehrreich il. Es ger 
hört Hebung dazu, recht gefchift zu laͤſtern; denn Die 
natürliche Weichherzigkeit und Warheitsliebe fan eine 
YAnfängerinn mitten im fchönften Flus der Rede flote 
teend machen, und das il fo arg, als wenn ber: böfe 
Geiſt feinen Hanenfus von ungefähr ſehn laͤſſt. 
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„durch feine feine Zeuchelei hätten blenden laſ⸗ 
„fen, das Schiffal verbient haͤtte, welches man 
»jezt genannt habe.« — *) „Man forach,« fezte 
das Fräulein hinzu, „noch lange hievon; ich aber 
⸗mus geftehn, daß ich nur immer heftiger wuͤnſch⸗ 
„te, beide Fennen zu Ternen.« 

Wir waren jest am Lande. — Das Fräulein 
bat ung, am Sontage mit ihr nach) Haberſtroh 
zu fahren, um fo mehr, da umfer Geiftlicher ung _ 
fagte: er glaube nicht, daß der Mann es verdie- 
ne, ein Gegenftand Einer fo: bittern und ausge 
breiteten Verläumbung zu ſehn. Er verfprach 
mir hierauf, mid), wenn er wieber in bie Stadt 

fommen wuͤrde, zu befuchen. In der That, 
Hebfte Mutter, ich mus einen Nathgeber haben, 
und zu diefem wakern Mann habe ich viel Ber, 
frauen. Leben Sie wohl! Bon dem, was mich 
betrift, kan ich Ihnen nichts fagen; benn leider, 
"mich betrift nichts; — ich Tiege hier vor Anker, 
wie Herr Puff einmal fagte. J 
| | Sophie. 


”) Dies Mufter empfehlen wir unſerm Gefchlecht, bes 
fonders, wenn von jungen Geiftlichen die Rede if. 
Iſt ihr Umgang fo wie ber ihres Stubenburfchen; If 
ihre Selehrfamfeit fo wie das Wiſſen des Paſtoris locı : 

ſo hat man nichts zu fürchten. Iſts aber da nicht, wie 
es wol feyn folte: fo if dieſe Art des Urteils nüzlich 

zu gebrauchen. — Doch müs eine fromme Miene ihm 
den Nachdruf geben, 
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Die fang erwartete Zortfegung. Die Händel fangen fich 
‚mit einem Pahr Manchetten an. 2 





Diefelbe an die Vorige. 
" Den 17 Jun, Mittw. ganz fruͤh. 

Sch komme mit meinem Kummer zu Ihnen, 
— Theuerſte! Mein Schikſal iſt das Dunkle ei⸗ 
nes Winterabends; — jeder Augenblik macht dag 
Schwarze noch tieffer. Ungewis, ob mein Bru⸗ 
ber lebt; voll Surcht, daß Herr Puff noch heute . 
kommen koͤnnte; eine Laft für Die Mad. Vanberg; 
(wenn naͤmlich Kofchchens Bemühungen gelin⸗ 
gen. — Geftern fagte fie mirs fie möchte, da, 
meine Empfindung fo fein,. und meine Feder fo - 
glüflich wäre, mol etwas über einen unbefchrieb 
nen Gegenftand, zum Beifpiel, ein Gedicht übee 
Das Gnadenbrod, Iefen;) in Gefar, mein Jul⸗ 
chen zu verlieren: — das ift mein Zuftand! Ich 
bin zu müde vom Wachen bei ihrem Bette, alg 
daß ich fchlafen Fönnte: aber ich will nicht von 
mir felbft, ich will von ihr reden. 

Nach meiner Anzeichnung wiſſen Sie Julchens 
Geſchichte bis dahin, da Herr Schulz bei Annaͤ⸗ 
herung ihrer Mutter ins Gebuͤſch fprang. *) Ich 
weis, daß Sie ſolche Sachen lieber hoͤren, als 
das was ſonſt den Alten gefaͤllt; ich weis auch 

2 . den 
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den Gebrauch, den Sie davon bei dem Kraiſe der 
jungen Maͤdchen machen werden, bie um Ihnen 


8 


ber ſizen; — o! warum bin ich Elende aus die - 


ſem glüflichen Haͤufchen heraus gelauffen! Jul⸗ 
chen ſoll alſo erzaͤlen; — doch nur das We⸗ 
ſentliche. 


— er 


„Meine Mutter traf mich im Gebuͤſch an, und, 
„wie Sie leicht denken koͤnnen, bei dem Neſt des 
„Haͤnflings. Ich erzaͤlte ihr, wie ich mich bier 
„beſchaͤftigt hatte. Wie leicht wär es hier ge⸗ 
„weſen, ben Zuſtand meines Herzens ernfthaft zu 
„unterfüchen? Denn daß ich meiner Mutter et⸗ 
„was verſchweigen muffte; daß ich merkte, wie⸗ 
„viel diefe Zurüfhaltung, bie erfte in meinem 
„unfchuldigen eben, mich Foftete; daß ich meine 
„Erfindungsfräfte aufbieten muffte, um etwas 
„zuſammenhaͤngends zu ſagen; daß endlich mei⸗ 
„ne Mutter eine ungewoͤnliche Veraͤndrung an 
„mir gewarward: o! wie weit haͤtte mir das 
„alles mein betruͤgeriſches Herz oͤfnen koͤnnen! — 
„Meine Mutter hoͤrte zu, bis ich fertig war. 
„Was fehle dir, mein Kind ?c ſagte fie hernach, 
»zärtlich ; (denn damals hatte ich noch ihre gan⸗ 
„ze Liebe.) ch hatte das Herz, fie zu fragen! 
Wie fo? ich befinde mich-fehr wohl? — „Maͤd⸗ 
‚ chen! Mädchen !« fagte fie, und führte mic) in 
„die Allee zur Gefellfchaft, die oben Bing. Sch 
»erftaunte-drüber, daß ich yicht3 antworten konn⸗ 
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nte. Wie ein Kind, welches zur Ruthe hingefuͤhrt 
»toird, ging ich an ihrer Hand, faft big zu Thraͤ⸗ 
„nen gedemuͤtigt. „Faſſ dich,« fagte fie mir lei: _ 
»fe; „beine Empfindung ift die, welche ich laͤngſt 
„erwartet habe; die Natur kan niemand, aud) 
„Herr Keff”* nicht, vertreiben: aber auffer mie 
„mug niemand bich erraten. Hier brach ich 
»lo8; »D Mama! mas denken Gie von mir!« 
»Sie antwortete nichts, fondern fehrte mit mir 
»um; und zitternd ging.ich neben ihr. Roſch⸗ 
schen begegnete ung, und meine Diutter hatte bie 
„Güte von andern Dingen zu reben.« 

»Die Allee führte ung zur Gefehfchaft, mo 
„wir Herrn Schulz fanden, mit welchem die ran 
»*rärhinn fich, mehr als fonft, unterhielt. »Sehn 


„bie beiden Leute,“ fagte fie von mir und ihm, 


»heute nicht aus mie Milch und Blut (Eine 
ntfelhafte und doch fo gewoͤnliche Vergleihung!) 
vIch glaube, feste fie hinzu, »daß für euch Jung⸗ 
»fern und Sjunggefellen heute der Schoͤnheitsſtern 
„aufgegangen iſt?« Meine Schwefter warf einen 
»berachtenden Blik auf Herm Schulz, ben er 
„zum Gluͤk weniger gewarward als ich, unb ber 
„meine Neigung gegen ihn ‚nur. noch vermehrte! 
»Meine Mutter fchien weder anf ihn noch auf 
»mich acht zu haben, alfo wars gewis, daß fieihn 


‘smicht im Gebiifch gefehn haste; und baher ward 


8 mir leicht, meine Sreimüthigfeit wieder anzu- 
smehmen, wozu fie mich auch durch ein liebrei- 
ne Lächeln aufjumunteru fehlen: doch wars 

83 „mir 


66 Der 
„mir nicht moglich ihn anzufeht, wenn ich nicht 
„merklich erroͤthen wolte.« 

„Gegen Abend ward Herr Schalʒ gebeten auf 

„der Kante zu fielen: Er that ed mit aller er» 
»finnlichen Annehmlichfeit ..... Soll ich ihnen 
„meine Eindfche Schwäche geftehn? Mich, bie 
»ich ganz Gehoͤr bin, mic) nahm die Schönheit 
»feiner Haͤnde mehr.ein, als der Reis der Muſic: 
„Ich hatte ein Pahr Manchetten in meinem Beu⸗ 
„tel, die mein Meifterftüf waren, und bie ich für 
„meinen Lehrer, Herrn Kell‘ * ” beftimmt hatte. 
„Alle Gewalt der Sittfamfeit. war. ndthig, mich 
vjuruͤkzuhalten; dent ich zog fie ſchon hervor, um 
„bie legten Stiche zu thun, mit welchen ich fie an 
»„das Band kettete, um fie ihm denn. auf irgend 
„eine Art, die ich erft ausfinnen wolte, zu geben. 
3um Gluͤk für mic ging er eher weg, ale ich 
»mit meiner Arbeit fertig warb.se --. - 

„Meine Mutter vermieb nicht, von ihm zu 
zreden. Ich ſchlos draus, daß fie mich in Abs 
»fieht auf ihn gar nicht in Verdacht habe. Doch 
„hatte ich.nicht dag Has, fie zu fragen,. was fie 
im Garten babe fagen wollen? Vieleicht hätte 
»fie beffer gethan, wenn fie den wahren Stanb 


ymeines Herzen unterſucht hätte. Jemehr ich 


„meine Liebe verbarg, (benn jezt war es ſchon Lie⸗ 
„be,) deſto mehr nahm fie zu. Ich ſelbſt wi⸗ 
„derrieth mirs, dem Herrn Schulz die Manchet⸗ 
„ten zu fchifen: und doch that ichs, durch Huͤl⸗ 
„fe einer Jungen Räperimn, die mich nicht verraten 

»„yʒonn⸗ 
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»fornte, weil ich ein aͤnlichs Geheimnis von 
»ihr wuſſte. Mein Zwek war gar nicht, Herrn 
„Schulz wiffen zu laffen, dag das Päfchen von 
„mir Fame; ich molte blog die Freude haben, ein 
»Werk, welchesich mit Vergnügen gemacht hatte, 
„auf feinen Handen zu fehn. Aber faum war 
„die Trägerinn forfgegangen: fo verdros michg, 
„daß ich nicht an ihn gefchrieben hatte, da ich 
„doc, gewis nicht wuſſte, mag ich ihm ſchreiben 
„wolte. Sch war fehr froh als die Jungfer mir 
v„fagte, er habe geglaubt, fie felbft fei die Perfon, 
„bie ihn fo befchenfe. Dies war nicht unwahr⸗ 
»fcheinlich, denn fie war jung, artig, und herz⸗ 
slich verliebt. Ich freute mich noch mehr, weil 
nich hoffen durfte, daß er nicht drauf fallen wuͤr⸗ 
„de, zu vermuten, baf ich die unbefonnene Per- 
„fon fei, und lies mir alfo alles umftändlich er» 
»zälen. Herr Schulz hatte erft mit vieler Sreis 
„heit ihr gefagt:. er koͤnne die Manchetten nicht 
„kauffen. Wie fie in ihn drang, fagte er: es 
„gehoͤre ein Kleid dazu, daß er in feinem jezigen 
»Stande nicht koͤnne machen laffen. Je weni⸗ 
„ger ich hieran gebacht hatte, deſto empfindlis 
scher ging mire nah! Er hatte endlich, als bie 
„Jungfer ihm geftand, es fei ein Gefchenf, erft 
fie, und dann die Manchetten fcharf angefehn, 
„und auf die vergebliche Frage: wer fie gefchift 
„habe? fie erfucht, ein Pahr Zeilen mitzunehmen, 
„mit der Bitte, die Perfon, welche die Manchetten 
nfchifte, gu fragen: ob fie die Defchichte eines 
24 aͤnflings 
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»Baͤnflings wiſſe? Wuͤſſte fie die nicht, fo folte 
»das Briefchen nicht vorgezeigt, ſondern wicher 
»jurüfgegeben werden. Hier iſts.« | 
„Ein Bf, der fich!geftern auf bie ſchoͤnſten 
„Hände heftete, fiel auf die Manchetten, bie fie 
„mir jezt überfchift Haben, und machte mirg 
„heute leicht, fle zu erfennen. Sol ich fie dem 
»„Mitleiden verdanken: fo haben Sie ganz über 
smich zu befehlen, auch über meinen Stols. Sind 
»fie ein Pfand der Freundſchaft: fo follen fie 
„mir dag feyn, was bie Morgendämmerung bem 
„Kranken if. Ich lege die Feder weg, weil ich 
„das Schikfal diefes Blatts nicht weis.“ 
» Schulz.“ 
— ee = 

Ich Habe Julchen meine Meinung von biefem 
Briefchen nicht gefagt: aber ich finde den Ver⸗ 
fafler bier, wie immer, — ftols (vielleicht hoch⸗ 
müshig) und verliebt. — Julchen färt fort. 


— 2 


„Meine Vertraute iſt luſtig. Sie wolte 
„Herrn Schulz ſagen: „man wiſſe von dem Haͤnf⸗ 
»ling nichts; fie aber habe das Ungluͤk gehabt, 
„den Zettel unverfehend mit andern Papieren 
»ju verbrennen. Sch willigte ein. — Herr 
„Schulz erftaunte, daß er fich geirrt hätte, und 
»gab ihr die Manchetten wieder. „Es fei klar,« 

„ſagte 
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»fagte er, „daß bie inbefannte nur aus Erbarmen 
»gegen feine Armut ihm dies Gefchenf mache, und 
ner müffe geftehn, daß,daffelbe auf diefe Art ihn 
„mehr drüfen würde, als der allerbitterfte Man- 
„gel. — (Sehn Sie, liebfte Mutter d-Die Jung- 
»fer« (fuhr Fulchen fort) »warb gerührt; — ich 
»weis nicht, ob eg durch feinen Reis, oder durch 
„den, welchen die hohe Denfungsare immer in 
„unfern Augen hat, geſchah; fie bat ihn, das Pa 
„chen wieder anzunehmen, und geftand ihm, er ha⸗ 
„be gleich anfangs es getroffen. Sie geſtand ihm 
„uͤberdem, daß ich mich ihrem naͤrrſchen Ein⸗ 
„fall nicht widerſezt haͤtte. Er ward bier tief⸗ 
„ſinnig, kuͤſſte die Manchetten, und ſagte: 
„Das hätte ich nie geglaubt, daß irgendetwas 
„noch füffer ſeyn Fan, als dag: einer Demütigung 
„entgehn !« \ | | 
„Bei diefer Erzälung merkte ich zuerſt, mie 
„rebellifch meih Herz fid) meiner Gewalt entzog. 
„Ich fehalt die Jungfer; und doch wuſſte ich ihr 
»beimlich Danf, daß fie biefen Einfall gehabt. 
„hatte. Sie nahm fid) meiner Sache an, ale 
„wenns bie ihrige wäre; — denn wenn in bie- 
»fen Fällen der Neid ſchweigt: fo zeigen fie bie 
vlezte Hoͤh der Freundfchaft. Sie drang mich, 
„dag DBriefchen zu beantworten. Sch that es. 
Mein Kopf widerrieth mirs, aber mein Herʒ 
freute fich drüber, daß fie meine geheimen Wün- 
vſche billigte. Sch fehrieb:« | 


5 u „Sie 
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ee 
„Sie haben im Garten gefehn, daß ich Ih⸗ 
ren Summer nicht ruhig anfehn Fan. Untroͤſt⸗ 
lich wäre ich -gewefen, wenn die Kleinigkeit, die 
„ich Ihnen anzubieten wagte, Sie gedemütige 
„hätte: Ihr Blik ift weiter als auf die Hand, 
„die dies mit Zittern ſchreibt, — er iſt big 
„ins Herz gedrungen. Da iſt die Freund⸗ 
„ſchaft, deren Pfand Sie fo genau gefannt 
„haben. Das Mitleiden der Freundiun fan 
„nicht drüfen: ich weis gewis, daß Cie mir 
„die eingeſchlosnen Goldftüfe nicht wieder⸗ 
»fchifen werben. (E8 waren 10 big 12 Louis 
dor.) — » Waren die Manchetten Ihnen dag, 
„was die- Dämmerung dem Franken ift: fo 
„ſei dieſes Ihnen dag, was bie Morgenroͤthe 

„dern Geſunden iſt.« 


ee = 


Ich unterbrady Fulchen: „Bedachten Sie 
„denn, was diefe Bilder fagen %« 

„Ach mein SieEchen!: Meine Abficht war im 
„der That, ihn zur Hofnung ‚der hoͤchſten 
„Freundſchaft gu berechtigen; denn fo nannte 
sich dag; was fchon Kiebe war, Ic) bedachte 
„nicht, daß fein Brief fchon die Erwartung bee 


„Liebe verraten hatte. (— Das qute Kind haͤt⸗ 


te nur hinzuſezen follen: „Ich hatte auch nichts 


- „fehnlicher gemünfchti« —) „Zwar ward mir 
vheis, wenn ich mir vorſtelte, was Herr Leſſ 
vſagen 
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Aagen wuͤrde, wenn er den jesigen Zuſtand ‚mels 
nes Herzens wuͤſſte; zwar verlor ich das Zutrauen 
„zu meiner Mutter; zwar quaͤlte mich eine immer⸗ 
„waͤhrende Unruh: aber ich glaubte, dag Ur⸗ 
„teil des Herrn Schulz, dag Vertrauen, welches 
sich zu ihm hatte, und die Ruh, in die ich, wenn 
»dies nur erft wuͤrde vorbei feyn, mich zu fegen 
„hoffe, würden mic entfchädigen. ch dachte 
„an feine Zukunft; zufrieden, daß. ich. ‚einen 
„Freund hatte, und daß diefer Freund mir er- 
„laubte, fein Elend zu lindern, und den Werth 
„zu fühlen, den die Mishandlungen: der Frau 
„raͤthinn, und der Uebermuth meiner Schweſter, 
„ihm abſprachen.“ "ch dachte nicht einmal, daß 
„Herr Schulz mir antworten wuͤrde. Er that 
ne8 jn dieſem Briefe: · | | 


— * * 


„Sie fordern eine Probe meiner allertiefſten 
Ergebenheit: ich ſoll Ihnen eingeſtehn, daß 
»gdas Mitleiden einer Freundinn nicht belaͤſti⸗ 

„gen kan. Dank ſei Ihnen, Verehrungswer⸗ 
„theſte, daß Sie etwas fo gang ſchweres ges 
»„fordert Haben! O! Faffen Sienur meinem Ges 
„horſam wenigſtens den Heinen Werth, den 


! 


„ich mich- unterfieh ihm zu geben! Ich denfe 


„nunmehr an nichts, als an die dufferfigütige 
„Erlaubnis, nach welcher ich mich einer Wohl« 
„that, als eines Pfands der Sreundfchaft, 
verfreuen darf. Aber noch kennen Sie mein 
Herz 


Pr \ 
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nYerz nicht Wollen Sie «8 nicht fehn? 
»Und wo? Sch meis, daß Eie das Beutige 
- ‚ »Concert gewoͤnlich befuchen. Ich werde bins 
„gehn. Kin Blik wird genug fen, um mir 
y»gzu fagen, ob ich mid) entfernen fol? Mis⸗ 
billigen Sie dieß:. fo nehmen Sie dagegen 
„bie fchriftliche Verfichrung an, daß alle meis 


„ne Ehrfurcht, daß jeder Wunſch meines | 


vHerjens, Ihnen zugehoͤrt.«“ 
Schulz.“ 


Fortſezung. 
Ein Theil vom Grundris eines gutgebauten weiblichen 


Herzens, nebft der Bezeichnung des Plazes zum Nie 
bengebdube. 


ER gefteh, mein Kind,“ fuhr Julchen fort, 

adaß ich eine Bloͤdigkeit, Die ich nie gefannt 
»„yhatte, empfand, indem ich bied las; fo daf 
„ich auch anfangs, obwol nur auf kurze Zeit, 
. „mein Seficht von der Ueberbringerinn twegwand- 
nte. Bei alter Liebe, die ich für ihn hatte, wars doch, 
»ald wenn ich wünfchte, entweder ihn nie ges 
„kannt, oder biefe Sache fehon geendigt gu haben. 
»Ich Fan fonft ſchweigen: ‘aber je länger meine 
»Bertraufe auf dad, was ich fagen würde, war⸗ 
»tete, deſto mehr übermältigte mich die Bewe⸗ 
»sung eine, zu vollen, Herzens. Sich Tag ihr den 
. „Brief 


— 
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»Brief vor, und erbat mir ihren Kath. Bereit; 
»toillig , wie Gellerts Affe beim Brettſpiel, ent» 
ufchied fie, daß ich aufs Concert gehn und fie mich 
nbegleiten mäflte. Died gefhah« 

„Herr Schuls fand, mit einem Hauffen ans 
„drer Studenten, (von welchen er vermutlich ſich 
„nicht losmachen fonmte) nicht weit von mir.« 
Ich merkte, daß mein Seficht glühte; auf ſei⸗ 
»nem war biefelbe Hize. Meine Begleiterinn ſah 
„mich an; — ich fehämte mich: die Gefellfchafe 
nter des Herrn Schulz ſahn ihn an, und wink 
„ten ihm zu, mit einem Blik, der auf mich ziel⸗ 
te; — ich hätte vor innerer Scham vom Stul 
„finfen moͤgen: Ich wuͤnſchte Herrn Schulz 
„weit von mir, und verabfcheute jest auch bie 
nfchwächfte Neigung für ihn. Ich winfte ihm: 
»er verlies den Sal; — und ſogleich ward mein 
„ganzes Herz wieder fein; — e8 folgte ihm; — ja 
nfelbft bie feinfte Empfindung, die, für die Mufic, 
nverlies mich. Es fam mit meiner Entfräftung fo 
„weit, daß eine Unbefannte mir ein Släfchchen ans 
„bot. Man brachte mich fchnell, und kaum noch zu 
„rechter Zeit, in den Wagen.“ 

»Befchämt, unzufrieden mit mir felbft, und 
»fehr entfchloffen mich, wo moͤglich, wieder im 
„meine vorige Ruh zu fegen, kam ich nachhau- 


»ſe. Freilich fchien mir meine Liebe nichts fra 


‚ „bares zu haben: aber alled, was ich Ihnen jezt 
erzalt habe, lies, ſo ſuͤs es fuͤr einige Augen⸗ 
ablife war, eine Bitterkeit in mir zurüf, von 


ntelcher 


/ 
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„welcher ich nicht genan wuffte, two fie war, —- 
»die aber nur dann mich verlied, wenn ich mit 
„Heftigkeit an ihn dachte. Sonft war mir alles 
„verdrieslich. Zwar habe ich es mir immer zu 
„einer Pflicht gemacht, von welcher nichts mich 
»losſpricht, niemals etwas fauers in meinem 
„Betragen zu zeigen; denn das iſt der allerer⸗ 

„ſchreklichſte Uebelſtand für ein Frauenzimmer: 
„aber, einer Art von Traurigkeit, in welche mein. 
„Verdrus fich verwandelte, konnte ich keineswegs 
„widerſtehn; — und Perfonen, welchen mir lieb 
»find, iſt diefe Art des Betragens nur dann er 
»träglich, wenn wir ung ihnen mit Fuͤlle des 
„Herzens entbefen. Dies forderte meine Mut 
ter. Warum mein Herz fich ihr, der damals fo 
»liebreichen Mutter, nicht oͤfnete, das weis ich 
„noch heute nicht: denn daß ich ihre Bewilligung 
„nie erhalten würde, weil Herr Schulz arm 
„war, das wuffte ich; aber ich dachte an feine 
„Heirat. Ich dachte an nichts ale daran, 
„mit ihn, fo lange es thunlich feyn würde, in 
„diefen- angenehmen und ımfchuldigen Beziehun⸗ 
ngen zu ſtehn. Vielleicht fagte mein Nerz das 
„mals, fo undeutlich wie e8 jest vernebmlich 
»fagt, daß ich nie heiraten würde. — Spot⸗ 
„ten Sie nicht; ich weiß, daß faft alle junge Leute 
»te fo-fagen: aber bei mir war bag und iff noch 
„Ernſt.«« (Ich lachte.) „Aber den Herrn 
»Schulsz,« fagte ich, „wuͤrden Sie doch jezt nicht 

»ausfihlagen?« 2 yojegt?c (antwortete fie,) »ich 
ngefteh 
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ngefieh es Ihnen zu; jest fan, auffer der Erfül- 
„lung diefes Wunfches,. nur — id) glanbe dag 
»fagen zu koͤnnen, nur ein Wunder fan jest mich 
»gefund machen.“ 

— HMutter! was iſt die Liebe? Ja, ich will 
fie fliehn: fürchten mil ich fie! — Julchen faͤrt 
fort. 

„Je unfähiger ich zu allen bisherigen Ver⸗ 
„tichfungen ward, fü daß ich meiner Mutter fo 
„unbrauchbar und langweilig war, wie meinen 
„Freundinnen: defio mehr arbeitete ich, dag 
„neue Joch abzufchütteln. Es war mein erſtes 
„Joch: es fiel veſter auf mich; es beldftigte mich 
»ftärfer; e8 verwikelte mic, unaufldglicher, je⸗ 
„mehr ich mich bewegte. Sch fanf zu Boden; 
„alles, was ich noch Thun Fonnte, war, daß 
„ich alle Gelegenheit vermied, Herm Schulz zu 
„ſehn. Ich ging daher felten ang Fenſter, und 
„als ic) ihn einmal ſah, wandte ich das Geficht 
weg.“ 

„Bisher hatte ic) es nicht gewagt, in mei⸗ 
„nem Gebet dieſer groſſen Veraͤndrung zu erwaͤ⸗ 
„nen: jezt drang mich die Noth; — aber was 
„ſolte ich beten? Solte ich die. Auslerung mei⸗ 
„nes Herzens erbitten? ach! die wuͤnſchte ich 
„nicht, wenigſtens nicht mit binlänglicher Zus 
»fimmung Die Ruh? 0! es waren Stuns 
»den, mo meine Unruh etwas, mir angenehmes, 
„hatte! Sich machte alfo die Bitte um das Gläg 
»des Herrn Schulz zum wichtigen Stuͤk meis 

ner 
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„ner Andachten — und warb jämmerlich ge- 
»täufc;e! Sch fan Ihnen das nicht befchreiben : 
„„genug mein Gebet warb Suͤnde. Wenn ich eg 
„ſchlos, es mit Thraͤnen ſchlos: dann fchämte ich 
„mich. — Laffen Sie mich hievon ſchweigen; 
„hätte diefe Duͤrre lange gedauert: fo wäre alle 
„Geiftsfraft verſchwunden, und auffer diefen, 
„die mich jest ſtechen, wie viel taufend Dornen 
„waͤren mir ertwachfen ! I 
— Ihr ſtilles Weinen vermehrte die Unge⸗ 
duld, mit welcher ich erwartete, zu hoͤren, wie 
ſie aus dieſem Zuſtande, von welchem ich ſo viel 
zu ſagen weis! gerettet worden iſt? Ja! fuͤrch⸗ 
ten will ich die Liebe! — Julchen fuhr fort. 
„aJaͤmmerlich aus einem einfamen Zimmer ing 
z„andre getrieben, ging ich in Die Kirche, und 
„hörte eine nachbrüfliche Rede über die Wor- - 
„te: „Fuͤhr uns nicht in Berfuchung.« Nur 
„wenig Predigten haben den Eindruk auf mich 
„gemacht. — Ach! ich bin zu gelehrt ‚erg 
gen, zu fehr zur Eritic erzogen, ale daß ich 
„Predigten ‚ fo wie Andre, nuzen koͤnnte. *) 
„Über in diefer Predigt. beleidigte nichts meinen _ 
„Geſchmak oder mein Ohr; fiewar durchgehende 
y»ſchoͤn; fie Fam aus einem Herzen, das die Welt, 
„auch die ganz feine Welt, kannte, dag voll Wohl, 
„wollen war, das beim Ueberbenfen des Gegen» 
„ſtands 
H Eine Klage, bie wol mit weit mehr Grund von 


Gelebrten geführt wird. — Die Hand ans Herz, 
She, junge Geiſtliche 
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„ſtands der Rede mitgearbeitet hatte; *) —— und 
„fo ging fie, ſtark und treffend, ang Herz. Noch 
seh der Prediger fle ſchlos, verfchtwor ich faft den 
»Zag, an teelchem ich twieber an Herrn Schulz 
„denken würde, — Und mit fo mallendem Blut 
»ging ich nachhanfe. — Mir begegnefe bie Frau 
afraͤtbinn; und fogleich dachte ich fie nur als die 
„Feindinn meines Freunde, und das mit einer 
„Hize, die fie im Zittern meiner Sprache hätte 
„merfen koͤnnen. Ihe folgte ihr Eleiner Sohn 
»von Herrn Schulz begleitet. 

»D! ich fage fie ihnen, die Schande: ale 
Empfindungen, die fich fo tief in ben Grund 
„meine Herzens geſenkt hatten, verſchwanden, 
„riſſen das Innre meines Herzens ſo auf, daß 
„Schmerz und eine Art von Betäubung mich bie 
"Worte fagen lieſſen: „Liebſter, liebfter Here 
„Schulz, wie fehich Sie hier? Sind Sie wohl!« 
»und bie fagte ich, indem ich feine Hand dräfte, 
„Er füffte meine, mit heiffen Lippen, aber fo. 
»fchnell, fo befcheiben, daß bie Frau *raͤthinn 
„unmöglich etwas: bemerft haben Fan: ich kam 
„auch fo ſchnell wieder zu mir felbft, daß ich ge⸗ 
„warwerden konnte, daß fie fich mit einer Schwaͤ⸗ 
»serinn unterredete, und alfo nichts gefehn hatte... 
„Ich ris mich von Herrn Schulz log, aber niche. 
nohn einen Kus, den ich d dem lleinen Knaben gab, 
„ben 


Und was wäre, ohne diefen Amgand, die ganze. 
Predigt gemein? ; Be 
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nden ich aber:in ſolchen Umftänden niemals wie⸗ 
»der geben werbe. (Ich Fan im Vorbeigehn far 
ngen, daß ich feirdem son Mädchen, die in Ge 
„genivart einer jungen Mannsperfon ein Kind . 


„ſo herzlich kuͤſſen koͤnnen, eben die Meinung ha⸗ 


abe, die dieſe ſelbſt zu haben fcheinen.)« 


. „Ich eilte in einem Gemuͤthszuſtande fort, den 


‚sich Ihnen nicht beſchreiben fan; mein Geſicht 


„war hochroth; meine Miene beſchaͤmt und angſi⸗ 
booll; die Stellung meines Mundes lächelnd, 
„und vielleicht froh. Auf meinem Zimmer ward 


nich, mir wie ich Herrn Schulz Briefe gelefen 
„und weggelegt hatte, gewar, daß fie bag erfte 


„Maren, was ich in meiner nod) fortwärenden 


„Betäubung ergriffen hatte. 


„Meine Mutter liberrafchte mich bald nach 
„her. Sie fah meine Bewegung, feufjte, und 
„ſchwieg. Je weniger e8 mir möglich war, fie, 
wenigſtens zum Schein, zu einer nähern Erklaͤ⸗ 
„rung aufjufordern, befto mehr- wuchs ihr Ver⸗ 
„dacht. Sie erfundigte fich heimlich bei meiner 
„Kammerjungfer! wo ich geweſen war; tar, 
„mit der Antwort »in der Kirches zufrieden, und 


„ging mit den Worten hinaus: „Empfindungen 


„ber Religion müffen gur geordnet werben ; bann 
»fan in der Gemuͤthsart und im Betragen nichts 
„Unleidlichs auflommen.e — Ad) mein Kind! 
»meine Empfindungen waren das nicht, wofür 
„meine Mucter fie hielt; und faft hätte ich ihr, 
„wenigſtens in “once Ausdruͤken, das ges 

. „»fagt, 
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sfagt, fo nah ging mird, fie betrogen zu fehlt: 
„Mit ber Predigt war ich laͤngſt fertig) „Es iſt 
„keine Kunſt,« fo fprach mein Herz, „wider die 
»Verfuchung gu warnen, wenn man fo alt ifl; 
„wie diefer gute. Prediger ss (er war fehr alt ;) 
„wenn das Feuer der Jugend, wenn die fürch« 
»terlichen Umftände, die gefährlichen Jahre, in 
„welchen ich bin, ihm erfaubt haben, vormals 
»eben fo zu reden, wie heute: dann.. ja, dann. .« 
„Ich weis nicht, ob die Traͤgheit meines uͤberla⸗ 
ꝓſteten Herzens zugelaffen bat, mehr zu ſagen. 
»Mir war bange bei diefer ungewoͤhnlichen Stim⸗ 
ame, bie ic) in mir hoͤrte: aber fie fchrie ſo lan⸗ 
»ge, daß ich endlich nicht an den Inhalt der Des 
„be, fondern an das Alter des Predigers, faſt 
somit dern Leichtfinn dachte, mit melchem ich eine, 
ugewiſſe Gefchichte gelefen haste — Einige Of⸗ 
aficiere nämlich, überlieffen ſich aller Zuͤgelloſfig ⸗ 
söfeit der Jugend mit den verſcheuchten Einwoh⸗ 
merinnen eines Dorfs. Ihr General; ein Mann 
„von faft go Fahren, fam dazu. Ol« fagte 
„er, „meine Herren! DI iſt dns das Beiſpiel, das 
eich Ihnen gebe?« 

Ich ward es endlich muͤde, weiter hieran zu 
sobentens— und mehr Schritte brauchte ich doch 
»mwol nicht zu thun, um bahin zu £reten, 100 das 
»Ufer des Abgrunds einbricht?« 

„Ich ging nachmittags In eine andre Kirche, 
„an fang das Lied: „Ringe recht wenn etc.« Ich 


uward tief eſchauert Ei flieg ein fehr fun. 
uger 
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„ger Menſch auf die Kanzel: man fagfe mir, es 
sei ein fehr frommer Student. Nach einem Ge 
obet, dag mir mein ganzes Herz fammlete, vers 
»lag er fogleich den Tert: — und ich erftaunte; 
„es war derfelbe Set, ben ich ſchon heute gehört 
nhatte. wo 

"Die geoffe Jugend biefeg Kedners verbot 
mirs, die läfternden Gedanken, (ich mus fie fo 
„nennen) bie ich bis jese, bie ich’auch noch im 
„Singen, gehabt hatte, nur noch einen Augen» - 
„blik zu dulden. Die ganze Rede war fo, daß 
„auch der Unempfindlichfte gerührt ward. Ein 
„groſſer Theil derfelben mar ein redendes Gemaͤl⸗ 
„de eines jeden jugendlichen, und beſonders meis 
„nes, unglüflichen, vernachläffigten Herzens. 
„Seine Vorſtellungen waren ſo dringend, ſo mit⸗ 
„leidsvoll, ſo — wie ſoll ich fagen? fo perfün- 
Aichwarnend, daß ich glaubte, er rede nur von 
»fich und von mir. Der Ton war durchgehends 


der, den ich mir bei der Stelle vorſtelle, wo Fe⸗ 


„lie es nicht länger ausſtehn konnte. *) Die An⸗ 
„wendung war um ſo viel hinreiffender, je weni⸗ 
»ger er-feine Jugend verbergen konnte oder wol⸗ 
„te: faft fonnte ich nicht ohne Neid fehn, daß ei- 
„ne fo ausgebreitete, und fo vortheilhaft genuz⸗ 
„te, Erfarung in einem fo kurzen Leben möglich 
»geivefen war. — Denn daß er mehr als muͤh⸗ 
nf 
) In deinjenigen Buch ‚welches wentgftens fo Hark, als 
Schroͤkbs vortrefich hiſt. Handbuch, gelefen wer⸗ 
‚don foltes in bes Apoſtel Geſchichte. 
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ſam erlernte Kenntniffe Hatte, das hatte mei- 
ame Ueberzeugung mitten in den blendendften Taͤu⸗ 
„ſchungen meines Herzens ſchon im Anfang ber 
»Predigt entfchieben. Die Annäherung ans En- 
„be ber Rede war ſtark, zuleze über alle Vorſtel 
»lung fürchterlich, — fo. daß ich mit einer Art 
„bon Grauen hingeriffen ward, big id) durch ben 
„Schluß, welcher fanft, bittend, und aufs al- 
»lerreisendfte beruhigend war, fo mie bunbert 
„andre Zuhörer, in Thränen einer ſuͤſſen Weh⸗ 
mus zerſos; — und dann ſang, nach dem Ge⸗ 
„brauch dieſer Kirche, eine einzelne, aͤuſſerſt ruͤh⸗ 
„rende, Stimme: „Ich lieg in Streit und wider⸗ 
„ſtreb ec.« — Sich eilte nachhauſe. Sie koͤn⸗ 
„men ſich leicht vorſtellen, wie ich den Reſt dieſes 
„gluͤklichen Tags zubrachte! Zwar kam, ich weis 
„nicht woher? der Gedanke: „Wer weis ob der 
„junge Nebner bag ift, was er zu ſeyn feheint?« 
„— ein Gedanfe, ber mich nicht wenig ſchrek⸗ 
„te: aber eine Geſellſchaft, die bei ung zufammen 
„kam, beftätigte einmuͤthig, »er ſei dag in der 
„That auf eine ausnehmende Weife, was in den 
„Jahren ein Leichtfinniger nicht hoft, je zu 
werden.« 
„Von nun an war mein armes Gemuͤth be. 
„ruhigt. Ich dachte an die Neigung meines - 
„Herzens nur in fo fern, als die Tieffe fich mir 
„oͤfnete, auf deren jähem Abhange-ich mit fo gleis 
»tenden Schritten gelaufen war. Meine Zeit 
ꝓwar mir wieder bag Föftliche Gefchent, bag fie 
. " M 3 | „mie 
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„mir vorher geivefen war, auch felbſt in ihren 
verwuͤnſchten Eintheilungen, befonders in Ab⸗ 
»ficht ber Morgenflunden. Meine thörigte Vers 
nfraute ſfchwieg. — Ich begegnete Herrn Schulz 
_ „einigemal; feine Beſtuͤrzung ſah ich: aber fie hin 
„derte mich nicht, ihm eine gang gewoͤhnliche Ver⸗ 
»bengung zu machen; und nach einigen Tagen 
„drang mich mein Herz, meiner Mutter su geſtehn, 
„daß Kiebe zum Herrn Schuls (fo nannte ichs 
„nun, ohne daß michs einige Ueberw windung ge⸗ 
koſtet hätte) an ber Veraͤndrung meines Betra⸗ 
„gend Schuld gewefen war.« 
Sie verfäumte hier eine Gelegenheit, welche 
ufie hätte brauchen koͤnnen. Anſtatt mit der Fra⸗ 
uge, „ob ich Briefe gewechfelt Hätte?« (diefer fo 
wichtigen Sage) in mich zu dringen, fagte fie: 
„Wie fonnteft du dich fo vergeffen? Einen Men- 
»fchen, der nichts iſt, und nichts hat!« — Fa 
„fie ging fo weit, daß fle hinzufezte: „Wilſt du 
pheirafens fo will ich dir jemand vorfchlagen, 
nder . . = Sch lieg fie nicht augreden. — 
pSie traf hier diejenige Saite meiner Empfin⸗ 
„dung, welche gleich anfpricht. sch ver- 
»fichre ‚se fagte ich, „daß das mein Fall nicht 
nift!ee — und ich bereite, ihr auf eine fo gang 
nunnuͤze, wenigſtens verunglüfte, Art diefe Ent⸗ 
„dekung gemacht zu haben. 
Diefer Brief fafft das Uebrige der Erzälung 
nicht. Leben Sie wohl! 
Sophie, 
VI. Brief. 
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v1. Brief. 


Welcher tieffinnig genug anfängt. Die Naherinn bringt 
das vorige wieder in ben Gang. Ein Muſter einer 
fehr dringenden Schreibart. ' 


Die Vorige an eben diefelbe, 


den ı8 Jun. Donnerf. 

Memn liebſtes Geſchaͤft iſt doch immer das, 

Briefe an Sie zu ſiegeln! Sjch bleibe beim 
Schreibtiſch, und auch bei dem Gegenftande des 
jezt fortgefchiften Briefd._ Huren Sie Tulchen, 
(bie ſich merklich beffert,) hoͤren Sie fie weiter, 
denn ich Verlaſſne habe Ihnen von mir nichts 
au ſagen. 


„Ich blich wach einige Tage in dem Zuſtande, 
„welchen ich Ihnen befchriehen habe. Er wäre 
„ertwiinfcht geiwefen, wenn nicht bie Meinung 
„meiner Mutter, nic wolle heiraten,“ mich (ich ° 
»will das fchiklichfte Wort nehmen) beunrubige 
„hätte. Warum verdriest ed und, wenn man 
„das von ung glaubt? oder folte ich fragen: wars 
„um verdriest es und auch dann, wann biefe Ver⸗ 
„mutung wahr: ift? Wenigſtens wuͤnſchte ich zu 
wiſſen, ob fich bag bei dem andern Gefchlecdyt 
„and, und ob ſichs aus eben den Gruͤnden, 


„findet? 96 | 
M r Wir 
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— (Wir redeten viel hievon, aber nichts Kluges 


wie mich duͤnkt. Vielleicht gefaͤllt es Ihnen, in 
einer Antwort an mich, einer Ihrer kleinen Lieb⸗ 
linge etwas hievon zu dictiren. Ich ſagte Jul⸗ 
chen, ich glaubte nicht, daß es uns verdroͤſſe, 
ſondern daß wir ſo albern waͤren, uns zu ſtellen 
als verdrieſſe es ung. „Gut!« fagte fie; „aber 
„warum find wir fo albern?« — Das muffte 
ich nicht ; denn wer fan dag wiffen, warum bie 
Leute albern find? Was das andre Gefchlecht bes 
trift, fo fagteHerr Zeff'* * einmal; »Ein junger 
»Drenfch, ber wol heiraten koͤnnte, ſtellt fich vers 
»drieslich, wenn man ihn frägt:. ob er es thun 
„wolle? Wir haben fo viel Eitelfeit,« (Vanite 
far fein Ausdruf,) „daß wir die Vermutung, 
„Schwierigkeiten gefunden zu haben, nicht dul⸗ 


„den Finnen. ind die Mädchen Trauben, bie 
„nicht fallen wollen: fo begreift man leicht, in 


„welcher Geftalt man ung unten am Weinftof ben- 
„fen mus. Aber ein Knabe, ober einer der noch 
»fein Amt bat, fieht niche fauer bei biefer Fra⸗ 


„ge: im Gegenteil, : er lacht freundlich, und 


„macht wol eine banfbare Verbeugung | 
„Ich vergag xc fuhr Julchen fort, „endlich 

„auch, Died, ‚weil meine Mutter ber Sache nicht 

„weiter erwaͤnte: aber — war ich kindiſch oder 


⸗was war ich? es verdros mich beinah, daß mei 


„ne Mutter, ohne mich, zur Frau *raͤthinn fuhr. 
„Vielleicht kannte fie mein Herz beſſet als ich; — 
die Folge zeigts beinah.“ 

„Mei⸗ 





„Meine Naͤherinn hatteoft vergebens Gelegen⸗ 
söheit gefucht, von Herrn Schulz zu fprechen.: Sie 
»mwagte es jest. „Ich wundre mich,“ fagte fie, 
»baß ohngeachtet Ihrer Beihälfe, Herr Schulz 
„noch immer fo fehlecht gekleidet geht . .« u. 
‚ I horchte (ja ich gefteh es) — und fchtvieg.« 

»Wiewol der arme rechtfchafne Mann hatte ſo⸗ 
„viel Schulden, daß wol fein Schilling fein ge⸗ 
ꝓblieben iſt.« | 

„Ich ſchwieg — mit Flopfendem Herzen.« 

„Ich weis nur, baf er mir ein Trinfgeld geben: 
wolte, als ich ihm den Brief . u 

„O! fchweige Sie !« 

„Sehn Sie, Mademoiſelle, daß Sie noch ſei⸗ 
me Freundinn find? ch ich weis das! Erſt 
»fhmweigensdennfo ein Bischen Herzklopfen; 
„md dann: „o ſchweigt nur?« ha! man ſucht 
smiemand hinter der Thuͤr, wo man nicht da ge- 
»ftanden Hat. Sie wiffen ja meine Gefchichte.« 

„Ich muffte lachen. „Schwaͤzerinn!« fag: 
„3. 

„Run, fo laffen Sie mich auch fchmazen . . 
„da wolte er mir ein Trinfgeld geben; aber er 
»mochte wol nur ein Pahr Duͤttg en *) .in die 
»Hand frigen, — und dag war bie ganze Pafte 
»te; das fchämte er fich denn doch mir zu ges 
„ben! ch hätte auch überhaupt nichts genom⸗ 
„men. Was Sie mir gaben, und das Freuden⸗ 
»thränchen, mit welchem Sie es mir gaben, dag 

M 5 „be⸗ 
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„belohnte mich.. Schade nur . . ja wol Schade, 
„daß das fo umfonft geivefen ift! Ich glaube, fa 
„arm er ift, hätte er lieber das Pfand, als die 
„Freundſchaft verloren? *c 

„Ich habe nie aufgehört, feine Freundinn au 
»ſeyn. cc 
„RPNPun? ccece 

„O! ich fan mit Ihr davon nicht reden.« - 

„Nicht? So lefen Sie denn!« fagte fie, in⸗ 
„dem fie mir einen Brief von feiner Hand bin- 
vwarf, und zur Thür hinausflog.« 

„Ich fah den Brief an, blieb aber unentfchlofs 
„fen, und bittern Gedanken zum Raube, auf mei⸗ 
„ner Stelle fiien. Den Brief Iefen, das hies 
»einreiffen, was ich in fo koſtbarem Bau aufge⸗ 
„fürt hatte, Ich verfuchte, zu vergeffen, daß 
„der Brief da lag; und es glüfte mir. Sie fam 
„etwa nach einer Stunbe herein, nahm den Brief, . 
»fah mich fehalfhaft an, ging ans Fenſter um 
nzu ſehn, ob das Giegel unverfehrt war, und 
„ftekte ihn twieber ein. „Wollen Sie auch nicht 
»wiffen, wo ich den Brief hergefrigt habe « | 

„Ich antwortete mit demjenigen Lon, welcher 
»9a und Nein fagt.« 

„Sie hätten da koͤnnen mie ber Mama ein 
„hübfch Toͤpfchen augzueffen gefrige haben, wenn 
nich nicht waͤre dee 

„Wie ſo d J 

»Ei nun, von ber Mama habe ich ihn *e 

„Ich 


"65, 190, 
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Ich erſchrak; — wie leicht Hätte meine Mut⸗ 
n»ter ihn aufbrechen Finnen. „Bird ber, Kindrr 
„rief ich; »ob dag Siegel . 
»Das Siegel, ob es von Eifen iſt? Ha! wie 
nein Wind iſt das Heine Siegel gerbrochen.« 

„Sie brachs auf, und. gab mir den Brief aus⸗ 
»einandergefchlagen hin: Ich nahm ihn nicht, 
„und war empfindlich. « 

»Ganz gut, fo gebe ich ihn Herrn Schulz 
»tieber zurüf, und fage, daß Sie ihn erbrochen, 
„aber, weil im gangen Briefe Ihnen nichts gefiel, 
„nicht geleſen haben.« 

„Es war nicht moͤglich ernfhafe zu bleiben. 
slinterftch dich dag: fo . 

„Nun, um den Kopf bs nicht gleich gehn. 
Bas wirds gros ſeyn? Auf Eine Bake geben 
»Gie mir eine Obrfeige, und auf die Andre, wenn 
nich ihre gütige Conceffion habe, giebt er 
„mir — ein Küschen. Alſo, weil dem guten 
„Mann dran liegt bald zu wiffen, wie das Ding 
„gehn wird, und weil ich ihm fo gut bin, daß ich 
„für ihn aus dem Feuer Tauffen möchte: fo... ' 

„Sie wolte gehn. „Wo hat Sieben Briefiher?« 
Nun, es kam bier ein feummer Knabe zur 
„Mama, und der fragte, . 

„O! Närime | 
. „Nichts; Iefen Sie erft, hernach ſteh fr gu 
„Befehl. Doc) ich Fan ja auch das thun; ich 
»habe allen Nefpect für die twelbliche Delica- 
nteffe, von welcher ich viel geleſen habe, die ich 

„aber 





uss -·- 


„aber noch nicht empfunden habe, vermutlich 
„teil ich noch Fein Weib bin.« — Sie erzälte 
„drauf, Herr Schulz babe dieſen Brief, ben er 
-"„fchon einige Wochen bei fich herum getragen ha⸗ 
»be, ihr erft vor einigen Tagen gegeben, indem 
ner fie nicht eher habe antreffen Finnen. Er has 
„be verfichert, eg fei nicht drin, was mir mis⸗ 
„fallen koͤnne, er fei aber von hoͤchſter Wichtig⸗ 
„kei. — Was ſoll ich Ihnen ſagen? Die Poſſen 
„des naͤrrſchen Mädchens haften mich zu ſehr aus 
„der Saffung gebracht; ich lad den Brief 


Herr Schulz an Julchen. 
„Vielleicht erwarten Sie von einem Men⸗ 
nfchen, ben Sie fo fehr gebemütigt haben, 
„nichts mehr, — nichts als das verzweiflen⸗ 
nde Schweigen, mit welchem ein Elender un- 
. „ter dem us, der ihn in den Staub trat, fich 
»beruorwindet und wegkriecht: aber meine 
„ganze Denkungsart dringt mich, Ihnen zu 
nfagen, daß ich nicht weis, warum Sie mich 
„geſtraft baben? Haben Sie mich entfernen 
„wollen? Hatte Ihnen jemand gefagt, ich fei - 
„kuͤhn? fo erlauben Sie mir den Stolz, Sie 
„ar mein Betragen vom erfien Augenblik an, 
„auch an das im Gebifch, zu erinnern. Der 
„haben-Sie einen Blif im Gartenhaufe, ber 
„gewis ohne meinen Willen auf die Manchet⸗ 
sten hinfiel, mit dem bittenben Blik eines 
| »Dürf 
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„Dürftigen an Ihrer Thuͤr verwechſelt: fo 
„betheure ich auf die Ehre, die mir bei allen 
pdieſen Züchtigungen noch bleibt, daß Eie 
»fich irren, und daß ich dag Päfchen nur in 
„der Betäubung, in welche die Emfindung 
„Ihres Werth mich feste, babe annehmen 
„koͤnnen. Oder migfiel Ahnen mein erſter 
»Brief?*) ch gefteh, bag ich über die Em⸗ 
'»pfindung eines allzuweichen Herzens, in der ' 
vich ihn ſchrieb, noch heut erfiaune: aber wie 
„konnte ich mir Vorwuͤrfe machen, nachdem 
nich Ihre Antwort **) gelefen hatte? Soviel 
„Güte; ein fo reiner Ton der Sreundfchaft: 
„unter fo fchönem Anfchein — trafen Sie 
»mich nod) einmal. Aber ich fonnte das nicht 
„für Spott halten; und wie ſchwer wird es 
„meinem Herzen jezt, es noch heute gu thun, 
„da die Ueberlegung noch heute es zu heiſchen 
„ſcheint! faſt fo ſchwer al der Gehorſam, deſ⸗ 
„fen Folge mein zweeter Brief war. *) Oder 
„misfiel Ihnen der Wunſch: “Ihnen naͤher 
„bekannt zu ſeyn? ein Wunſch, zu welchem 
„Sie ſelbſt — (ich kan mich nicht anders 
„retten als durch dieſe Zeile) Sie ſelbſt mich 
„berechtigt hatten? Zwar ich laͤugne die Angſt 
„nicht, mit welcher ich beſorgte, daß Sie be⸗ 
„leidige ſeyn, und nicht aufs Concert kom⸗ 
„men wuͤrden: aber Sie kamen; Sie wink⸗ 
„ten; ich sing. Ich darf mich meines Her» 

„zens 
*) &, 168. * S. 170. ") Eırı. 
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yens nicht ſchaͤmen, wenn ich Ihnen gefich, 
- daß ich nicht eher glaubte unglüflich zu feyn, 


»als bis Cie dag Geficht wegwandten, in 


„welchem ich die Beftätigung der Sreunbfchaft 


. lefen wolte, deren Pfänder ich in Händen hats 


.. . 


ste: Von da an — Ich werde Ihnen nichte 


uvon den Dvalen meines Herzens fagen! — 
nvon da an glaubte ich, die-Ungefittecheie mei⸗ 


„ner Begleiter auf dem Eoncertfal, von wel⸗ 


nzchen ich doch nicht begreiffen konnte, wie fie mir 


njur Laſt gelegt werben konnte? habe Sie belei⸗ 
ndigt; — und auch den Kummer verlor ich, 
‚als Sie mich wuͤrdigten, mit einer Art mich 
-  „anzureden, bie auch die hofnungsvollſte Lie⸗ 
: be (verzeihn Sie mir dieg Wort!) nicht erwar⸗ 
. ntet hätte,*) Seitdem habe ich zweimal eine 


r) 


bi 


‚. »Miene an ihnen gefehn , zu welcher die ur: 
‚»bildlichen Züge der Güte — und bag find 


pdhre! — nicht gefchaffen find. Niches it alfo 


Zdewiſſer, als daß Ich geſtraft, und unfchulbig 


ngeſtraft werde. Dder... doch das Fan nicht 
vſeyn ..Sie, meines Ungluͤks potten? Nein, 


nbdas wolten Sie nicht, — das konnten Sie 


micht. Oder hat ein Uebelgeſinnter Gelegen⸗ 
heit gehabt, mit Ihnen zu ſprechen? Auch 
 ndas fan nicht feyn. Sie find zu gütig, als 


„daß Sie, ohne mich gehoͤrt zu haben, nic) 


‚ »berdammen folten. — Es ift nicht möglich, 
ndaß Sie nicht wiſſen folten, wie marternd die 
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„Unge⸗ 


N 
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„Ungewisheit iſt f in der ih bin. Ich trug 
nein Ungluͤk, bag mannigfaltiger iſt, als Sie 
„ed kennen; ich trugs in ber Stille. O! haͤt⸗ 
„ten Sie nie Thraͤnen geſehn, die ich ſonſt den 
„Menſchen verberge! Sie ſahn fie; fie mil 
„derten meine Noth mit einer fo entfcheiden- 
„den Huͤlfe, — und lieſſen doch zu, daß mein 
»ungluͤk ſich fo unſaͤglich vermehrte! Ich ge 
„ſteh: ich kannte bie Graͤnzen nicht, bie Die 
„Freundſchaft von dem zunaͤchſtliegenden Ges 
»biet trennen; — ich verirrte mich, -— unb 
„ward zu wohl aufgenommen, als daß ic) 
„hätte bedenken können, dag mirs bei getäufch- 
»ten Hofnungen nicht Hilft, wenn mein Her 
»fonimen gut ift, und wenns noch erſt ent- 
„ſchieden werden mus, ob ich unter bie Ar⸗ 
- „men oder umter die Neichen gegält werben 
‚fol. - Ich bin nie fühn geweſen; ich ward 
»fühn. Noch einmal; ich verirrte mich; und 
njegt wage ich, aus, ich weis nicht welcher, 
„Entfernung Ste anzuflehn: Weiſen Gie 
mich zurecht! — St aber Ihr Zwek gew⸗ 
»fen, den Stolz zu beugen, deffen ich bezuͤch⸗ 
 stige werde: fo iſt Ihr mel fo vollig erreicht, 
„daß neue Verſuche ‚die Arbeit eined Mens 
»fchen ſeyn würden, der über den Baum, den 
ner.nur fällen wolte, und der jezt daliegt, 
pddie Axt noch einmal ſchwingt. — 
„Schulz.“ 


Fort⸗ 


*8 
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Fortſezung. 


lernere Nachricht von Julchens Herz. Ihr Brief, wel⸗ 
her Warheiten ohne Rachbruf entpält. E 


sach. fiel,« kuhr Julchen fort, „in einen ge⸗ 
ns »färlichen Tieffinn, wie ich dies gelefen hat- . 
„te. — Es giebt einen Stolz, der, in gemiffen Um⸗ 
»ftänden, unferm Gefchleche nicht misfält: ich 
„fand ihn hier; — ich fand mehr: ich fand Hof 
„nungen, Liebe! Sch fühlte, wie ſehr ich mei- 
„nen. ehmaligen Freund gequält haste, : Die 
Bitte: „Weiſen Sie mich zurecht !« — mehr, als 
„das Wimmern eines Menfchen. in. der Wüfte, 
„rührte fie mich. Das Blatt fanf in meiner mat- 
»ten Hand. Meine Vertraute lad ed. Sie 
„bat Verfiand und Belefenheit. »Dag alles ver- . 
nfteh ich,« fagte fie; „und Sie fagen mir, Sie koͤn⸗ 
„nen nicht mit mir Davon reden ?« — Ich wein» 
»te. — Sie meinte mit mir. „Er iſt,“ fagte fie, 
- „bon gutem Herfommen, vielleicht reich: ich ſeh 
„nicht, was Ihnen verbietet, ihm, was Sie wol⸗ 
„ten, Freundfihaft oder Liebe, zu fchenten? Im 
„Grunde,«“ ſezte fie lächelnd hinzu, »ift Beides 
„doch Kin Teig: aber formen Finnen Sie eb, 
„wie Sie wollen. ich dachte. Sie mwiefen ben 
„armen Irrenden surecht,. und fchiften ihm zur 
„Erquikung ein Stuͤkchen Kuchen von diefem Tei⸗ 
„ee Die“ (indem fie einen Briefbogen zurecht 
„»legte,) 
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nlegte,) „hier iſt Papier sum Einwikeln. e — ch, . 
„Naͤrrinn,« fagte ich; »ich werde ihm antworten: . 
„aber was?« — „Ja das iſt eine groffe Frage! 
„Ei nun, wenn er nur erſt wieder zu Leuten ge⸗ 
„kom men iſt: fo wird Ihnen ja der Himmel ein 
„Wort verieihn. Folglich,« indem fie die Thuͤr 
»faflte, »Ohrfeigen giebts nicht: aber ſoll er 
„nur ... fo zur Belohnung für die gute Nachricht? 
»GSie wiffen wol, was ich von der andern Wan⸗ 
uge zu erwaͤnen noͤthig fand!« — Diefer Scherz 
„mißfiel mir; — und das war vielleicht der erſte 
„Beweis einer wieder angefachten Liebe. Sich 
»fage ihnen die ſchnurrigen Einfaͤlle dieſes 
„Mädchen, weil ohne diefe, alles ganz anders. 
ngehn muflte« 

„Sobald ich allein war, nahm ich mir vor ‚ in 
acht Tagen ihm noch nicht zu antworten. Die. 
„Ruh hatte mich foviel gefoftee, daß ich mich 
„ſcheute etwas zu thun, wodurch fie gefldrt were 
„den koͤnnte. Bei dem allen glaubte. ich ficher zu 
„ſeyn, daß ich mich nicht wieder in. die Liebe ver⸗ 
»firifen würde. Sich Dachte ihm nun nichts wei⸗ 
»ter fchuldig zu ſeyn, als dag, ihm zu fagen, 
nich habe ihn weder bemütigen noch feiner ſpot⸗ 
»ten wollen. Aber jemehr ich drauf dachte mid) 
„ganz von ihm loszumachen, befto deutlicher 
„merkte ich, daß mir die Stelle nicht gleichgültig 
„war, wo er von feiner Herkunft. und feinem 
„Gluͤksſtande fpricht. Es mar ja möglich, daß 
„ich beftimmt war zu heiraten. . Deine Mutter 

Ute. M “abatte 
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„hatte ihn als einen Menfchen, der nichts fei 
„und nichts babe, verachtet. Das Eonute ja ih» 
„re einzige Einwendung feyn. Vorausgeſezt, daß 
»fich bag einmal fo fügen würde, wars ja gut, 
„ihn vorher fo genau fennen zu lernen, wie mdglich. 
Bon ihm entfernt und nun ſchon durch Echas 
den flug gemacht, hatte ich nichts zu befuͤrch⸗ 
„ten... Kam es doch auch er auf mich an 
„zu brechen, wenn ich Gefar merfen. würde. We 
„nigftens iſts unerträglich, zu fehn daß jemand, 
„dem wir gut find, eine üble Meinung von ung 
„hat: alfo muffte ich ihm die, die er von mir hat⸗ 
„te, benehmen. Solte nicht, wenn auch ale 
„nicht gerechnet wird, zum menigften die Lebens⸗ 
„art eine Antwort für ihn fordern %« 

»Sehn Sie, mein Siekchen, fo dachte, fo Here 


„nünftelte ich — nicht acht Tage lang — me 


»bi8 an den nächften Morgen, da ich meine hoch⸗ 
„weiſe Rathgeberinn bat, fich um einige Nachricht 
vin Abſicht auf bie beiden ermänten Stüfe zu bes 

„mühn.« 

„Sie erfur durch Ausfürung eines ang, 
„mit deffen Anlage ich ganz zufrieben ſeyn Fonnte, 
„auffer dem, was Cie ſchon miffen: daß feine 
„Verwandten in groffem Anfehn flünden; daf 
„fein Vater zwar geplündert, aber gar nicht zur 
»grundgerichtet, fei; und daß Er unter allen jun 
»gen Nechtögelehrten auf ber hohen Schule fich 
„ungemein außzeichne, ja durch eine fehr wohl auf 
»genominne Schriſt als ein Mann bekannt worden 

vſei, 
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»fel, der in allen Gefchäften brauchbar fei. — 
»Dies Teste fagte einer feiner Lehrer, in beffen 
»Haufe ein Dfficier im Namen des Gotiverneurg 
»fich nach ihm erfundigte.e  _ 

Das, was id) nun zunaͤchſt wolte, war: ſei⸗ 
„me Schrift ſehn. Ich las fie; verftand fie nur 
„hie und dba, — und bewunderte ſie; denn. was 
nich verftand, (unter anderti eine Widerlegung der 
„Verfechter bes Luxus; eine fatirifche Verthei⸗ 
„digung der Vielweiberei; ein einzigmoͤglicher Vor⸗ 
sfchlag, wahre. Rolizei einzufuͤren; der Fehler al⸗ 
ler bisherigen Wittwencaſſen; die unumgaͤngli⸗ 
sche Erfordernis, geiſtliche Beiſizer beim Armen⸗ 
„weſen zu ernennen; Mittel, die richtige Verwal⸗ 
»tung der Stipendien zu ſichern; eine Abhandlung 
„über die geringfügigen Mittel, die man bisher 
„angewandt hat, die Ehen zu befördern; und eine 
„über bie Verlegung der Sabrifen aus den grof- 
‚fen Staͤdten,) war fb ſchoͤn geſchrieben, dag zu 
»feiner ploͤzlichen Erhebung, meiner Meinung 
„nach, nur noch das fehlte, daß Herr Leif'* * 
nirgendwo. Minifter feyn möchte. *) Meine Eiche 
„verſtekte fich nım hinter der Hochachtung, bie ich 
„gegen ihn faffte: fo, daß ich glaubte, gegen ihn 
„genau das zu ſeyn, was ich gegen ben Herrn 
»Leif** bin. Und nun fihrieb ich. Hier ha⸗ 
nben Sie die Abſchrift meines Briefs.“ 


N a2 Julchen 


) Diele Schrift, von Seren Berff**, Seren Te, und 
Herrn Gros durchgeſehn, IR unter unſern Papieren. 
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Eau. Er 
Julchen an Herrn Schulz. 


„Nichts als die Warheit iſt faͤhig onen 
„die Beruhigung zu geben, -die Sie wuͤn⸗ 


- ofchen; und Thnen.entbefe ich ohne Bebenfen 


„eine Warheit, die ich jebem andern verſchwei⸗ 
ygen wuͤrde. Das iſt nicht ein Compliment, fon. 
„dern die Folge der Kenntnis, bie Ich, unter an⸗ 


bern durch Leſung Ihrer Schrift, von Ih⸗ 


- „rem Charakter befommen babe: :Site find, 


eo 


naͤchſt meinem Lehrer, die zwote Mannsper⸗ 
„fon, die ich fo genau kenne; folglich bie ein« 
zige, welche je von mir Briefe — befommen - 
= nhats (ich weis Fein Beiwort fuͤr biefe Art Brie⸗ 

nf) — Eh ich weiter geh, erbitte ich mir, - 


„als die einzige Probe ihrer Sreundfchaft, bie 
„saurüfgabe des Briefs, den Sie haben. *) 


„Man ift gewohnt, das für hart zu halten: 


„Ihnen Fan es nicht hart feyn, wenn ich ih« 
z»nen fage, daß ich die Abfchrift deſſelben jest 


„lefe, und nur ibn felbft, aber nichts von 
„den Befinnungen, bie er Ihnen entbeft bat, 
„zuruͤknebme. — Urteilen Sie ſelbſt, ob 
„ich Sie, oder denjenigen fürchte, in beffen 
„Hände er etiva fallen Einnte? Sie kannten’ 
„mich nicht, wenn Sie glaubten, daß ich Sie 
„bemütigen oder verfpotten molte, oder daß 
»Ihr, oder Ihrer Begleiter, Betragen mid) 
oo. „belei⸗ 
*) 6, 150. “" nt 
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„beleidigt hatte: aber deſto richtiger ift Ihre 
„Bemerfung, daß ich feit einigen Wochen Sie 
„vermeide. Erfparen Sie mir ein Bekenntnis, 
„welches mir nicht andere als ſchwer werden 
nfan. Genug, ich Fannte die Graͤnzen, von wels 
„chen Sie reden, fo wenig — noch weniger al® 
„Sie. Ich hatte die hoͤchſte Sreundfchaft fiir 
„Sie; ich habe ſie noch: aber (ich bediene mich 
nIhrer Vergleichung) ich trat in ein Gebiet 
„über, mo ich Trauben, aber auch Niefen fah. 
„Ich Fehrte ſchnell um, — und kann und will 
„jezt nicht8 weiter, als Sie bitten, mich da 
»zu laffen, wo ich bin, — mo ich feyn mug, 
„wenn ich der Liche meiner Mutter, und — 
vich fage mehr, der fehönen Nup, einer wohl, 
„geordneten Empfindung, mich erfreun foll. 
Wollen Ste um Diete Teste fich verdiene ma⸗ 
schen: fo geben Sie mir Gelegenheit, Ihnen, 
„während des Stillſchweigens ihrer Eltern 
„und der draus entſtehnden verrüften Lage 
„Ihres Gluͤksſtands, thaͤtlich zu zeigen, daß 
»ich nie aufheren fan zu ſeyn | 
„Ihre 
»aufrichtig ergebne Freundinn, 
„Juliane Yanberg.s 


— —— —— 
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Sortfezung. 


.Wieder etwas Lieffinnige, Antwort bes Herrn 
Schulz. 


Koſhchen fagt, Herr Puff ſei wieder gefom« 
men; ſeine Schweſter ſpricht von ihm, als 

von einem weitentfernten. Mag er doch! Hier 
oder nicht bier; ber Meinige wird er nie wer 
den. Ich fege Ihnen Julchens Gefchichte fort. - 
Ob ihr Brief Ihnen ganz gefällt, weis ich nicht. 
Gott behüte, daß ich irgend einer Mannsperfon 
fovigl fagen mwolte; zumal einem fo fiolgen und 
feurigen Menſchen. Ueberhaupt ift mir die gan⸗ 
. ze Stellung, in welcher Beide jezt find, fehr felt- 
fam vorgefommen. Sie werden hören, daß er 
die Kiebserkläcung verfanden hat: (Julchen 
mag mirg verselhn, daß ich ihren Brief fo nenne!) 
jezt fcheint er glüflich zu ſeyn; ich zweifle fogar 
nicht einmal, daß er jezt nicht fchon mebr feyn 
folte, als blos Student; — und doch laͤſſt er fie _ 
nichtg von fich wiſſen! Doch hoͤren Sie Julchen. 
ch habe Ihnen ſchon geſagt, daß ich jezt 
„mein Verhaͤltnis gegen Herrn Schulz fuͤr eben⸗ 
ndaffelbe hielt, in welchem ich mit Herrn Lefi*" 
„ſteh. Unter biefer Täufchung wuchs meine Lie» 
„be, fü, baß ich gern geſteh, daß mir jegt immer 
bange wird, ſobald ich ſeh, daß ein Maͤdchen 
„fen 


eier 109 
»fchon Über ben Namen ihrer Geſtunimg gegen 
jemand anfängt zu ſtreiten. Mag fie doch 
»heiffen wie fie wolle, biefe Empfindung; giebt fie 
„ber Schale, auf welcher fie liegt und auf wel 
scher die Prüfung'fie gegen andre Empfindungen 
„waͤgt, einigen Augfchlag: o! fo wäge man ges 
„nau. Dräft fie fie merklich nieder: fo mug fie 
„weggenommen twerben. — ‚Wenn nicht ganz ge⸗ 


„genwaͤrtige Schifungen Gottes mitwirken: fo... 


»fchelten Sie mich nicht, meine Liebe! denn es iſt 
„doch wahr, bafi meine Mutter an ihm nichts auge 
nfest, als feine — ihre noch nicht erwieſne — 
„Armut; und „das find je Gott fehr fchlechte Sa⸗ 
„chen! lee . 


„Gut ;x fagte ich, »aber fo ſeyn Sie ruhig, 


»feyn Sie gefund,« 

„Hm! bag heifft einem, der im Waffer liegt, - 
„ber bie Seile fiebt, die man ihm zuminft, ber 
»fie aber noch nicht bat, — ihm zuruffens Sei 
„teoten!*) O daß doch Ihr, Ihr leeren Herzen⸗ 
„nichk moralifiren moöchtet.« 

Ich ward roth. Sie glaubte, dieſe Benen⸗ 
nung habe mich getroffen; „freilich,“ fagte fie, »ift 

„Ihr Herz leer: fonft hätte ich Sie längft gefragt, 
awie Ihnen mein Freund gefäht?« 
NnN4 . uUnge⸗ 


% lingefdr fo em Kath als der: „Sei mauſcheece⸗ 
„ſchaffen: ſo iſt Gott zufrieden, und weiter be⸗ 
„darfſt du nichts!“ und ſelbſt auf Kanzeln vers 


l 


böhne man die Menfchen mit ſolchen Zumutun⸗ 


gen! 


j 
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„Ungefragt habe ich Ihnen ſchon das ſagen 
»mollen, nachdem ich Ihn aus feinen Briefen ken⸗ 
„me Ich zweifle, mein Kind, ob er Sie verbies 
nen wird — n 

— Sie horchte Hoch auf. — 

„Er liebt zu ſchnell; — ich weis alſo nicht, 
„wie lange? Er iſt zu ſtolz; — alſo fraͤgt fich: 


. „wie gefällig iſt er? wie zart in der Empfindung 
.. „des Wertbs eines weiblichen Herzens ’« 


Ich finde beides nicht, — garnicht: aber — 
„als wenn ichs gefunden hätte, frage ich, ob 
„Sie Beweiſe haben, daß er bei. feinem Stolz 
„bochmörbig ift, und hei feiner ſchnellen Ude 
»übereilt’«. 

„Das kan ich nicht entfcheidend. fagen.« 

» Wohl! fo rechtfertigen Sie denn meine Reh 
„gung.« 

Wie aber, wenn er doch nie der orig 
»wirde?« 

Dann. se ( bewegt) „dann kan unb wird 
„niemand meine Hand bekommen dec 

— Sagen Sie mir, liebe Mutter, woher 
konnnts, daß eine junge Perſon in dieſem Fall ge⸗ 
radezu ſagt, auch wol gar glaubt, fie werde nie 
heiraten? Das gewöhnliche »ich hatte ur Ein 
ner“ —* nichts. Denn die Trennung giebt ja 


dies verſchenkte Herz zuruͤk! Bei kaltem Blut denke 


ich wenigſtens ſo. Kommts daher, weil das 
Herz ſich nicht ſobald losmachen kan? denn 
endlich macht ſichs doch log; — wie manch lie⸗ 

bes 


re sor 
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bes Vaͤterchen und Muͤtterchen erweiſen bag! 
Oder will man ſeinen Verluſt als unerſezlichgros 
vorſtellen? und warum will man das? Oder will 
man dadurch, daß man auf alle kuͤnftge Zeiten 
der Liebe zu entſagen ſcheint, den jezigen Verluſt 
als den Verluſt einer Sache bezeichnen, die es 


nicht verdiene, daß man fie je wiederſuche? und 


if dag glaublih? Ober iſts depit amoureux? 


und was fagt dag feltfame Wort? — Wie das 
auch fei: Julchen fagte bieggmit bemjenigen Ton, 
mit welchem es fo oft gefagt wird; mit welchen 


wir Väter und Mütter ſchreken, fo bald fie ven 


geſſen haben, daß fie es in ihrer Jugend auch ſag⸗ 
ten. Aber ich fonnte nicht weiter in fie bringen; 
fie war zu betrübt. Doch will ich bei der Mada⸗ 
me Vanberg alled anwenden, fo boshaft auch 


mein argwoͤniſches Herz mir ſagt, daß nicht Lie⸗ 


be zu Julchen mich handeln laͤſſt, ſondern Furcht, 
daß am Ende Herr Aeff* * ihre Liebe erhalten 

mochte. | | 
„Zwar war mein Her“ fuhr Julchen fort, 
„weit ruhiger, als es bisher gemefen war. Die 
»fchlaflofen Nächte; das Nege in meiner Einbik 
„dungsfraft; dag Heftige in meinen Wünfchen, 
„auch felbft im ganz dunfeln Verlangen; dag Un⸗ 
»geduldige in meinen Ertwartungen, auch in den⸗ 
„jenigen, von welchen ich mir feine Nechenfchaft 
„geben konnte; und mehr als alles, das Matte, 
„da mo fonft Fleiß der Tugend geweſen war; 
„und das Unfchmafhafte, da mo ich fonft bie 
| N 5 »eigents 
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weigentliche Freude fand: alles dag hatte mich ge⸗ 
nfchreft; denn alles Fam, wie ich auch fchon Che o⸗ 
»retifch gewuſſt Hatte, aus ber Liebe Ich 
„ward fo vorſichtig, daß ich jede Veraͤndrung 
„meiner Laune, wie der Arzt bag Mahs des Puls⸗ 
vſchlags, auszuſpaͤhn ſuchte. Sch Fonnte der 
„immer zunehmenden Anhänglichkeit meines Her- 


mens nicht mehren: "aber meiner Gewalt fonnte 


wich dies Herz doch nicht gang entsiehn. Ich 


„merkte alled, was meinem Gemüth vorging; 
„nur das wuſſte ich nicht, daß das ſchon wie⸗ 
„der Liebe war. Mein Zuſtand waͤre glüflich ges 


vweſen, wenn ich entweder die Hofnung der Ein» 
willigung meiner Mutter, oder die Gewißheit 
gehabt hätte, daß ich ihrer Verweigerung ge 
„horſam ſeyn wuͤrde. Sch hatte, bald nad) Aus; 
'nfertigung meineß legten Briefd, eine Anttvort 
„von Herrn Schulz erhalten. Aller Ungeflüm 
„meiner Vertrauten konnte mic) nicht beivegen, 
„feinen Brief eher als nach einigen Wochen zu oͤf⸗ 
„men. Ich that es, wie ich in ber gehörigen 
„Faſſung zu ſeyn glaubte. Hier iſt er:« 
| — * 
Herr Schulz an Julchen. 
„Sie kennen ben Werth bes Schreibens, 
mit welchem Sie mich beehrt haben, zu gut, 
„als dag Sie vermuten Ednnten, baf ich von 


„meiner Dankbarkeit, die fich nicht ausbrüfen . 


„läft, reden werde. Zwar bleibt vieles rd 
u „jel⸗ 
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xʒelhaft. — Sie wollen, daß ich Ihnen ein 
o»ſchweres Bekenntnis erfparen fol; gleich nach» 
‚„her thun Eie dies Bekenntnis mit aller er 
»denklichen Güte; und fogleich nehmen Gie 
»e8 in getoiffer Art wieder zuruͤk, da Sie doch 
„von denjenigen Gefinnungen, die Ihr erfter 
»Brief-entdeft Hatte) nichts zurüfnehmen wol⸗ 


“ ntens aber ich will dies Nägel nicht erflären. 


»Genug, Sie laffen mir Ihre Sreundfchaft, 

‚ „mit einer Grosmut, die nicht unterfuchen 
wird, mie die Graͤnzen heiffen, innerhalb wel⸗ 
„chen Eie mich glüflich machen. — Hätten 
„Sie gemufft, daß gewiſſe Papiere durch eine 
„Veranſtaltung, Die ich getroffen habe, auch 
»in der fchleunigften Wendung meines Schik⸗ 
„ſals, verbrannt werden ſollen: fo wuͤrde dag 
“ „Schreiben, welches ich auf ihren Befehl 
„lich will nicht fagen, mit welcher Empfindung) 
»jurüffchife, in der Sicherheit geblieben feyn, 
„die Sie für ndthig finden. Sie nehmen an 
„meinen gegenwärtigen Umfländen auf eine 
„Att theil, die mic) für alle Verachtung bes 
„lohnt, welche man, von Fleinen Menfchen 
„umgeben, jeden Morgen mit einem fehlechten 
»Kleide anlegt: erlauben Sie mir aber, dies 
„jenigen Beweiſe diefed edlen Theilnehmeng, 
„die Sie mir anbieten, aufs angelegentlichfte 
„zu verbitten, da mein Schiffal der erwuͤnſch⸗ 
»teften Entwiklung nah Ifac.« 

„Schulz. « 


. Forts 
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urteil über Seren Schuls Brief. Julchens Geſchich⸗ 
te nimmt eine ſehr ſeltſame Wendung. 


Sch bekenne, meine Mutter, daß dieſer Brief 
J mir gar nicht gefaͤllt. Jeweniger Julchen 
im ſtande geweſen war, im ihrigen ihre Liebe zu 
verbergen: *) deſto weniger haͤtte Er ſollen mer⸗ 
Een laſſen, daß er fie verfianden harte. Ich mis⸗ 
biffige die Kühnheit, mit welcher er fie zur Stei⸗ 
gerung ber $reundfchaft auffordert ; denn imgrun⸗ 
de, wag war er?. Ein Student, der auf nichts 
fuffen fonnte. Und was bat die Verachtung, 
welcher fein Kleid ihn ausſezt, mit bein Briefe an 
Julchen gemein? Weberhaupt, ohne Vorwiffen 
der Mutter hätte Er nicht fchreiben, und Julchen 
feine Briefe nicht annehmen, follen. Diefe denkt 
gleichwol ganz anders. 

„Ich Fan Ihnen,« fuhr fie fort, „nicht mit Ge⸗ 
„wisheit fagen, ob es mir gefiel, daß er meinen 
„Brief zurüfgab: wenigſtens dachte ich hievon 
„nicht immer dag nämliche. Aber die Stelle: 
»Benug, Sie laffen mie Ihre Sreundfchaft 
„mit einer Brosmur, die nicht unterfuchen 
„wird, wie die Brenzen beiffen, innerbalb 
„welchen Sie mich-glüßlich machen,“ gefiel mie 

„aufferordentlich. - sa,“ fagse ich, wie ich fie 
alas, 


*) ©, 196, 
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„in8, „fan bag durch mich gefchehn: fo iſt dies 
„Glůk gemacht!« Gleichwol wuſſte ich nicht, 
„fiel auch nicht drauf zu bedenken, wie ich es 
„machen wolte% 

„Ich entdekte meiner Geſpielinn dieſe bunkeln 
„Empfindungen. Vielleicht verſtand ſie ſie beſ⸗ 
„ſer als ich; wenigſtens machte fie ſolche Herrn 
„Schulz bekannt, an den ich nicht ſchreiben wol⸗ 
"nt — So angenehm ein geheimer Briefwech⸗ 
„ſel ift, fo wenig fchift er fi) Doch zu dem, was 
„man fich, und einer Mutter wie die meinige 
„war, fchuldig ifl.« | 

„Ich fing an alle Annehmlichfeiten zu em⸗ 
vpfinden, die eine ruhige Liebe geben fan, als ſich 
„auf einmal die Scene fo veränderte, wie fie 
noch. iſt. Mein Oheim molte eine, Luftfarf 


nach Fiſchhauſen anſtellen. Da. meine Mut 


„ter unpaͤslich ward, und Koſchchen glaubte, 
- „beiden (mie fie. gern thut) einen Verdrus machen 
„zu koͤnnen, wenn -fie zuhaufe bliebe: fo reifete 
„er mit mir allein. Am Ufer des Fluſſes fand 
nfich, — nicht ohne mein Zuthun, meine Ver⸗ 
„traue, die mein Oheim ins Luftfchif aufnahm, 
„und fich an ihrem muntern Wefen fehr beluftigte.« 

„Als wir anfamen, fanden wir Herrn Schulz, 
wie ich glaube, auf Veranftaltung biefer Jung- 
fer. Mein Dheim, ber ihn kennt, bat. ihn im 
„unſrer Geſellſchaft zu bleiben, „indem,“ fagte 
tt, ner ed gern fäh, wenn ich Gelegenheit hät, 
»te mit jemand kranzößſch zu fprehen.« Er 
„nahm 
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nahm die Aufforbrung fogleich an, und mein 
„Oheim, der dort einige Bekannten antraf, bat " 
„ihn, mich mit einem Schachfpiel zu unterhalten. 
„Auch das gefchah fogleih. . Die Gefelifchaft 
„verlies das Zimmer. - ch feste mic) in die moͤg⸗ 
„lichſte Saffung, aber nein Blut pochte, und nie 
„ner Gefpielinn verfiohlne Winke lieffen Netheund - 
»Bläffe-auf meinem Geſicht mechfeln.« - 
„Herr Schulz fpielte mit aufferorbentlicher 
»Zerftreuung. Ich miachte ihm einen Vorwurf 
„drüber... Er ergrif meine Hand, und füffte fie 
„mit einer Leidenfchaft, die ich nie an ihm geſehn 
nhatte. Ach fprang auf, und ging ans Senfter. 
„Er folgte mir. Ich fah meinen Oheim fommen, 
„und flog wieder ang Schachbret, ohne zu ber 
ndenfen,. wie fehrich mich gegen Herrn Schulz 


nverraten hatte. Mein Oheim half mir im Spich, 


„und doch verlor ich, ich, die in Jahrsfriſt viel 
- sieht Fein Spiel verloren harte. - Mein Oheim 

. „faste mir auf Hollaͤndiſch: „der Burſch fieht ar⸗ 
ntiger aus als er ift; aus Hoflichkeit hätte er ver- 
»lvlieren follen.« *) Er verfiand dies, und fagte 
„mir leiſe: „Ich konnte die Verwirrung, in wel⸗ 
scher ich bin, nicht anders verbergen, als durch 
. „bie möglichfte Anwendung aufs Spiel« 

„Mein heim verlie® ung wieder. „Warum 
„treibt,® fagte Here Schulz, „ein Handkus, der 
a „ein⸗ 
*) Seu ludet, numerosque manu jactabit eburnes 3 

Tu male iedtate , ru male iacta dato. 

OvEm. 
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„einzige mir erlaubte Beweis meiner Ergebenheit,. 
„Sie ans Fenfter? und warum fliehn .Eie mich. 
„auch da, indem Ihr Oheim ung ficht? Ich weiß. 
„bad, daß er mich vormals leiden fonnte! Ich 
„weis doch,“ feste er (mit einem nur allzueinneh⸗ 
„menden Ton) hinzu, »daß auch Sie vormalg 
„eine Güte für mich hatten, bie Sie nicht zuruͤk⸗ 
„nehmen molten? Ihr Theilnehmer an meinem 
„Schikſal verbanfe ich einer zu ſchoͤnen Will⸗ 
„kuͤr; die Gewisheit deſſelben habe ich in einem 
„allzutheuren Pfande; mein Gehorſam gegen alle 
Ihre Befehle iſt allzupuͤnctlich, als daßee... 

„Ich unterbrach ihn, — nicht durch Worte; 
„eine Beklemntung des Herzens, von welcher ſich 
„gar nichts weiter fagen Läfft, machte mich ſtumm; 
„ich unterbrach ihn baburch, daß ich, ohn es zu 
„wollen, ihm meine Hand reichte, die er fehr ehr⸗ 
„erbietig an feine Lippen hielt. „Ich will gern 
„ſchweigen,“ fagte er, »aber was foll ich hoffen «« 
„Ich konnte noch nichts fagen: aber ic) brüfte 
„feine Hand; — wuſſte, Daß ich es that; — und 
„that es mit einer Art, die mich ungewis machte, 
»05 mirg lieb war, oder ob ich bereute, daß ich 
es gethan hatte.« 

„Wer wird doch ſoviel fragm, ob er hoffen 
„ſoll ? ſagte meine Vertraute. „Hoffen Sie in 
»gotfesnamen; mer fan Ihnen das Hoffen 
„verbieten ? 

„Er ſah mich mit einem ſo fragenden Blik an, 
vdaß ich antworten muſſte. Es waͤre aber eben 
„ſo 
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»ſo gut geweſen, wenn ich gar nicht geantwor⸗ 
„tet haͤtte. „Erwarten Sieg: fagte ich, „alle 
„Freundſchaft von mir, welcher dag allerempfin⸗ 
»dendfte Herz fähig iff: aber bebenfen Sie« . . . 
»Die Jungfer zupfte mich, daß ich mehr fa- 
„gen folte; in feinen Augen brammte Ungebuld 
„und Liebe. . » Bedenken Sie,“ fagte ic dann, 
„baß meiner Mutter Denfungsart mich zu ſehr 
xinſchraͤnkt, als daß meine Freundſchaft Ihnen 
„nügen Einnte.« 

„Und beſtimmt fi,“ fragte er, „biefe Den⸗ 
nkungsart auf Geld und Stand !« 

ch feufste | 
lluſtaͤnde tie dieſe find,“ fagte er, „werden 
»bielleicht zwei Norte entfchulbigen, die Sie mir 
„erlauben muͤſſen Ihnen zu fagen. Mein Ba- 
ater war uͤbermaͤſſig reich. Ich weis feit feiner 
»Auspländerung nichts von ihm; aber ich will 
»annehmen, fie fei wütend geweſen: fo bleibtg 
„doch immer gewis, daß er noch ſehr reich if. 
„Er war Amtsrath; fo nenne ich ihn bier ned), 
„weil mein Elend gegen feinen eigentlichen Titel 
„einen zu groffen Eontraft machen wuͤrde: in 
„der That ift er jezt mirklicher ‚Geheimberrath. 
„Das Ungluͤk bat mich verfolgt: aber es hat 
„weder die Duellen, aus welchen ich einmal mein 
Gluͤk fchöpfen fan, verſtopfen, noch diejenigen 
„verbergen koͤnnen, die ich in unablaͤſſigem Fleis 
»geſucht und gefunden habe. Ich erwarte nur 
sshren Befehl, um Ruſſiſche Dienſte zu ſuchen, 


„die 
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ndie ich zwar bisher abgewieſen, bie ich, ausVa— 


»terlandsliebe, verabſcheut habe; die aber, ſobald 


»ein ſtaͤrkres Gefühl das Gefuͤhl der Liebe zum 
„Vaterlande ſchwaͤcht, mir eben ſo erwuͤnſcht 
„ſeyn werden, als fie mir laͤngſt gewis find. Ue⸗ 
„bernehmen Sie die Einrichtung meines Schife 
„ſals. Ein Befehl Dienfte zn fuchen,. Eine Er; 
»laubnig aledann mich an Ihre Frau Durtte 
»„zu wenden . . .° 


„Dies war zu ernfbaft, — nicht für mein | 
„Herz, fondern für die Verwirrung, in ber ich - 


„war. Ich hatte fo etwas nie gehört, — nie 
„drauf gebacht, was ichin ſolchem Fall fagen ſol⸗ 
„te, fo, daß ich vor mir felbft erfchraf, als Thraͤ⸗ 
„nen aus meinen Augen drangen. »„Schonen 


„Sie meiner, fagte ich: „Sie fehn, daß ich un⸗ 


fähig bin Ihnen zu antworten. —— un 
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- Fortſe zung. 

Callida proſiliat dicatque ancilla: : perimu⸗ a , 

Ri dem Augenblik kam mein Ohelm. ab 
schen,“ fchrie er, „du weinſt? · 


«F 
‘€ 


Ja,« fagte die Jungfer, „Herr, Sie ſolte 
ꝓauch nicht lachen, wenn Sie dag gehoͤrt hits 


sten; — und zugleich (denn ſie kan das) *) wein. 
ne fie Helle Thränen.« 


©) Quo non ars penstrat > difeunt lacrymare de- 
center, 


ıl Theil, N D | Qua» 


+, 
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we 


Was? wo? wo gehoͤrt? Wilde -- 
Da haben ſich geſtern zween Dnemen ge⸗ 


| ohauen« am Sluͤt war das wahr). „und der 


„Fine ... 


3 Nun ja,. der hat Eine auf bie. Naſe ge 
nfrigfte 


‚Rein, wenn ei ie es nicht über nehmen mol. 
sien, gerade ins Herz. — Pfui! den Leuten ins 


»Herz zu flechen! Und einem Menfchen, tie eine 
sele! Hatte. ich ihm dazu ein ſo praͤchtigs Plaͤtt⸗ 


shembe nähen müffen? . « 
„Ha! ſo iſt Sie es, die dieſe Mordgefchichs 


ie erzalt? Es war wol gar ein Häbfger 
| „Menſch tee. a 


af 


1 ASie antwortete ihm hierauf, machte die Sa- 


sche fo angelegentlich, und heulte fo kraͤftig dar 
wobei, daß ich alle Muhſſe Hatte, mich wieder zu 
„ſammlen. Sie täufchte meinen Oheim fo voll- 
„fommen, daß er das Gefchichtchen mit einer 


nherzlichen Ermanung zum Srieden, an Herrn 


„Schulz, ſchlos, und fich fehr zufrieden bezeig⸗ 


ste, daß ich nicht, wie er geglaubt batte, krank 


„war. _e 


uebertiſch gab fich Herr Schuls viel ai, 


| „meinen Oheim zu gewinnen, und es gelang ihm. 


Wir brachten noch einige Zeit beim Spiel zu; 
„denn da Herr Malgre' zu ung gekommen war: 


= opſo blieb uns nichts übrig, als bie Augenfprache, 


„und 


Quogue veluge porn tempore, quoque modo! 
” OoV. 
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„und auch nur duch die fagten. wir uns beim 
pAbſchiede dag Nüfftändige.s I 

„Nur erſt beim Abendeſſen fiel mir din, daß 
»ich meinen Oheim hätte Bitten follen, meiner 
Mutter nichts zu ſagen. Es war jezt zu ſpaͤt; — 
und er machte ſich eine Pflicht, Herrn Schulz 
‚nach allem Gewicht bee Eindrufg, den er noch 
fo friſch empfand, zu. loben. Herr Malgre 
„ſtimmte ein: aber meiner Mutter Stillſchweigen 

lieg mich fürchten, was gleich nachtiſch geſchah. 
"2 habe geglaubt, mein ‚Kind ‚= fagte fie, 
ndu wuͤrdſt Herrn Schulz meiden? Das Schach⸗ 
„ſpiel iſt nicht der Weg, auf welchen man aug ſol⸗ 
„chen Verhaͤltniſſen herausgeht, wie die Deinis . 
„gen gegen ihn waren. Du liebſt ihn . — 
„ſMDas nicht, liebſte Mama, aber Vorzüge, die 
ihm der Neid laffen mus... .- 

„Nichts mehr, nichts mehr Sulchen; kanſt 
ndu mir ſonſt nichts anvertrauen, als dieſe Re⸗ 
gung eines kindſchen Weſens, das bei dir ſo 


pſpaͤt kommt: fd ſchon meiner. Aber bitter ſoll 


„bein Leben nicht ſeyn; ich bin im ſtande, ich 
‚bin auch bereit, beine Neigung, wenn fie fi) 
„nach meinem Math wendet » = j 
„O! Mama!« — Ich —* nichts meh für 
„gen. Sie fah mich mit einem unfreunblichen 
sErnft an, und lies mich alleine 
»Dieſe Stunde war mir fehr bitter. Ich ſah 
„nicht, In mie fern ich ſtrafbar mar? Ich feste 
voraus⸗ ich ſei es: und fand, daß ich doch mit 
O 4 pluehr 


a12 Se 


»mehr Güte behandelt werden muͤſſte. Die Un 
„zufriedenheit meiner Mutter machte — (ich will 
es Ihnen nur geftehn) machte, daß ich mit Seren 
„Schulz defto zufriebner war, und brachte mich 
„beinah dahin, mit ihm gegen meine Mutter ges 
„meine Sache zu machen. Gleichwol dauerte 
„dieſe innre Empoͤrung nicht lange. Mein Herz 
„ward weich, — und, reuvoll und ermattet, (lief 
nich ein.« 

Gang früh erhielt ich vom Herm Schulz; ei 
„nen Brief, den ich Ihnen nicht zeigen kan. Er 
„war, ohne weinerlich zu ſeyn, fo affectuoll, fo 
nzärtlich, daß er bei mir alles fehnell und unwi⸗ 
derruflich entſchied, obgleich er mich bat, ihm 
nur nad). Verlauf einiger Tage zu antworten. 
Er bezog fich in allgemeinen Ausdruͤken auf dag, 
„was er mir geſagt hätte, und bat fich meine Bes 
»fehle ans. — Ich brachte diefen Tag damit zus 
„nicht, auf den Inhalt meiner Antwort zu ſin⸗ 
„nen, — denn die war „Ja!« fondern auf eine 
xſchikliche Einrichtung derfelden.« 

Es war unausbleiblich, daß man meine Aem⸗ 
„ſigkeit merken muſſte. Ich ging gegen Abend 
„mit meiner Mutter ſpazieren. Waͤrend derzeit, 
„daß fie — immer noch ohne Sanftmut, in mich 
-„drang, verfuchte Rofchchen, (mit Unwillen fas 
ge ichs) verſuchte Koſchchen alle Schlüffel, bis 
»fie Einen fand, der meinen Briefkoffer oͤfnete. 
„Ich hatte alle Briefe des Herrn Schulz bei mir 
„in einer Brieftaſche: ꝛ » nur den lezten nicht. Sie 
| »fand 
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„fand ihn, und war fo wenig Schweſter, — 
„ſo wenig Menſch, daß ſie meiner Mutter ihn 
»gab, ſobald fie mit ihr allein mat.“ 
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Beihlu 


Julchen fängt an, die Früchte ihrer Liebe einuernbten, 
amd ihre Erzdlung iſt aus, 


I⸗ hatte. fuhr Julchen kart, „mein groſſes 
„Ungluͤk durch meine Zuruͤlhaltung gegen 
5. Mutter noch groͤſſer gemacht. Sie raͤchte 
„ſich. Ich wuͤrde dies Wort nicht brauchen, 
„wenn nicht die Folge meiner Erzaͤlung den Ges 
„brand) deffelben rechtfertigte.“ 

„Ich Fam in aller Unfchulb zum Abendeffen. 
„Sort c fagte meine Mutter in Gegenwart einer 
ganzen Geſellſchaft. — Sich erfchraf, war aber 
„mit der Art gehorfam, die ich jezt in folchen Faͤl⸗ 
„len habe, fo wenig ich audy diefer Begegnung 
„jemals gewohnt geweſen war. Ich wuſſte nicht, 
was vorgefallen war, Fonnte es auch nicht ers 
„raten.“ 

„Am Morgen ward diefe unbefaunfe Laſt mei⸗ 
„nem Herzen zu ſchwer. Ich ging zu meinen, 
„Mutter: fie lies mid) aber durch KRoſchchen ab 
„weiſen. — Zumittage ließ ich fragen, ob ich 
njutifch kommen dürfte? und erhielt eine unge 
ꝓ„wuͤnſchte Bewilligung. Alle Augen waren auf 

23 „mich 


are 2 
„mich gerichtet, als wir uns ſezten; und ba bie 
»Gefenfchaft nicht klein war: fo warb es mir fehr 
„ſchwer, Diefen Auftritt aussuftehn.« 

„Meine Mutter gab mir einen verbeften Tel- 
„ler; — und ich fand den Brief des Herrn 
. »Sculz.« 

„»Ich ftand auf, und fagfe zu meiner Schwe⸗ 
»fler ; diefe Mache ift fehr niedrig,« 

„— ch wolte fortgehn.« 

„Bleib,“ fagte meine Mutter, „bleib, und lies 
„ung vor!«c 
Ich machte eine Verbeugung, und gab che 

»den Brief. — Sie war ſo guͤtig, ihn ſtill in ih⸗ 
are Brieftaſche zu legen. „Ich werde dich leh⸗ 
„ten,“ ſagte fie doch drohnd, „mehr Vertrauen 
„in deine Mutter ſezen.c — Ich kuͤffte ihre Hand, 
„und verlies dag Zimmer. Einigen feinern Per⸗ 
»fonen der Geſellſchaft ſah ichs an, daß ihnen 
„nicht wohl zumuth war. EB giebt vielleicht 
„wenig Unannehmlichkeiten, die der gleich find: 
‚seine unfthulbdige oder reuvolle Perfon mishandeln 
nfehn zu müfen.« . - | 

- „Meine Mutter kam nachtifch zu mir,- und be 
»fahl mir, vier- Wochen mein Zimmer nicht zu 
„verlaſſen, und fie weder mündlich noch fchrifts 
lich" zu belaͤſtigen; »du folft erfaren,« ſezte ſte 
»hinzu, »baß ich mich zu rächen weis.« ch 
„haͤtte gern nicht gefeufze, umd ſchwieg, weil ſie 
„mir verbot zu reden. Zu meinem Ungluͤk war 
mein Oheim dieſen Morgen abgeſegelt, fo baf 
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„ich ‚ bis zu feiner Zurũtkunft ‚nichts weiter er⸗ 
„halten konnte, als die Aufhebung meiner Ge⸗ 
„faͤngnis, indem ich in den erſten 14 Tagen faſt 
- „fo frank ward, als ich jezt geweſen bin. Mei⸗ 
„ne Mutter drang unaufhoͤrlich drauf, bafıich 
vihr alle Briefe geben ſolte, bie ich erhalten haͤte 
„te. Ich hatte ihr laͤngſt diejenigen gegeben, des 
„ren Abſchriften Sie geſehn haben. Sie glaube 
note überzeugt zu ſeyn, Bafi ich mehrere haͤtte. 

nSie fprach nur. davon, und fobalb.ich antwor⸗ 
»tete,. erhielt ich auf die haͤrtſte Are Befehl, zu 
„ſchweigen oder mic, zu entfernen. Ich wagte 
88 einmal, ihr zu fagen, »baß üich die Gerechtig⸗ 
„keit ihres Verfahrens fühlte; daß ich aber nicht 
»begreifen koͤnnte, wie eine Mutter, die vonder 
»Biegfamfeit meines Herzens fo veſt überzeugt 
„Wäre, Harte brauchen koͤnne; daß ich fie flehent⸗ 
„lich bäte mir zu verzeihn, wenn ich Thraͤnen 
„nicht immer verbergen koͤnnte, die nur der heil 
„mic, meinen, lieſſe, ben Koſchchen hieran hoaͤt⸗ 
ante. — „Roſchchen ti fagte fies „ich glaube, 
„Mademoiſel le, Ste würden fehr verlegen 
„fen, wenn Sie Feine Schwefter hätten? Man 
vmus Immer jemand haben, dem man zufchreibt, 
vwas man ſich ſelbſt zugezogen hat: ch ver⸗ 
pbiet dir, deiner Schwerter wieder fo gu ertwänen.- 
. „Enblidy fam mein Oheim. Ich muflte ger 
wis, daß er dag Verfaren meiner Mutter mid« 
„billigen würde, und. hofte nun das Ende mel- 
„ner Leiden ju ſehn. — Wie ſehr irrte ich mich“ 
84 Me 
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Meine Mutter verbot mir, ihm auch nur dad ges 
»ringfie zu fagen. . Daß: Rofchchen ſchweigen 
würde, dag war ihr gewis; denn dieſe wuͤnſch⸗ 
‚nte nichts angelegentlicher, als bag, daß ich von 
„allen Seiten huͤlflos bleiben möchte. — So iſts 
»gefchehn, daß mein Oheim, durch die Auffie 
»reundlichkeit meine Mutter getäufcht, noch 
sshente nichts weiß... Aber urteilen Sie nicht 
nzu hart von meiner Mutter. Koſchchen hat ihr 
»zuniel Verdrus gemacht, als daß ihr die Pflich⸗ 
„ten ber Erziehung nicht etwas ſchwer werden 
vſolten W 

„Herrn Schulz habe ih feitbem nicht geſehn; 
„nieiner Vertrauten iſt das Haus unterſagt: 
„boch zweifle ich nicht, daß ihm nicht, folte es 
v„auch nur gefchehn. feyn um ihn zu kraͤnken, 
„die Fran raͤchinn alles geſagt haben folte ; denn 
»biefer Frau, deren fchlechte Seite meine Mutter 
»fennt, hat fie, vieleicht eben .destwegen, alles 
„entdekt. Es würde mic nicht ſchwer werben, 
„meine Schefter gu beftrafen. — Ich vermute 
„Dinge... Dich, Ihnen fie entdenken, das hief 
fe ,. meine Schweſter allgufehr ſtrafen: aber koͤn⸗ 
„hen Sie etwas, fo machen fie aus Liebe zu mir, 

daß man fie.gmauer beobachte. 

u Eh 
Ich habe num veſt befchloffen, die Hilfe des 
Herrn Puff file Iulchen aufjufordeen. Er if 


Kern Schulz. gut.” Zwar wundert es mich, 
Zn 1 baf 
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daß diefer fich nie bei mir nach Julchens Befin- 
den erkundigt hat: doch laͤſſt mich die Betruͤbnis, 
die ich im Garten an ihm fand, *) hoffen, daß 
Julchens Wünfche erfüllt werden Finnen; zu⸗ 
mal da er jezt glüflich zu ſeyn fcheint. 

Was Roſchchen betrift: fo gefteh ich, daß ih⸗ 
re Einfamfeiten mich bange machen. Ich zittre, 
wenn fie ihre Mutter, Durch die verachtenden Re 
den vom anbern Gefchlecht, hintergehn folte; — 
ich fürchte, daß nie eine Tugendhafte fi ſproͤde ges 
weſen ift, fo wie nie ein Rechtſchafner ein Heuch⸗ 
ler war.**) Sch mus befennen, daß ich bei allem 
Wunſch, noch heute meinen Bruder zu umar- 
men, doch gern die Entwiflung der Gefchichte 
dieſes Hanfes fehn möchte. Ich fehlieffe mit die⸗ 

fer Woche dies groffe Pak. Das Üble Wetter, - 
Das mir. zum Schreiben recht viel Muhffe gege 
‚ben hat, wird mol die Reiſe nad) Anberftrob***) 
rüfgängig machen. Vielleicht feze ich morgen 
noch etwas hinzu. Ä 
. Eee = | 
Sontags den a1 Yun. fruͤh. 

Gleich jest iſt des Fräulein von R** Wagen 
angefommen, um Koſchchen und mich, da dag - 
Wetter gut ift, zur Spazierfart nach Haber⸗ 
ſtroh abzuholen. Nur habe ‚daß unſer Pres - 
D 5 biger 

*) 1Th. 226. 
” det ſezt boch eo ben En auf ine eigne 
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diger nicht mit ung faren fan! Im naͤchſten 
Briefe ſollen Sie leſen, wie wir dieſe Leute gefun⸗ 
den haben. Das Fräulein hat ein leichtes Mit 
tagseſſen und Wein bei ſich. Leben ıc.- 


Sophie. 
HH 
| VI. Brief. 


. Ein nam neuer Auftritt im Pfarrhauſe. 


‚Dieferse an die Vorige, u 


Montags den 22 Zum, 
SR weis gen, daß meine heutige Reiſ beſchrei⸗ 
JF bung Ihnen angenehm ſeyn wird. Roſche⸗ 
chen war krank, ſtellte ſich wenigſtens ſo, und 
blieb zu hauſe; vielleicht weil ſie ungern mit Ade⸗ 
lichen in Geſellſchaft iſt. Da ſie ſehr uͤbermuͤ⸗ 
tig iſt: ſo iſt ſie freilich einigen Demuͤtigungen 
ausgeſezt, wenn ſie fordert, daß Perſonen von 
Stande ben: Reichthum ber Madame Vanberg, 
fo wie Andre hun, hoͤher als bie Geburt ſchaͤ⸗ 
zen ſollen. (Vielleicht find’ Adeliche, aus dem ent« " 
gegengeſezten Grunde;. eben fo ungern in Geſell⸗ 
ſchaft ver Bürgerlichen.) Julchen weis eine ans 
dre. Urſach ber Verweigrung ihrer Schweſter. 
Gleichwol will fie mir diefelbe nicht entdefen. — 
Ich muͤſſte es thun,“ ſagt fie: „aber ich ſchwei⸗ 
ne, weil ich merke, daß Rachgier mitreden wuͤr⸗ 
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„gelaffen werden.« 


Wie dag ſeyn mag, wir furen ab, das Fraͤu⸗ 
- In und ih. Vor dem Thor fanden wie“ 


Ham Sculs zu pferde. Im Vorbeigehn: — 


Julchen iſt gluͤklich, daß fie ihn nicht geſehn hat. 


Ein guter Reiter hat in der That Reize; und Here 
Schulz ritt fein ſchoͤnes Pferd fehr ſchoͤn.“) Les 
berdem war fein Kleid . . fo, wie ich es Ihnen 
beſchreiben mürbe, wenn ich nicht mit Verdrus 


gewarwuͤrde, daß ich die Schwachheit habe, 
mid) fo wie Andre (obwol etwas weniger) durch 


ein. ſchoͤnes Kleid — ſtoͤren zu laffen. — - Zur 
Geſchichte! 


„Merden Sie nicht boͤſe,« ſagte das Fraͤulein 


heimlich, „daß ich dieſen Studenten mitnehme. 


„Inſofern er ein Freund meines Vaters iſt, konn⸗ 


„te ich es ihm nicht abſchlagen. « 

„Ein Sreund? . 

„a, und recht br. Mein Vater hat ihn 
„der Kaiferinn zu einer fehr anfehnlichen Bedie⸗ 
„nung borgefchlagen, benn er iſt in allen Faͤchern 
„brauchbar.«« 

„Gut; aber, gnaͤdiges Fräulein, ein Freund te 
nd, o! ich verſteh Sie; das iſt die alte Leier.« 
“ (Mit einer komiſchvornehmen Miene:) „Er iſt alſo, 
„nicht ein Sreund, ſondern ein Guͤnſtling mei⸗ 

„nes 
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”) Siue ferocis equi-Iyantia colla recuruas, 
Exiguo flexos miror in orbe pedes. 
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u ode. Genug, meine Schweſier můſſte nie allein 
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„ned gnaͤdigen Herrn Vaters. Hoch» und Wohl 
»gebl. — Aber wir wollen ihn felbft hoͤren. Nicht 
„wahr, ‚Herr Schuls, Gie.find ein aufrichtiger 
„Freund unfers Haufes« — Er antwortete zwar 
mit einer Verbeugung, aber mit einer ſehr zu⸗ 
friednen Miene: „Ich hoffe, dag Ew. Gnaden 
„nicht für ſich dies Bekenntnis fordern ?“ 


Mir war das nicht recht; — ich fan mich nie 


überreden, daß zwifchen Perſonen von unglei⸗ 
cher Geburt in der That eine Sreunäfchaft 
möglich iſt; fonft wärg ja Eigenſinn, wag um 
Hiele Freundinnen mid) gebracht hat; und Das 
wäre unerträglich. Indeſſen glaube ich, daß bie 
Erfarung auf meiner Seite iſt. Ich bin auch beis 
nah überzeugt, daß biefer Saz für dag .gefellige Le⸗ 
ben ungemein brauchbar werben fan. Wäre er im⸗ 
‚mer befannt geweſen: fo märe dag, mas man von 
der Gunſt ber Groffen fagt, vielleicht noch nicht 
gefagt. 

„Glauben Sie nicht, fragte ihm das Fraͤn⸗ 
lein, „daß zwiſchen einer adelichen und buͤrger⸗ 
lichen Perſon Sreundfchaft ſtatt finden kan?“ 

„Ich glaube,“ antwortete er, »daß fogar Lies 
de ftatt finden fan.« 

Das Sräulein frolofte; — und mir fälle es 
nur erſt jegt ein, — daß das nichts ertveist, in⸗ 
dem ja bie Liebe nicht in unſrer Bewalt fteht. 
Und doch weig ich nicht, tie ich die Uebereinſtim⸗ 
mung zweier, auf verſchiedne Act geborner, Herzen 

(bie fonft deeundſcheſt ſeyn wuͤrde) nennen ſoll? 
Die 
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Die Kiebe iſt in dieſem Fall — wenigſtens un⸗ 
ſchiklich; iſts aber wahr, daß von der Freund⸗ 
ſchaft nur em Schritt bis zur Liebe iſt: fo iſt die⸗) 
ſe Art der Freundſchaft ..ich weis nicht, was ſie 
iſt? Aber weiter. 
Das Fraͤulein hatte ſich vorlaͤufig nach dem 
Predigerhauſe in Haberſtroh erkundigt. Man 
hatte ihr geſagt, der Prediger ſei ein Unwiſſen⸗ 
der; babe anſtatt eines wahren Chriſtenthums 
nichts, als Galanterie im Wiſſen und im Wan⸗ 
del; ſteke in Schulden, die nicht getilgt werden 
koͤnnten; und habe feine Frau theils aus Hoch⸗ 
muth, theils aus Geldbegierde genommen, und fie 
um alles das Ihrige gebracht. — Von diefer wär 
ven bie Urteile verfchieden. Perſonen von Stan 
de fagten: fie fei ein nieberträchtigs Weib. Ges 
ringere fagten: ihr Stolz und Uebermuth fei nicht 
auszuftehn. — Vol von dem, was fo verſchiedne 
Yusfagen erwarten lieffen, famen wir dor den . 
Predigerhof. Das Sräulein fchl£te einen Bedien⸗ 
ten, um ung gu melden. DieFrau Paflorinn lieg 
ung ſagen: „Sie kenne zwar ben Ramen des Fraͤu 
„leins nicht, fie habe aber ſchon fo oft den Ba 
„ſuch von Krippenreutern aus ihrer Familie ger 
„habt, die ſich nach der Tafel den Mund wiſch⸗ 
"sten, und dann allenthalben über fie kritiſirten, 
„ſo, daß fie des Dings müde wäre. Wir wuͤr⸗ 
„ben wiſſen, baß ein Priefterhof fein Gaſthof 
„ſei.« — „O!« fagte bag Fräulein, „die Frau 
vmus ich näher kennen lernen!“ Sie ging zu⸗ 
gleich 
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gleich nach, bem ouſe, und wir moſſten fol⸗ 
gen. — Herr Schulz machte bei dem Wort: 
Krippenreurer, die Anmerkung: es fei eine groſſe 

Thorheit, Einer Handtierung vor einer andern 
den Vorzug zu geben. „Ein Schneider,“ fagte er, 
pein Maler, und.ein Krippenreuter: haben brei 


| „berfchiebie Handfierungen ; jede ernährt ihren 
vMann; — was will man.mehr? Und boch.ftehn 


"sdiefe drei Arten ſich zu mäpren nicht in gleicher 
„Achtung. Der lezte iff ein guädiger Herr; wel⸗ 
5 ‚cher. Ein Kleid, ; Einen Bebienten, Ein Pferd 
„und Einen Mantelſal hat. Diefeg, ober die Fi⸗ 
ogur, die er vormals auf dem Weinkeller gemacht 


„bat, ſolte ihm doch wenigſtens vor dem Schnei⸗ 


„der einen Vorzug. geben!s 
— Bir überrafchen die Frau Paftorinn in 
u einen; fehr ſchmuzigen Morgenfleide .. Der Kerl 


„nhat vermutlich nicht recht beftelft 2 fagte fie mit 


einem ‚vornehmen Geſicht. 
pda/ec ſagte das Sräulein, „aber ich habe nicht 


u „bie Ehre zu Ihrer Samilie zu gehoͤren; ich heiß 
; fe R*,-und meine Gefellfchaft. ift bürgerlich, alfo 


\, »eonnten wir ein Eompliment an Krippenteutgs 
x ‚nicht annehmen.« « 


„Wenn dag ift: fo it mir des gnoͤdigen — | 


. len | Beſuch fehr angenehm — Gilt aber ber 


u ..»defuc) diefer Leute. mid) auch T« 


Wir kommen, um die Predigt zu hoͤren de | 
‚Ran £öngtein ben Garten a er ift noch auf 
oben 


„So? nun das iſt meines Manns Sache. 
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„ben andern Dorf, und. wird durch ben Garten - 
„kommen“ Gie nahm, indem fie mir dies mit 
der gröffeften Verachtung fügte, dag Fräulein bei 
der Hand und näherte fich dem Ganape. (Dies 
„Man koͤnnte« beluftigte mich. Man hat mir 
von einem Lehrer .ergält, der in dieſem Sal, um 


dem Er oder Sie auszuweichen, »Wir«“ fagte. 


„Wir find im-Kopf. verrüft, fagte er. einem jun⸗ 
gen Menfchen. — » Ich, mein Herr, merfe Gottlob 


nicht. = antwortete dieſer, indem ee ben Ton 


auf Ich legte.) Das Fräulein gab ung einen 
inf, und fagtes »Es find ‚meine guten Freuns 
de ...x« „Ew. Önaden,« fiel Herr Schulz ein, - 
‚indem er fich gegen die Srau Paſtorinn wandte, 
iEw. Gnaden werben ung wol erlauben bier zu 


-  nbleiben?« 


Nun, mie das gnädige Fraͤulein befehlen: 
"sfonfl,« (heimlich zum Fraͤulein ) „Sie wiſſen 
„wie dag iſt! Ma chere Tante ſoll Ihnen Geſell⸗ 
»ſchaft leiſten, bis ich angekleidet bin.« 
— Wie ſie weggegangen war, ging ein ſehr 
attigs und gut gekleidetes Kind von etwa vier⸗ 
zehn Jahren durchs Zimmer. „Mein Kind, ſag⸗ 
te ich, „iſt Papa noch nicht zuhaufe?« Sie ver 
| "»fennen mich,“ antwortete fie, »ich bin die Kam⸗ 
vmerjungfer der gnaͤdigen Frau.“ 
— und nun kam die Tante. „El, Fraͤulein, find 
Sie es dee rief das Fraͤulein von R**; „wie fin⸗ 
„den wir ung hier dcc (Cie haben ſich ſonſt ſchon 
schannt.) ) Sie find,“ autwortete die Tante auf 
frangd- 
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franzoſiſch „ indem fie dag Fraͤulein umarmte, 
„vermutlich gekommen, um, wie Sie neulich 
»ſagten, meine ſeltſame Nichte zu ſehn. — Wer find 
»dieſe Leute? (zu uns.) Ach will nicht laͤſtern ꝛ 
aber meine Nichte iſt immer nicht artig. Nehmen 
»Sie nicht uͤbel, wenn etwa.« Wir beantworte⸗ 
ten dies ſo, daß wir fie zu beruhigen ſuchten: fie 
bat aber mit noch ftärferm Dringen‘, daß wir al⸗ 
les entſchuldigen moͤchten. Das Fraͤulein geſtand 
ihr endlich, daß wir nicht allzuguͤtig auffenommen 
waͤren. „»Sie wuͤrden mich, ſezte fie hinzu, 
vſehr verbinden, wenn Ste uns ſagen wolten, 
„wie die Frau Paftorinn ſich fo fehr zu ihrem Nach⸗ 
„teil hat ändern. können. Dem es iſt wahl, 
„daß Neugier und Warheitsliebe und hieher ge 
»fürt. hat. 


Da die Zante eine Freundinn des Fraͤulein iſt, 


ſo ſagte fie ihr, (nachdem ſie mit ihr beifeit gegan« - 


gen war, und vermutlich fich erkundigt hatte, 
ob ſie in unfrer Gegenwart reden duͤrfe?) ſie ſei 
mit dieſer Frau ſehr unzufrieden, die den wuͤr⸗ 
digſten Mann zu quaͤlen ſuche. „Wir haben,« 
fuhr fie fort, »wärend ber Toilette Zeit. Mie 
„liegt. ohnhin feit.unfrer legten. Unterrebung dran, 
»alles unverhüllt Ihnen zu fagen. Kommen Eie 
„in den Garten. (Dies gefchah. Einer ih» 


ser Winfe fchien zu fagen, baß Herr. Schulz‘ 
ſich entfernen möcht; er that bas mit einer gu⸗ 


ten met 
»Ich 


- 
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sch wil Ihnen in werih Worten ſagen,a 
fahr fie nun fort, „daß meines Bruders: Tochter 
»ihres guten Schikſals wicht werch iſt. Ihe 
»Bater weigerte ſich, fie einem Döriften, ber in 
»Pohlnifchen Dienſten ſtand, unb bei fie heftig 
liebte, zugeben. Sie zog fich dies zu gemuͤth. 
< Ale Vorſtellungen des Hofmeiſters ihres juͤn⸗ 
»„gern Bruders waren bei ihrein Vater, und bei 
nihr, vrr gebens. Ihr Vater woite darch aͤre 
vihre Liebe vertreiben. Go liebenswuͤrdig fie 
»s geweſen war, fo ſehr ward fie durch dieſe un⸗ 
mi berlegte Begegnung veraͤndert. Sie ward 
„frank, und je geſunder und feuriger ihr Körper 
Biber , deflö Hefärlicher ward ihre Kranfheit.e 
„unterdeſſen war jener Hofmeiſter bier Prebiger 
ngeworden. Ihre Gemuͤthskrantheit (fo koͤnnte 
sHch ihren Zuſtand faft nennen) hatte ſchon über 
. „ein Jahr gedauert; fie flieg bis zu ber fuͤrchter⸗ 
ꝓlichſten Zerruͤttung des Körpers. DIE Mieze 
sfagten, (und bier mit viel Schein: aber im⸗ 
⸗mer iſts doch Unwiſſenheit ober Bobheit, die ſo 
vſpricht, 2 bie Verheiratung fi dus einzige Sene⸗ 
= aſungs⸗ 


um ausſchweifenden jungen Seiten eine Entfchuldi⸗ 
gung an bie Hp b au geben. == Die ihrd aus Unwiſ⸗ 
fenheit oder it gethan habt, o erzitterti Denn 
es ih —* iu behaurten, bie Enthaitſamleit 
ſchade der Gefundpeit! Den Fall ausgenommen, daß 
ein liebenswuͤrdiger Gatte daͤdubch gekrunkt werden 
ſoll, ſchadet fie niemals der Geſundheit. Leſet Mies 


kel noua experiiiienieh et öbferudt: de anibu⸗ 7 u 
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»fungsmittel für ſie. Der Obriſte war beläibige 
swotben, und feine Befchichte haste auch andre 
Sreier entfernt. Wir fahn.ums in der trauri 
sgen Nothwendigkeit, welche zu ſuchen. Ich ge= 
„ſteh, daß es Nothknechte waren. Sie wies ala. 
„les ab. Sie ſchrieb an den. jungen Prediger, 
„und erbat ſich feinen. Rath..Warten Sie, ich 
„will Ihnen die Briefe holen. — Ich will fie: 
bier einruͤken, und dann. bie Tante weirer reden. 
laſſen.) re 
ne * 
Da⸗ geiuln von &* an den Derige. 


Ein thöcigter Stolz hat mich bicher gebin«, 
‚‚nbert Ev. — zu, fagen, daß jch das groͤſſeſte 
„Vertrauen zu Yhnen: habe. Gottes: Hand. 
pdemuͤtigt mich. Der Obriſte iſt für. mich, 
berloren· ¶ Meine Geſundheit, mein Gluͤk, 
meine Hofnung find mie ihm verloren. Mein, 
vVerſtand.. vielleicht mache ich von ihm heu⸗ 
:nte zum leztenmal Gebrauch. , Die Aerzte ſa⸗ 
gen . - Ihnen als Prediger fan ich es ja, 
vſchreiben — fie ſagen, die wuͤtende Zer⸗ 
- — pruͤttung, | 
nar. et vafor. Iymphat.B Berol 8.1772. p.71: etc, [es 
: fet Eure unübernsindliche Widerlegung — und bittet den 
Vater ber Barmherzigkeit, daß er: ben Schaden bes 
be, welchen Ihr durch böfe Rache angerichtet habt?! 
O! — Väter! nie geh Eur Sohn um mit dem Kos 
ben unter ben Felfcheeen! und Eure Tochter, o Muͤt⸗ 
ter! nie mit. ben Gottloſen ober hanifienden unter 
den Hebammen! — — — 
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»rütfung, in welcher ich: lebe, — oder vielmehr 
„ſtuͤndlich ſterbe, Eönne nicht gehoben erben, 


„ſo lange ih — Fräulein bin. Ich lege Ih⸗ 


men mein Herz offen hin; — Die Aerzte has 
„ben Recht ; nicht Einficht in ihre Kunft, ſon⸗ 
„dern Kenntnis meines gefärlichen Zuftande 
»fagt mir, daß fie Necht haben. Nathen Sie 
„mir. Nennen Sie mir nicht die verhafften 
„Namen, bie mein Bater nennt! (Bitten Sie 
„ihn, daß er mich nicht rafend mache —— 
„Nennt er mir fie je wieder: fo bring er nup 


 ngleich Ketten mit! — o ich Ungluͤkſelige) 
- „Rennen Sie mir ben Diann, dem Sie mich. 


„goͤnnen. Sch will ihn von Shrer Hand an⸗ 
„mehmen. Und wenn Sie niemand für mid): 
„wiſſen, (o wie ſchimpflich Flinge das!) oder 
„wenn Id) bis dahin nicht lebe: fo fol diefer 
»Brief zeigen, daß ich nicht aus abgoͤttiſcher 
„Liebe gegen ben Dbriften, (0! der unglüfliche 
„von E*) — nicht aus Empfindung, (viel 
nleicht iſts Doch Empfindung!) fondern durch 
„das Toben einer Sinnlichkeit, bie meiner Ge⸗ 
„walt zu flarf ward, — unfinnig geworben 
„bin. Das Herz hat an allem biefem Fein 
„theil; — ich habe fein Herz mehr: aber, 
„nachdem, was Sie mir oft in Prebigten gefast 
„haben, ftürbe ich als eine Selbſtmoͤrderinn, 
„wenn nicht dieſe Widerlegung des Vorwurfs 
„der Hartnaͤkigkeit mein Gewiſſen rettete. 


"nich weis wol, daß Sie fich nie in Ehſa⸗ 


P 2 »„chen 
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schen miſchen wollen: aber als Sie das fag- 
„ten, da dachten Sie nicht, daß man in fo 
agroſſem Unglüf an Sie fchreiben koͤnnte, als 
„das Ungluͤk derjenigen ift, die fich mit der al⸗ 


nlerempfmblichfien Demuͤtigung nennt 236 
. „bon L.« 


En — 
Der Prediger zeigte Ihrem Vater dieſen Brief 


„und. feine Antwort, nachdem er das Verſpre⸗ 


schen von ihm erhalten hatte, daß dem Fraͤu⸗ 
ꝓlein nichts verwehrt werben ſollte: denn fie war 
meine fehr geliebte Tochter, welcher man, nur aus 
ayperſoͤnlichen Has gegen den Obriften, hart be 
ngegnef war.« | | 

ee ee 


Antwort des Predigers an das Fraͤu⸗ 
£ lein von X, 


„Ew. — ſind im Gemuͤth zu krank, als 
»daß ich es wagen koͤnnte, auſſer dem Auftra⸗ 
nge Ihres. Briefs etwas zu beruͤhren. Der 
„Entſchlus einem, Ihnen noch Unbekannten, 


. »die Hand zugeben, hat, als Geneſungsmittel 


„berrächtet, nichts bemütigends; — und 
ygeſezt, ich ſaͤh Hier nicht tief genug; fo if 
„jede Demütigung , die freu genuzt wird, die 
. »leste ihrer Art, Alles fordert Sie, gnaͤdiges 
 »Sräulein, auf jur Pflicht der Selbſterhal⸗ 
| . „tung 


4 
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„ung — Pflicht, von melcher nichts Sie los 
»fprechen Fan, — Pflicht, Deren eigenmädhtige 
»lnterlaffung in der That ein Selbfimord if, 
»&ie Tehn, daß Sie Ihre Lage aus dem rech« 
„ten Gefichtspunct betrachtet haben. ich 
„wage es, Ihre Liebe für den Herrn Rittmei⸗ 
nfter von *wiz zu erbitten, Ich bin Ihnen 
vwBuͤrge der feinigen. Sie war noch vor we⸗ 
. „ng Wochen der Inhalt eines Geſpraͤchs mit 


„mir, dag feinem Herzen viel Ehre machte, . 


Doch weiß er. nichts von diefem Briefe. Er 
piſt urm; aber feine Schritte zum Gluͤk find 
-  »urd8 und ficher; nur mwiberrathe ich ihnen, 

virgend etwas um meinemwillen für ihn zu 


„hun. Misfaͤllt er Ihnen bei allem Reig 


„feiner Perſon, und bei’ aller Nechtfchaffen« 
„heit feines Herzens: fo fei Ihnen bas ein 


„Beweis, baf noch irgendwo ein Gluͤklicherer 


alebt. Gott wolle Ihr Gemuͤth beruhigen: 


„dann kan die Verſuchung das Mahs, welches 


„Er beſtimmt hat, nicht uͤberſchreiten. Ich 
„bin mit dem allerinnigſten Theilnehmen an 
Ihrer Furcht und Hofnung ꝛc.“ 


ee 


„Dieſer Brief hatte bie erwuͤnſchteſte Wirkung. 
„Wenn ber Rittmeiſter auch nichte. als eine ſchoͤ⸗ 
„ne Perſon gewefen wäre: fd wuͤrde dag in Um⸗ 


sftänden, wie biefe, (die immer dringender wur⸗ 


„den,) hinreſchend _ feyu, ihn ihr angele- . 


»gente 
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gentlich gu machen. Sie willigte ſogleich ein; 
„und fogleich reiste auch der Prediger zu ihm. — 
Ungluͤklicherweiſe erfur fie noch vor feiner Zu⸗ 
»rüffunft, der Rittmeifter fei feit acht Tagen mit 
„einer ihrer Anverwandtinnen (welcher fie. nie 
ogut geweſen war) verfprochen. — Eiferfucht, 
„und fehlgefchlagne, angebotne kiebe (von welcher 
jedoch der Nittmeifter nichts erfue) ſtuͤrmten 
„fo auf fie ein, daß fie, noch den Abend, an⸗ 
„fing, Abweſenheiten des Geifts zu haben. — 
„Gegen den Morgew raste fi. Es glüfte dem 
» Prediger, fie wieder zum Bewuſtſeyn gu brin⸗ 
„gen. Er trug ihr, auf unfer Bitten, einen ges 
‚»toiffen Majer an. Wir munberten ung, daß 
“fie ihn annahm. Der Prediger lies fie in der 
Meinung, er: habe fchon an diefen Mann ge 
»fchrieben: im Grunde hatte er ed nod) nicht ge» 
„than. Sie fprach, fo kraftlos fie war, fehr viel 
„bon ihm: ‚aber einige Tage nachber ſchrieh ſie 
vdieſe Zeilen.« 
PS 


An den Prediger, vom Fräulein von L. 


»Der Major: ift ganz gut, — ja; aber 
„wenn ichnur alles fchreiben koͤnnte! Ich bin 
‚ „eine hoͤchſtungluͤkſelige Perſon; doch Hoffe ich 
Rache gegen einen gemiffen Tirannen. Das 
.. „molte ich fagen, daß ich Ihren Brief fehr 
‚ oft gelefen babe, wie Fuͤrſtenbriefe. Ich 
. nwerde ‚binfliegen, damit Sie mich retten. 
.. »Was 
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Mas thut das? Und da iſt eine Stelle Ih⸗ 
„res Briefs dem Major zuwider, dieſe: fo fei 
»Ihnen das ein Beweis, daß noch | 
> sirgendws.ein-Gtäflicherer lcbt.*) 
»&o? und ich fol den Major haben? Nicht 
»doch! Her mit dem Gluͤklichern! Ich bin 
eine hoͤchſtungluͤkſelige Perfon : aber gluͤklich⸗ 
„fen wollt ich auch, und das mit dem Gluͤk⸗ 
« „licbern. Nennen Sie den nur dem Die | 
vjor.“ — — — 


an * = 
„Das üÜhrige diefes Brief, welches ich aus⸗ 
ꝓlaſſe, bat nod) meniger Zuſammenhang.“ 
ae . 


Fortſezung. 


Angenehme Fruͤchte der Liebe. Nachricht aus dem Hau⸗ 
ſe der Madame Vanberg. 


De Prediger, fuhr bie Tante fort, der ſie 
ſeit zween Tagen ganz vernünftig gefun⸗ 

den batte, kam angſtvoll, in der Meinung, man 
Habe fie gereist. — „Ich habe Ihnen, rief fe 
Ihm entgegen, „nichts allein zu. fagen; mein Bas 
‚nter foll dabei ſeyn; denn ich werde einen Gemal 
„waͤlen, welchen er mir nicht wird geben wollen. 
„Sterben mus ich dann: und dann ift mein Va⸗ 
„ter mein Roerder.e — Ihr Vater kam, wei⸗ 
P 4 J mb. 
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nenb, Der Prediger ſezte fih an the 2er Sie | 
feflte ihm beide Hande. SR une 
- iind Sie wuſſten Einen, ber glkilicher war 
nals ber Rittmeiſter und ber Mejer, m) namn⸗ 
„ten ihn nicht Re. 
ch wuſfte keinen, und meine Bring 
war —B 
Warꝛan ſchrieb ich denn an Cie? Bat ich 
Sie nicht, fiehmelich, mir denjenigen ug nennen, | 
„dem Ste mich gönntn"« - .. 
— Er wollte reden. 6 
„Nichts, nichts; ich will ihn nennen. Der 
Mann, ber mir treu blieb, als man mein freies 
„Herz in Ketten legte; der mich vor dem Selbft« 
ꝓmord warnte; der Tag und Nacht, reiste, wenn 
„das Vaterherz fihlief; der mir meinen Verſtand 
»toiebergab, . = — Hier zog fie bie Deke uͤber 
ihr gluͤhndes Geſicht. 
Wir ſahn ung faſt finmlos an; denn biefb 
lezte Bewegung zeigte, daß ſie nicht auſſer ſich 
war. Sie kam wieder hervor, weinte (zum er⸗ 
ſtenmal in der Krankheit) und ftreichelte ſei⸗ 
ve Wangen, Wie er reden wolte, legte fie die 
Hand auf feirie Lippen: „Schweigen Sie! Ste 
moͤgten mich ausfthlagen; bann wären Sie 
mein Mörder; She; da es doch mein Va⸗ 
äten ſeyn Yolf: Beine wirb gewis nicht ein · 
willigen. Aber gehn Sie alle, und überlegen 
»&ie:es, Ich habenun Zeit, Gott bar mein 
Gemͤth berubigt: nun kan die Verſuchuns 
2008 
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„das Mabs, Das er beſtimmi [7 niche aber⸗ 


„ſchreiten *) . Br 
Wir verlieffen fi. Der Prebiger hat ein Ge 
muͤth, das ſich in alles finden kan: aber ſeine 
Nnuruh war groͤſſer als unſre; denn mein Bruder 
ſchaͤrte ihm hoch; wuͤrde in jedem andern Ber 
haͤltnis ber Ymfände biefe Heirat verhindert Has 
ben; wuͤnſchte aber jese, daß feine Tochter bei 
benfelben Geſinnungen bleiben, und ihm fo erhal⸗ 
ten werben möchte. -: Dagegen war Er von jeher 
der Meinung, die feine betruͤbte Erfarung nur zu 
fehr erwieſen hat, ein jedes Misbuͤndnis fei ein 
„Ungluͤk.«« Mein Bruder umarmte Ihn, »Gote 
„fli gelobt, ſagte er, „daß ich meine Tochter be⸗ 
harter — Ich Hoffe es auch antwortete 
et, „wenn nur dieſer Anfall erſt Aberflanden 
„feyn wied. Mir hatten biefe Antwort vermu⸗ 
$et, denn wir hatten feine Sefinnungen fehon oft 
bemerkt; und noch mehr — wir hatten fie gebil« 
ligt. Mein Bruber fagte Ihm: „Wir wollen ih⸗ 
„rem Math folgen, und es vecht überlegen; ſeyn 
‚nSte übrigens verſichert, daß ich Ste aus gan⸗ 
„zen Herzen zum Schtwiegerfohn annchme.< — 
„Ich bitte Sie,« antwortete er, „den Brief, 
„auf welchen das Fräulein fich bezieht, durchzu⸗ 


eſen; ich Fan nicht ruhig ſeyn, wenn Sie glau⸗ 


„ben; daß ich, auch auf bie entfernteſte Art, am 
z„biefem Aufteitt ſchuld Hader Ep verlies und, 
indem er hieß ſagte. 

. 5* 9 g cs 
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. „Wwillige« fagte er, „mit Freuden beine Wahlc ⸗ 
„Sie. wollen mich taͤnſchen!“ has war alles was 
fie.anttwortetes und bag wiederholte fie unzaͤlig 
af. — Sic hatte zu mir mehr Zutranen. ch 
gab iher dieſelbe Berfichrung. Gluͤklich « ſag⸗ 
se ſte; nach Papa,“ indem fie heisweinend feine 
Mapb kuͤſſte, „glauben Sie nur nicht, daß ich 
wdas thue, um Cie zu kraͤnken. Es iſt wahr, 
»Sie koͤnnten das leicht glauben: aber ſo gewißs 
‚andy bei mir ſelbſt Bin, ſo gewis iſts, daß Dan 
ubarkeit gegen dieſen Mann, daß Liebe mein Dr 
. »weggrumb if.“ “ 

Bon diefer Zeit an blieb ihr. Verſtand ungeſtaet; 
‚ fie beachte den- Tag mit Leſen und Schreiben gu. 
Am Morgen drauf war fie fehr betruͤbt. „Jezt 
verſt faͤllt mir ein,« fagte fie, „welche Grundſaͤze 
‚„biefer Mann in Abſicht folcher Ehen hat ; Grund⸗ 
füge, die ich ſelbſt fonft gebillige habe... Wie 
hat denn diefe Eiche entfichn koͤnnen? Närrifche 
frage! wie entſteht denn die Liebe? Aber nach 
„heute mus, Tod und Leben entfchieben werben. 
„Ich will ihn fprechen.« 
Man ſchikte nach. ihm. Er war nicht mehr 
zu hauſe. — Zu einem ſolchen Betragen gehoͤr⸗ 
ge viel Entſagung. Sie ſehn, daß ſie ſchoͤn iſt. 
Sie war ſehr gut erzogen. Sie war in der Bluͤ⸗ 
the der Jahre. Sie war nicht reich; aber ſie 
hatte doch damals ſchon goooNithlr. Eran feis 
nem: theil iſt arm; mit der Sorge für duͤrftige 
Freun⸗ 
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Sreunde, deren Schikſal er fich zu ſehr zuherzen⸗ 
nimmt, belaftet ;. er war damals In einer häusli- 
hen Einrichtung, die ihn drang fich zu verchlis. 
chen, und überdem, wie er ſelbſt geſtand, noch 
woͤllig fri. 

Er lies gegen Abend ung Durch ein Handbrief- 
chen wiſſen, »daß, wenn er hoffen koͤnnte, daß 
‚bon dieſer Sache nichts mehr vorfallen würde, 
ner ſich bie Erlaubnis ausbäte, morgen zu kom⸗ 
„men.“ Mein Bruber war boͤſe, antwortetr 
ibm aber ber Abſicht gemaͤs, die er hatte, ihn 
zu loken. 

Er kam. Sie warf ihm einen Rus zu, gab 
ihm, roth für Beſchaͤmung, die Hand, und fenff- 
4. mit Gefichtszügen des Schmerzens. Er fag- 
te auf Eateinifch zu meinem Bruder: »Sie haben 
⸗ſich geirrt; fie ifk nach in demfelben Zuftande; 
„dies wird der vorige Auftritt werben!« . 

Mein Bruder antwortete ihm hizig: „Ich 
„weiß und erwart ed, umd forbre bad Leben mei⸗ 
„ner Tochter von Ahnen.“ . 

»Ich bat Sie,“ fagteer, „meinen Brief an 
»bas Fränlein zu Iefen?« 

„Ich habe ihn gelefen; — bie jest find Sie 
„unfchuldig. Empfinden Sie aber Eein Mitlei⸗ 
„den, wenn mein Baterherz bintet?« . . 

»Dag alerge genwaͤrtigſtet aber laſſen Sie 
„mich mit ihr allein. 

Das Fraͤulein unterbrach fie. „Ich ing ge⸗ 
»wohnt, ſeitdem ich Franf bin, daß man er 
»i 
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»lich ſpricht: aber“ (indem fie ihn ſchmachtend 
anfah) »in Umſtaͤnden, wie dieſe find, folten Sie 
„nichts geheim haben. ' 
Mein Bruder ging hinaus, und lied auf des 
Pre digers Bitte, der in allem gerechtfertigt ſeyn 
wolte, mich im Zimmer.« 
ve Je. Ip 
Ich breche Hier ab, um Cie biefen Poſttag 
nicht ohne Briefe zu laſſen. Sch werde Ihnen 
dieſe Geſchichte Fortfegen, die wirklich ein Comm 
mentar uͤber das Kapitel ber Misbuͤnbniſſe iſt. — 
Herr Malgre' erklaͤrt ſich immer deutlicher: aber 
noch hat er. fich ber Madame Vanberg nicht ent⸗ 
dekt. Roſchchens Betragen gegen ihn faͤngt 
an, ſehr zweideutig zu werden. Und ſo iſt ihr 
ganzes Thutr. Siee iſt ſcheu und verdrieslich 
Sie ſeufzt wider Willen, ändert bie Geſichtsfaͤr⸗ 
be, ſpricht wenig, und. ſucht die Einfundfeie, 
Ich glaube, ſagte fie mir gleich jest, »daß mein 
„Oheim mir.geamm iſt: wuͤrden Sie, wenn Sie 
„Gelegenheit haͤtten, wol fo viel Freundſchaft 
„fuͤr mich haben, ſeine Liebe mir wieder zuzuwen⸗ 
„den? — Ich weis nicht was ich davon beite 
fen ſoll: aber mie wird baͤnge. Julchen ver⸗ 
zehrt ſich nach und nach. Ihre Mutter quaͤlt 
ſich unſaͤglich, weicht mie aber aus, ſpbald ich 
von meiner Freundinn reden will. Und ich Frem⸗ 
de bin hieher gekommen, um allen dieſen Rune 
mer auf die Laſt des meinigen zu häuffen? Wäre 


ich doch im ſtillen Cabinet ju Memnel! | 
| Sorte 
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Sortfezung. 


Dem Kunfrichter zum troz fünf neue wien, nebt 
einer Abbitte an denſelben. 


ch habe Bedenken getragen/ — Shen meine 
heutige Begebenheit zu erzaͤle s“ aber ich kan 
nen nichts verſchweigen. 
Ad) ging aus, (weil ich Regen vermutete, ſehr 
ſchlecht gefleiver;) "um einige Puzſachen zu Kaufen. 
Ploͤzlich uͤberfiel mich em Ungewitter mit fo heftis 
gen Schlofien, daß ich gensthige ward, in das 
erſte Haus, welches ich erreichen Eonnte, einzu⸗ 
‚Treten. Die Frau vom Haufe und ihre drei Toͤch⸗ 
ter empfingen mich fehr freundlich, und fuͤhrten 
mich nach einigem Verweilen, und nachdem eine 
biefer Toͤchter ab und zu gegangen war, In ein 
Zinimer, wo ich einen Menfchen fand, ber unter 
allem, was ich je gefehn habe, "dag alter fra 
pant ſte Bild des Elends war. Er war ſchwarz 
und ſehr ſauber gekleidet, und ſein Zimmer war 
nach einem ſehr feinen Geſchmak und zugleich mit 
vielem Anſchein von Pracht aufgepuzt. Aber 
ſrin Geſicht, fo ſchoͤn Die Züge und Farben deſſel⸗ 
ben waren, hatte ein fo krankes Anfehit, und feine 
Augen waren fo wild, daß ic, zurüfflog, und 
weggehn wolte, weil ohnhin die Werterivolfe jege 
vorüber wat. 


uha⸗ 


v.u,- 
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Haben Sie-Mitleiden mit umge fagte.hier 
die Hausfrau, indem fie mit mir ind andre Zims 
mer zurüftrat. »Das Jammerbild dort, iſt mein 
„Sohn! Er.ift, durch Dinge, welche ich Ihnen 
„bielleicht hernach erzaͤlen werde, wahnwizig ge⸗ 
„worden, doch ſo, daß er oft Jahre lang frei iſt, 


„ud dann krank wird, und krank bleibt, bis ex 


»einen Fremden erblift, deſſen Bildung ihm su 
„fält. Ihm viel Gefichter vorzuſtellen, dag iſt 


uber einzige. Verſuch, den bie Aerzte und wir, mit 
ugluͤklichem Erfol⸗ ge, bisher machen konnten. ‚Aben, 
um ihm zu gefallen, mug man febe ſchoͤn. und 


„die Kleidung mus gan; ohne Pracht ſeyn. Behlt | 

„Eine diefer beiden Bedingungen: fü wird er wuͤ⸗ 
vtend. Sie ſehn alſo, daß man viel wagt, wenn | 
„man ihm einen Fremden vorftellt: aber bie. Er 
„farung hat ung ſchon gelehrt, welche Art der. 
„Bildung er leiden fan. Daß er im Anfall ber, 
„Krankheit nichts prächtig an Andern leiden fan, 
„das iſt (wie er bei gefunden Tagen ſagt) ihm 
„unbegreiflich, zumal, da er alsdenn alles glaͤn⸗ 
„rende ſelbſt entfernt, und fein Zimmer nicht eher, 
„aufpuzt, als menn bie Kranfheit ihn überfallen, 
„will, hingegen an Andern gang ruhig ben groß. 


»feften Schmuk fehn fan. Daß aber eine ſchoͤne 


»Bildung von feinem Anfall ihn befreit, dag hat 
„er verfprochen ung zu erflären, wenn er ohne 
„Furcht des Kaͤtfalls geſund ſeyn wird. Einft, 
„haben wir einen auſſerordentlich ſchoͤnen Jeſui⸗ 
„ten in ihm gefuͤhrt, welcher hier durchreiſete, 

„unfte 
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„unſre Noth erfur, und aus Mitleiden uns bei 
»fichte. Er ward in wenig Augenbliken gefund) 
„und · ſagte, da er fonft'nichts ſpricht, ſondern 
nur ſeufzt und feine gebundnen !Smänbe zeigt: 
»Das iſts beinah !« Laſſen Sie ſich erbitten/ 
»hineinzutreten: ; Ich weis, daß: Sie im Haufe 
aber Madame Vanbergſich aufhalten⸗ Jul⸗ 
„chen hat ſichs: jammern laſſen, und iſt einſt zu 
»und gekommen. Er ſah ſie mit Erſtaunen any 
»erheiterte ſich und ſagte, indem ev ihr dne ehr⸗ 
nerbietige Verbeugung machte: Das iſto! o das 
⸗iſts! Eifer meine Haͤnde auf!«c aber in vben dem 
»Augenblik ward er ein kleines demantnes Kreug . 
syewahr, welches fd am Halsbandoe traͤgte und 
„ſogleich wuͤtete er aufs heftigfle. —Erx:hat fie 
sherna in Geſellſchaft geſehn, und ums⸗dann 
fo (chen das Maͤdchen immer ſei) soft: gefagt:: -' 
ich begreife nicht, wie Ich damals geſagt Haben " 
fol: „Das iftst« Sie iſt nicht: haͤslich: aber 
„wieviel fehlt ihr, wenn fie das ſeyn fol, was 
„ich ſuche? — Diefe lezten Worte Hat er ung 
„nie erflären wollen; ja, er hat ung fcharf ver⸗ 
„boten, diefermegen in ihn zu dringen." 

"Die Sache ſei fo feltfam fie wolle, hebfieDrut- 
ser, ich lies mich bewegen, und ging hinein, weil. 
die Frauenzimmer, mit groffer Lebhaftigfeit und 
mit Freubenthränen, mir fagten, fie könnten bei⸗ 
nah nicht smeifeln, daß die Borfehung mich in. 
ihr Haug geführt habe. Die Mutter fezte hin⸗ 
zu: fie ſei überzeugt; daß ihr. Sohn ein Sense 

w 
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wie meins noch nicht gefehn babe: ; Wenn Cie 
bedenken, wie gern wir Mädchen unfer Geſicht 
loben laſſen: fo koͤnnen Sie fh; vorſtellen, daß 
in ber meinigen gewis Fein nachtheiliger Sndrut 
herrſchte, als ich hineintrat u: 
Der Kranke ſah mich ſcharf an: aber er al 
auch in demſelben Augenblik in eine fo Heftige 
Ruth, dauß man nicht ˖genug eilen konnte, um 
mich zu entfernen. — Ich mus doch ſehr eitel 
ſeyn, denn ich wer unssträglichbefchänst;- ‚und 
nein Verdrus ward ſehr merkliih, als die juͤng⸗ 
Be Tochter, von Schrefen uͤhereilt, ausrief: Eia 
one ſo ſtarke Widrigkeit hat er noch nie gezeigt: 


zer mus einen Ning oder dergleichen bei Jane 


awargenommen haben.“ 

s Dü:bei genauerer Nachſuchung nichts von en 
rt ſach fand: fo nahm weine Beſchaͤmung zu, ſo 
vft ich mir auch ſagen mogte, daß ein Wahnfis⸗ 
niger nicht von der Schönheit urteilen koͤnne. A 
Die Mütter dar über biefen unglüflichen Bere 
ſuch ſehr bekuͤmmert: Aber um mich. zu berubis. 
wen, (jest fchäme ich mich, es befennen zu muͤſſen) 
erzälte fie mir das Schikfal ihres Sohn. nn 
| „Er mar,“ ſagte fie, sin feiner Jugend, wie 

„ers auch wirklich noch jest iſt, ber ſchoͤnſte Maꝛiſch⸗ 
nben man. in Preuſſen je geſehn hat. Mein 
Mann, ein Profeſſor der iorgenländfchen-Eprar 


| ade, hielt ihn aber To ſehr zum Stubiren any. 


ha 


H So behutſam Sopbie auh iR: folk, als ſo die⸗ 
leite ſchrieb, ihr Kopf doch warm geweſen. 
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. „daß ihm feine Muhſſe übrig blieb, an feine Bil 
„dung su benfen. Und gewis, er dachte nicht: 
„dran, bie, zu unferm Ungläf, ein junges vers 
»buhltes Weibed ihm ſagte. Glauben Sie ſicher⸗ 


lich, der Neib iſt bei jenem Gefchlecht eben fü - 


»gros, als bei dem unfrigen: eben diefer Neid 
„überzeugte meinen Sohn, er fei ſchoͤn. Er iſt 
. „verftändig 5; aber da die ganze Thaͤtigkeit feiner. 
„Sele fid) nur auf Sprachen, und noch dazu tod⸗ 
„te Spradhen, gewandt hatte: fo war fein Bew 
„ſtand bei weitem nicht fü, wie er In einem geſel⸗ 
nligen Leben , und bei einem unterbaltendern 
„Studiren ſich wiirde gebildet haben. *) Er 
»fing alfo an, auf feine Geftalt fich fehr viel eins 
»zubilden. Mein Mann vertiefte. fich zu fehr im. 
»feine Amrsgeſchaͤfte, als daß er meine Bitte um 
„mehrere Aufmerffamfeit auf diefen Jüngling eye - 
„füllt hätte. Im Gegenteil: er glaubte, da er: 
„endlich fab, daß ‚diefer Hochmut auffallen - 
„ward, diefe uͤberwiegende Neigung der Sele auf - 
„einen andern Gegenftand Ienfen zu Finnen. Eu 
»fagte ihm nämlich, es koͤnne und muͤſſe ans ihm 
„der gröffefte Doctor der Theologie twerden. Dies 
war for gerade und aifb hatte es die Wirkung, 
id: - „daß 


Das deinige, Junger Lefer, ſei nur nie 1 zul ein⸗ 
förmig! Wie manchem Pebanten, oder Kuͤnſtler, 
oder Genie iſts (das Mehr und Weniger für ſich) ſo 
gegangen, wie dem Mann im Torte Sunt certi de- 
nique ins! . 

UCheÄh.: 0 Rene nn 
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„ba ber junge Menfch Tag und Nacht ſtudirte. 
„Mein Mann, bem,, bei einer ftarfen Leibesbefchaf- 
»fenbeit, ein eben: fo ungeſtuͤmer jugenblicher 
„Fleis bie dahin nicht gefchadet hatte, wolte gar 
„nichts davon Huren, was die Freunde unſers 
„Hauſes und bie Aerzte ihm von der Gefar fag« 
‚ten, die über meinem Sohn ſchwebte; und ich 
„meines theils habe von je ber nie die Erlaubnis 
„gehabt, ihm etwas zu fagen .. .« (Die Witte 
: @e fprach bier mit Bitterfeit; und ich Fan eg ihr 
nicht verargen. Einer klugen Frau mus. es fehr 
 wehthun, dem Mann nichts fagen zu dürfen!) - 
»Da ich,“ fuhr fie fort, »gefagt babe, daß 
„wein Mann ein Gelehrter war: fo koͤnnen Cie 
»fich leicht vorſtellen, daß unfre Zamilie arm if. 
„Mein Sohn fonnte alfo den Wunſch feines hoch⸗ 
„mütigen Herzens, prächtig gefleibet zu ſeyn, 
„nicht erreichen. - Er verfiel hierüber in eine 
„Schwermut, die meinen Mann hätte warnen koͤn⸗ 
„nen, wenn folche ſtoͤrriſche Sp ibenfteher — 
„berzeihn Sie meinem kummervollen Unwillen! — 
»fich warnen liefen. — So singen einige Jah⸗ 
„ee bins und mein Sohn, welcher jeben bezau⸗ 
vberte, ber ihm zum erfienmal ſah, machte bald 
⸗durch ſeinen Uebermut ſich jederman zum Fein⸗ 

„de. 


©) ber nichts ik gewiſſer, als daß, wenn fie nur nicht 

“fo ungsältich. ik an Vermittler oder Bermittlerins 
nen ſich au wenden, fie bald fiegen wird — durch 
Alle Unterwerfung ; fo gewis als u Keil Troz ober 
Senften, ober gas Thraͤnen, 
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ade. In den Sprachen kam niemand ihm gleich; 
„aber weil er dag mit der groͤffeſten Unverfchämt« 
„heit, wenigſtens Unbeſonnenheit, auf Koſten 
»aller. in dieſem Zach angeſezter Gelehrten, uͤber⸗ 
„alt merfen lieg: fo dfnete man ihm weder Kan⸗ 
„zeln noch Catheder; — ich bin die Tochter ſei⸗ 
„ned Manns, ber in beiden fiand, und fchäme 
„mich von ber Chicane zu reden, bie, allein, 
»fchon hinreichend war, meinen. Sohn toll zu mas. 
„chen. O! mie oft, auch wenn ich alle Schub 
. „meines Sohns abzieh, denke ich an Gellerts un 
»läugbare Bemerfung: - 

„Set nicht gefchikt: fo wird bdich nie 
mand haffen!“ “ 
„Auf einmal erſchien mein ungluͤklicher Sohn 
»in einer prächtigen ſeidnen Kleidung, und ſah 
„ung kaum noch an. Meine älteffe Tochter, wel⸗ 
vche ein ähnlicher, obwol gottlob lenkbarer, Yang 
'»ju feiner Vertrauten gemacht hatte, melbete 
„ung zugleich, ſein Zimmer (welches in einem an⸗ 
„dern Haufe war) feifehr prächtig. Mein Mann 
»erfchraf, und glaubte, unfer Sohn fei flarf ver- 
„ſchuldet. Wir erfuren lange nichts, big es 
„herauskam, daß biefer Thor, um Gelb zu ver⸗ 
„dienen, unter Begänftigung feiner bewunderns⸗ 
nroürbiggefchiften Natur, fich aufs Zeichnen ge 
„legt, und nach und nad) für Driginalgeichnum« 
„gen "und Miniaturgemälde ein anfehnliche 
„ertoorben hatte est nahm der Hochmut 
„(ber nach feinem jezigen Geſtaͤndnis doppelt, 
Qa nnaͤm⸗ 
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„uämlich »finnlich und felifch« war) ſo über- 
hand, daß wir wirklichen Aberwiz befürchten 
„niuſſten. Und doch Eonnte mein Diann leiden, 
„daß ſein junger Worgenländer: bei aller Ge⸗ 
»legenheit, beſonders wenn er in bie Disputa- 
»ttonen fich einfchlich, den hiefigen Gelehrten 
„feine, Ueberlegenheit zeigte, und kleine theologi⸗ 
„ſche und critifche Abhandlungen fchrieb, die bier 
- ap groſſer Worme des. Vaters und bed Sohns) 
„verachtet, und auswärts als Meifterfiüfe auf 
„genommen wurden, *) Endlich ging es To meit, 
„daß mein Mann das unausgefeste nächtliche, 
„Studiren unterfagte: aber eben da flarb er, und 
„hinterlies mir drei unverforgte, zu Nichts ange» 
„fürte, Toͤchter und einen Sohn, der vor Kum⸗ 
vmer aͤber unfee Armut wenis Wochen nachher 
er »den 


©) Sch kan mich nicht enthalten, benjenigen, welche 
- Segierig Tind au ſehn, 6b die iienfchbeit immer 
Diefelbe war? eine Stelle abzuſchreiben, weil ſie 
vielleicht den Plinius nicht bei der Hand liegen haben, 
Er. fpeicht von feines Freundes Pompejus Saturninus 
„Schriften, und fordert ben Euritius auf den Dann - 
oft zu leſen: — Neque enim debet operibus 
..öbieffe, quod viuit. . An fi inter eos quos nun- 
quam vidimus floruiffet, non folum libros eiusy 
. verum etiam imagines <onguireremus : 'eiusdem 
nunc honor praefentis et gratia quafı Jatierate 
languefcet! At hoc prauum. malignumque eft, 
“non adinirari hominem admiratione dignifli= 
‘ Mum, quia videre, alloqui, audire, complecti: 
nec laudare tantum, verum etiam amars con- 
tingit. 


⸗ 
sv 
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„den Zufall bekam, den Sie jest geſehn haben. 
„Daß allerfeltfamfte ift, daß, fo fehr er wegen 
„feiner ungemein vorteilhaften Bildung bemerkt, 
„ich Fan fagen, aufgeſucht ward, cr Boch nie ei 
„men Hang zu ben Vergnügen ber Sinne gezeigt, - 
„im Gegenteil alle Arten: der alanterie vem 
„mieden hat: nicht aus Gottesfurcht, ſondern 
„aus Furcht, feine Schoͤnheit zu verlieren. Ich, 
„liebe Mademoiſelle, bin ſehr ſchoͤn geweſen ı« 
(und ich mus geſtehn, liebe Mutter, daß fie, aus⸗ 
geſogen vom Gram, es noch iſt;) „aber ich wuͤv⸗ 
„de untroͤſtlich ſeyn, wenn ich mir je-auf meine 
„Geſtalt etwas eingebildet haͤtte; ich wuͤrde als⸗ 
„dann: mein ſchweres Kreug nicht für eine Zuͤch⸗ 
tigung, fondern für eine vergeltende Strafe 
„des Höchften halten; der den Hoffaͤrtigen wi⸗ 
„berficht! kr 
—- Die Umflände dieſer keute gingen mie ſche 
ang Herz, zumal da bie aͤltſte ber Toͤchter mie her⸗ 
nach) fagte: es fei ſehr befümmernd für fie, daß 
fie bei ihrer Armut von den Menbles ihres Bru⸗ 
ders nichts verfaufen koͤnnten, weil, wenn ef» 
was fehlte, fein Anfall viel. heftiger würde; obs 
wol dieſer Hausrat weniger Werth als Schein 
deſſelben habe. „Wir haben,« fagte ſte, „die trau⸗ 
„tige Ausſicht vor ung, alle drei ſi zen zu blei⸗ 
„ben. *) Meine Mutter hat Recht: wir find 
vzu nichts erzogen! Sie wiſſen, wie gros die Theu⸗ 
23° „rung 
*) Dich dünft, fo fan eine Eprifinn nicht jagen, ohne ſich 
au verfündigen, | 
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. ꝓrung und wie klein das Gehalt der Gelehrten 
æiſt. Mein ſel. Vater wandte alles, was er ein⸗ 
„nahm, an hebraͤiſche Bibeln, und an ſolche, in⸗ 
vgleichen ſyriſche, chaldaͤiſche, ethiopiſche, ara⸗ 
pbiſche, coptiſche, und was weis ichs? Hand⸗ 
oſchriften: ſo, daß nie ein Schilling da war, 
awenn meine Mutter bat, daß ung, wenigstens 
„zu weiblichen Arbeiten, Anweiſung gegeben wer 
vden ſolte. Etwas, aber nur fehr wenig, wife 
ofen meine Schweftern: id) aber weis nichts; 
wden mein täglich8 Geſchaͤft war, entweder mei⸗ 
„nem Vater bie Patres (alte griechifche und las 
vteiniſche Schmoͤhker) *) vorsulefen, oder Cor 
odices (alte Bergamentblätter) mit ihm gu cons 
wferiren. **) Aus bem Verkauf bes Wuſts feis 
mer, (wie Er fagte) unſchaͤzbaren, Bibliothef 
tft beiweitem nicht feine Schuldmaſſe heraus ges 
„fommen, fo ruhig ee anch mit ber Gewisheit 
vſtarb, daß feine Bibliothef ung einft mehr werth 
wſeyn müffe, als Renten und Toutinen. Ei⸗ 
„age alte Zr öfter wurden zwar in der Steige 

rung 


9 Vielleicht ik} noͤtbig, manchen Leſern zu ſagen, daß 
dies ein Urteil eines Maͤdchens iſt. Wer die Kir⸗ 

chenvgdter fo, mie fie daſtehn, nicht leſen kan, dem 

Ms Pfliche, Roͤß lers ſchoͤnes Werk zu leſen, zus 
mal jest, ba man vorzüglich mit eignen Augen ſehn 

. Wlte! 

° Das bat Kennicot, mie vor ihm nie jemand, 
aethan. Geſchah es nicht um den, fuͤr die Ge⸗ 
wisheit der angenommnen Zesarten fo an 
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„rung fehr hoch getrieben: aber die behielt mein 
“ „Bruder zum Erfiaunen der ganzen Verfamm- 
„lung, und beſonders eines Menſchen ‚, der aus 
 „Engelland , blog um eben dieſer Bücher willen, 
nheruͤber gefommen war. — Und mein Bruder 
. „wird und niemals auszalen. — Man fagt mir 
»zwar, ich ſei nicht haͤslich:et (und fie iſt gewis 
ſehr angenehm gebildet) „aber wer ſucht das, zu 
»„einer Zeit, two jeberman Geld, oder wenigstens 
„eine Wirthinn,*) haben mus? Ach habe freilich 
»einen fehr unterthänigen Diener. Er ift Con⸗ 
„rector: das heifft, er ift fo reich als ich; denn 
„man bat bier eine fo groffe Achtung gegen bie 
Lehrer der Jugend ober des Volks, baf man ihr 
„nen ein fehr geringes Gehalt giebt, weil man 
„fürchtet, durch Erbietungen einer Belohnung, _ 
„ober durch wirkliche Belohnung, fie zu beleidi⸗ 
„gen. Der Mann bat den Heldenmut zu glau⸗ 
‚„ben, daß es der Stadt erbaulich feyn werde zu 
yſehn, wie wir Beide, Hanb in Hand, uns einfl 
„an feinen ledigen Tiſch fegen, und fein leeres 
„Haus bevoͤlkern werden, in aller Unſchuld, wie 
„ein Knabe ein jest zufanımengefloffued Negen- 
„waſſer geſchwind mit kleinen Sifchen beſejt * 
Q4 


lich ‚eintretenden, Erfolg zu bewirken: ſo moͤch⸗ 
te ich von ſeinem Unternehmen ſagen: 
Multa — dum fiunt, turpia, facta placent. 
OVID. 
©) umgekehrt, dachte ich: Eine Wirtpimn, oder we⸗ 
nigſtens Geld. 
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„liebe diefen Mann herzlich; denn «8 if unmoͤg⸗ 
slich‚daß zween Menſchen einflinimiger Denken als 
„er und ich: nur in der Kleinigkeit gehn woir-von - 
„einander ab, daß ich, ganz im buchftäblichen 
»Berftande, Brodt zu haben wuͤnſche, Er aber 
„(vielleicht eineſtheils buchftäblicher, als er es 
vwohl denkt) fein Haus mit einer Wuͤſte vergleicht, 
„wo gleichwol Brodt verfchaft ward. Wir wer« 
„den alfo wol ein Pahr girrende Zurteltguben 


bleiben! Das beſte if, wenn manche Mutter 


snwünfcht, einer Tochter loszuſeyn, und. alfo dem 
Erſten Beften fie aufbängt, Daß die meinige meine 
»Denfungsart billig. Es Fränkt mich dieſen 
»jungen Mann leiden zu fehn, zumal ba er im⸗ 
„mer hoft, in höhere Stellen befördert zu wer 
„den, welches doch, bei einer fo vorsüglichen 
„Befchitlichkeie als die feinige, ganz unmoͤg⸗ 
„lich ift. *) Indeſſen troͤſte ich ihn aug ganzem 
„Herzen, gebe (und dag fage ic) ohn Erroͤthen) 
ngebe ihm manchen Rus, und fage ihm dabei, 
ndaf ich glaube, ein folcher Kus ſchmeke füffer 
„und habe mehr zu bedeuten, als der Kus in ber 
* Er fan bag zwar nicht begreifen; in ſei⸗ 
„nen 
Diele dunkle Stelle wird der Mos ſeculi mol erflds 
ren müflen; denn von so grundgefchikten Vernach⸗ 
‚ Idffigten, welche ich fogleich auf der Gtelle als bes 
weiſende Beiſpiele anführen könnte, darf ich feinen 
. nennen, weil bas feine Befcheidenheit, und zugleich 
die Unbeſcheidenheit feiner Obern, beleidigen wuͤrde. 
Der Dichter hatte Recht: Aurea mediocritaa — 
denn fie hilfe zum feinſten Brodt. 
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„nen Biichern ficht davon nichts: aber zwo ver⸗ 
»ftändige Srauen haben ung neulich verfichert, ih⸗ 
„re Erfarung fei auf meiner Eeite; und dag 
„ſcheint Eindruf auf-ihn gemacht zu haben, — 
»tuenigsteng« (hier feufste boch bag arme Kind,) 
„habe ic, ihn feit acht Tagen nicht wieber gefehn.« 

„Wie Hoch,“ fagte ich, „fan denn Ihr Liebha⸗ 
„ber feine Einkuͤnfte rechnen %« 

„In guten Zeiten, das heifft, wein etwa ein 
„Jahr lang feine Herrn Eollegen nicht viel unter 
„die Leute kaͤmen, koͤnnten fie faft 200 Rthlr. aus⸗ 
„machen. 

„Und tie viel hat er zur Hochzeit baar?« 

„Fabers Lericon (welches er doppelt hat, und 
»alfo verfaufen will) mitgerechnet s eilf Thaler.« 

— Hier wiſchte die Mutter eine Thräne weg, 
die dem lieben Mädchen aus den Augen drang: 
„Schweig, gutes Kind,“ fagte fie, „bein Scherz 
„koſtet dich mehr als du denfft!« Und nun fonnte 
fich dag junge Herz auch nicht länger halten. Sie 
legte die Hände auf dem Ruͤken zufammen, und 
fagte mit emporgerichtetem Geſicht, und alfo gang 
aus voller Bruft, indem fie hinaus ging: 

„Du, Todt, magſt Zeuge ſeyn: 
„mich von ihm loszureiſſen, 
„werd’ Deiner Stärke fhwert“ 

Ich breche hier ab, liebſte Mutte! mein Herz 
fühlt diefe Scene. *) 

25 VIII Brief, 


*) Da in biefee Anecdote nichts Erbichtetes iR; nm 
M 
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VI. Brief, | 


welcher von dem Ehrebringenden und Friedlichen der Lie⸗ 
be ein Beiſpiel giebt. Eine Eräftige Sürfprache für die 
hebraͤiſche Familie. 


An die Vorige von Ebenderſelben. 


Mittw. den 23 Jun. 
eute habe ich kuft, Ihnen recht viel zu ſchrei. 
ben. Leider find wir Maͤdchen nur im vaͤ⸗ 
terlichen Hauſe der Welt nuͤzlich! Anderswo 
komts auf Eins heraus, ob wir die Feder oder 
die Nadel fuͤren: und ich meines theils will 
lieber meinen Verſtand als einen Haubenſtok bil⸗ 
den; obwol Andre das Gegenteil glauben. 
„Kan, (fagen folche,) „etwas altvaͤteriſchers ge⸗ 
„dacht werden? Ob am Haubenſtok Fleis ange: 
„wandt worden iſt, das weis ein jeder beim er⸗ 
‚often Anblik: aber Geld und Schoͤnheit fegen ung 
„gegen alle Nachfragen, die unfern Verſtand bes 
„treffen koͤnnten, in Eicherheit.« 
| Ich 


ben wir geglaubt, ſie bekanntmachen zu koͤnnen, mit 
der kleinen Verdnderung, daß wir fie auf der Carte 
einige Handbreiten welter verlegt haben. Hochmut 
und Lucubriren haben fchon fehe viel Menſchen 
das Gehirn beſchadigt. Der, von welchen hier die 
Rede iſt, ward jeboch gläflih . . - Dorh laft ung _ 

erſt ſehn, ob ſich das nicht irgendivo in die Geſchich⸗ 
te der Sophie, im Nothfall als Epiſode, ein: 
neben laͤſſt — Verzeihn Stk, Herr Kunfls 
eichter! 








I aan 222 | est 
Ich fchreibe in Julchens Zimmer, unb teir 


sachen Föftliche Aumerfungen! Hören Sie mm 
den Verfolg ber Erzaͤlung ber Tante.*) Ä 


Wir waren allein. „Ste hätten,“ fagte das 
Gräulein zum Paſtor, »in meines Vaters Gegen 
„wart veben koͤnnen. Er bat mein Herz in das 
oſeinige aufgenommen.“ 

„Ich fuͤrchte, gnaͤdiges Fraͤulein,« antwortete 
ber Prediger, „daß fein Gemuͤth noch nicht ru⸗ 
»hig genug iſt; und Sie wiſſen, wie ſehr Sie dns 
nIbrige noch ſchonen muͤſſen. Haͤtte ich das 
abedacht; fo wuͤrde es mir ſchwerer geworden 
nſeyn, auf Ihren geſtrigen Befehl zu Ihnen iu 
„kommen.“ 

- Sie hörte ihm ſtill zu 

„Ich freue mich,« fuhr er fort, „Sie auffer 
„Gefar zu fehn.e 

„Ich war fchon auffer Seat, wie Sie sum lez⸗ 
„ntenmal bei mir waren ._. 

— Er ſam mit itbarer Verlegenheit auf 
. eine Antwort. 
. »&ie find nicht mehr ,« fagte fie bier, „ber 
„Mann, der Ste waren ;— fo lange babe ich Sie 
„mie nachfinnen geſehn. Was Sie jest fagen 
„werden, komnit nicht aus dem Herzen. Sie 
fehn, daß ich mein Bewuſtſeyn genau habe. Sie 
nfolten verrhutet haben, daß ich auf alle Faͤlle 
Ä ngefaftt 
>) ©, 356. 
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»aefafft bin. Sie wufften ja, daß Ich Ihre Mei⸗ 
„nung von den Misbuͤndniſſen kenne. Eie:fditen 
„bedacht haben, daß Sie mir nichts neues ſagen 
„werden. Erwaͤnen Sie nicht des Urteilg ber 
„Welt: ed wäre eine Schtwachheit an mir, die- 
vſes Urteil zu fürchten, nachdem ich mich ‚auf 
„eine fo fehr entfagende Art. dem Ihrigen unter⸗ 
„worfen ‚habe. Kurz, Sie konnten sorhtrfehn, 
„daß Sie von nichts als von dem Stande Ihr 
„ter Neigung mit mir reden koͤnnten; und das 
„können Sie frei thun. Sie fprechen mit einem 
‚ „Mädchen, welches Ihnen mit Thränen befennt, 
'„baß fie auf alle Meife erfaren hat, wie wenig 
„unſre Neigung in unfrer Gewalt if. Was: Sie 
„nun davon fagen werden, Fan mich nicht demuͤ⸗ 
„tigen; denn fehn Ste — und ich mache. mir 
„einen Ruhm daraus — fehn Sie, wie tief ich 
„ſchon gefunfen bin.“ (Sie legte ihre Hand auf 
fein Herz, indem fie dies mit einem hoͤchſtruͤhren⸗ 
den Ausbrud) der Keibenfchaft. fagte.) — 
Dies ſchlug feine Standhaftigfeit. „Mein 
„Fraͤulein, ſchrie er, »fchonen Sie fihte- Er 
war nicht mehr Herr über fich; er Füffte ihr. bie 
Hand, fprang aber ſogleich auf, und ging mit . 
glühnden Wangen aus dem Zimmer. Das 
Fraͤulein wandte ſich empfindungslog nach der 
Wand, und ſprach nichts: 

Was ich geſagt habe, fuhr bie Tante forg, 
folte nur eine Apologie des Predigers feyn: 
aber ich fan mich nicht enthalten, meine Nichte 

auch 
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auch zu entfchuldigen. Vielleicht rebet ihr da- 
maliger Gefundheitszuſtand allein Ihr das 
Wort: aber wenn Sie ihren Mann fehn werden, 
fo werden Sie fehn, daß die Annchmlichkeit feis 
ner Perfon vorzüglich auszeichnend geweſen ift, 
ba ein fo tieffer Sram, als ber feinige ift, fienicht 
ganz vernichten konnte. — Er begab fichin geof 
fer Empdrung ſeines Gemuͤths nachhaufe. Mein. 
Bruder, dem ich alle, was vörgefallen war, erzaͤl⸗ 
te, ſchrieb an ihn. Sein Brief, ber ihn zu die⸗ 
ſeer Beirat bewegen foltd,. war heftig. .Sjch un« 
terdruͤkte ihn und- fchtieb. diefen, der denſelben 
Anhalt Hatte. Meine Schreibart werden Sie 
überfehn.. Sie ift ohne Fuͤgung; — laconiſch, 
wuͤrde ich fagen, wenn fie mir gefiele. 
En Ze Ze 

An den Prediger 


„Jezt muͤſſen Ew. — meinem Bruder 
„beweiſen, was für mich feines Zeugniſſes be⸗ 
»darf. Er iſt in Gefar, ein Feind des Chriſten⸗ 
»thums zu werden. Ihre Pflicht wird gros. 
„Zeigen Sie ihm, was ber Geiſt des Evange⸗ 
„li if. Zeigen Sie ihm, mie fehr dieſe Lehre 
„ein Herz veredeln fan. Ich weis, daf fie 
»es bis zu der Art des Mitleidens veredelt, 
»die wir von Fhnen fordern. Hoͤher fan ed 
„nicht geadelt feyn. Mein Bruder zweifelt, 
„Verzeihn Sie bisfe Nachricht’ der ſchweſter⸗ 
„lichen Liebe. Er ſpricht von Heuchlern. Er 

| „ſpricht, 
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.nfpricht — er ſchreibt Ihnen vom geifllichen 
" „Stol. Ich habe feinen Brief verbrannt. 
„Sein Untsillen wird auf bad arme Maͤdchen 
| „fallen ! Er fast ... ich fans Ihnen nicht 
»fchreiben! Er ſchwoͤrt, daß Sie fie unmöglich 
„haften können. Er hat Recht. „Ein ven 
- »fluchter Einfall,“ fagt er, hier chriſtliche 
„Verlaͤugnung zeigen zu wollen — Wie 
nfehr thut er ba Ahnen Unrecht! Iſts Ihnen 
„nicht Pflicht. für die Religion, ihn beſſer zu 
„belehren? Konnen Ste das aufſchieben? Das 
„Fraͤulein ift nah am Tode. Ich weis alle 
„ihre Einwendungen. Nicht IR gegruͤnde⸗ 
„ter als Ihre Saͤze. Das Fräulein iſt nah 
„am Tode. Leſen Sie das noch einmal; 
„Können Sie alsdann: wohlan, fo handeln 
„Sie nad) Ihren Scäyen. Hoffen Sie nicht, 
„ihre Neigung zu wenden. Sie iſt tief in je 
„der toͤdtenden Wunde bed Herzend. 
„ſchweige. Ich überlaffe Sie der Gewalt Ih⸗ 
„rer Lehre. Jeder Augenblik erhöht jese ben 
„Werth des folgenden. -. Seyn Sie nicht der 
Weltweiſe. Seyn Sie Chriſt.« 
| ne Ze = 
— Eh ich weiter fehreibe, mus ich(denn ich koͤnn⸗ 
te es vergeſſen) Ihnen ſagen, liebe Mutter, daß 
ich mit Julchen von meiner geſtrigen Begeben⸗ 
heit 2 geſprochen babe. Sie dat, ſchon ſeit ge⸗ 


raumer 
G. 237: " 
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raumer Zeit, heimlich diefer fehr armen Fami⸗ 
ie geholfen: aber jezt ift fie.auffer ſtande etwas 

zu thun; (und ich merke, baß fie ins geheim viel 
Almofen giebt.) „Indeſſen,“ fagte fie nach eini- 
gem Nachdenken, „wolten Sie wol die Muͤh über: 
„nehmen, einen Brief zu fchreiben, ben ich Ihnen 
»in die Feder fagen werbe? Ich hoffe, er wird 
netmas toirfen.« 
‚Sie fönnen denken, wie geſchwind ie, Papier 
und Seber ergrif. Ich muffte diefes fchreiben: 
— — 8 
„Ich weis, daß Sie, mein Beſter, in ei⸗ 

„nigen reichen Haͤuſern viel, und in einigen 

schriftlichen Haͤuſern, befonders bei der fran⸗ 

oͤſiſchen Eolenie, *) noch viel mehr, vermoͤ⸗ 

„gen. Ohne Zweifel haben Sie von dem 

»tranken Sohn eines Profeffors der hebraͤi⸗ 
»fchen Spradye etwas gehoͤrt? ft das: fo 

»fan ich glauben, daß Sie, wenigstens mit. 

„telbar, geholfen haben. Aber die Frauen⸗ 

„zimmer in biefem Haufe verdienen eben fo» 

„viel Mitleiden, und vielleicht fchleunige Huͤlfs⸗ 

leiſtung. Drei Toͤchter, mannbare Tochter, 

„im Brodt einer Mutter, die, mo ich nicht ir⸗ 

„re, bisher nur von milben Gaben gelebt hat! 

»Die dltefte iſt in gewiſſer Art Braut, und 

„ſchmach⸗ 
*) Ich habe mich gefreut, biefe Zeile abgedrukt zu 
ſehn. Sie gilt von allen Städten Deuſchlande, 

wo franzoͤſiſche Colonien ſind. 


ss eure 


ſchmachtet in einer hofnungsloſen Liebe, weil 
sboppelte Armut alle Erwartung vereitelt; — 
sich weis, daß ich hier eine fehr empfindende 
. »Seite Ihres Herzens berührel Wenden Sie 
„dies Herz mit eben dieſer Seite jest zu dem 
„Kranken bin. Niemand mus beffer wiſſen 
»als Ste, ob fein Jammer gehoben werden 
»fan! vieleicht Fan erg, wenn man die Laſt 
nbe8 Grams über feinen Mangel von feinem 
„Herzen wälsen will, Daß wir Beide mit 
„ben Traurigen traurig ſeyn Finnen, 
„daͤs band Fhr und mein Herz. Meine theile 
„den Kummer des leidenden Mädchens’; Ihres 
»eheile den Kummer bes ungläflichen Gelehr⸗ 
»ten. Laſſen Sie ung eine Sammlung an- 
»flellen. Fangen Sie an; ich will, wo ich ge> 
„nefe, and) thun, was ich bei meinen Befannten 
„nur irgend werde verfuchen koͤnnen. ber _ 
. „nennen Sie die Familie nicht; denn ber Kran: 
„ke bat eine Art Menichen weiber fich aufges 
„bracht, welche unaus ſoͤhnlich zu haſſen pflegt; 
ynund ber Liebhaber bed jungen Frauenzim⸗ 
„mers iſt auch. gelehrt, wenigsſstens treu ge⸗ 
omg, am verfolge zu werden. Gelingt unfre 
„Bemuͤhung: fo Iaffen Sie ung vor der Hand 
„mur den ganz dringenden Bebürfniffen abe 
„helfen, und hernach auf einmal alles thun, 
„wodurch die Wendung eines fo fchreflichen 
„Scitfals wird möglich geworben feyn.“ 
„Jul, Vanberg 
Sie 
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Sie fiegelte hernach felbft, und lied mich auch - 

Die Auffchrift bes Briefs nicht leſen. Solte er 
wol an Herrn Keſſ gerichter ſeyn? 


BR 
Sorffezung. 


Einer der wichtigften Briefe dieſer Sammlung. 


ch erbielt,= fuhr Die Tante fort, „dieſe Ant -⸗ 
I Wort; | 


2* * * 
An die Tante. 


„Verjeihn Sie, gnaͤdiges Fraͤulein, der 
»Vermirrung eines Manns, welchem Gott 
„und Menfchen die allerfchwerfte Prüfung auf: 

Anlegen. Sch machte ſagen, daß ich mic, in 
»der finftern einfamen Stunbe, aus welcher ich 
jest komme, faft entwoͤhnt habe, mir Men⸗ 
»fchen zu reben. Leſen Sie mit einer gnaͤdi⸗ 
»gen Nachficht : aber fordern Sie Feine Ord⸗ 
sung! warlich, in meiner, Sele ift feit einie 
»gen Tagen keine geweſen, und bielleidjt ... 
„doch ich will nur das Wefentliche fagen.« 

„Der Verluft bes Wohlwollens Ihres Herrn 
„Bruders — mein Herz fan den Gedanfen 
„kaum faſſen! Was Treue in vichjährigen Ars 
nbeiten erworben bat, “ mir zu rt | 

. U Theil. nlich 
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„lich geworden, ale daß man es mir entreifs 
„fen koͤnnte, ohn einen Theil meined Herzens 
»mit wegzureiſſen I 

„Und Boch ift dag gegen das übrige geſtellt 
„der geringſte Verluſt. Der Verluſt des Be⸗ 

wuſtſeyns, „nie am Ungluͤk, auch des aͤller⸗ 
„unbetraͤchtlichſten, Menſchen ſchuld geweſen 

| su fenn,«“ dag waͤre wol die gröffefte Marter ! — 
sbie Dual, mir vorwerfen zu müffen, „daß ich 
amicht nur das Wohl der würdigfien Dame 

: „verhindert, fonbern Jhr.Unglüf gentacht ha- 
„be z — ich fage nichts davon; — es laͤſſt 
„ſich davon fehlechterdings nichts fangen! Wag 
„hilft mir die Standhaftigkeit, Die Ihnen oft fo 
»ficher fehlen? ach! fie giebt mir kaum die ge⸗ 
„ringe Kraft, dieſe Seder zu halten! "Meine 
„Sele entreiſſt fih ihr, — und nur noch bie 
Bande des Korpers feffeln fie.« ’ 

AJIch 'erbitte noch einmal eine gnäbige p 
„urteilung. « 

»Der ganze Zuſammenhang Aller meiner 
»Örunbfäge verbietet mir, &ber meinen Stand 
„zu heiraten. « 

„Was ich thue, kan nicht Zeuchelei ſeyn; 3 

. „wenn ich bie Graͤnzen, in welche alles mich 
Heinfchränft, nicht kennte: ſo wuͤrde ich frei 

:  sfagen, „daß die feuriaften Entwuͤrfe eines 
„Gluͤks der Eh mich nie fo Hoch entzuͤken 
„eonnten, die Schönheit und den Reiz zu den⸗ 
nfen, ben das vortreffliche Fraͤulein dat“ —— 
zu sich 





EEE \ 8x9 
; „ich wuͤrde das frei fon; und es ſei! ich 
pſage es frei; lefen es Ew. Gnaden Ihrem 


„Herrn Bruder vor: Sich wuͤrde das Fraͤu⸗ 
siein entführt haben, wenn ich der Obriſte 
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„Es fan nicht chriſiliche Verlaͤugnung 
„ſeyn: dieſe Art der Verlaͤugnung fordert das 
v„Chriſtentum nicht.“ 

Es fan nicht geiſtlicher Sol; ſeyn: in 
ʒeiner fü reizenden Verſuchung (wenn ich auch 
„den Anblik des leidenden Fraͤuleins, welcher 
„jjedes Herz zerreiſſen mus, und vielleicht mehr 
„»eigt, als die tiefſten Leiden der Elenientine; 
sicht rechnen will,) in einer fo relzenden Ver⸗ 
»fuchung verſchwindet ein Sirngeſpinſt; (unb 

„das iſt Der geiftliche Stolz) und uͤberdem 
hat. Ihr Herr Bruder in ſehr entfchefdenden 

‚Begegniffen mich längft ale einen Mann ge: 

fehn, — bar felbft bekannt, und ſchriftlich 
xbekannt, er häbe mich als einen Mann ge: 
»fehn, der über beit geiftlichen Stolz, über 
sdiefe allererbaͤrmlichſte Arimfelig: 
„keit, erhaben iſt.i 

„Es kan nicht, (denn Sie ſagen felbſt, daß 
ober Beſchuldigungen mebr gewefen find!) 
„es Fan nicht Eigenſinn ſeyn: ich beruffe mich 
nauf dag Urteil aller Ubelichen;& 

„Es kan nicht Dummheit fepn: Ew. Gna⸗ 
aden wuͤrden mich zü tief demuͤtigen, wenn 
Eie davon Beweis forderten.« \ 

K a „Es 
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7.068 fan nicht Teos ſeyn: Troz iſt der hoͤch⸗ 
„ſte Grad der Dummheit. —“ 
o„Was iſts denn ?* — Doch Sie koͤnnen ſo 
„nicht fragen; Sie koͤnnen den Beifall, welchen 
»Sie, einftimmig mit ganzen Geſellſchaften, 
„meinen Grundfäzen fo oft gaben, unmöglich 
yzuruͤknehmen. Erlauben Sie mir nur Eini⸗ 
„ge anzufüren.« 

„Der Unterfehied dee Geburt! — in jedem 
„Blutstropfen wird ihn das Fraͤulein uͤber 
„kurz oder lang fühlen. Ich weis, gnaͤdiges 
„Fraͤulein, und beruffe mich kuͤhn drauf, eis 
„me jede Ihrer Adern überhebt mic, des Be⸗ 

yweiſes. Nennen Sie das (und nur Mitlei⸗ 
„den, und nur Überbingebndes Mitleiden 
„gegen Ihre Nichte, kan Sie bewegen, es fo 
„ju nennen;) nennen Sie es „Vorurteil der 
„Erziehung:« fo bleibt doch dies Gefühl fo At» 
„befchreiblich ftarf, daß Cie, vieleicht eb Sie 
„eg wollen, es »angebornes Gefühle nennen 
‚werden. — Nun denfen Sie mich mit dem 
Fraͤulein verfprochen, — verheiratet, — in 
„vornehmer Geſellſchaft, — allein, im Predi⸗ 
„gerhaͤuschen, — in Faͤllen, wo eine Rang⸗ 
Zordnung beſtimmt wird: — Ich betheure Ih⸗ 
„nen, daß ich zittre, wenn ich mir dies vorſtel⸗ 
„les — es hat ein fo laͤſtigs Gewicht über nfich, 
„daß die Erinnrung an den Stolz, welchen bag 
»Sräulein immer gehabt hat, den Druk nicht 
aſt erſchweren darf. — Und ich fage Ihnen 
mehr: 
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, „mehr: wie Shrgerlichen felbf? fühlen den 

„Unterſchied der Geburt. Die Sele ge 
woͤhnt fi) zu Refpect und Ehrfurcht, weil 
„ber Mund nur davon beftändig fprach. Sie 
„haben mich in der unverzeihlichfien Abweſen⸗ 
„heit des Geiſts gefehn ;—- ich Füffte des Fraͤu⸗ 
»ʒleins Hand — vielleicht habe ich ihren Mund 

»geküfft; — lebenslang werde ich nie wieder 
„ſo weit aufler mir feyn: und doch war das 
„nicht Liebe; es war... das Sremdfte, was 
je in der Empfindung feyn fan. Ich em⸗ 
»pfand mitten in diefem Wahnfinn, daß ich 
„ein Seäulein kuͤſſte; — ich würde (davon 





bin ich überzeugt, wie ich von meinem Odem-· 


nzuge überzeugt bin,) ich wiirde dag immer em⸗ 
„pfinden; — iſt da Eiche möglich? Und o! ich 
„bitte Sie, — was ift ein Leben — was if 
„eine Eh — ohne Liebe!« 

„Das Urteil der Angehörigen! Behalten 
»Sie meinen Brief auf; es wird eine Zeit kom⸗ 
„men, wo ich ihn zum Zeugen der Gewisheit 
„aufforbern werde, mit welcher ich weis, daß 
„ſelbſt Sie, gnaͤdiges Sräukin, einmal über 
-  »&hre Nichte urteilen werben, mit einer Haͤr⸗ 

ste, mit einer Bitterkeit, bie Sie ſchreken 
„wird, weil fie aus Ihrem fanften Herzen 
. „fommt. Und glauben Sie, daß der Ehmann 
„es leiden fan, feine Frau verachtes zu fehn? 
„Ich wenigſtens Fan nichts denken, was mehr 
„Bitterkeit in mein Herz gieſſen wuͤrde. Sich 

R3 „lenne 
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»fenne mich. Gott weis, mit welchem Flehn 
„ich, auch in diefer Abficht, ihm bitte mich „nicht 
»in Berfuchunge zu füren, — Eben ſolche 
Aurteile habe ich ven meinen Verwandten zu 
„befürchten, wenn fie meine Thorheit erfuͤ⸗ 
„ren. Sie mürbden mich tabeln, (und der 
„Werth, den mein Herz fo froͤlich Ihnen giebt, 
„rechtfertigt Ihren Tabel,) fie würden mich ta⸗ 
dzZdeln, mich ihrer geſchaͤmt, ‚mich Aber fie 
‚»geboben zu baben. — Demijenigen mug das 
„fchwer , bis zur tiefften Unterdrüfung ſchwer 
„fen, ber es weis, wie fehr die Buſſe zu Gott 
vihn gedemuͤtigt hat.« 

„Ich fuͤrchte noch mehr; ich fuͤrchte das 
plrteil der Welt. — „Der Welt?« fagen Sie! 
2— ga, gnaͤdiges Fraͤulein, fie iſt um und neben 
„ung; fie iſt uͤberdem fo muͤſſtg, daß fie, we⸗ 
ꝓnigstens zum Zeitvertreibe, urteilen muss 
»fie gleicht einer. ungefitteten Gefellfchaft im 
„Fenſter, welche laut wird, wenn em Vorbei⸗ 

ygehnder in einer vorftechenden Kleidung er⸗ 
pſcheint; — von ber Kleidung an, bis auf 
„alles was er thut, was er vielleicht nur tbun 
ꝓkoͤnnte, wird er verlacht; — und ich bin der 
»Schwarzrof, ben dies Hohngelaͤchter un⸗ 

„fehlbar treffen wuͤrde.« 
„Der geoffe Unterfchied der künftigen Bes 
vpbensart! Bliebe dieſe nach der Helrat wie 
fie war: fo bin ich, wo nicht anftsffig, doch 
mldcherlich; wird fir nach derjenigen, bie “ 
' yal 
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nals Birgerlicher füren mus, einnerichtet: 
„fo wird fie (der Much fei fo gro8 wie er wol. 
nle, dem nue der könnte einige Verläugnung - 
„betoirfen, wel, wie ich erwieſen babe, Fels 
„ne Liebe moͤglich iſt) fo wird ſte dem Fraͤu⸗ 
„fein unertraͤglich.« 
„Der Reichthum gegen meine Armut 
»gefest! Ein Gedanke, der in mir tobt! Geſezt, 
„bag Sräukin habe nur 1000 Rthlr. fo wiſſen 
„Sie, wie meine Abfi cht twürde verläftert wer 
„der. ber fie hat mehr. Alsdann — ja, 
vwaͤre fie bürgerlich: fo wäre mir ihr Geld, 
„ein Befehl fiezu fliebn. ch fan mich irven, 
„wenn ich glaube, daß ein getwiffer Grad, ber 
„nothwendigen Verfeinerung der Empfindung 
nbiefe Gefinnung allgemeiner macht, ale man 
„es vermuten ſolte: aber nichts iſt gewiſſer. 
„als daß irgendeine ſchwers Stunde des ch» 
slichen Lebens mir fo unfäglich bitter ges 
„macht werben fan, daß ich durch den Vorwurf⸗ 
„das Geld meiner Frau habe mich ʒum Mann 
ngemachs,« zuboden geworfen werde.« 

„Ich werde zu ſpaͤt gewar, wie weit ich 
„ohne Ruͤkficht auf die Geduld, die Sie zum Le⸗ 
„fen noͤthig haben, mich habe binreiffen laffen. 
„Aber ich ſelbſt bin waͤrend dem Schreiben be⸗ 
ruhigt worden. Sie ſtellen die Gefar des 
„Fraͤuleins dringend vor: ſie war es; — und 
„da war mein Gemuͤth in einem Zuſtande, den 
eich — gottlob uͤberlebt hahe. Sie gu 
R 4 „ben, 
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„ben, »fie fei nah am Toder« — ber Arzt fügt 
‚mir, fie fei ed nicht; und ein Bothe, den ich 
„heimlich gefchift Habe, kommt jezt und fagt mir, 
„(und mit Freuden höre ichs) daß Sie felbft . 
njezt gute Hofnung aͤuſſern. Bebenfen Ew. 
„Gnaden, daß das Sräulein jezt fich befinnen 
„kan, und daß fie fcbläft; in ber That, nım 
viſts Ihre Sache, gnaͤdiges Fräulein, den Ge⸗ 
‚„banfen an mich in ihr. nach und nach zu un⸗ 
interbräfen. Ich bin. erfchdpft; eine Ermat- 
„tung, bie. mich ſchon über eine Stunde mar⸗ 
„tert, macht mirs unmdglich etwas, auffer 
„der Bitte um Ihr Wohlwollen, (fo viel ich auch 

»ju fagen babe) hinzuzufegen.« 

ee 

Gern möchte ich) jegt Huren, was Sie, liebfte 
Mutter, zu biefem Briefe fagten? Er enthält doch 
in der That aroffe Warheiten! und doch haben 
diefe etwas fo fehr befrembends. Zwar für mich 
nicht; Sie wiſſen, wie ich denke: aber wie fehr viel 
Menfchen Ferne ich, bie dies für Schwaͤrmerei 
halten. Wie wenig find unfre Bürgerlichen 
ſcheu! und unſre Adelichen, wie wenig zuruͤkbal⸗ 
tend find fie! Was ber Prediger vom Neichthum 
der Frau eines armen Manns fagt, — wie iſts 
möglich, daß bag nicht alle Maͤnner fagen? *) 
| Und. 


* So fpricht die Unerfarenheit; denn fan z. E. ein juns 
ger Kaufmann, ber einige Jahre hindurch Cund viel: 
leicht 
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Und diejenigen, welche Heimlich errdchen mäfk: 
fen, wenn fie dies lefen folten, — wie koͤnnen 
bie fo frech fenn, gros zu thun? Aber bei der 
Stelle vom Schwarzrof fiel mir ein, wag 
ich in ber fehr ſeltnen Ueberfegung des 
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leicht immer) recht herrlich leben will, etwas Elis 
gers thun, als eine reiche Perſon heiraten? Sie ha⸗ 
be z. E. 10,000 Rthlr. fo laͤſſt er 20,000 Rthlr. Mit⸗ 

gabe ſich verſchreiben. Nun ſucht er (und in derjeni⸗ 
gen Provinz, 7) zu deren Warnang ich dies ſchreibe, 
iR das leicht,) er ſucht viet Gelber an fich zu ziehn; 
ee verthut dieſe zur Hälfte: 3. ©’ er- verſchwendet 
in lokenden Intereſſen, Gaflinalen, Gedenken 
20,000 Äthle. Er betrügt feine Freunde (Kauıfa 
leute miften, daß fo diejenigen genannt werden, . mit 
welchen fie Befchdfte machen,) um eben foviel, 
Nun erkldet er ſich bankerout; und fieb:.hier feinen 
Stand: 


1. An Darlehn 20,000 . 
a. An Betrug . 19,000 ı 
3. Wirkliche Mitgabe 10,004 
4. Erlogne Mitgabe 10,000 ° 


Summe des baren Beltands 49,090 Kıpfe 
Don biefer Maffe if die Eine Hdlfte ins Trofne ges 
bracht. Die Zwote nimt Madame und fagt : Mes 
apports; — doch ber Leſer wird ja Seren Dan. 
Chodowiecki Banterouter gefehn haben? 
„Und die Gerechtigkeit 
Vid. ibid. 


+) Begen die vielen rehefhaffnen Rauflente in 
derielben babe ich die riefſte Achtung, 
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Padbingtbon” gelefen habe. Ach mus es 
Ahnen abfehreiben : | 
„Es tft aanz ausgemacht: Kleider machen 
„Leute. Ein groffer Theil der Europder hat 
„Verpflichtungen auf ſich, die eine aͤuſſerſtbehut⸗ 
„ſame Lebensart fordern. DiefePerfonen haben 
„Gelegenheit, das Herz fehr genau Eennen zu 
„lernen; und da fie bie Zuflucht der Troftlofen 
»find: fo. fernen fie auf derjenigen Seite es fen- 
„nen, wo eg Andre ſelten ſehn. Es iſt klar, daß 
„ſie auf dieſe Net: fähig werden, ſehr zuruͤkzu⸗ 
»halten. Aus dieſem Grunde iſts ſchwer, fie 
recht treffend zu beurteilen, da fie uͤberdem fels 
‚nten in groſſen Geſellſchaften find. Wie muͤh— 
„ſam waͤre es den Character, und aus ihm den 
„Werth, dieſer Perſonen kennen gu lernen! Wie 
»behutfam müffte man im Urteil über fie ſeyn! 
„Wie fehr aufmerffam müffte man aufihre Ge _ 
»fpräche, und befonders auf ihr Stillſchweigen, 
„ſo wie auf ihr ganzes geſellſchaftlichs Betragen, 
„merken. — Alles dies haben wir nicht nothig. Zu 
„unſrer groffen Bequemlichkeit haben fie Alle Ein 
„Kennzeichen an fh, aus weichem ihre ganze 
„Gemüthsart, und ihr Werth, Heil in bie Aus 
„gen ftralt, fo Heil, daß aud) derjenige, ber zu 
„nichts weniger ale zum Beurteilen fähig iſt, in 
„einer Minute entfchieden gemis wiſſen fan, daß 
ef unter allen æuropaern die unertraͤglich⸗ 
uften 
MN Vielleicht Yatte IE Sophie fle nur in der Handſchriſt; 
denn wein iſt fie nie, 
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„ſten Geſchoͤpfe find: denn — ſie tragen ei⸗ 
men ſchwarzen Rok. Dieſer macht fie zu 
„dent Leuten, die fie find; denn es giebt einige un⸗ 
„ter ihnen, die, wenn fie auffer der Uniform find, | 
ngange Gefelfchaften, ohn es zu wollen, durch 

nihr angenehmes Weſen fo bethören können, daß 
„man fie für vernünftige, mol gar guse, Men 
„ſchen haͤlt. Doch hat die Obrigkeit aus einer 
»gegründeten Furcht, baß in unfern Urteilen ein 
„verwirrender Widerfpruch entfichn koͤnnte, fors 
ngefragen, baf dieſe Menſchen, wenn fie. auffer 
nder Uniform ”find, doc, wenigſtens durch eine - 
„Perüße fich auszeichnen mäffen, beren eigentlis 
sche Bedeutung Gellert zum groffen Nuzen bes 


„Public in feiner Sabel von der YEachtigal und _ 


„vom deiſig befanntgemacht hat. — „Wie aber 
„wenn man einen angenehmen und liebenswuͤrdi⸗ 
„gen Hann im Schlafrok ober im Wildſchur 
vſieht?« — Ya, meine Herrn, da muͤſſen Sie 
„mit Ihrem Lobe an fich halten: denn der Man 
„fan ein Prediger fennte 
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Fortſezung 
des Briefs ber Sophie. Eine kleine Erholung für 
unfre Lefer; nebft einem Ausfall auf die Prediger. 
er verfprach ung die Fortfezung; — denn 
" jest Fam die Srau Paftoriun fo aufgepus, 
fo blendend geſchmuͤtt, in ben. Garten, vor ſo 
Years 


117 Be = >22 2 

herzlich auch unſer Mitleiden war, wir boch der 
widsigen Wirkung ihrer Thorheit nicht entgehn 
konnten. Sie wolte meine Verbeugung nicht 
bemerken ; winkte ihrer Tante und bem Sräulein, 
und ging mit beiden ind Haus. Ich blieb alfo 
allein. im Gartenhauſe, und Herr Schulz trat 
in bie Thür... 

Jezt nahm er endlich einmal Gelegenheit, fih 
nach Julchen zu erkundigen. Er that es mit 
einem Errdthen, welches ihn wirklich verfchöner- 
te. Ich fagte ihm frei heraus, Jalchen fei ſehr 
krank. Cr feufste 
»vielleicht verſtch ich dieſen Senf füge . 
Seid. 

»Dann bin ich der glüflichfte Menfch ‚« fagte 
er; „zu glüflich, als daß ich die Stärke haben 
»folte, hievon noch ein einzlgs Wort zu reden.“ 

„Ich weis ihre ganze Geſchichte.“ 

„Dann erlauben Sie mir die Sortfegung Ih⸗ 
„ter gütigen Geſinnungen zu hoffen, fo habe ich 
„nichts verloren,.« 

— Ich Eonnte ihm nicht antworten, benn jegt 
kam durch die Hinterthür des Gartens unfer Herr 
Paſtor von feinem andern Dorf; — und zwar 
war es niemand anders als der Prediger felbft, 
der neulich mit ung auf bem Luftfchif nach Ad. 
nigsberg gefaren war.“) Die angenehme Beſtuͤr⸗ 
gung, in meicher wir waren, koͤnnen Sie fich leicht 
vorftellen. Er fürte und zur Geſellſchaft. »Sie 

| »fchen- 

6. 9. | 
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„ſchenken mie, fagte er im Hingehn, sen SIÄR, 
„welches ich mir erbeten hätte, werm ich. hät 
„te glauben Finnen, daß es Ihnen im Klaghau 


»fe gefafen fan; denn ich fürdheenicht ohne. 


„Grund, daß meine Frau Sie nicht gut aufge 


_ Hnommen hat!« — Wir beruhigten ihn darüber, 


und traten ins Zimmer, wo er bag Fräulein von 


MN mit der gefaͤlligſten Art bewillkommte. Das, 
Fraͤulein verbat ale Zuruͤſtungen, weil fle etwas 
bei fich Härte. Er ſchwieg und buͤkte ih. Nein 


fagte die Frau Paſtorinn; »ich bin zwar nur eine 
»Mfartfrau: aber ich Bin im flande, Eie zu be 


„wirthen. Doch daß Ihr mitgebrachtes nicht ' 


„verderbe: fü Finnen“ (indem fie auf mich und 


ecHerrn Schulz zeigte) »diefe Leute es eſſen.« — 


Ihr Mann zog die Schultern; die Tante aber ſag⸗ 
te ihr etwas insgeheim, worauf ſie mit verachten⸗ 
ber Miene antwortete: „Nun ja, meinetwegen !« 
Er entfernte ſich, und kam in einem andern, ob⸗ 
wol auch ſehr ſchlechten Anzuge, wieder; und 
uͤberhaupt lebt er fuͤr ſeine Perſon in einer Duͤrf⸗ 
tigkeit, Die ich Ihnen hernach erklaͤren werde 


Wir gingen in die Kirche; und da das Fraͤu⸗ 


fein mich felbft in den Kirchflul der Frau Predts 
gerinn einfürte: fo muffte ich geduldet werben. 
Bor ung faffen Fleine Mädchen aus der Gemein 
De, welche, wie die Frau Paftorinn fam, aufſtehn 


und ihre Hand füffen mufften. Die Predigt war 


fo gewis die fchonfte, die ich je gehoͤrt Habe, daß 
ich feine Seit hatte, mich ber: bie elenden Men⸗ 
fchen 


Sn 
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ſchen zu aͤrgern, bie bieſen Mann als einen, Un⸗ 
wiſſenden und Heuchler verſchrien hatten. Herr 
Schulz ſagte hernach: „Wenn bie Veraͤchter der 
gmeligion keinen andern Schaden hätten: fo haͤt⸗ 
„ten fie doch den, daß fie nie fo gluͤklich find eis 
onen Redner gu hören — Die Geiftlichen find bie 
»Einsigen Redner, die wir haben, ſeitdem es nicht 
„mehr Gebrauch ift vor dem Heer, oder in all- 
»gemeinen Angelegenheiten, oder bor Richterſtuͤ⸗ 
sie, Neben zu. halten. ch wuͤrde, menu ich 
„auch Feine Religion haͤttq, mich doch zu einem 
„Mann ; wie biefer iſt, draͤngen, um nur einer 
Redner zu hoͤren; moͤchte er buch reden, wovon 
ser Wolter Er hat rerht. Wie ſelaviſch wird 
ein Spötter durch bie Tiraunei feiner Vorurteile 
behandelt! Er weis, daß es einen Cicero gegeben 
hat: aber daß es Saurins und Maflillons giebt; 
baf wir einen Cramer und von Aken haben, dag 
weis der Armſelige nicht Er barf ſich nicht uns 
terſtehn, fie zu lefen, aus Furcht, vor der Macht 
der Warheit wenigſtens ſeinen kuͤmmerlichen Dit 
gu verlieren. Und doch verdirbt fein Uebermut 
oft alles, was er durch dieſe Vorſichtigkeit gewon⸗ 
nen hatte Ein gluͤklichgewordner Mus etier 
vermied ſorgfaͤltig ſeinen Prediger zu hoͤren, unb 
that gros drauf ſeit zwanzig Jahren in Fels 
ner Kirche geweſen zu ſeyn. Einſt muſſte er 
Taufzeuge ſeyn. (Und gewis, wenn ich ein Predi⸗ 
ger wäre: eines ſolchen Umſtands wuͤrde ich mich 
bedienn, um einen wilden Menſchen gu gewiu⸗ 
bin, 


+ 
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nen, wenigſtens ihm zu zeigen, wieviel er Durch 
die Trennung verliert. Der Prediger, von welchem 
ich rede, perſuchte dies in einer. Rede, bie kurz 
aber ſehr ſchoͤn war.) Der Musketier hatte, wie 


ſichs gebuͤhrt, mit ſeinem Stande auch ſeine Sit⸗ 
ten geaͤndert: er sog mit frecher Unverſchaͤmtheit 
den Prediger auf, welcher zur Tafel gezogen ward; 


und er ward nur uͤbermuͤtiger, jemehr der Pres 
biger vermied zu antworten. Die heilige Hand» 
lung gab Gelegenheit von der Auferfithung zu 
reden; eine Unterredung, in welche ber Geiftliche 
fich nicht emlaffen wolte, indem er fagte: zum 
Glaſe fchife fich ein ſolches Gefpräch nihe: . 

„Alſo nach ber Tafel, Herr Baftor?« 

Auch dann nicht, wenn ich es nämlich ver⸗ 


ymeiden fan.« 


»D! nachtiſch muͤſſen Sie dran; da hilft 
»nichte.« 

— Rach aufgehobner Tafel wolte ber Preöb 
ger fich entfernen. 

„Nein, nein, ehrwuͤrdiger Herr; wir haben 
„noch von der Auferſtehung zu reden; und mir 


liegt dran, uͤberzeugt zu werden. Dafuͤr kri⸗ 


„gen Sie Detem und Wuͤrſte, daß Sie die ir⸗ 
„renden Laien zurechtweiſen follem Sie müffen 
„von Amtswegen meine Einwärfe hiren« 
— Dir Prediger machte eine beſcheidne Vers 

bengung. 
„So hoͤren Sie denn! Mein erſter Einwurf 
„if der: daß ich von der Auferſtehung kein 
„Wort 
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»Mort glaube, Dummes Zeug! Mein Schi 
„mel und ich das iſt einerlei.« 
„Solte nicht ein Eleiner Unterfchieh da fegn?« 
(Die Sefellfchaft lachte.) 
»Warhaftig Feiner. Ich fage Ahnen ‚ mein 
„Schimmel und ich, das iſt einerleis das Wort: 
»Ercellenz iſt der ganze Unterfchieb.« 
„ach kenne freilich die Faͤhigkeiten dieſes Schim 
„mels nicht; und Ew. Excellenz Finnen allerdings 
„am beften urteilen: inbeffen« Chiee machte er, 
feinen’ tiefen Buͤkling zum Abfchiebe,) »indeffen 
„wuͤnſche ich, daß der Schimmel nicht einſt ſo 
"nflug werde, dies zu glauben, und auf Ew. Ex⸗ 
»cellenz reiten zu wollen.“ | 
— Der General war fehr betreten, und lieg 


bem Prediger Zeit nachhaufe zu gehn. — „Ein 


„dummer Pfaffe!« fagte er hernach; „ich meinte 
„es fo, daß ich fo wenig vom Tode auferſtehn 
„werde, als. mein Neitpferd.c— Das lezte, was 
dieſem General begegnet iſt, mus ich Ihnen boch 


auch fogen. Er mwolte mit einem Prediger, der 


eine ſehr bloͤde und feine Stimme hatte, anbinden, 
obwol der Rirchpatron beffelben ihn heimlich warn⸗ 
te. Er hatte ihn gehdrt, weil er oft verlacht wor⸗ 
den tvar, ımd alfo feit einiger Zeit die Kirchen beo 
ſuchte, um, wo nicht etwas zu lernen, Doch wenigs⸗ 
tens etwas zuerbafchen, was in einer Sefelifchaft 
fich anbringen lieffe. Der Pretiger bat verſchied⸗ 
nemal, er möchte ihn verſchonen; und das that 

er auch, nachdem der Sand ihm erzalt hatte, er 
Ä babe 
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babe im Felde einem Pfaffen, der. lauter Jur ges 
predigt halte, bie Jake ausziehn laſſen, und fie 
ſelbſt angezogen: und dann ſei er auf die Kanzel 
geſtiegen, und das und das: habe er gepredigt. 
— Sie koͤnnen leicht denken, daß er hier. dag Anſtðſ⸗ 
ſigſte und Beieidigendſte ſagte, was er aufbringen 
konnte. — Und was fagen Sie dazu, lieber Eh⸗ 
seumann?« nn ae 
Verſchonen mich Ew. Excellenz! Wie-Fönnen . 
„Sie gegen:eiwen wehrloſen Dann fo brav thun dee. 
mMun, Sie Finnen mir doch aber fagen, was 
„Sie zu meiner Predigt benfen« =  .  ..... 
— Deu Prediger war an Geberde und Spra⸗ 
che ein ganz andrer Mann, wenn er aufgebracht 
‚ward. „Er: ward roth, und ſagte mit einer ri⸗ 
was befierh Stimme, aber noch mit einem feinen 
Stimmton, „Emw:. Excellenz. werden einſt graue 
- mhare.befämmen, tie ich: daun tpich es Sie 
‚npielleicht kraͤnken, das Amt und die Perſon eine 
»füllen Greiſes verſpottet m bebane. :; 
. Aber Sie:können mir doch ſagen, was Die zu 
»meiner Predigt denken deee 
Mit derjenigen Würde, die das hohe Alter 
giebt, ſah jert der Prediger ihn umn, und fagte 
mit der ſtaͤrkſten Baſſſtimme: „ich denke: ber Here 
„dein Gott, wird ben nicht ungeſwaft Jaffen, der 
»feimen Namen mishraucht?c.. 
Det garge, wanſtige Mann AtterteA amd 
ſchwieg/ ſeit: ber Zeit. Der. arme Prodeger. ubor 
ving fretch au ſeinem Stabe krauke anchhanp. | 
' 11 Theil, 0.86 Wie 
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Wie dem fei, tiebe Mutter, et ein Prediger moͤch⸗ 
‚te ich doch in unſern Tagen nicht feyn. Ich 
ſagte dies einſt Deren Leif**. Er antworte 
- te mir: „Eben dag iſt mir aber ein. Beweis des 
"ssgöttlichen Schuzes der Kirche und einer hoͤhern 
„Megkerung in berfelben, daß es auch ſelbſt iest 
nnoch rechtfchaffne Prebigergiebt; Gelehrte, wel⸗ 
sche früh, und in den vornehmften Hänfern ge 
fehn haben, wie weit jezt die gewaltthaͤtige Un⸗ 
stwiffenheit geht; Männer, die zu mehr als Eis 
„nem Amt fähig find, und die doch. den beinah 
„ganz unbeſchuͤzten Predigerfiand. waͤlen.« — 
Uber. o wie lang iſt dieſe Ausfchiweifung! ”- 
Wir hatten non der Kirche nur wenig Schrie 
te nachhanfe, fanden aber: an Ber Thuͤr das Kam⸗ 
mermaͤdchen, welches der gnaͤdigen Gran Pafto- 
zimm einen Sonunenſthirm überreichte. | 
Die Tafel-was prächtig‘ gebeft:und prächtig 
| Sefe. ‚Eine Art von’ Rammerdiener in Livrei 
ſtand an feinem gehdrigen Ort. Wir Bürgerli- 
. „chen: den Herrn Paſtor mitgerechnet, fanden um 
fre Teller zwar aus Gnaden auf eben der Tafel: 
„doch aber war, zwiſchen ben Sizen ber Hochade⸗ 
-Jichen Geſellſchaft und den unfrigen,. ein Raum 
gelaſſen, Ben Dem Abſtande unſrer Geburt gleich 
wort, ‚Der Herr Paſtor ſprach wenige: aber, was 
er ſagte, gefiel. Seine Frau fiel ihut alle Au⸗ 
xenblike ins Wort⸗/ dann ſchwieg erz und fobald 
—— ficht er ſort, als wenn: er gar nicht 
waͤre "Aaterörechen worden... Ger Schulʒ, ber 


y. e sd ihr 





— 


ii 278 


Ihr’ auf eine fehr feine Art fchmeichelte, gefiel ihr, 


»Den jungen Menſchen,“ fagte fie auf franzoͤ— 
ſiſch, »folte man für einen Cavalier anfehn.« — 


Wie er gelegentlich merken lied, daß er bag fram 
söffe)e verſiand, wandte fie fich ſehr verächtlich 


von ihm weg, und fagte heimlich zum Sränleinz 


„Es iſt unerträglich, wenn folche Eeutchen etwas 


»vorftellen wollen!« — Bon mir wolte fie. auch) 
etwas fagen: »Die Fleine Ereatur« „. „Stile 
unterbrach dag Sräulein, »fie foricht auch fran⸗ 
vzoͤſiſch!“ — Ach!« ſagte ſte: „ſolche Airs! 


„wenn doch ber Bauer beim: Pfluge, und der 


„Schuſter beim Leiſten bliebe!« (Es verdros mich, 


daß das Fraͤulein ihr hier nicht eins abgabr 


aber wahr iſts, daß bei denjenigen der Vornehmen, 
die ihn nicht brauchen, ein junger Menſch einen 
widrigen Einhruk macht, wenn er auf irgendeine 
Art merken laͤſſt, er habe Kenntniſſe der Art, die 
man ehmals nur bei Leuten hoͤhern Stands fand.) 


Uebrigens betraf ihr Geſpraͤch ihre Familic, 


Ihren Bologneſer und ihren Puz. „Ihr Anzug,« 


ſagte ſie zum Fraͤulein, „iſt allerliebſtz nur ver⸗ 


„zeihn Sie, die Nadel — fie iſt reich, aber der 


»Befchmaf iftein bischen bürgerlich. Man komme | 
„manchmal fo dazu. — Hohl mir doch bie Ohr⸗ 


„gehenke, No. 8. — Sehn Sie, fie find ſchoͤn; 
„aber ich habe ſie in einer Auction gekauft und 


„erft hernach erfaren, daß fie einem. Kaufmanns⸗ 


„weibe gehört haben: ich ſchwoͤre Ihnen, daß 
wa feitdem nicht en fan, und gottbes 
1 | shit 
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»hiie daß ich fie tragen folte.ce — Man brachte 
Melonen. Der Kammerdiener reichte ung eine. 
„Nun mas habe ich gefagt?« ſchrie ie; — und 
fogleich nahm der Kerl den Teller wieder zuruͤk. 
Der Herr Paftor reichte ihn ung wieder Hin? (Er 
bebachte nicht, daß wir Weiber in folchen Din» 
gen dach zu befehlen haben) ie big ſich in bie 
Sippen, und legte die Serviette hin. — » Wollen 
Sie, Sräulein;« ſagte fie, seine Spazierfart mit 
„mir machen?« — Das Sräulein entſchuldigte 
fich unter dem Vorwande: fie habe Kopffchmers 
zen. „So werden Sie mir e8 doch erlauben; 
„denn ich habe es heute früh beftellt, und ich 
qmag nicht gern einen Befehl wieder zuruͤkneh⸗ 
„men; bie Leute vergeffen dann gleich, mit wen 
»fte zu thun Haben... Wir fanden auf. Cie 
jerete ihrer Hund waͤrend unſers ſtillen Gebets. 
Woch das kan ich wol nicht als eine Seltenheit 
anmerken? Mein Geſchlecht erhebt ſich ja eben ſo 
über den Poͤbel, als jenes von demſelben durch 
Beugen der Manſchetten, durch den Gebrauch des 
Zahnſtochers, und geradeheraus, durch Aufſiehn 
der Hoſen, wärend dem Gebet ſich unterſcheidet. 
Oder, noch bequemer: man betet gat nicht, weils 
doch noch nicht entſchieden iſt, ob das Zwitſchern 
Ber Voͤgel in ber Morgendaͤmmerung, und uͤber⸗ 
haupt die Sreudenftimme der Natur, ein Gebet iſt? 
— und daß ift freilich Die neuſte, Folglich die feinfle, 
Mode.) — Sie Flingelte; und fogleich war ihre 
Kutfche (an meidher) f wie am. Hrn. des Kut⸗ 

ſchers, 





er 877 
ſchers, ihr Wappenſchild ſich faud) mite vler 
prächtigen Hengſten vor ber Thür, und der Lauf⸗ 


fer, der mit einmal erſchien, de ſe in vn 
Magen. . 


RER HT RNIER au 
Sortſezung 


Sehr merkwürdig. - Ein Kürbchen für den Herrn 
ſtor, ‚niedlich geflochten. . Ein rührends Schreiben 
‚min 


‚Seri ich feel veben, Herfetert fagt 2 
Fraͤulein 

nem. Snaden bedauern mich nicht wahrden 
Ja/ Sie verdienen bebauert zu werden; Gottl 
»welche Frau! Ich habe faſt gar nichts reden 
„koͤnnen; ich habe geſeſſen und fie angegaft. Abe 
„ihre Geduld!. 

„Die wird nur 10% drei NMonate waͤhren. 2 
„habe, da meine Frau nach Berlauf des erſten 
„Jahrs fich in den Zug feste, worin fie jest. iſt 
maus gegrändeten Urſachen, ihr verfprochen, ‚che 
one beſtimmte Zeit noch, alles zu dulden, auſſer 
„was um Andrer willen nicht geduldet werden 
»fan, wie 5. B. bie Unbeſonnenheit mit den NE 
alonen. Dies Verſprechen, und bie gaͤnzliche 
nEntfagung auf ihr Geld und alles, was ihr zu⸗ 
ngehdet, — denn ich Habe mir nur bie Einkünfte 
„meiner Pfarre vorbehalten, has feinen Grunk 
aim ber Befchichte meiner Heirat.« 

63 Wie 
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1 3Wir wiſſen einen groſſen Theil ·derfalben · er⸗ 
nlauben Sie daß das ‚guäbige Sraultin bie orte 


pſezungete. 


„Wenn Se die Schuld Haben: fo will ich fie 


- „ihnen ſelbſt geben.«._ (Herr. Schulz entfernte 


⸗ 


S. 257. 


ſich, um zupferde die Gegend zu beſehn, und 
bem Prediger ſchien das nicht unangenehm zu 
ſeyn.) Er erkundigte ſich, wo die Tante ſtehn ge⸗ 
blieben wäre? und fuhr fort, 

„Mein Brief *) ward dem Sräulein (fo will 


| Ach fienoch nennen) vorgelefen. Sie ſchwieg ftill, 


farberte ihn bald hernach, uͤberlas ihn ſehr oft, 
legte ihn auf einen Tiſch neben dem Bett, las 
ihn nuch einigen Stunden, bie fie. tiefſinnig zuge⸗ 


bracht hatte, wieder, und ſagte: „Er bat Net; 


sfagen Sie ihm daB.“ . 

Nie iſt mir eine Nachricht fo angenehm gewe 
ſen als dieſe, obwol, wenn ich mit ihr gleiches 
Stands geweſen waͤre ‚eben dieſe Nachricht mich 
untroͤſtlich betruͤbt haben wuͤrde; denn ſie hatte 


Cihren Stolz ausgenommen, dem ich in dieſem 


Fall auch hätte verbieten koͤnnen Bochmut zu 
werden) alles, mas ein Herz unaufloͤslich binden 
San. — Sie brachte noch einige Tage in einem 


- Man: Nachdenken zu, und fo fand ich fie.allemal, 


wenn fie meine Gegenwart forderte, da fie wee 
ig; und niemals von dieſer Sache, ſprach. Ich 
ſuͤchte ihr Gemuͤth zu beruhigen; — eine Kunfl, 
welche der Iange Gram menes Lebens mich eini⸗ 

— geaht 








geemahſſen gelehrt bat. Dies gluͤkte mir — 


und nun war der Befchiflichfeit des Arzts das 
uͤbrige leicht, der uͤberdem ſo gefaͤlig war, mei⸗ 
nen Rath zu pruͤfen. — Sie ward hergeſtellt: 


jemehr die Familie glaubte, ſie ſei es völlig, bee 


ſto mehr Danf erhielt ih. . 

. Einige Erfarungen,. bie ich. fonft ſchon ge 
macht hatte, beunruhigten mich indeſſen. Ich, 
traute nicht. Ich merkte, daß ihr Umgang mit, 
mir freimätiger ward, als er vor ihrer Krank⸗ 


heit gewefen war. Sie fagfe.mir taufendmal, 


mein Umgang fei ihr hoͤchſterwuͤnſcht. Durch. 
dieſe Entdekung furchtfam gemacht, und durch 
das Innre meiner häuslichen Verfaffung gedrun. 
gen, wuͤnſchte ich eine Gattinn zu finden . 


„Ich komme jegt,« fuhr er nach einigem ach 


benfen fort, »an einen Auftritt meines Lebens, 
den ich durch Anfuͤrung eines meiner Grundſaͤze 
rechtfertigen mus; — Doc) vielleicht verdient dies. 


fer noch mehr eine Apologie!.. . Wie das fei... 


Hein, erlaffen Sie mir die Fortfegung« . .. 
„Auf keine Weiſe,“ rief das. Sränlein. 
„Ich fürchte Ew. Gnaden zu beleidigen. 
. „Und ich fage Ihnen, daß ich num alles hoͤren 


„will. Ihr Grundſet enthaͤlt doch eine War⸗ 


o⸗obeit ꝰec 
aIch glaube ed. « 


„Gut, alfo weiter; und recht umftandlich 


‚ „heren Sie, mein beſter Herr Paſtor ? | 
Sa 0» 


re 


Ich mus alfot-— Ich-haite bemerft baden 


tauſend Menſchen kaum zehn teiffen, woher ber 
Unterſchied des Seands kommt, daß ſich aber 
Alle feiner tirannſchen Gewalt unterwerſen. Fra⸗ 
gen Sie den Paͤbel um das Alter und um den 
Grund jedes Aberglaubens er kan Ihnen nicht 
antworten; aber er hat einmal für allemal -einges 
willigt, ein Selas der Chimere zu ſeyn. Ich 
will aber mehr ſagen. Der Adel hat gewiſſe Vor⸗ 


zuͤge, fo, wie gewiſſe Verbindlichkeiten; — er 


iſt ein Gefchent, weiches wirklich auf gewiſſe Be⸗ 
dingungen ertheilt worden iſt; und fo lange bie» 
fe Bedingungen erfuͤllt werben, und die Geburt 
« zum wahren Gluͤk beiträgt, fo lange ehre ich bied‘ 
Geſchenk. Freilich ſah ich nur ſpaͤt ein, wie die⸗ 
ſke Verbindlichkeiten bie Liebe. ketreffen koͤnnen, 
— dieſe innigſte Beſchaͤftigung des: Herzens 
aͤber ich ſah, daß es geſchah; und von ba an 


table ich allerdings alle Abelichen, bie hierinn vom 


bem’ allgemeinen Geſez der Gewohnheit abgehn. 
Tauſend Beiſpiele von Familien, bie durch die⸗ 
ſen Geſezbruch ihre gluͤkliche Einigkeit, ihre Freund⸗ 
ſchaft, die Blut und Herz billigte, geſtoͤrt, und 
ſich um die allgemeine Achtung und um die Si⸗ 
cherheit ihrer Hofnungen gebracht haben, ſolten 
jeden Cavalier ſchreken: und wir haben weit mehr, 


als tauſend, ſolcher Beiſpiele. Zwar iſts wahr⸗ 


fheinlich, daß die Gewoͤhnheit der Adelichen nur 
Perſonen ihres Stauds zu heiraten, daher ent⸗ 
Raub, „daß eine Samilie ben Reichthum lieber 


wa. 
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wermehren af veimindern wolre welcher ihr bei 


ꝓthter Erhebung von demjſenigen, ber damals 
„einzig der Beſizer des Reichthums war, das 


„heifft, vom Landsherrn, geſchenkt worden war.« 


(Denn damale bekam ein würdiger Mann Dinge; 
die in ihrer RaturBelohmingen waren, — Lanb⸗ 
guͤter, oder Geld; und ed iſt ein Gluͤk fuͤr Koͤni⸗ 
ge, daß jezt eine bunte Figur und ein einfilbigs 
Wort, für bare Belohnung gilt.) Es war naar 
Sürlich-bei Vermehrung ber Familien, daß nach 
and nach, der Reichthum ber Herrn‘ in bie Haͤnde 
der Sclaven kommen mufftes ed war natuͤrlich⸗ 
daß ‚chen dadurch dieſe aufhoͤrten Srlaven zu 
ſeyn; es war natuͤrlich, daß fie. von da an ihre 
Töchter fo ergogen, wie der Wunſch des Gluͤks 
unſrer Kinder es heifcht; es mar ‚nicht befrem⸗ 


bend, daß, bei diefer Veraͤndrung der Limftände, 


einige Adeliche fich mit bürgerlichen Perfonen ver- 
mälten, bie reich, und folglich gut erzogen, wa⸗ 


“ren: ‚aber vieleicht iſts hoͤchſt befremdend, daß 


dies nachteilig beurteilt — von Menſchen, die 
nicht Reichthum und nicht Sitten hatten, nach« 
teilig beurteilt ward, und daß man aufdiefes Urs 
tell achtet. Aber genug, man achtete drauf; 
man thut es noch; und man wird es thun, BJ: 
„die Ausbreitung ber Gefchlechter, und ihre, burch 
»zerräftung der Kriege, und Unſchiklichkelt des 
„Handels oder anbrer nÄhrenden Gefchäfte, ims 
„mer wachſende Schwierigkeit ober Unmoͤglich⸗ 
steit, reich zu werden, auf ben Grad gekommen 
© 5 wu „ſeyn 





uw 
mſeyn werten, ben viele jezt ſchon aus nicht ger 
‚„geoffer Entfernung. fehn:« - Big dahin. zwingt. 
mich alleg, dieſe Art ber Liebe gu migbilligen,.die, 
wenn-fie ehrlich ſeyn ſoll, beide: Liebende einem. 
beftändigen Verdrus ausſezt, — einem Verdrus, 
ber um fopiel unleidlicher iſt, je weniger man ihm: 
vernönftige Gründe entgegenſezen lan. 
Sie ſehn hieraus, mein Fraͤulein, daß es of 
fenbar zween Staͤnde unter den Menſchen giebt: 
Ob zwiſchen dem Adelichen oder Fuͤrſtlichen Hut‘ 
ivieder eine Scheidung ift, ober’ ob der Rang: 
ſo genannt werben kann? daB unkerſuche ich nicht.) 
Sie ſehn ferner, daß ich nur dann ein Misbuͤnd⸗ 
nils machen kan, wenn ich aber meinen Stand‘ 
heirate. = 


Da endlich nur zween Stände And, ich aber. 

im zweeten geboren bin: fo ift jedes Frauenzim⸗ 
a von ber Wolgebornen an, bigexclulive 
an bie Toͤchter derjenigen Leute, deren Handwerk 
unehrlich macht — jedes Mädchen, fage ich, 
von inclufive des Betelers Tochter an, bis an 
bie bornehmfte vuͤrgerliche, if meines Stande. 


. Und nun will ich Sie nicht. Tänger aufhalten. 
Sch befchlog, . die Kammerjungfer-.der gnäbigen: 
Tante bes Fraͤuleins zu heiraten. ‚Sie war die 
Kochter eines Tagloͤhners; hatte fich ‚aber nach. 
einer Perſon gebildet, bie ich (indem er ſich ges 
gen die Tante beugte) ohne. Schmeichelei ein Mu⸗ 
fter nenne; war ſugendhaft, ‚flug und har 
‘ Dder 
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Ober kurz, fie war unter den Peru; — 
mich ſich ſchikten, die vorzägichfie. .. 

Sobald ich zur bemerken glaubte, daß fie mich | 
lieben koͤnnte, entdelte ich mich der. Herrſchafti 
Man .. ich weis nicht wie es kam? man nimm 
derte ſich *) — bewilligte aber alles uud 
— ich foll es nicht ſagen — man beſciment⸗ 
mir 1500 Rthlr. Sch war zu dankbar, als daß 
ich dieſes Geſchenk nicht haͤtte verbitten ſollen 
Ich that Korchen meinen Antrags — Das mar 
ren — berzeihn Sie mir etwas! das waren fr 
ſuͤſſe Stunden! | 

Das Fräulein ſchien nun rubiger-gu ſeyn alg 
jemalg ;- fie ordnete und verfertigte mit:einer Ger 
ſchaͤftigkeit, die ihr angenehm zu ſeyn fehlen, ba 
Puz meiner Geliebten, aber. auf, einmal ſchier 
Kocchen ... .« 

(— Er fahauf die Erde; die Tante faſſte ihn 
weinend bei der Hand, -.und- bat ihn feiner, zw 
ſchonen.) 

Vergehen Sie es mir,« (ſagte jr). „naeine 
Standhaftigkeit bat fich nachEinerSeitegemähnt; 
dahin; wo meine jezigen Leiden herfommen,« (in- 
dem er auf feiner Frauen Bild wies) »bier ver 
haͤſſt fie mich.“« — Er buͤkte fih, und gieg mit 
einer Miene wesg, welche er mit Gewalt erheitern 


wolte. 
Mut⸗ 


) Das hat auch mancher Lefer gethan: Aber was Herr 
Gros ©. 282 fügt, hat nos feiner unfver Leſer mis 
derlegt. 





—A 


O Mncer, ichwiederhol es ren; is will 
fe fliehn, bie stefiörenbe Liebe!) | | 
Die Tante ſah ihm mitleibig nach. „Es 
Re Ranndich;e ſagte fit, daß ſoviel Ungliüf Bis 
nen Merſchen, und einen Toldsen Mann, treffen 
San, deſſen ſanftes Herz keine Zuͤchtigung gu ver⸗ 
dienen ſcheint — Sich wuſſte, daß er bier wuͤrde 
abbrechen muͤſfen. Ich will biefe Luͤke fühlen: 
corchens Verluſt ſchmerjt ihn. Es iſt wahr, 

ſte ſchien feiner werch zu ſeyn. Er hatte zum 
GR vie Klugheit gehabt: die Beiiehungin wel⸗ 

‚cher er gegen fie ſtand, zu verbergen. „Wir finb 
Stiche” Hrrr der Zufumfetc fügte er, wem wir 
ihn battn, die Breube allgemein zu machen. Died 
Mobhen; vielleicht aus Unerfarenbeit in ber Lie⸗ 
be — vielleicht — mir: wiffen es heute noch 
nicht, denn ich entlies voll Verdrus fie fogleich 
aus meinem Dienſt; und vielleicht hat eben dieſe 
Härte ſeinem Herzen bie empfindlichſte Qual ge 
macht; — genug, ſie fing an aͤngſtlich zu thun, 
werner kam.«c (Darf ih) hier meine Heine Ver⸗ 
mutung einſchalten? Die Tante weis den Grund 
der Kaltſtnnigkeit dieſes Maͤdchens nicht. MI 
duͤnkt, er liegt in dem, was ich Ihnen bei Gele⸗ 
genheit der Sproͤdigkeit unſrer Henriette einſt ſag⸗ 
te: Das Mädchen war viel zu vernünftig, ale 
daß ſie haͤtte einen Geiſtlichen heiraten koͤnnen. 
Man denfe: nicht tanzen, nicht ſpielen, nicht 
laͤſtern, nirgend, allein erfcheinen, nichts als Rein⸗ 
lichkeit und ein angenehmes Ganzes in ber Klei⸗ 
dung 
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bung beobachten, und dazn ſo Ichen, daß Sa 
Hochehrwürden ein ehrlicher Mann bleibt, 
dazu gehört Heldenmm.) — Die. ante fuhr. 
“ fort: „Sie weinte, wenn von ibm geredet ivarb, 
fo zärtlich fie auch gegen ihn that, da ſie Doch 
fonft feiner Verſtellung fähig war: Er merfte 
es nur ſpaͤt; denn biefer: Zuftand währte einige 
Wochen; er bat mich, ‚nicht in fie zu dringen. 
Ich konnte ihn dieſer Bitte nicht gewaͤren. Ich 


erhielt das Bekenntnis don ihr: „er fei ber vot⸗ 


»züglichke Menfch, den ſie kenne, er fei ein Gran⸗ 
„diſon; aber. ihn zu heitaten, ſel ihr, wenigſtens 
„in einigen Fahren, nicht nidglich.« Ich glaub⸗ 
teihm die fagen zu muͤſſen: Er antwortete mir: 
ner koͤnne nicht zugeben; daß feineiniegen irgend 
„jemand unruhig wire“ Er fprech mit ihr 
Ich weis. nicht genau, : welche Enderflärung er 
von ihr erhalten hat; feine Mienen ſchienen Diefe 
Krage berbitten su wollen. Das weis ich, daß 
er nad) einer langen Unterrebung ſie aus dem Zim⸗ 
mer fuͤrte und, indem er ihre Hand kuͤfſte, zu 
‚Ihr ſagte: „Sie find jezt wieder voͤllig ſo frei, 
„als Sie, waren, eh Sie mich kennen lernten; 
„ruffen Sie nun die vorige Ruh wieder in ihr 
„Herz zuräf.c (Das,tc wuͤrde unfre Henriette 
hier ſagen, „das war ſie ja ohnehin ſchon; denn 
die Freibeit hat ja jedes Mädchen, einem Munn, 
bers ehrlich meine, einige Wochen fang Hofnung 
zu machen, und. dann um. nichts und wider 
ihre Ihe Wort. uni zu nehnen; dau Hiıfk 

die 
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die: cigentliche Beqmemlihfeit. des Sungferne 
ſtands | 
. Er vermiedʒec fuhr das Fraͤulein fort, oſoviel 
möglich, ‚von Ihr zu fprechen, auffer infofern, 
daß er mich bat, die Sorge für ihr Gluͤt fortzus 
fein; und, um mich dahin zu bewegen, wand⸗ 
teen: ae!" an, was nur einigermahffen fie ent 
ſchulbigen fonnte. Den Ausbruch feines Schmer- 
zens hat man: mır erfi gefeön, nachdem feine Eh 
‚fo ungluͤklich gemotden war. Er fcherste foger 
wein wir ihn baten, ans Heiraten zu denfen. 
Er fagte,: fein Herz habe fich die Singer ver 
Brannt, und ſcheue jezt das Feur. Uebrigens 
Pprach er von Korchen mit vorzuͤglicher Achtung, 
ib bewies in allen nur erdenklichen Faͤllen for 
viel Freundſchaft gegen ſie, Haß ich ſehr beſtuͤrzt 
ward, als ich ihm einmal ſagte: Aufgeſchoben 
tft nicht aufgehoben,c und er mir mit einer ſehr 
ernſthaften Art fagte: „Mein, ich bin auf zeit 
— von ihr getrennt !« 

2 Das Fraͤulein von 2 *. ſchien auf alle diefe 
Begebinßeiten nicht fonderlich zu merfen. Sie 
hrelagte ihn falt, und misbilligte eben fo Falt 
Corchens Betragen, bewies ihm aber fo viel 
Freundſchaft, und hatte fo viel Zutrauen zu ihm, 
Daß: fie nichts ohn ihn that, jeboch ohne ber vo⸗ 
crigen Begebenheiten jemals zu erwänen. Unter 

deſſen verkaufte mein Bruber fen Gut gegen ein 

waberde das ans zwoͤlf Meilen von unferm lieben 

Werliges entferne. Wir ſahn mit Angſt, daß 

ihr 


3. 
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he Abſchied ihr aͤuſſerſeſchwer ward. Wir befuͤrch⸗ 


teten einen Ruͤkfall, zumal ba fie in einen Tief- 
Nan verfiel, "der oben fo fehr Ferfirammg als 


Sram wat. Unſre Furcht war nur allzugegruͤn⸗ 


det. Gie ſchrieb an ihn in einigen Augelegen- 
heiten. Hier iſt ein Theil ihres Sriefs. 
Ya den Prediger vom Fraͤnlein von 8. 


‘ 


Zu — Edw. _ wuͤrden mich bedauern, 
ætvenn Sie wüflten, wie freudenlos mein Les 
ben bier iſt. Wenn unſre Wohnung ein 


Paradies waͤre: ſo würde ich doch das klei⸗ 
5 „me Stäbchen vermiſſen, wo Papier und: Ze 


der mein‘ einziger Hausrat: war; — den 
»Garten, wo die Nachtigall fo traurig fang ;- 
— bie Wiefen, wo ber Thau um mich her 


. amiederfanf, und am Morgen, mit meinem er- 


„fen Lobliebe zugleich, aufſtieg; — das Feld, 
„wo ich nur mich und bie einſame nächtliche 


: »&ragfchnepfe hörte; — den Mann, warum 


„ ol ichs Ihnen nicht ſagen? den Mann, der 
»oalle Bewegungen meines Herzens in feine 


»„treue Aufſicht genommen hafte! — Dies 


„Ser; merkt, daß fein Aufſeher nicht ba iſt. 


xybs iſt eigenfinnig geworden. Es gleicht der 


»Zliehnden, die m Zoar Ruh finden konnte; 


.  ndie fic) hätte freuen follen, mit Gewalt von 
. nbem betrat zu werden, was im —— 


meftß⸗ 


-  „pefeffelt hatte; die nar u gut wuſſte, was 
pdrauf folgen- wilede, wenn biefe Begierben 
: nf wendeten; — die aber die gauge Steh. 
‚lumg des Körpers babin richtete, wo man fie 
„weggefuͤrt hatte. Wie unetſezlichviel habe 
nich nerloren! Wäre Ihre Kische em Tempel: 
„o! wie gern wolte ich dann Hanna feyn, um 
»fo laut, und Ihnen fo nah, zu beten, daß 
." „Che mich, mie jene der Prieſter, hoͤren fdun- 
nt: *) Sch unterfich mich nicht Sie zu 
“ nfehgen,. was ich mit meinen. ungeflünen 
Wuͤnſchen machen ſoll? Ich würde fie Ihnen 
: „baum. ntbefen dürfen, wenn fie. auch das 
⸗Wwaͤren, womit fie in Ihren Predigten fü fanft 
* „perfaren, ‚»flille Wuͤnſche; — fie.finds . 
„nunicht! D nein, ein Geſchrei moͤchte ich fie 
: „namen: . Sie nehmen mein Herz fo außs 
2. „fehlieffend cin, daß es nur auf Eine Art glüfs 
„lich werben zu wollen ſcheint. Uebrigens 
»„merkt ſie niemand; — fie find nicht ein Wurm, 
‚nber ben Boden aufwirft und:die Staude um⸗ 
wert; fe find ein Inſekt, weiches in 
; „ben feinen Roͤhren ber-Pflanze .nagt, bis bie 
„Ohne perbleicht, ſinkt, abreiſſt ib ver⸗ 
—. 2 Ten ‘ ssborrt! 


» 


n Das gegutein iret ſich Die seen Scher, weicher 
Ä bei biefer Art des Schmuks der ;Schreibart. leicht ges 
macht werben fan. anna betete nicht laut." Ues 
brigeng verdient die Gefhichte; Auf welche das Sräus 
fein ſich bezieht, hier nachhelelen: zu werden: fie ift 
*. ber Anfang ber Bücher Samuels, 


4 
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. „borrt! D,marum kan ich Sie nicht Einen 
„Augendlif fprechen? Oder warum wiirde ich, 
„ıpena ich Gie Tpräche, ſchweigen — und 

. »tbeinen — und verzweifeln mäffen? O du 
»berfloffneg Leben, du warſt ein heller Tag, 
„in welchen eine finftre, finſtre Wolfe hinab» 
»ftel! Oder du warſt eine tieffe Nacht, durch 
„welche ein Bliz fuhr! — ja; und ich wache, 
»boll Angſt, daß der zweite Bliz fuͤrchterlicher 
und naͤher ſchlagen wird. Ich Bin ſehr 
»ſchwermuͤtig, und gottlob, daß auf dem ge⸗ 


„raͤuſchvollen Erdboden noch einfames Ger 


nbüfch zu finden if. — 


So geht zu des Geliebten Grabe 
die junge Braut hinab — und weint, 
und glaubt, daB fie da Findrung habe, _ 
wo ihr fein Troſt erfcheint! | | 


So finft zu Ihrem franten Kinde 
Die treue Mutter kraftlos hin; I— 
ihr blutend Herz ſpricht: „Es it Guͤnde, 
wenn ich nicht bei ihm bin“ Ä 


So ſenk ich mich zu bir Ind Leere, 
. ..d8 freudenlofe Einſamkeit; 

wo Ich nur meine Seufzer höre, | 

und fehe nur mein Leid! *) BE 

| | = „Becher 

©) Getdlt dies Lieb: fo gehört der Beifall nicht Mir, 

fondern einem, nur mir befannten, Dishter, und 

ermuntre ihn, feine ſaͤmmtlichen Lieder bekanntzur 
machen. _ | N 
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- „Sehen Sie wohl. — D ja! leben Sie 
supi 
M „von Are 
—E . 


Fortſezung. 

Meht Nachricht von der Familie des hebraͤiſchen Pro⸗ 
feſſors; und beildufig ei Complim entfuͤr die Buch⸗ 
haͤndler. 

Muͤre vom Schreiben, bin ich; um nich 

erholen ‚ausgegangen. FIch konnte dem 

Hange, die Mutter des kranken Sohns zu beſu⸗ 

chen, nicht widerſtehn. Welch ein trauriger An⸗ 

blik iſts, eine verarmte Familie dieſes Stands 
zu uͤberraſchen! Die Mutter ſas, und las ein 
unſchmakhaftes Buch; und als ich einige Ver⸗ 
wundrung druͤber zeigte, ſagte fie: „Glauben 

„Sie, daß, mir die Unmoͤglichkeit mein Elend 

„noch ſchwerer macht, in welcher ich ſeit miinem 

„Wittwenſtande bin, etwas gutes zu lfen!« . 

Aber folte nicht ‚= fagte ich, »Ihr Herr Ges 

„mal unter den Buchhändlern Sreunde gehabt 

„haben, welche Ihnen etwas zum Durchleſen 

“ aleihn wärden?« | 

— Gie fland auf, und gab mir einen Zettel, 

indem fie fagte: »Sehn Sie hier, was diefe Ver 

„mutung, welche ich.eben auch hatte, bei einem 

 » Mann, ben mein ſel. Herr reich gemacht hatte, 

„mich gekoſtet hat.« “ 
Ich las: 
»Madas 
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„Madame, | 
vIch wundre mich, daß Sie fich erdreiften, 
„mich um Bücher zu bitten. Ihr fel; Herr baf 
»mird nicht darnach gemacht, daß ih Ihnen 
„verpflichtet ſeyn folte. Ich habe in den Verlag. 
»feiner Schriften ein ſchweres Geld geſtekt, und 
»jegt liegen fie mir auf dem Halfe. Hätten Sie 
„den Dann beſſer gepflegt; hätten Sie ihn nicht, 
»mit dem ewigen Pinfeln Über fein Buͤcherkau. 
»fen, zutode gemartert; hätten Sie... . (Sie 
»twiffen am beften, mag id, fagen koͤnnte): ſo 
vlebte er noch, laͤſe über feine Sachen, und lieffe 
„mich Brodt gewinnen. Und überdem, was 
vdenkt Ihr Gelehrtenfrauen denn? Sollen wie 
„Buchhaͤndler Euch ernaͤren? In der That, wir 
nwuͤrden vielPenfionen zu zahlen haben, wenn 
»das gegenſeitige Intereffe der Verleger und 
„Schriftſteller fo weit gehn ſolte. Laſſt Eure 
„Maͤnner ihre Sachen ſelbſt verlegen: werden ſie 
„Seide dabei ſpinnen? Und wer von beiden bleibe 
»alfo am längften Schuldner? Damit Sie indefz 
»fen fehn, daß ich gut denke: fo bin ich erbötig, 
„Ihrer älteften Jungfer Tochter dann und wann 
„einen Correcturbogen zusufchifen. 
„Ehriffian Fade, 
| . »Buchhanbler.« 
nn ** 
23% bin,« fagte die Wittwe,ſeit diefer Zeit 

»fehr bemütig gegen Herrn Chriſti an Jude; 
3 >“ denn. 


⸗ 
⸗ 
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‚ „denn meine Tochter verdient in der That von 


„ihm von Zeit zu Zeit ein pahr Grofchen, obmwol 
„er ihr nur die Hälfte der Gebuͤhren für die Eor- 

„recturbesahle.«e 
— Sreilich, liebe Mutter, gehts ein mad⸗ 
chen nichts an: ich geſteh aber doch, daß ich gern 
wiſſen moͤchte, warum kein Autor Herr ſeines 
Eigenthums iſt. Koͤnnten nicht die Gelehrten 
zuſammentreten, um bag zu bewirken? *) — 
ber wie betrübt mich das Schiffal-diefes Hau⸗ 
ſes! Der Mangel herrſcht drinn auf alle Art. 
Ach fah, ve die Töchter, jede ein Seäf Brodt 
und 


9 Biest fragen viele unter denen, welche dies leſen, 
‚eben fo? und es iſt ichwer, zu antworten. Ich glaus 
be, die Sachen werden wol auf dem Fus bleiben, wo 
Sie find. Der Buchhandel iſt einmal ein Sandel, 

"San alfo, ohn obrigfeitliche Gewalt micht aufgehoben - 


«werden. . Die mehreften Gelehrten haben meber die 


„Kenntnis, noch die Zeit, den Druf ihrer Schriften zu 
beſorgen, und würden von allen denjenigen, welche 
die Materialien liefern, aufs unbilligfte uͤberſezt wer⸗ 
ben. ‘ Welcher Gelehrte hat das Geld, ein Verleger 

. sumwerden? Will er auf Unterzeichnung etmas hers 
ausgeben: fo fehlt es ihm, auffer der Bekanntſchaft 
und dem Einfus, wodurch man Eolecteurs ans 
wirbt, an den Senntniffen, bie zur genauen Beſtim⸗ 
mung des Preifes gehören. Geſezt aber, bas glüfte 
ihm : wie fängt ers nun an, foviel Eremplare abzuſe⸗ 
zen, daß ihm einiger Vorteil erwachſe? Alles, was er 
thun koͤnnte, ware durch Spedition; und dann wird 
Die ganze Sache fogleich ein Handel. Oder, alle dies 
k undenucnuucheiten entfernt, wer Acht ihm Sr 
ar 
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und Käfe, beifeitlegten, als ich Bineintrat. — 
„Effen ( Sie fo ſpaͤ Ihre Veſperkoſt?« ſag⸗ 


te ich. 
EA »Abends - 


Sefar des Nachdrufs, zu: welchem-fih immer habs 
füchtige Menſchen finden werben? Wer wird überdem 
mit ihm fich einlaffen, da er wärend des Druks ſter⸗ 
ben, und die Zurüfzalung ungewis werden fan? Woher 
befommt ee Eredit? Das will ich gar nicht einmal 
rechnen, daß alsbann kein Ungenannter fchreiben koͤnn⸗ 
te; daß man der DBefchwerden biefer Unternehmung 
bald muͤdwerden möäflte; daß die Bücher aufferors 
dentlich theuer, und die Anlegung einer Bibliothek 
beinab ganz unmöglich werben würde. Wuͤſſten vielg 
Gelehrte, wie fehr viel beym Buchhandel aufs Gluͤk 
anfommt, und wie betedchtlich,. gegen einen in ber 
That Fleinen Gewinn, die Gefar des Wagen iſt: fo 
würden fie zufrieden fepn, für das (in unfern Lagen 
boch immer anfebnliche) Sonorarium, nichts 
als die Müh des Schreibens übernehmen zu duͤrfen. 
Wenn indeffen unfre Autorfchaft unfre Umſtaͤnde 
nicht fonderlish verbeflert: fo iſt das nicht ausfchliefs 
fend die Schuld der Verleger! Ein Theil der Schrifts 
ſteller ifft feine Körner vom Halm, wird wegen ber 
hieraus entſtehnden Nachläffigkeit gegen bie Meſſzeiten 
gedrängt, und arbeitet ſich krank; — hat alfo im 
Grunde fürden Arzt gearbeitet. Ein Theil nimmt Bu⸗ 
cher anftatt Geld, meil er glaubt, fo zemple ee 
den Bogen höher aus. Ein Theil nimmt einen Wuſt 
Eremplare feines eignen Buchs, um fie, ſchoͤn einges 
bunden‘, zu verſchenkenz — umd faft alle fizen oben 
in der Studirſtube, und laffen unten das Haus sus 
grundgehn. — Ich erinnere mich den Vorfchlag 
gelefen zu haben, baß feine Buchhändler, fondern 
nur Buchdruker, geduldet werden muͤſſten. 33 
beda 
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aAbendeſſen wollen Sie fagen,“« antwortete 
die Mutter mit wehmüthiger Stimme. „Liebe 
„Mademoiſelle! wenn ich nicht wuͤſſte, daß auch 

„Sie 


bedachte nicht, daß eben dieſe in kurzem Buch h an d⸗ 

ler werden würden. Die Sof des Alterthums fingen 
mol ohne Zweifel damit an, daß fie, Handfchriften vers 
vielfältigten : und fo wurden fie Kaufleute. Wenn fie 
nun wuchern, fo frage ich: „ob man es einem Lands 
„mann verdenten fan, von dem ımter feiner Muͤh 
„und Arbeit erwachsnen Ertrane eines Samens, den 
„er ehelich bezahlt und dann foviel gemagt hat, ſich zu 
„nähren?“ Ach, Schriftfteller, verkaufe meine Einfaat. 
For Werth, und die Ehre für mich, daB fie dem ers 
ſten Käufer fchon Frucht bringt, ift mein Lohn. — Gar 
fchön fan ich bier ein Gedichtchen anbringen: (denn 
einige Lefer haben es für eine Sünde wider die Sy m⸗ 
metrie gebalten, daß nur erfi in den lesten Binden 
meines Buchs Verſe vorkommen.) 


An die Herrn Buchhändler. 
Gm Ton: Wenn in der Wochenſtub' ꝛc. 


Sahrt fort den Kreifenden nach Amtöpficht beizu⸗ 
fieben, 
Hebammen unfrer Seiftesfrucht ! 
- Wann ein Gebdrenber euch wimmernd ſucht: 
fo eilt, und lindert feine ſtillen Wehen! 


und fabet fein ſauberlich mit ſeinem ſchwachen 
Kinde! 

ſchont des Gebaͤrers Bloͤdigkeit! — 

Und ach! den Critiker, derpolicei’t, 

entfernt ihn, daß er nie den Vater finde! 


Kur 
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„Sie nicht gluͤklich find: fo wuͤrde ich Bedenken 
„tragen, ed Ihnen zu fagen; geftern habe ich 
„meinen Tcchtern das nicht geben Finnen; denn: 
„ich hatte meinen Fleinen Reſt zur Hausmiethe 
„gebraucht, und faum etwas zum Mittaggeffen 
„übrig behalten.“ -(Sezt leife.) „Ich mache meinen 
„Töchtern weis, daß ich ſchon gegeffen habe; — 
ich denke, daß fie jener Eleinen Biſſen bebürftiger 
„find als ich“ 

„Iſt denn aber hier gar Feine Stiftung: zur 
„Verſorgung der Familie eines Gelehrten?« 
Mo ift jemals eine getwefen? die wenigen 
„Wittwenhäufer bei einigen Pfarrfiellen ausgech 
„nommen, von toelchen auch fo viel zu fagen . 
»twäre! Eben bag ift die Urſach, warum die meh⸗ 
sreften Gelehrten fehr ſpaͤt fich zur Eh entfchlief 
»ſen, bis fie zulezt Sclaven eines reichen, ge« 
woͤhnlich aus geringem Stande kommenden, 
Weib werden, oder, wenn fie eine Arme ge⸗ 
„heiratet Haben, aus Gram und Mangel ber Wars 
»tung früh fterben, und kleine (die Läftrer ſa⸗ 
»gen: viel) Kinder hinterlaffen. Ich bewundre, 
„daß fich noch immer Gelehrte in diefen Stand 
„begeben. Ich weis, Daß es in England, dürfte 
„ich Doch nicht auch ſagen in Sachſen und Schle⸗ 
T4 »fien, 


Nur dann vergeſſt auch nicht, für der verlornen 
Krafte 

Erſtattung treu beſorgt zu ſeyn; 

und gebt und, wie Ihr wift, ein Labſal ein, 

zue fchnellen Stärkung unfrer trdgen Sdftet 
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„fien, Prebigertöchter giebt, welche burch das bit« 
„tee Elend fo weit getrieben werben, wie dag nur 


. möglich iſt! Mein Sohn machte in einer feiner. 


szefnden Stunden ben Entwurf, daß denjeni 
gen Gelehrten, die nichts verdienen koͤnnen, (folg« 
»lich mit Ausnahme ber Nechtegelehrten und 


»gderzte) jährlich ein gewiſſes von ihrer Beſol⸗ 


„dung zurüfhehalten werben muͤſſte, welches bie 


„Landſchaftscaſſe bernach der Wittwe und den 


„Rindern verzinfen folte: aber biefer Plan ift 
„nicht big zum Könige gefommen. »Der König“ 
»(fagte nein Sohn,) „mug einfehn, daf aus 


Oden Rindern, z. E. der Kandprediger, allerdings 


— 


„die brauchbarſten Menſchen werden muͤſſten, 
„wenn fie Unterſtuͤzung hätten, ba aus den Kin⸗ 
»dern der uͤbrigen Landleute aͤhnlichen Stands 
„mur Pächter, Jaͤger ober Schreiber werden. 
„Die Soͤhne der Prediger würden einen guten 


- - »Grumd der Wiffenfchaften, Unfchuld der Sitten, 
Geſundheit und hoffentlich tfchaffenheit in 


„die groffe Welt mitnehmen, . und dann in allen 
„Ständen. angefest werden koͤnnen. Die Toͤch⸗ 
„ter, geſund wie ihre Brüder und an Unermuͤd⸗ 
„lichkeit gewoͤhnt, würden wenig, vieleicht ger 


leine, ber ftädefchen Laſter kennen; fern von 


„peſthauchenden Müffiggange erzogen, welcher 
„in Städten unvermeidlich ift, *) wuͤrden fie ges 
| „ſucht, 

“) Oft wolte ich das Wort „unvermeidlich“ hier wege 
reichen; — es if gar zu traurig: aber dann hits 
te 


A 
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»fucht, wenigſtens wegen ihrer Wirthlichkeit 
„in Städte hingesögen werben; manche arme 
»Städserinn würde dagegen (da fie ſonſt figen 
„bliebe ) von Landpredigern, deren boch gewis 
„eine ſehr groſſe Zahl iſt, gefuche; und fo wuͤr⸗ 
»de dag, was allerdings zu münfchen ift, bes 
„wirft werben, nänlic die Aufhebung des Abs 
„ſtands zwiſchen Stadt und Land. Eben fo wuͤr⸗ 
„den Predigermwittiwen ſich an Stäbter verheira« 
»ten; und dag müffte nicht nur dem Erziehungs« 


»gefchäft. fehr zuträglich, fondern auch zu Ub- _ 


stellung der ſchwaͤrmenden Eibelfeit, des Lux us, 
„und des Muͤſſiggangs, ſehr bienlich ſeyn. 
„Eine ähnliche Ansficht für die Familien ber 
„Stadtprediger würde bie groöffeften Vortheile 
„bewirken. Woher kommts, daß faft alte Ober⸗ 
»prediger arm find? ‚Bei ihnen, nicht Bei den 
„tTiedrigern, fucht man Gelehrſamkeit: fie 
„müffen alfo fehr viel auf. Bücher verwenden; 
„und dabei ihrem »etinas hoͤhern, Stande ge 
„maͤs leben. Dagegen haben jene, auffer andern 
„Zugaͤngen, einen gewiſſen fehr nahen Zutritt 
„zum Pöbel. Sie müffen fehr gute Menfchen 
„feyn, wenn fie, um diefen an fich zu reifen, 
„nicht der firäflichen Nachſicht, ver Schmeichelet, 
„ſelbſt wärend der wichtigfien Verrichtungen ih⸗ 
„res Amts, und entweder unmittelbar, oder mit⸗ 
75 „telbat 
te mein Buch Eine Warheit weniger. Es giebt 


deutſche Stadte, wo die Hausjungfer nicht einmat 
ſpinnt! 
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: „telbar durch bie glatte ober fchneidende Zunge 
„ihrer Frauen und Töchter, vieler Arten ber Nies 
„berträchtigkeit fich bedienen. Was wird aus. 


ihren Rindern? Was Eönnte aber aus ihnen wer⸗ 


„ben, wenns wahr ift, baf bie Kinder ber Ge⸗ 


. »lehrten immer einen groffen Sprung in Abficht 


»geübter Sähigkeiten voraus haben ?« 


— Mich duͤnkt, liebe Mutter, daß Diefer Ente 


wurf gut ift; ich fragte, warum er nicht wäre 
vorgetragen worden? 


— Die Wittwe fagte, er ſei in bie Hände 


Mies Sroffen gefommen, welcher nie dag Sasge 


habt habe, ihn zu übergeben: »Er war,“ fuhr fie 
fort, »mit einem zweiten verbunden, der Die Verbeſ⸗ 
»ferung ber hoͤhern Schulen betraf. Mein Sohn 
„fordert, daß jeder Lernende, auch auf Academien, 
sjahrlich zu getoiffen Zeiten ein von einem Dber- 
»fchulenamt einzuforbesndes Zeugnis überreichen 
„müfite, in welchem ale Lahrer, deren Vortrag 
nin feine Wiffenfchaft einfchlüge, bei Strafe der 
„Abſezung ausfagen müfften: ob er Naturgaben 
„habe, ober fleiffig, und od er von guter Auf⸗ 
»fürung ſey. Fehlte es an natürlicher Be 
„ſchiklichkeit: fo folte er vom Studiren durch⸗ 
»aus abgemiefen werben. (Und dies müffte fchon 
»in Schulen gefchehn.). Fehlte ed am Sleis: 
»ſo folte er nur Einmal oͤffentlich ermahnt, und 
„wen er fich nicht befferte, nicht relegirt, ſon⸗ 
„dern ſogleich an die Garniſon abgeliefert werden, 

vwelche 


* 
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„welche enttueber nach Mahsgebung feiner Sröffe 
„ihn brauchen, oder auch den Seinigen bie Los- 
„kaufung bemwilligen koͤnnte. Diefe Kaufgelder 
»tmürden, zur Besahlung der Muͤh der Aufſicht 
„und ber Ausfertigung der Zeugniffe, an bie ch 
»ter für diejenigen bezahlt, welche eine Eleine 
„für ein Zeugnis angefezte Summe nicht aufe 
„bringen koͤnnten. Stritte feine Auffürung ge 
„gen bie Ehre, welche jedem Menſchen heilig ſeyn 
„mus: fo würde er an ein Zuchthaus abgeliefert 
»fir eine, ber Groͤſſe feiner Niederträchtigfeit an- 
»gemefiene, Anzahl Monate oder Jahre. Dies 
„würde folgenden Nuzen haben. Die mitseld 
„mäffigen Koͤpfe würden zu Gefchäften angetvie- 
fen, die feinen groffen Geift fordern. Wichtige 
„Aemter fielen unausbleiblich in die Verwaltung 
„tüchtiger Männer. Die Wiffenfchaften näher- 
„ten fich ihrer groͤſſeſten Hch. Die zu Kriege 
„dienften abgegebnen wuͤrden groöffeften theilg 
„beffer feyn, als die aus fchlechtem Unterricht 
„herausgenommmen Junker, von welchen ein 
„Dritteil unfähig ift, nur einen Mapportzettel 
„zu fchreiben, ober eine Dispofition ins Ta⸗ 
»fchenbuch zu tragen. Sämtliche Angehoͤrige 
„würden über das Schiffal ihrer Stubirenden 
„ruhig ſeyn fönnen. Und wenn, wider alle Er 
zwartung, bie Fremden aus Furcht folcher Strens 
„ge von unfern Schulen wegblieben: (da im Ge . 
‚»genteil ein ftarfer Zuflus von allen Vernuͤnfti⸗ 
„sc und Rechtſchaffnen zu hoffen ift;) fo wäre 

„da 


t 
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„das, in Hinſicht auf das Wohl unſers Vaterlande 
„gar kein Schade. ce *) 

„Aber, ſagte ich, vich denke, daß ſchon * 
„fehle fuͤr Zeugniſſe von Schulen und Academien 
da find ter 

„Ja; aber fie werben nicht geachtet. Ein 
„junger Gotteggelehrter hat nichts zu fürchten, 
„wenn nur irgendwo die Simonie herrfcht, oder _ 
wenn feine Eraminatoren unwiffend und, 
„wie gewoͤhnlich, uneinig find. Ein Rechtsgelche- 
„ter darf nur durch einen Groſſen begünftiget wer⸗ 
„ben, nur geübt in der Feder und fchlau ſeyn: 
“»fein Herz unterfucht man niemals. Ein jun⸗ 
„ger Arge darf nur in bie Familie feiner (mehren 
„theils unwoiffenden) Eraminatoren hinein 
„heiraten, oft nur dem Landrath fich gefällig 
„machen. Ueberdem gefchieht dies alles, wenn 
„die Jahre bes Stubirens fchon zuende gebracht 

r „find, 
*) Wir nennen das Strenge: N) daß wir nicht durch un⸗ 
zeitigs Schonen in den Schulen alles, was geſund iſt, 
zugrundrichteten! Sint ſane, ſagte Cato zu den 
Roͤmern, als fie beyldufig in Unſerm Fall waren, 
quoniam ita fe mores habent — mifericordes 
in furibus aerarii: ne illi ſanguinem noſtrum 
largiantur, et dum paucis feeleftis parcunt, bo- 
nos omnes perditum eant. — Mifereamini, cen- 
feo: deliquere homines adoleftenruli per ambi- 
. tionem! — Nae ıfta nobis manſuetude et mi- 
fericordia in miferiam conuertetur! Scilicet res 
ipfa afpera eft: fed vos non timetis eam. Imo 
vero maxime: fed inertia etmollitia anımi, aliug 
alıum expeltantes, cunctamini. SALL. 
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„find, da es denn freilich. eine Art der Graufam- 
„keit waͤre, folche Leute nicht ind Brodt zu fegen, 
„welche auch mit ganz geringen Anfängen zufrie⸗ 
„den find, und ſich auf bie Bosheit verlaffen, 
„durch welche andre vor ihren Augen fo hoch 
sgeftiegen find.« | 

Ich mus geſtehn, daß diefe Frau mir dies 
alles beinah mit einem Profefforton. fagte, der 
viel überzeugende hat: aber poffierlich wars doch⸗ 
eine Frau ſo vernuͤnfteln zu hoͤren. 


Wir wurden in dieſem Geſpraͤch durch einen 
Schufliker unterbrochen, welcher eine Arbeit brach⸗ 
te, die ſchon drei oder viermal unter ſeinen Haͤn⸗ 


den geweſen war! Die Wittwe erſchrak, und fa 


te ihm etwas ins Ohr. Der Mann zog bie 
Schultern. Ich merkte, daß von ber Bezalung 
die Rebe war, und war ſo glüflich Rath ſchaffen 
zu koͤnnen. 


Aber wie bitter mus die Armut ſeyn, wenn 


ſie auch das Ausbeſſern der Kleldungsſtuͤte un⸗ 
moͤglich macht! 

Die juͤngſte der Toͤchter war am ſhicheſen | 
bekleidet, meil fie immer, nur dag von ihren 
Schweſtern abgelegte, bekommen hatte. Schwer 
ward mirs, ihr etwas von meiner Kleidung an⸗ 
zubieten. Unter dem Vorwande: manche mei⸗ 
ner Kleidungsſtuͤke ſeſen mir zu klein, gelang 
mirs doch; aber das ſtolze Maͤdchen konnte doch 
nicht umhin, mir zu ſagen, daß ſie durch ri 

Ä en 


- 
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fen fich in ben Stand fegem würde, mir. fle zu be⸗ 
zalen. 

Ach Habe ihr jezt ein Däfchen bingefchift, und 
von der dltfien Tochter diefe Antwort halten: . 
ne 2 

unausſpreguche Freude haben Sie uns, und 
„gewis mir eben ſo ſehr gemacht, als meiner 
„Schweſter. Das Maͤdchen macht ſich durch ih⸗ 
„ren hohen Sinn ungluͤklicher, als fie ſonſt ſeyn 
„wuͤrde. Das Kleid iſt ihr (faſt unmerklich) zu 
„weit; aber fo abgetragen ihre Sachen auch finds 
„will fie doch dag Kleid nicht eher anziehn, ale 
„bis es geändert feyn wird; und dazu ifk jezt 
„fein Geld da. Entziehn Sie dem armen Kinde 
Ihr Herz nicht; um ben nadhteiligen Eindruf ih» 
„res Uebermuts wieder su tilgen, bitte ich Gie 
„mit Demut, Ibrem Schneider bie Abänderung 
„des Kleids aufzutragen. Ich Hochmütige! 
„muſſte ich nicht geradehin ſagen: „Laſſen Sie 
„ſich gefallen, das Schneiderlohn zu ſchenken Lec 


ů 


Fortſezung. 

Fernere Entwiklung der Haberſtrohſchen Geſchichte. — 

x Ein Brief, der nur den einzigen Fehler hat, von eis 

nem Dann gefihrieben worden zu ſeyn, deſſen Stand 
verhaſſt iſt. 

te Tante fuhr fort: »Meiner Nichte Ges 

muͤthszuſtand war dem fraurigen Ton, in 

welchen fie ſchreibt, ſehr gemaͤs; doch erfuren 


wir 
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wir nichts don bem Briefe an ben Prebige, B bis 
Er ſelbſt mir dieſes fhrieb: 


ee * Pe - 
An die Dante, vom Prediger. - 


»Der Einſchlus wird Em. — zeigen 
„welcher Gefar das Fraͤulein iſt. Ich * 
„ihre Angelegenheit ausgefuͤrt, und auf das, 
„was damit Beziehung bat, geantwortet. 

»Alles übrige ihres Briefs habe ich uͤbergan⸗ 
»sgen, fo gänzlich, daß Sie es merken mus, 
 obaf ich nicht habe, antworten wollen. Ich 
‚ „glaube, daß dies das Beſte iſt, mag ich thun 
.; „fonnte. Schlägt aber meine Vermutung 
.: »fehl: fo werde ich eine Enderflärung. geben, 
„. „bie man.jest twagen Fan, ba bag Fräulein 

„geſund iſt. Ich fuͤrchte nur Eins: da ihr Ge⸗ 
„muͤth ſich an ein fo ſtilles Trauern gewoͤhnt, 
fo iſt zu beſorgen, daß fie ihre jezigen Ems 
»pfindungen mit den Empfindungen der Nelis 
»gion, 100 nicht vermechfeln, doch vermifchen 
+ „wird. Dann: ift bie Gefar gro. Dann 

„mus Ic, Em. — fämtliche Kenntniffe auf 

- „bieten, um «ine folshe Art der Verwirrung 
„bald zu heben. Spricht dag Fraͤulein · von 
mir: fo bitte ich Sie inſtaͤndigſt, es nie zu 

ernſthaften und langen Unterredungen fon - 
„men mlaſen, ja vieleicht gewoͤnnen wir viel, 
„Wenn 
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fen fich in ben Stand ſezen wuͤrde, mir fie zu be⸗ 
zalen. 

Ich habe ihr jezt ein Patchen hingeſchikt, und 
von der aͤltſten Tochter dieſe Antwort erhalten: 
— 2— 
Iunausſprechliche Freude haben Sie ung, und 
„gewis mir eben fo ſehr gemacht, ald meiner 
„Schweſter. Das Mädchen macht fich durch ih« 
„ren hohen Sinn unglüflicher, als fie fonft feyn 
„würde. Das Kleid ift ihr (faft unmerklich) zu 
"„teitz; aber fo abgetragen ihre Sachen auch find: 
„will ſie doch dag Kleid nicht eher anziehn, als 
„bis es geändert feyn wird; und Dazu iſt jezt 
„fein Geld da. Entziehn Sie dem armen Kinde 


.Ihr Herz nicht; um den nachkeiligen Eindruk ih⸗ 


„res Uebermuts wieder zu filgen, bitte ich Sie 
„mit Demut, Ihrem Schneider die Abänderung 
„des Kleids aufzutragen. ch. Hochmütige! 
„muſſte ich nicht geradehin fagen: „Laſſen Eie 
»fich gefallen, das Schneiderlohn zu fehenken?« 
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Fortſezung. 

Fernere Entwiklung der Haberſtrohſchen Geſchichte. — 

x Ein Brief, der nur den einzigen Fehler hat, von ei⸗ 
nem Dann gefihrieben worden zu ſeyn, deſſen Stand 
verhaſſt iſt. 

De Tante fuhr fort: »Meiner Nichte Ge⸗ 

muͤthszuſtand war dem traurigen Ton, in 
welchen fie ſchreibt ſehr gemaͤs; doch erfuren 
wir 
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wir nichts don beni Briefe an ben Ptediger, bie 
Er ſelbſt mir dieſes ſchrieib 


TE oe Ze 
An die Tante, vom Prediger. Ä 


„Der Einſchlus wird Em. — zeigen, in 
„welcher Gefar:bas Fräulein iſt. Ich habe 
„ihre Angelegenheit. augsgefürt, und auf das, 
„was damit Beziehimg hat, geantwortet. 
„Alles übrige ihres Brief habe ich übergan- 
»gen, fo gänzlich, bag Gie es merken mug, 

ba ich nicht habe antworten wollen. Sch 
., »glaube,. daß died dag Befte if, mag ich thun 
.. »fonnte. Schlägt aber meine Dermutung 
: »fehl: fo werde ich eine Enderflärung. geben, 
„ „bie man jezt wagen Fan, da bad Fräulein 
„geſund iſt. Ich fürshte nur Eins; da ihr Ge⸗ 
„muͤth fich an ein fo files Trauern gewoͤhnt, 
„ſo iſt zu beforgen, baß fie ihre jezigen Em⸗ 
»pfindungen mit den Empfindungen der Nelis 
»ygion, 100 nicht vermechfeln, boch vermifchen 
» „wird. Dann: ift bie Sefar grog. Dann 
mus ich Em. — fämtliche Kenntniffe auf 
„bieten, um eine folche Art ber Verwirrung 
„bald zu heben... Spricht das Fraͤulein von 
„mir: fo bitte ich Sie inſtaͤndigſt, es nie zu 
„ernfthaften und langen Unterredungen foms - 
nmen za laſen; ja vieleicht gewoͤnnen wir viel, 
»wenn 


e) 6, a. 


‚304 EEE 
„wenn, fü viel ohn eine Unwarheit zu fagen 
»gefchehn Tan, tele die Sache. swifchen Cor⸗ 
„chen und mir als ganz umnentfchieden ihr 
»„vorftellten; doch mus man erft abwarten, 
„was mein Stillſchweigen beiwirfen wird. Um 
„mich in allen Fällen gegen Dero Herrn Bru⸗ 
„ber zu rechtfertigen, lege ich Ihnen meine Ant⸗ 
„wort an das Fraͤulein bei. *) Ich hatte 
„aus Gründen, die nun durch die Beſchaffen⸗ 
heit meines Hausweſens und durch den 
„Schnierz, mit welchem ich mich müffigen Ge⸗ 
„ſchwaͤzen ausgeſezt feh, etwas von ihrem 
Gewicht verloren haben, mich entfchloffen, 
| „nunmehr zu bleiben wie ich bin: aber: ich fans» 
ge (auch um des Fraͤuleins wien) an, zu 
3 wanken. Vielleicht iſt die Mademoiſelle ** 8 
" sin Königsberg mir beftimme? Sobald ich 
„davon etwas entſchiednes weiß, werde ich 
„auch dies bei dem Fräulein zu nuzen ſuchen. 
„O! wie wuͤrde ich froblofen, wenn Feine wei⸗ | 
 ntern Berfuche noͤthig waͤten !« 


(Bei Gelegenheit ber Beſchwerde des Predi⸗ 
gers Über bie Verlaͤumdung, faͤllt mir eine Stel⸗ 
le des Paddingthon, der jezt meine Lectuͤr iſt, 
ein: „die Seiflichen,« ſagt er, »„geben unſern Urs 
steilen über: ihren Stand fehr bittre Namen. 
Aber denfen bemn dieſe Herrn, daß fie ſo. be⸗ 

atraͤcht⸗ 


*) Wir laſſen ſie aue, weil ſie Des ſich in reiner art 
beꝛieht. 


F 
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sträßhtliche Perſonen find? In ber That, man 
„giebt auf Ihre Lebensart nicht acht: benn dag 
„wäre unbequem; — ber Schläfrige macht fich 
„ungern mit einem Wachenden zu thun: fondern 
„wir fprechen bofes von ihnen, weil-fie auf.ber 
„Kanzel boͤſes von uns fprechen. Unſre Urteile 
„über fie find alfo im Grunde nichts als repref- 
»faillen. Wir geben und nicht die verbrügliche 
Muͤh, auf ihren Wandel zu merken; wer wird 
ſoviel Umſtaͤnde machen? die erfte, die beſte, Er- 
»findung iſt zu unfrer Nache gut, wenn wir 
„nur bie. beiden Dinge beobachten, unfee Aus- 
nfage wabrfcheinlich und bämifch, oder (wenn der 
„Himmel uns dazu nicht Wis genug verlichn 
. „hat,).vecht grob und Läfterlich gu machen. Sim 
slesten Fall iſts ndthig, mit Nachdruf zu reden; 
»}. E. die Namen; der Pfaffe, der Prifter und 


‚ähnliche Namen, Finnen fchnell den Weg. zum 
„herzen bahnen; eine Geſellſchaft darf fie nur _ 


. nhören: fo erwartet fie ſchon etwas wizigs, oder 
etwas üunverfehäntes; und beibes ift gleich. ent- 
„ſcheidend.« — Sch fege ſolche Stellen Ihnen 
hin, weil ich Sie ſo oft eine nahe Verbeſſerung 
des gäßlichen Stande tweiffagen hörte) 


— —— 


¶ Die Beſorgnis dieſes Briefs,« fuhr bie Tan⸗ 


te fort 2 »traf ein. Den Zuftand ‚ in: welchen 


meine Nichte verfiel, koͤmen Sie ang folgenden 


Schreißen ſich vorfkehen. Ä 
Dipl Ay. Mi 


”.. 
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An den Prediger, vom Fraͤulein von L. 


Kommen Sie, um meinen Vater und 
„meine Tante zu belehren. Beide quälen 


- „mich, da fie doch Mitleiden mit mir haben 


»jolten! Beide behaupten, Daß man eine 
»&ache, Die durch eine merkwürdige Wen⸗ 
„dung der. Schilfale einmal zuruͤkgegan⸗ 
»gen tft, aufgeben müffe. Ich werde diefen 
„Brief wohl fchlieffen, ohne mich deutlicher er⸗ 


- nflärt zu haben. — Wir haben bier Geiſtli⸗ 


sche, — mit welchen ich nichtg reden fan; — 
»ich bin getuohne, mein Herz einem Mann 


vauszuſchuͤtten, ber, als ber vollkommenſte 


»unter den Menfchen, dag Herz kennt. Jezt 


yſchuͤtte ich es dem aus, der es geſchaffen hat. — 


„Man will mir den Troſt nehmen zu hoffen, 
„daß, was fein Wille iſt, geſchehn mus, 
„und wenn nöch weniger Anfchbein da wär 
„ee; — und boch bleibt dag dag Einzige, war⸗ 


. „am ich bet, — und was ich mit eben den 
. .. »Woeten erbitte, die in ber gröffeften Angſt, 


„welcher jemals Engel gugefehn haben, ge⸗ 
»fbrochen wurden. Go find meine Einfam- 
„keiten befchaffen; und fie find ſuͤs, trog dem 
»fonft troftlofen Leben. Wie find die Ihri⸗ 
„gen? Denken Sie an eine Berfon, ber 
„Sie fo viel Leiden (verurfacht) *) erträglich 

rn 
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„„gemacht haben, und die mit ewiger Ergeben⸗ 
»heit ie 
„von Are 
I > * 
„N. S. Sie find Hoffentlich noch immer fo 
»gütig, an meinen Umſtaͤnden theilzunehmen. 
„Ach! mein theuerfter Fremd! ich erlaube ' 
„meinem Herzen nicht zu reden. Sonſt win 
„de dies Herz Ihnen fagen, daf ich mich un⸗ 
»aufherlich nach den Gegenden fehne, wo ich 
‚»fo glüflich gemefen bin! Wo find die feierli⸗ 
„chen Stunden, da ich mich in der Kirche Hin» _ 
„ſezte, wie die Zuhoͤrer im Haufe des Corne⸗ 
„ling? Wo find die Nachmittage, da Sie ung 
„lehrten eine Bibliothef nuzen? Wo find 
„die ſtillen Abendflunden im Krankenzimmer, 
„da Sie an meinem Bett faffen? — Das al 
„les würde mein Herz ſagen; — und fehn Sie, 
„das ungehorfame Herz bar e8 gefagt.«' 
ee 
„Wir wufften von diefem Briefe nichts; wir - 
wuſſten auch nichts von -diefer Antwort, Die eini⸗ 
ge Wochen nachher erfolgte. (Ein Brief, den 
ich zu gleicher Zeit erhalten folte, kam nicht an.)« 
Pe \ 
An das Fräulein von &*, vom Prediger. 


* Ich habe ſo lange auf eine ſchikliche Ent- 


«hg ee geſon⸗ 
Zn „nen 


BE > 


‚nen, daß es druͤber bielleicht unmoͤglich ge⸗ 
„worden iſt, mich jezt auf eine ertraͤgliche Art zu 
„entſchuldigen. Vielleicht iſts eben fo unmoͤg⸗ 
„lich Ihnen, gnaͤdiges Fraͤulein, zu ſagen, wo⸗ 


»durch mein Stilſſchweigen verurſacht wor⸗ 


den iſt? Und doch mus ich dies leztere ſchlech⸗ 
‚ »terdingg thun, wenn ich Ihre guͤtige Mei- 
„nung von meinen Sitten rechtfertigen will.et 


vIch habe ſchon lange gemerkt, daß Ein. — | 


‚ „meinen Character, fo ımgefchminft er if, 
x»verkannt, das heifft, eine viel zu gute Mei⸗ 
„nung von mie gefafit haben. Ich haffe die 
Eigenliebe fo fehr, daß ich an der Nichtigs 
keit diefer Bemerfung zweifeln würde, wenn 
„nicht entfcheidende Proben mich voͤllig über- 

»jeugt hätten. Wann Perfonen meines 
„Stands mich aus einem allzuvorteilhaften 
„Gefichtspunkt anſehn: (und dag iſt mir oft 
"begegnet, weil es fehr ungewoͤhnlich ift, daß 


»Perfonen meines hochmütigen und herrſch⸗ 


‚ „füchtigen Gefchlechts ſich die Muh geben, 
»eine gufe Geftalf anzunehmen, folglich die 
„Wenigen, die fi) fchämen ganz Iafterhaft zu 


»feyn, nur gar zu vorteilhaft ind Geficht fal⸗ 


zlen;) fo beruhige ich mich damit, zu hoffen, 
„daß an meiner Seite eine nähere Befannt- 
n»fchaft, und ander andern Seite Freund- 
‚nfehaft oder Liebe, mirs moglich machen wer⸗ 
„den, nad) ind nach; und ohn allzugroſſe Des 
„muͤtigung, ſo da au ſtehn, wie ich wirklich 
„bin. 
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‚bin. = Aber wenn Perfonen, welche bie Ges 


. „burt über mich erhoben bat, allsugut von 


. „Perfönen, deren Geſiũnung gegen mich nicht 


‚ 


% 


„mirdenfen; Perfonen, von welchen mein nie⸗ 


„driger Stand mid) mit Recht fo entfernt; 


»baß.ich ihnen nicht ganz befannt werden kan; 


»ſeyn darf, als Gnade; .Perfonen, welchen ich 
„nicht andere als mit einer wirklich belachens⸗ 
„würdigen Srechheit das, was man Ehrfurcht 


: und Reſpect nennt, verweigern koͤnnte: — 
‚ „wein folche Perfünen: mir Eigenfchaften: zus 


»trauen, bie ich nicht fo gläflich bin zu beſi⸗ 
nen, dam werde ich in ber That — geäng- 
„ſtigt. Und auch. das iſt mir fchon begegnet, 
„indem es nicht immer. von mir abhing, zu 
„zeigen, wie untrüglich ich den Punct Fenne, 


wo Sreundfchaft mich binfüren darf, und 
wo Kefpect mid; entfernen mus. « 


Ihre Geburt, anädiges- Fräulein, hat Sie 


„auf eine Hoͤh geſezt, von welcher Sie nie 


„mals -herabfteigen Können, um im naͤhern 


„Unigange mich fo kennen zu lernen, mie eine 


„Perſon meines Staube.: mic, fennen fan: 


. „mb ich an meinem Theil, wäre thoͤrigt, 
:. „wenn ich glaubte, die Stufe, auf welche bag 


„Schiffal mich gefest hat, fei nicht bie rechte. 


„Wie ſchwer es aus dieſen beiden Bruns 


aden iſt, eine mir zu guͤnſtige Meinung zu 


„widerlegen, das darf ich vielleicht durch ein 
„Beiſpiel zeigen. Ew. — haben bei aller 
\ U 3 nIhrer 


. 


Ihrer Schärffichtigfeit doch Aue die’ Ober⸗ 
nfläche meines Characters fehn Finnen, wie 


„lange ich Shen auch bekannt ſei. Dagegen 


„hat Zorchen, fo wenig Umgang ich auch mit 
»ihr gehabt habe, fehr bald mich fo gefehn, 
„wie ich wirklich bin, blos weil fie mit mir 
„auf Einer und ebenderfelben Stufe ficht. 


goat fiemic je für beffer gehalten, als ich Bin: 
fo iſt fie ohne mein Zuthun von ihrem Irr⸗ 
“ „tum:befreit worden. Die gute Gefinnung 


„dieſes jungen Frauenzimmers (vorausgeſezt, 


J »baß fie mic, nicht haffte) Eonnte Sreunds 


»fchaft und Kiebe werben; ich fonnte biefe 


. »efinnung durch Sreundfchaft und Liebe er⸗ 
. „wiedeen: bei einer. fo voͤlligen Bleichbeit 
aihrer und meiner Verhaͤltniſſe, war. nichts 

. »leichter als, daß ihre, mir zu fehr fehmeicheln- 


„de, Meinung, wich fei ein Grandiſon,« fid) 


„von felbft verlieren muffte; — und nun war 


ich gluͤklich. « 
„Alle Diefe Arten in meiner wahren Befialt 
»zu erfcheinen, waren bei dem Abſtande, ben 


3Ew. — Geburt und mein Herkommen vefl- 


»fest, unmoͤglich; denn „feine Grenzen zu 


akennen,« das ift fiür.adeliche Perfonen: Wärs 


»de, und für bürgerliche wenigſtens: Pflicht. 
„Und das „nicht für beſſer gehalten werden zu 
»twollen als ich bin,« kan wenigſtens nicht 


»Eigenſinn ſeyn: es iſt klar, daß das Gegen⸗ 


oteil deuchelet und Thorheit ſeyn wuͤrde. 
N . „Dies 


ee ZUR 


„Dies Ungluͤk gu verhindern waren Mindli 
„che Verſuche — uni , und ſchriftl 


sche — ſchwer.« 
„Ich bitte Ew. — unterthaͤnig, es bie 


. „billig, und meinem Ziwef gemäs, zu beur⸗ 


„teilen. . Dein Zwek iſt det: einen Verfuch zu 


| „machen, ob ich eine Meinung, die mir elle 


- „zuviel zutraut, widerlegen kan, und zus 


o 


»gleich zu zeigen, daß ich meine Antwort aufs 
»fchieben muffte, jemehr ich ſah, di dieſer Ver⸗ 
„ſuch ſei fhwere 

„Ew. — füren die Worte an, die am Del 
sberge gefprochen wurden. Erlauben Sie 
„mir Ahnen zu fagen, daß ich nicht glaube, 


„daß irgend’ eine Gemüthsfaffung mit berjenis 


„gen einige Aehnlichkeit haben fan, in wel- 


⸗vcher biefe Norte ausgefprochen wurden. 
Giebts eine: fo iſts die busfertige Angft und 


„Sehnſucht nach dem Selenheil. Ein jeder 
„andrer Gegenftand des Gebers iſt offenbar 
„zu klein, als daß er dem majeftätifchen Gott 
„mit ber Heftigkeit vnrgebracht werden duͤrfte, 
„bie ſich bier fand. Mag diejenige Art des 
„Gebets betrift, durch welche geheime Nei⸗ 


„gungen des „ersens vegewerden: fo ver⸗ 


„biete ich fie mie gänzlich; kenne auch feinen 


 „Ehriften, ber es nicht bereut haben folte,. 


„wenn er meinem Rath und Beifpiel hierin . 
„nicht folgte; traue auch Gott nicht zu, daß. 
»er das Herz eines Menſchen, der nach Pflich« 

Vg „sen, 
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sten, die ich nicht misbilligen Fan, han⸗ 





. „delt, um meiner. Bitte willen Icnfen wer- 


»de, auffer in Fällen, deren‘ Wichtigkeit fo 


„offenbar in die Augen faͤllt, wie zum Beifpiel _ 
„in der Gefchichte Cfau, Pharao zc. . weil mich 


.. 


# „bie Schrift nur in. diefen Faͤllen zu einer fol« 


schen Hofnung berechtigt. . Dagegen fuche ich 


„die Neigungen Andrer gegen mich zu erfor⸗ 


x. „hen; ſind ſie den meinigen nicht gleich: fo 


verehre ich die. Gewalt def frein Willend, - . 


‚ntrete zurüf, und ſchweige vor Sale und Men⸗ 


: pfchen fie. 


Verzeihn S Sie es dem Gewicht hieſet War⸗ 


Lyheiten, weun ſie hart find, und machen Sie 
< „mich bald ſo gluͤklich, Ihnen zu her Heiter⸗ 
nkeit und. Rub Gluͤk zu wuͤnſchen, zu welcher 


„Ihre Geburt Ihnen eine fo bequeme An⸗ 


wplage gemachte bat Jemehr Ihre gnädige 
wVorausſezung, „daß ich an Ihrem Schikfaf 
gtheilnehme,“ eine Ehre für mich iſt: deſto 
pkfuͤhner mache ich Ihnen bekannt, daß ich groſ⸗ 
vſe Hofnung habe, bie Hand der Mademoiſel⸗ 


»let s in Koͤnigsberg zu erhalten. Ich bin 
it ſehr tieffer Ehrfurcht ac.“ 


| ee 
Wir wunderten uns, das Fraͤulein auf ein- 


mai tiefſinniger als jemals zu ſehn. (Denn das 
war die MWirfung dieſes Briefs, von welchen 
wir nichts wuſſten.) Sie ward endlich ganz 


heiter 
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beiter und ruhig, ımb nie hatten. wir ſie ſo lies 
benswuͤrdig geſehn. Sie fagte ung oft, daß fie 
fich freue, nun von der Anhänglichfeit an biefen 
Mann befreit su ſeyn; daß fie noch nicht begreis 
fen: fönue, wie ſie auf dieſen Einfall gekommen 
waͤre; daß ſie aber bei dem allen in ihn mehr Ver⸗ 
trauen ſeze, als ſie zu irgend einem andern faſ⸗ 
fen koͤnnte. 

Dieſer gluͤkliche Stand ihres Gemuͤths waͤhr⸗ 


E nicht lange! Sie fiel in einen geheimen Gram, 


den fie durchaus verbarg. Dieſer zehrte fie fa 
fuͤrchterlich aus, daß mein Bruder, der ſich nicht 
einbildete, der Prediger ſei der Gegenſtand ih⸗ 
res Harms, weil ſie ruhig von ihm ſprach, den 
Entſchlus faſſte mit ihr hieher zu reiſen. Er 
glaubte, dies wuͤrde fie aufmuntern; ich glaubte 
es auch; und fie fagte gleichgültigs „Vielleicht! 
»jas ich will dem. Verſuch machen.« 

- ‚Er. erfchraf, -wie wir bier anfamen. Wir 
waren eben fo beſtuͤrzt, als er ung bie Briefe v0» 
lad. Sie an ihrem Theil ſchwieg beftändig ftil, 
und legte fich nachtifch toͤdlichkrank zubet. 
Nichts gleicht der Angſt, die wir alle empfan⸗ 
ben, fie in dieſem Hauſe bettlaͤgerig zu ſehn. 
Der Arzt ſagte, fie fei in Todsgefar. Sie ſprach, 
wenn fie fich beſinnen Fonnte, von nichts ale von 
Liebe, und nannte auch in Ohnmachten ben Nas 
men bes Predigrd. Mein Bruder drang bit 
tend und ungeftüm in ihn. Er entfchuldigte fich 
durch bie Unterhaudlungen, die mit der **sfchen 
45 ami⸗ 
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Familie ſchon Angefangen waren. Es Sam. fer 
weit, daß mein Zureben über 'nteinen Bruder 
nichts mehr vermogte. Der Arzt lenkte ſich 
auch auf feine Seite. Es fielen Auftritte vor, 
bei welchen meines Bruders Rolle, auch in je 


dem andern Haufe, widrig geweſen ſeyn wuͤrde: 


— Der Prediger muſſte ſich endlich gefallen laſ⸗ 
fen, faſt beſtaͤndig in ihrem Zimmer zu bleiben} 
denn alsdann war fie faft immet bei fich ſelbſt. 
Der Arzt fagte ihr, fie muͤſſe ſterben. „Ja!« rief 
fie, »aber unter der ehlichen Einfegnung.« — 
Bon da an ward fie fliller und: behielt ihr Be 
wuſtſeyn, bis in den Augenblik, welcher Tod 
und Leben enffchied. Hier wandte fie ſich ſchmach⸗ 
tend nach ihrem Geliebten. Ein wuͤrdiger Pre 


diger, der zugegen war, ſuchte ihn zu uͤberreden. 
Bon frommem Mitleiden burchbrungen, reichte 


er ihr feine Hand. Mein Bruder legte, zerflieſ⸗ 
{end in Thränen, feine Hand auf bie ihrigen, und 
der Ehſegen ward geſprochen. — 

Sie blieb in einer Mattigkeit liegen, wech⸗ 
Schlaf zu ſeyn ſchien. Der Arzt ſagte mit, es 
ſei eine Erifis s der Natur. Mein Bruder ſchlos 


ſich troſtlos in fein Zimmer ein. Der junge 


Mann erwartete, mit mir vor bem Camin, ben 
Morgen. Wir faffen beibe unbeweglich ſtill. 
Mein Blik hing an feinen erblaffenden Wangen. 
Er ſah ſtarr ing Seur. Lebt fie, fagte er ende 
lich mit voller Bruſt: »fo nehme ich fie von der 
„gewaltigen Hand Goftes an; und ie follen 

„Zeu⸗ 


— 
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»Zeuge Ber zaͤrtlichen Sorgfalt feyn, mit welcher 
„ich unfer gemeinfchaftlichg Schikfal, wenns an- 
„ders möglich ifl, — zu erleichtern fuchen wer 
ndeec Ach wolte ihn beruhigen: aber ber 
Schmerz meines Mitleidens lieg mir nicht zu, ein 
Wort zu fagen.« 


HH 
Fortſezung. 


Groſſe Behutſamkeit und groſſes Elend des jungen u 
manns. 


Sophie an dies Vorige zur Sortung 


Hr Herr Paſtor kam zu uns, wie die Tante 
in ihrer Erzaͤlung bis hieher gekommen 
war. Mit einer ganz ruhigen Miene ſagte er ihr: 
»Erlauben Sie mir, das übrige zu ergäten!e 
„Der Arzt; fuhr er fort, „kam gegen ben 
Morgen, uns ein fehr zweifelhaftes Urteil über 
die Krankheit zu fagen. Der Geiftliche Hatte die 
Nacht beiihr zugebracht. Sie hatte wenig, aber 
nur vom Tode, gefprochen, und fich gefreut, mit 
mir auf ewig vereint zu werden. Mein Herz 
fing an, fo viel unter ben Umftänden thunlich 
war, ſich zu ihr zu wenden; — ein groſſes Gluͤk 
fuͤr mich! denn ſonſt haͤtte ich einen Schmerz, 
den die weiſe Regierung Gottes mir noch heute, 
zur Prüfung zufchifte, nicht aushalten Finnen ; 
— ich bekam Anweiſung aus Aönigsberg, an. 


A) 


— 


_ 
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bie Mabem. **s wegen des. Jawort8, das man 


mir verſprach, mich zu wenden. 


Das Betragen bes. Herrn bon L**) trug 
ſehr viel zu der Beruhigung bei, welcher mein - 


Herz, vom ſoviel Seiten angegriffen, bedurfte 
Er hatte fich fo gegen mich vergeffen, daß nur 


die Vaterliebe, und die nur Baum ihn entfchuls 


digen konnte. Ich hoffe, guddiges Fraͤulein, 
daß. Sie davon nichts gefagt haben? — Jet 
fam er, auf eine fehr edle Art mid) um Verzeis 


hung zu bitten; s»und;s fagte er, „damit ich von 


„Ihrer Vergebung verfichert werde: fo forbreich 
„dag zum Beweiſe, daß Ste mir jest die Bedin⸗ 


„gungen Shrer ehlichen Einrichtungen vorfchreis 


„ben.“ (Denn ich hatte einmal gefage, daß Ich 


. glaubte, bei einer folchen Heirat muͤſſten, mei⸗ 


nem Bebünfen nach, gewiſſe Bebingungen einge 
gangen werden.) Ich begab mich, weil bie 


Kranke niemand ſprechen wolte, in: mein Cabi⸗ 


net, wo ic) folgende Bedingungen (die Sie nach 
meinen Grundfaͤten zu beurteilen guͤtig genug 
feyn werden) auffezte: 

1. »Stirbt die Kranke: ſo erde ih nichts 


„von ihr.“ 
2. „In dieſem Fall wird alles, was vorgefal⸗ 


„len iſt, verſchwiegen, welches ſehr leicht iſt, da 

„niemand als der Arzt hievon etwas weis.« 
3. „Lebt ſie: ſo bleibt ihr ſaͤmmtlichs Vermoͤ⸗ 
»gen ihr eigen, und ic) erbe nichts, und unter 
„eeiners 


: 9) Dater der Frau Paforinn, 


eure 098 17 
‚neinerlei Vorwand, , und entfage hiemit Über: . 
„haupt aller Art der Beſiznehmung auch nur ei 
„nes ganz Fleinen Theils des ihrigen, burch Ues 
“nbergebung, Vermächtnis, Gefchenf: oder wie 
„das Namen haben mag.« 

4. „Ich gebe eine getoiffe Summe jährlich als 
„bie Hälfte deffen, wag zur Haushaltung gehört, 
„da übrigens die beiden Caffen jede für fich blei- 
„ben, indem ic, nur als Gelehrter und Prediger 
„Einnahmen haben, mithin gewis wiſſen Fan, 
„wie hoch mein Einfommen geht.« Ä 
5 »Mit dem, was zur Erziehung der Rinder 

»gehdrt, wird es eben fo gehalten. « 
6 »Diefe befommen bei einen: Todsfall fü 
viel, als ich alsdann an Vermdgen. vorrätig ha⸗ 
„be, und alles mütterliche Vermoͤgen faͤllt ſchlech⸗ 
„terdings an die Familie zuruͤk.« 

7. „Ich behalte, ohne Räfficht auf mein Her 
»fommen, die fonft gewöhnliche vaterliche Ges 
„malt in Abſicht auf die Beftimmung ber fin» 
„der, die ihrem fünftigen geringen Giuͤtsſtande 
„gemaͤs erzogen iverden.« 

8. „Ich nehme vonder Familie feine Verwand⸗ 
„ſchaftsnamen an, und gebe ihr diejenigen, bie 
„ich bisher gebraucht habe. 
9. „Sie erwartet die Befanntmachung diefer 
„Heirat nicht von mir, fondern bon den nächfien 
„Angehörigen.“ 
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10, „Ich flatte bei ihr Feine Befuche ab, und 
„komme überhaupt in Feine ihrer Geſellſchaften, | 
„auſſer in meinem Haufe. 

11. „Es wird Feine Oochzeitfeier veranftaltet, 
„ſondern diefe Verbindung wird in Gegenwart 
„der beiden Zeugen, bes Arzts und dee Predi⸗ 
„gers, von ber Canzel befanntgemacht.« 

12. „Dieſe Forderungen werden ber Haupt 
„perfon vorgelegt, ſobald ihr Geſundheitszuſtand 
„es erlaubt. —« 

Dieſe lezte Bedingung ward zuerſt erfuͤllt, 
denn man wolte auf alle andre nur erſt in der da⸗ 


zu beſtimmten Zeit antworten: doch trug ich Sor⸗ 


ge merken zu laſſen, daß ich von keiner abgehn 
koͤnnte. 

Die Krankheit entfchieb ſich am folgenden 
Morgen. Meine Frau gab mir alle Zeichen ei- 
ner freien und zärtlichen Zuneigung. Die Freu⸗ 
de machte fie bald gefund, und erft an ihrer ſchnel⸗ 
fen Befferung merkte ic), wie fehr fie mich liebte. 
Ich Iegte ihr meine Bedingungen vor. Ich hat- 
te alle meine Standhaftigkeit noͤthig, um nicht 


nachzugeben: aber ich redete frei, weil bie Na» 


tur ber Sache es forderte, und die Liebe jest als ' 
les leichter machte, wie ich aufs Eünftige hoffen 
fonnte.. 

Der dritte und fünfte, beſonders aber der 
fechste, Punkt fanden bie mehrſten Schwierig⸗ 
keiten. Bei dem ſiebenten muſſte ich inſofern 
nachgeben, daß den Kindern eine bequeme Lebens⸗ 

art 
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art waͤrend ihres Yufenthalte i in der Eltern Hau⸗ 
fe zugeftanden ward. Ich geſteh, daß mich die 
ſes viel Ueberwindung Foftete ; denn ich. fenne aus 
Erfarung die übeln Folgen glüflicher Jugendjah⸗ 
re, und bin infofern froh, daß ich jest feine Kin⸗ 
ber habe, da ich von jeher ihnen eine Erziehung 
beſtimmt hatte, bucch welche ‚fie zur Dürftigfeit 
‚gewöhnt werden ſolten; — es ift eine unaus⸗ 
fprechlich fehtwere Arbeit, »fich an den Mangel 
»gewöhnen zu müffen.« *) 

Meine Srau ward endlich voͤllig hergeſtellt. 
Ihre Krankheit hatte ſie in der That verſchoͤnert. 
Mein Gemuͤth erheiterte ſich je nach dem Mahs, 
da ich ſie gegen das Andenken an die vorigen Lei⸗ 
den ſichern wolte. Ich fuͤhlte die ganze Ver⸗ 
pflichtung, bie ich hatte, fie herzlich zu lieben. 
Se weniger ich. vergeffen fonnte, wieviel fie mir 


aufgeopfert hatte, und je reisender fie ward, der  . 


fio Höher flieg ihr Werth. Wir erlebten Stun. 
ben, in welchen ich faſt vergas, daß mein Stand 
unter dem ihrigen war; ein Gebanfe, der ſonſt 
alle Sreuden. meines Lebens unficher machte. | 

Ste nahm einer diefer glüflichen Stunden 
wahr, um mir zu fagen, baß fie nod) zwei Dins- 


.®) Biſt bu arm, o beſer: ſo ſiehſt du hier, woher es 
kommt, daß du bei deiner Armut ungluͤklich biſt; — 
und m nun erbarım dich deiner Kinder! 

— Sero medicina paratur, 
Dim mala por Iongas conualuere mioras ! 
W | ov. \ 
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ge auf dem Fersen hätte. : Nach vielen Um—⸗ 
ſchweifen entdeite fie mir dag Ein. Es war 
- der Wunfch, daß die angefürten Dedingungen ' 
(die fie, fo wie wir alle, unterfiegelt hatte) moͤg⸗ 
ten aufgehoben werden. — Auf meine Bitte wa⸗ 
ren fie ſchon der Samilie befanntgemacht worden; 
und dies bewog fie endlich, . meine abfchlägige 


Antwort fich gefallen zu laffen. Ich war fo glüf. 


lich, das Berfprechen von ihr zu erhalten, baß 
fie nie hievon wieder fprechen würde. Das zwei⸗ 
te, was fie noch im Gemuͤth hatte, verfchwieg fie 
für diefegmal: aber ich'erfur es hernach; duch 
famen vorher noch andre Leiden. 

Die ganze Familie warf eine fo unerträgliche 
Verachtung auf ung, daß der Herr von &* felbft, 
feine Tochter nur verfiolen beſuchte. Ich wolte 
einmal nit ihr fpagierengehn. Ein Wagen hielt 
vor unferm Hofe an. Wir erkannten eine Das 
me, von welcher meine Frau als eine nahe Ders 
wandtinn fehr geliebt worden war. Wie wir ung 
nit angenehmer Beſtuͤrzung der Kutſche näherten, 
fchrie die Dame ihrem Bedienten zu: „Geht ing 
„Pfarrhaus, und fagt dem Pfaffen, daß er fich 
„nie unterfiehn fol, mir voraugen gu kommen; 
. „und wo die Frau Paftorinn gute Käfe fertig hat: 
»fo werde ich nächftens fchifen, und ihr ein Pahr 
„Gulden zumenden. — Ich warf vor dem Be⸗ 
dienten die Hofthuͤr ins Schlos. 

Jemehr ich ſolchen Auftritten zuvorgekommen 
war, deſto leichter konnte ich mich beruhie 

. er 
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aber die Wut, in welche meine Frau gerieth, 
Ues mich ſehn, wie viel ich noch zu befuͤrchten 
hatte; und ſolche Auftritte waren unzaͤlig. Sie 
erhielt, unter item Wappen, Briefe don fremder. 
‚Hand, die ſoviel ehrenrährige Schmähfchriften 
waren. Me benachbarte Adeliche kraͤnkten uns 
burch die liebloſeſten Urteile, auffer einigen merk 
gen Armen unter ihnen, die meine Frau wiber 
meinen Rath aufnahm, die fich bei ung wohß 
ſeyn lieffen, und die dann, durch Nachrichten aus 
unſerm Hauſe, anderswo eine willige Aufnahme 
fich dewirkten. Man ſchrieb unſre Heirat, an 
meiner Seite, meinen Schulden (deren ich doch 
feine hatte) und meinem Hochmut, 'unb an Ce® 
fen Meiner Srau, einer Urfach zu, die allzudemuͤ⸗ 
tigend ift, als daß ich fie nennen Ffünnte, aus 
welcher man übrigens unfre Elfertigfeit ſehr boe 
haft erklärte. Die Prediger felbfe, welchen ich 
Befannt war, waren urſchluͤſſig, ob fie mit mit 
in Verbindung ſtehn folten? In Rönigsberg, too 
ich oft ſeyn mus, wies man mit Fingern auf mich. 
Die **siche Familie, bie ich doch beim Schluß 
unfter Sache mit der feinften Achtung behandelt 
harte, kraͤnkte mich aufs erfindſamſie; und wer 
weis was bie meinige gethan haͤtte, wenn fie mie 
nah waͤre. | 

Jezt entdekte mir mehne Sean Ihe jioeites Ans 
fiegen. Ich erſchrak: es war das Anſinnen, „Bi 
sich mich ſolte In den Adelſtand erheben Jaffen.& 
Ich kam mit der leichten eſchudaans weg, 

Ebel .. . "\ '. 
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»daß ich Fein Vermoͤgen habe, und daß, kraft 
„unfrer Verkräge, ihr diefe Anwendung des Ih⸗ 
„rigen. nicht: frei ſteh⸗« 

Unterdeſſen näberte fie fich der erfien Haupte 
begebenheit unſers Ehſtands. Sie wuſſte, wel 
che Behutſamkeit fie nunmehr von mir erwarten 
fkonnte. Sie wiederholte ihre Zumutung und 
geſtand, dag fie, um in Abſicht des Stands ih⸗ 
rer Kinder freie Hand behalten zu koͤnnen, auf 
bie Abänderung gedrungen habe ,..bie ich beim fic- 
benden Punkt anzeigte. ) — Sch fagte ihr .alle 
meine Grimde Ich glaubte, die Ueberzeugung, 
zu welcher ich fie gu bringen ſuchte, „daß die Dee 
„mühung um die-adeliche Würde etwas raſendg 
»fei,e würde alles fruchten; fah aber mit, Ber 
fremdung, daß nue ber ſchon angefürfe ‚Grund, 
ben ich aus der bindenden Beſtimmung ihres Ver⸗ 
moͤgens nahm, ſie einigermahlſen ruhig machen 
konnte. 

. Und jezt kam ich an meinen. trautigſten Zeit⸗ 
punct. Sie erhielt einen Brief, den-fie ſorgfaͤl⸗ 
tig verſchlos, — eine Vorſichtigkeit, welche durch 
mein Betragen ſehr uͤberfluͤſſig gemacht war, mich 
aber einen neuen Auftritt vermuten lies. Sie 
weinte. Ich ſuchte fie zu beruhigen. »Du 
„wirſt meine Thraͤnen billigen,“ ſagte fie: „aber 
„der Erfuͤllung meines einzigen Wunſches bin ich 
„nunmehr nah. — Sch bin nicht gewohnt, Ge⸗ 
beinmäffe zu erfragen. Ich takes; denn »nichts 
.» 


n ©. 317. f. 
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sit laͤfiger als das: Geheimmiffe zu wiſſen, die 


aman erfragt hat, ober bie uns aufgedrungen 
Sworben ſind.« ·Sle ſchrieb; und bekan ck 
nen zweeten Brief; Tag ihn, und gab mir mit zaͤrs⸗ 


dichem. Frohloken eine Einlage dur mid BSa 
war von db Vater ꝛce 


4 
Wnden Prediger, von Herrn von er 


Min eingiger Sohn iſt bei Torgan 96 
ablieben. Ich bin außs allertiefſte gebeugk: 
maber; ich: wuͤrde untroſtlich ſeyn/ werm ich 
nicht dem Tode dieſes geliebten Sohns das 
»Leben meiner geliebtern Tochter zu danken 
„haͤtte Sie hatte ibm ihren Gram entbeft. 
‚ser iſt wenige, Stunden, nachdem er vom. 
»Schiuchtfelde ‚gebracht werden, geftorben ı 
„aber. er hat noch die Zeit gehabt, fein gan⸗ 
„jes, becraͤchtlichgewordnes/ Vermoͤgen in 
vgerichtlichbeſtaͤtigter Verſchreibung dazu an⸗ 
zuwenden, daß Ihnen die adeliche Wuͤrde ges 
ukauft werden fol; — eine Sache, die durch 


o»die Bedingungen, womit Sie das Vermoͤgen 


u„meiner Tochter binden, bis jet unmoͤglich 
„war. Sie werden aus beim Teſtament bag 
»übrige erfehn: ich meines Theils habe Mich 
uſchon gehörigen Orts gemeldet. 

„von Le 


/ 


2 


394 an SO 2 
Dr A 
: Och mar-äuffer mir, vor wibriger Beſtuͤrzung: 
meine Frau mar es vor Entzähung. Die Sache 
war fuͤr mich zu wichtig, als daß ich nicht, oh⸗ 
ne Ruͤkſicht auf ihre Umſtaͤnde, hätte erklaͤren fol 
ken, daß ich dies auf keine Weiſe beroilfigen wuͤrde. 
Sie laͤchelte; der König,“ fagte fie, „wird wol 
„nicht um deine-Bewilligung anfragen % 

Voll Angſt (denn dies war noch das fchrefs 
lichfte, was an meinem Elende gefehlt hatte) 
wagte Ich, heimlich an einen Berlinfchen Mint 
fer, der mir ehmals viel verfprochen hatte, zu 
ſehreiden. Sich erhielt, eben fo geheim, bie Verſich⸗ 
vang, er werde bie Sache zu hintertreiben ſuchen. 

Meine Frau hofte mit einer unbeſchreiblichen 
Ungeduld, noch vor ihrer Entbindung das Wap⸗ 
pen fuͤr mich zu erhalten. Sie ſprach nur da⸗ 
von, und fing ſogar an, im Verhalten gegen 
das Geſinde ſich ſehr zu ihrem Nachteil zu aͤn⸗ 
dern: — Endlich Fam der Beſcheid. Ee ent⸗ 
hielt des Könige Verweigerung auf eine Ort, die 
alle weitre Schrifte verböt. — Sie konnte ſich 
nicht faſſen. Alle meine Bitten, durch die Um⸗ 
ſtaͤnde, in welchen fie war, unterſtuͤzt, waren 
fruchtlos. Ich habe nie Leiden gehabt, die ſo 
bitter geweſen waͤren! Mein Ungluͤk ſolte aber ſo 
hoch ſteigen, wie es ſteigen konnte. Ein Freund 
ihres Vaters, der ſteh im Hauptquartier befand, 
hatte von meinem Briefe an ben Minifter Nach 
richt befommen. Ihr Water ſchrieb Ihr dieſes, 

und 
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und ſchikte eine wuͤtende Einlage an mich.. *) 
Meine Fran gab mir ben Beief mit einer Art... 
bie ich gern verſchweige! oo 

Dieſer Tag If das Datum meines eigentli⸗ 
chen Elends. Sie fing, um ſich zu rächen; 
die Lebensart an, die fie jezt hat, und von wel⸗ 
cher Sie das Leiplichfte gefehn haben. ch 
that mehr, als ich meiner Empfindſamkeit je zus 
' getraut hatte. Wie alles mislang, muſſte ih 
ber Härte eines Schikſals, das bie, dennoch gu⸗ 
ee, Megierung unfers Gottes verhängt. hatte, 
weichen, Seitdem habe ich Feine Sreube gehabt, 
auffer der, daß meine Tochter in die Ruh voran« 
gegangen iſt, die mir unficher werden würde; 
wenn ich die Unruh des gegenwärtigen. bebens 
nicht tragen wolte.« — 


—————— ———— — 
Beſchlus. 


kezter Auftritt im Pfarrhauſe. Dex Leſer mird nik 
dein Fraͤulein näher bekannt. Der Mann mit den 
Feuerſteinen. Etwas won Herrn Schaub, und der 
Madame Brob: 


| & angelegentlich ‚wir Siefer Eninun gern 
noch laͤnger zugehoͤrt haͤtten, ſo ſehr hat⸗ 

ten mir befürchtet, daß der Frau Paſtorinn Zuruͤk⸗ 
kunft fie unterbrechen würde, _ F 
23 Rum 


&) Diefe findet fi nicht, 
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„Rum bin ich,« fagte das Fraͤulein von Vð, 


„mehr als jemals gegen dieſe Art der. Heiraten ein⸗ 


„yenommen. Ihre Ersälung iſt ein wichtiger 
Beitrag zu bem,- was bie Lebensgeſchichte mei 


vner Mutter mir fchon ermwiefen hat; *) aber wie 


herzlich bebaure ich Sie, liebſter Herr Paſtor!« 


pund Doch ‚sc erwiederte en, „verdiene ich Ihr 
„Mitleiden nicht ganz; wenigfieus.tröftet es mich 


ꝓweniger, als Siedenten, r Ach! Vorwuͤrfe, bie, 


ach mir felbft machen... , 
Ja,cfiel ſie ihm ein,-»Shre Bedingungenet X 
„Ich bitte um Bergebung,« antwortete er; 
„eben die find eg, die mich gefchügt haben ‚und, 


„mich noch fchügen, Wuͤrde ich nicht alle Stand⸗ 


»hafsigfeit verlieren, wenn ich der Familis Anz 
plas gegeben hätte mich zu haſſen? Würde ich 
„nicht glauben muͤſſen, bei Leuten meines Stande, 
nd zunaͤchſt bei den Einwohnern dieſes Orts, 
palle Augenblik Dienfchen zu finden, die Luft haͤt⸗ 
»ten mich zu verlachen; — mir zu fagen: daß 


aich hen, Reichthum thener gekauft habe? Würde 


vich nicht der Zeitvertreib der Gefellfchaften ſeyn, 


„werm ich nicht ausbedungen haͤtte, nie in Ver⸗ 


vſammlungen von hoͤhern Perſonen zu fommen?« 
Man ſagt mic aber,e verſezte das Fraͤulein, 


daß Sie vormais kei den allerhornehmſten Ders ; 


afpnei Zutritt gehabt haben?e 
„Man hat Ew. Gnaden bie Warheit gefagt,« 
antwortete er mit einer fehr beſcheidnen Verben 
sun 
) ©, 136. 
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gung; „und eben das hat mic, fähig gemacht, 
nohne Muͤh die wenigen Puncte ausfindig zu ma- 
„chen, auf welche bei den Bedingungen, bie ich 
avorlegen muſſte, alles ankam; und mein vor⸗ 
„maligs, geſelligeres, Leben ſchuͤzt mich gegen den 
» Vorwurf der Bloͤdigkeit und der Menſchenſcheu. 
»— Man folte glauben, ich koͤnne nicht ungluͤk⸗ 
slicher ſeyn: ich felbft aber fühle, wie gluͤklich 
»diefe Mahsregeln bie Häufung bes Unglüfg ge: 
„hindert haben. Weleh Gluͤk, (um nur eins an⸗ 
zufuͤren,) daß ich mit dem Nechtshandel nichts 
yyju thun habe, in welchen meine Srau durch ih» 
„res Bruders Teſtament gesogen worden iſt! 
„Welch Gluͤk, nirgends anders, als in meinem 
„Haufe, perſoͤnliche Demuͤtigungen dulden zu 
„duͤrfen! Welch Gluͤk, gegen Vorwürfe geſichert 
vmn ſeyn, welche die Erinnerung auch nur au 
atauſend, mir jugebrachte, Thaler mir ma⸗ 
schen Einnte! — Aber ich felbft habe mir Vor⸗ 
„wuͤrfe zu machen. Sich hätte meiner Frau vaͤ⸗ 
nterlich8 Haug verlaffen müffen, fo bald fie her 
„anwuchs; ich hätte lieber fie mm zum Feinde 
„machen müffen, ale daß ich, folche Erwartungen - 
»„auffommen lieg; ic) haͤtte, da ich an eine Ges 
„meinde gebunden bin, und alfo (wie ich ſonſt 
„warhaftig gethan haben mürbe) nicht aus dem 
„Lande gebn konnte, das erfte,das befte, Mab: - 
„chen meines Dorfs ohne Zeitverluft nehmen müß 
nfen, anftatt In zoͤgernde Bewerbungen mid) ein- 
»zulaffen. — Mit der ärmfien Magd verbunden 
X 4 vzu 
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ꝓzu Pa welch Gluͤk gegen meine Sage gefiellt! _ 
Doch ſtill lec (hier fiel eine Zähre von feinen Mans 
gen) „ich Habe verfprochen, mein Ungluͤk von der 
„gewaltigen Hand Gottes anzunehmen. Ich 
„werde es nuzen; 0! hätteich nur den Trofl, von 
„meiner Frau ein gleiches hoffen zu können« .... 


ne ee 


Jezt kam fie. Wie fehr wiberfprach alled an 
ihr diefer Hofnung ihres Manns! Sie fah feine 
Bewegung. „Wie lange,« fagte fie, „ſoll ich das 
»weinerliche Weſen noch ausſtehn? das iſt 
„ſo unerträglich bürgerlich! Ich habe allenthal⸗ 
„ben Verdrus! Da begegnet mir heute die Kriegs⸗ 
„räthinn Opus. Bleibenicht ihr Kutfcher (wenn 
nich den Kerl fo nennen fan) orbentlich im We⸗ 
»ge? Ich fol der Madame Eanaille ausweichen? 
„Ich muͤſſte ja. . zum Gluͤk ſah der Slegel bag 
Mappen noch. nd bag Weib — „Guten 

„Abend, liebe Frau Paſtorinn!« — O! ſolche Ber 
»traulichkeit! dag ift „um vom Schlage geruͤhrt 
„zu werden!« — Sommen Sie Sräulein !« 

— Welch ein Häglicher Ausdruk! (Huren Cie, 
um ben tolbrigen Eindruk biefer Zeile zu ſchwaͤ⸗ 
hen, ben fehalfhaften Paddingebon, »Diefer 
„Ausdruk,« ſagt er, „bedeutet nur fo viel ald 
„ein Punet, und zeige, daß die Rebe num ans 
iſt. Man hat nichte dabei gu fürchten. Eine 
»Srau fan fogar ſich aufs Canape binfesen, um 
„vom Schlage gerührt zu werden; aber toenn 

nder 
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„der Mann ihrer Natur alsdenn nur den. Lauf 
„läfft, der, fich gewoͤhnlich in den Throaͤnendruͤſen 
»seigt: fo hat er nichts zu beforgen; — welches 
„ich zum Troſt junger Ehmaͤnner eh Du 
„ben will. ©) 


—— **2 


Ich bin muͤde, liebſte Mutter, Ihnen hievon 
noch mehr zu ſchreiben. Wir nahmen Abfchieb, 
Gegen das Fräulein von N betrug fie fich hie⸗ 
bei fo, daß man ſah, fie Eonnte gefittet ſeyn. 
Wie ich zu ihr trat, fagte fies „Es iſt ſchon gut, 
„Jungfer, es ift fchon gut!« und kehrte fich um, 
Auf ähnliche Art behandelte fie Herrn Schuls, 
Mir hatten, im Herausgehn aus dem Garten, er 
nige Stuffen zu fleigen. Cie glitfchte. Herr 
Schulz hielt fie, indem er ihre Hand ergeif, 
.»Vous vous rendez, bien - neceflaire, mon 
nami!«*) fagte fle mit einem gleichmäffigen Zon, 
Er warb roth, lies ihre Hand farm und 
fügte: »Point du tout, Madame.«**) Giefühlte 
Dies und fehtwieg. (Mich wundert, daß, da fie hoch 
als eine gute Kennerinn der Sprache bag beleibir 


gende dieſes Ausdruks empfand, fe doch ba nicht, 


eben unhdflich ward.) Er nahm Abfchieb vom 
Prediger, ſchwang ſich auf fein Pferd, reichte dem 
Bevienten, ber es alten wolte, ein Thalerſtuͤt, 

AR | und 
) „Sie machen a ſehr unentbehtlich — drängen ſuh 


ſehr auf.“ | 
” „30 der That, nein M* . 
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und entfernte fich, ohne vor iht noch einmal ben 

Hut abzunehmen. — Sie war im Begrif, den Kerl 
zu mishandeln. Ihr Mann hielt fi. »Weid 
‚ „denn,“ fehrie fie, „der verfluchte Hund nicht ein 

„mal für allemal, daß er von ſolchem Volk kein 
„Trinkgeld nehmen follye | 
— Bir waren unterbeffen in. den Wagen ge⸗ 
ſtiegen. Des Fraͤuleins Hize brach hier aus: 
„Madgme,« rief fie, (um nicht vom Gefinbe ver⸗ 
flanden zu werden, franzdfifch,) „Sie machen fich 
„entſezlich lächerlich; es iſt ein Gluͤk für Sie, 
„daß man an der Seite Ihres Gemals, des wuͤr⸗ 
„bigften Gemals von der Welt, Sie überficht. 
Kahrt!« rief fie dem Kutſcher zu, indem fie 
dem Rammermäbchen einen Louisd'or gab. Cie 
misbilligte hernach felbft Ihre Uebercilung, fchien 
aber dad Betragen bes Herrn Schulz gu billigen, 
melches mie doch Grobheit zu ſeyn ſchien. »Er 
„hätte, fagte ich ihr, „bedenken ſollen, daß fie 

„eine Standsperſon Ift !« 

„Eine Standeperfon?« ‚rief das Sränlein mit 
einem Gefichtsjuge, von welchem ich um ihrent- 
- willen wünfchte, daß ich ihn nicht gefehn hätte! 
— Mie ward moglich, noch voll von dem, maß - 
dir Predigen gefagt hatte, fo zu ſprechen? — 
Wir unterredeten ung unterwegs von unſern 
heutigen Begebenheiten. »Der Mann,« fagte 
fle, „iſt zu bedauern, ja; aber... er hat ſich auch 
»fehr fofthar gemacht !-dag konnte er ja doch wiſ⸗ 
»fen, daß ſeine Thorheit beſtraft werden würde !« 
Cbor⸗ 
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 „Eharheit, gnädiges Fräulein! rief ich; nich 
»eächtg ed wäre Mitleiden, was ihn trieb !« 
sei min,« fagte fie, »ei num; man weis ja, 
ꝓwie das geht! Mitleiden? — dag ifl verzwei⸗ 
»feld Hart anzuhoͤren! Ich mus es wol ſagen, ev 
»ift mir in feiner Erzaͤlung ſehr lächerlich, ein gan⸗ 
»jer Affe, geweſen. Und bie treuherzige Tante} 
sich glaube, fie hätte dag huͤbſche Männden 
xlieber felbft genommen. — 

—Ich ſchwieg. — Iſts nicht Schade, daß el 
nie ſo angenehme Perſon ſo falſch iſt? Oder war das 
nicht Falſchheit? war es nur eine Sprache, an 
welche dit Mode ſolche Perſonen gewoͤhnt? 
wuͤnfche es; aber da fie bald drauf ſagte, „es ſei 
stehn ab ſuͤr de, daß er ſich feiner vornehmen Be⸗ 
vbanntſchaften gegen fie geruͤhmt habe:« fo mus 
ich wol das erſte fürchten. - Zwang fie ihm nicht 
dies Bekenutnis ab? That er es nicht mit ber 
allerbefcheidendften Are? *) : Und. — dies iſt mis 
mehr als alles — fehlen fie nicht feine Freun⸗ 
dinn zu ſeyn? Ich weis nicht, — ich wuͤrde nicht: 
zwo Seiten annehmen Finnen! ich wuͤrde we⸗ 


nigſtens zu ſtolz ſeyn, gegen Geringere zwo Sei- 


ten anzunehmen.) — O wie gut iſts, daß ich big 
Benennung »Zreundinn« verbeten habe. Und 
doch War ich beinah fo bereit dazu, als Sie, 
liebſte Mutter, e8 gegen bie alte Gräfinn * und 
gegen bie Yaroncfie ** waren! Wie wenig tab 


* 
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*c) O! daß doch dieſer Stolz allgemeiner wäre! 
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ich den Unterſchied der Geſinnungen dieſer Da⸗ 
men und des Fraͤuleins! Der Prediger hat Recht. 
„Seine Graͤnzen gu kennen, das if für Buͤr⸗ 
„gerliche wenigſtens Pflichee *) — Sch hatte 
dem Fraͤulein von N verfprochen, einmal bei ihr 
zn ſpeiſen. Jezt zittre ich, aus Furcht, daß das 
geſchehen moͤchte. Hoͤbet zu ſeyn als ich; und 
dabei falſch: — mehr braucht man wicht, um 
mich zu entfernen.**) Es kan wol feyn, daß dies 
nicht ganz Stolz, ſondern vielleicht ein kleiner 
Anßrich von Bochmut iſt; — und ich fühle, daß 
ich Ihnen naͤchſtens eine gewiſſe Entdekung mas 
chen mus: indeſſen kommts boch wol drauf an, 
ob meine Begriffe richtig find? ch Denke naͤm⸗ 
lich: wer Andre ernitörigen wii, ift hochmuͤ⸗ 
tig; — das war jener. Pharifder, auch noch eh 
ee den Zoͤllner nannte. Wer aber ba, wo das 
Ehriftenthum dag nicht fordert, fich nicht ernie⸗ 
brigen will, iſt Rols; — fo waren bie Apoftel, 
welche fich ihrer Hände Arbeit naͤhrten; fo war 
Paulus zu Philippis; — fo ift mein Freund zu 
Habe tſer ob·— Soue ich bier geirrt haben?) 
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Dieſe Stelle lies du, wenn dir nicht wohl iſt; 
das heilt, wann du dum genug warf zu einem Groß 
fen Dich zu drängen! . 

ve) Es iff Feine Antwort uns zu Ohron gekom⸗ 

men; aber „in ne Modeſchriſt har’ s 'n Verfaſſer 

„neingeruͤkt, und ba hab'n fie s als n Maren Ge⸗ 
„banten gelobprei’se, und vi 
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Mir kamen gegen Mitternacht näch Mönige- - 


berg. : Ich. fuhr: hernach in des Fraͤuleins Wa⸗ 


gen nachhauſe. Herr Schulz: fand fid) an einer 


Brüfe, bie niedergelaffen werben folte, *) und 


bei welcher ich, nach meiner Iöblichen Herzhaftig⸗ 


keit in ſolchen Fällen, aus dem Wagen: trat. 


Ich fragte ihn eilig, was für Hofnungen er in 


Abſicht feines Gluͤks habe? 

Ich kenne ſie noch nicht,“ ſagte er, „aber ſte 
„find gewis. Der Gouverneur, der Bri— 
sy a d ler und andre Rufſen, die etwas sr ſagen 


„heben, arbeiten dranz doch babe ich nicht eben 


af. | 

Jr Ihnen aber ſagen, daß an richte 
„zu denken iſt, wofern Sie nicht eine Bedienung 
„haben. « u 

ch unterwerfe mich mit Greuben alten. %e 
„dingungen. 

„Wie ſteht es mit Ihren Eliten a & 


r! z&% feben; unb meines Baters Schaden (bei 


„welchem das berrächtlichfte für mich das war, 


ndaß ich Fein Geld bekam) iſt durch eine: reicht 


Erbſchaft mehr als erſezt worden.« 
BMie hoch betraͤgt fie ſfich wol?. .tt 


ch kan auf 30,000 Rthlr. gewis Rechnung 
„machen; mein Vater giebt mir jaͤhrlich 600 


„Mehl. Mas darf ich hoffen?« (indem er mis 
Entzuͤkung meine Hand ergrif und Fäffte) -: 


. ‚ N 7 
ale. 


2) um ein Satf Durhäuafin,® 





.»Ulesi« antwortete ich, und flieg, weil an ber 
Srüfe einige Leute ſich geſanmlet battn, in den 
Wagen. ——— 

„Darf ich ſchriftliche 

ch), werde ihnen Nachricht gebene „2 ’ 

— Eie fehn, daß er fo verliebt iſt, PR Jul⸗ 
chen es immer wuͤnſchen kan: aber ich habe bis⸗ 
ber Bedenken getragen, ihr dieſe Unterredung 
bekanntzumachen; ich fuͤrchte, daß die Freude ei⸗ 
ne Bewegung inihrem Blut machen moͤgte, die ihr 
Arzt jezt forgfältig zu verhindern ſucht. Ich ha⸗ 
be auch nach ‚feine bequeme Gelegenheit ſaben 
fonnen, mit der Madame VBanBerg zu ſpre⸗ 
‚chen, bei welcher Koſchchen ſeit einigepgeit, mehr 
als jemals, ſich einzuſchmejcheln fucht. 

re 

Jezt habe ich gefehn .wie gros oft ein Almo⸗ 
fen werden koͤnnte, welches uns klein zu ſeyn 
ſcheint, oft allzu klein, als daß wir uns die Muͤh 
geben / ſolten es hinzureichen. Ich ſtand im 
der Hausthuͤr. Ein armer Landmann bot mir 
‚Seuerfieine an, beren er nen ganzen Sakvoll 
hatte. Sch wie ihn ab, auch noch ale er: fehr 
beingend feine Bitte wiederholte; doch indem er 
wegging, gefiel mird, bag biefer Mann body, 
. anfatt zu beiten, ſich zu naͤhren fuchte 
„Geht her!« fagte ich, —— Mit Freuden oͤfnete 
er feinen groffen Sak, und legte zwanzig Steine 
auf einen Haufen. 

„Soviel will ich nicht, mein Freund.« 


ui, 
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— Er ſah mich betruͤbt an. 

„Was koſten denn dieſe zwanzig ?« 

„Einen Groſchen.« ) 

— Ich nahm zehn Steine und gab ihm einen 
Groſchen. Der Mann konnte ſeine Verwun⸗ 
drung nicht bergen. „Gleich jezt,“ ſagte er, „hat 
„oben in eben diefer Gaſſe eine, Frau mir zehn 
„Steine uͤber die zwanzig abgepreſſt, und Sie 
»geben mir: eben ſoviel zuruͤlb? Das wird Gott 


Ihnen belohnen !« 


— Weit entfernt, jegt nöd), wie ich bei einem 
fo unfruchsbaren Gewerbe: es erwartete, um ein 
Almoſen zu bitten, ging er weg. Sch ‚lies ihn 
nicht gehn. „Habt ihr denn fonft nichts gelernt 
„euch zu ernähren ?« 

»D ja! ich habe einen groſſen Bauerhof ge⸗ 
vhabt und ſelbſt verwaltet: aber die Ruſſen ha⸗ 
„ben ihn weggebrannt, und nun bin ich brod⸗ 
„los; denn ein preuffifcher Unterofficier bat mir 
„in meiner Jugend, weil ich dag Exerciren nicht 
„gut begreifen konnte, ben rechten Arm zerfchla- 
„gen. Sch habe es ihm gern vergeben; denn 
„mit ung fteifen Bauerkerln fi) beltern zu 
„mäflen, und dann vom Dfficier ‚wie ein Junge 


‚herunter gemacht zu werden, ei, da moͤchte ei⸗ 


* 


„ner mol hizig werden. Nein, ich trage es ihm 
„nicht nach. Er denkt wol mehr dran als ich; 
„denn wenn ich nicht Steine leſen muͤſte: ſo 


yywuͤrde ich nicht dran benfen.« 


„Aber 
H ein pr, Groſchen if 5 Bin ober ein Srelier. 
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„Uber ich freue mich; daß Ihr nicht bettelt. 

„Liebe Jungſer, das laͤſſt mein Herz mir nicht 
op Als Ich noch ein Bauer war, ba kamen, 
»befonders im erſten Jahr des Kriegs, fchrefe 
slichotel Armes ich gab wol fd ziemlich) Allen: 
„aber ich that es nicht gern; — denken Sie! es 
„war mie zu muͤhſam, daß ich Brodt abſchneiden 
„ſoltel« 

— Die Reu in“ dem naifen Geſicht bes 
Manns haͤtten Sie ſehn ſollen! Ich gab ihm eini⸗ 
gt Tymph! ) 

Er ſah erſtaunt mich an. » ſehrie er 
Inden ‘te ſchleunig feinen Sat veftlegte, „nun, 
»Bifitator, ſoͤlſt du warhaftig auch einen 
„haben.« | 

„und wer iſt diefer Viſitator dee 

„Das iſt eben der Mann, ber vormals, als 
„Unterofficier, den ungluͤklichen Schlag thaͤt. 
„Er krigt nicht viel: und jezt bei der Ruſſenzeit 
ukrigt er nichts; und da denke ich immer, ich bin | 
ihm der naͤchſte c« 

—Dies alles hat mein Herz fehr bewegt: aber 
die Freude will ich mir oft machen, mich mit ben 
Armen in ein Sefpräch einzulaffen. Mir glan⸗ 
ben, das geringe Volk babe nichts Edles? D! 
möchten wir uns nur herablaffen, das Edle bei 
ihm aiſtuſnchen! “) - 
®) Tompf Mr ER 
* Kennf du u dieſe Grube? Wo nicht io bit bu ge 


} 


ee Sa 
BEE Sonnabends den 27 Fun. ? 
The Mutter, fehn Sie hier! Endlich ein 
Brief von meinem Bruder; — doch ich habe 
nicht Zeit ihn abzuſchreiben. Mein Bruder iſt in 
Danzig Tunfend Umſtaͤnde Haben ihn verhinbert, 
ſagt er; eher an mich zu ſchreiben. Er wundert 
ſich über. mein; Stillſchweigen (da Ich. doch ver⸗ 
ſchierne· Briefe an. ihn geſchrieben habe)... Er 
ſchteihttint groſſer Zaͤrtuichkeit. Roc iſt ed 
nicht Hert ſtines Schikſals: aber naͤchſtens wirb 
er kommen:ith abzuheten. : "So ſehr I mich 
frau, ſo umuyeieden vi bie Madame vanBerg) 
vale, ber vom Wonnegefaͤhl ein Merk su fepn kei 
 Mimheniveesanten laſſen ſelte. — Abes 
„olch Suthen iſt eine unangenehme Ay 
„beit Ja! fo ımangenepm als, im O vid und, 
Confsrten das Gefunde auszuſuchen und zu 
bezeichnen:abet welch An’ mohlthätiger Geminn iſts 
nicht, nach gefchehner Arbeit dieſe Schäge bes Shine 
ofe zu MWerſehn, und vor dem Geif der Alten ſich oft 
zu demütigen! Quand j Je rumine ces expreflions' 
(ſagt Montaigne bei einer GStelle-eines alten Dich⸗ 
terd). Jay deidaln de ces mmıds pointes & 
allafıong xerbales- qui”nafquirent depuis - Ay 
ces bannes gens;il ne falloit point d aigu& & 
ſubtile rencontze. Leur langage eft tout plein, 
& gros une vigeur nararelle & conftante: ils 


# 


„ font tout epigramme : non la:gqueud ſeulemench? 


, mais la teite; eſtomach & les pieds. Iln’y.ag 

rien d’efforce, rien de trainant: ‚tout y man, 

Fr d’une pateille teneur. Contextus totus viri. 
Hs eſt, non Juns eirca flofeulos oeeupati, 
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Cie fügt, fo lange Julchen krauk a — fie 


ties nicht zuseben. —: — RG 


De Er een 


"rl ie iſt ſte auf meinem Zuumer eweſen 
um mir einen Brief von Herrn Puff. vorzuleſen. 


Ice habs: einen. Harte Kompf aus zuſtehn gehabt. 


Ehe weis zwar nichts von dem Briefe und Ger 


ſchenk am mich: *) aber fie verſichert mich, daß 


Ihn Bruder ſich nie werde abmeifen laſſen Ich 
wuͤnſchte, fein Schreiben an fie Ihnen mitthei⸗ 
len su können. Man fieht in.jeder Zeile.beu re» 
Urhon Mann; — und dieſer redliche Mann dauert 
mich, Ich werde meinen Bruder bitten, alles 
aufe möglichfie zu befchleunigen ; denn meitt wei⸗ 
ches Herz — ja, ich geſteh es, ich fürchte, daß 
es ſich nicht würde halten koͤnnen. — Rechtſchaf⸗ 
fenheit iſt dag ſchaͤrfſte Schryerd J welches dies 


a fürchtet, on v 
"Sophie 
“one 
Ich 'bin in grofer Angſi! Habe ich buch ge⸗ 
fat, daß die Madame Brob**) mein von Herrn 
Puff. erhaltnen Schnallen vor der Hand behalten 
bat, welche ich, ihr ju trozen, ihr zugefchift hat⸗ 


#6, als wolte ich fie ihr verfaufen? Sie lies mir. 


fagen: „ſie bitte mich um Vergebung, mich fo ver- 
„ante zu haben. Die Arbeit dieſes Kleinods ſei 
mn . J 5* EL 


*) G. 1 u 6 2 
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„fo ſchoͤn, daß fie der Verſuchung, fie zu behalten, 
„nicht widerftehn zu Finnen glaubte. Da ihr 
„aber erft in einigen Tagen eine Summe einkom⸗ 
„men werde: ſo unterſteh fie fich Auch jest noch 
„nicht, mach. dem Preife ſich zu erfundigen.«e 
Bisher, liebfte Mutter, hatte ich mich dran ers | 
goͤzt, diefer Frau gezeigt zu haben, ich fei nicht 
rm. Ich glaubte Auch gut aus ber Sache 
zu kommen, weil ich, im Fall fie nach dem Prei⸗ 
fe frägt, bie doppelte‘ Summe forderh will. 
Theils aber teils ich dieſe Schnahen nicht zu 
ſchaͤzen; theild Fan ja Herr Puff in dieſem Yu: 
genblif zuruͤkkommen: und, nicht im Augen⸗ 
blik ſeiner Ankunft dieſe Geſchenke ihm zurüfges 
ben zu koͤnnen, welche unertraͤgliche Schande wis 
re dag! Igfr. Nitka (dies iſt jene Lieschen, Jul⸗ 
chens Vertraute,) hat ber Mad. Grob meinen 
Brief und Paf bamals *) hingetragen: (e8 ver⸗ 
ſteht fich, daß fie nicht weis, was In beibeh tar) 
aber fie ift jegt auf dem Lande; wen fol ich hin⸗ 
fchifen? Ich habe mich da in eine ſchrekliche Ders 
wirrung geſtuͤrzt! | 


* ©. 14, 
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IX. Brief.‘ 
Etwas zur Derdndrung. 


An Sophie von Henviette, ‚ihren 
Freundinn. 

wWiemel, ben 20 Jun. ' 
We⸗ ch Ihnen heute ſchreibe, meine Werthe⸗ 
ſte, iſt ſo gut als von unſrer Frau E. dic⸗ 
tirt. Sie kan nicht mehr ſchreiben; und doch 
muſſten Sie auf Ihren Brief vom 13. d. Antwort 
haben. Dies ift der Ieste, der bier angefommen ' 
if. *). Ich weis alle Ihre Geheimniſſe, obgleich 
‚Sie mir in feinem Ihrer Briefe, auch nicht in 

Ihrem lezten, etwas davon geſagt haben. **) 
Ich will Ihnen erſt meine Meinung ſagen. 
Ich daͤchte, Sie naͤhmen den Herrn Puff! We⸗ 
nigſtens muͤſſen Sie eine Neigung gegen Ihren 
Herrn Kefj**, die wir faſt in allen. Briefen fins 
ben , ſchlechterdings unterbrüfen. Sie wird Ih⸗ 
nen in jedem ähnlichen Borfall Ihres Lebens hin⸗ 
derlich ſeyn. Bedenken Sie, wie unglüflich Koſch⸗ 
chen (die haffe ich, ohne Ruhm zu melden, von 
ganzem Herzen) auf eben biefe Art getworden ift! 
Geſezt, Herr Keff* * liebte Sie, — wie ich doch 
nicht glaube: was & that, wuͤrde ein jeber, der 
nur feine gefunden Augen und dann ein Stuͤk— 
hen 

) S. 129 bie 147. _ 
°F) DIR Briefe haben Ih nicht gefunden. 








Ken Herz gehabt hätte, auf einer Reife mit Ih⸗ 
ten, gethan haben. Sie miffen, daß ich (ie 
Züchten und Ehren fers gefagt!) das andre Ge 
Schlecht nie ſo fchreklich gewiffenhaft flichn konnte, 
wie Sie. Ich Fenne diefe Creaturen! So wie der 
. Bolf, wenn er auf eines armen Schafe Spur 


kommt, feine Schnauze hebt -und in den Wind | 


Yiecht, und feinen Pelz fchüttelt, fich buͤkt, und 
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hun zuſpringt: fo heben, wenn fich unſereins 


aus dem Schafſtall, bag heifft, aus der müt 
terlichen Nähftube, verirrt, dieſe Kerlen ihre 
frechen Augen empor, ſchleichen uns nach bis 
ſie ung nah find, falten die Manchetten und 
ziehn an der Welle, und beugen die Harlofen 
auf, neigen ſich bann tief, tief, o! bis in den 
Staub, von dem fie genommen find, und bifch! 


Hann fpringen fie zu. - Entfpringen wir Laͤmm⸗ 


hen alddann: ei nun, dag Selb iſt gros; — 
das Raubthier gebt langfam feined Wege, und 
ſucht, bis feine Klauen: ein anbred bummes 


Ding haſchen. — Das war bie männliche Lie⸗ 


be. — Mir dagegen? wir find Lämmchen auf 
der Wiefe. Jezt kommt ein Schmetterling: 
„Ach wie Bunt iſt das Närrchen!« Wir mögten 
es doch gern näher fehn! Es Fräufelt fich um ab 
te Laͤmmer herum. „Ach wenns doch naͤher kaͤ⸗ 
zme !c«c Nun kommts und fest fid. Dumm, 
wie es Schafen zukommt, sehn wir heran, fire- 
fen den Kopf in die Hch, blinzen ihm zu; — 
sin: nun: tollen wird haſchen; — da flegt® 

93 hin! 


⸗ 
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Ha! ⸗— S! las es fliegen; iſt doch die Wels 
ꝓvoll ſolches Zeugs !cc — Nein; da legt dag 
Laͤmmchen ſich krank bin, will nicht eſſen, nicht 
trinken, (fragen Sie nur Julchen, — ſonſt ein 
liebes Kind!) bleibt liegen bis der Herbſt kommt; 
nun find die bunten Dingerchen alle weg. — 
— Ich tauge nichts, wie ich ſeh; das ſolte 
nach gewoͤhnlichem Menſchenverſtande ſoviel ge⸗ 
ſagt ſeyn: nun ſind wir in Gram und Sorgen 
alte Jungfern geworden; und was erſt bunte, 
allerliebſte, o kuͤſſenswerthe Schmetterlinge wa⸗ 
ren, das find jezt kraftloſe, elende Raupen. (Ob 
es nach der Naturlohre, oder Naturgefchich« 
ke fo recht iſt! das moͤgen Em. Hochweigheif 
- aanterfuchen.) Und mag haben wir nun vom Som⸗ 
mer gehabt, wenn ich fragen barf? Nichte, ale 
die Reu! nichts, als den Wunfch: » | moenng 
v»doch noch einmal Sommer würde !« 
..Mun ich fchmeife treflich umher, — wie ger 
woͤhnlich in allen meinen Briefen, Wo war ich? 
Ja, gefest auch, (— huften Sie, wenn ich wie⸗ 
per davon abfommen folte;) alſo zugeltanden, 
Haß Herr Leff** Eie liebes fo will ich nicht frag 
gen, awo iſt er? was ifter? wird er noch einmal 
. »ioicher kommen? Fan er eine Frau ernaͤren?“« (U) 
ep iſt veich ... Recht fo; ich denke Pharon 
und Baſſette iſt fein Fond, . Doch weh mir! 
Ste werben wohl nicht auffommen laffen, daß 
Ihr Wunberthier fpielt? Und warum nicht ?.[u bs 
liſtirt wiche jezt der groͤſſeſte Theil aßer Armeen 

1— von 
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von diefem Fond? Mad tadeln Sie an einen 
fond, zu beffen Erwerbung nicht gehört als Ge⸗ 
wiſſenloͤſigkeit, (Befchiklichkeie und feines Bes 
fühl, und beides Testere noch dazu nur in den Fin« - 
. gend) daB alles will Ich alfo nicht fragen, fons 
dern ich will nun fragen: Ums Himmels willen, 
v„Hiekchen, biſt bu toll? unterſtehſt du dich dem 
„Menfchen jemals wieder vor Augen zu kommen? 
„was mus-er jest von dir denfen?. ift dird (wie 
wich gewis weis) fchon peinlich, daß ich bie Ins 
„ſterburgſche Geſchichte (ſo unſchuldig du auch 
„bift) gelefen babe: wie kannſt du noch an einen 
Menſchen benfen, ben fie ı:.gefehn hatt« *) 
Dagegen iſt Herr Puff ein rechtſchaffner Mann 3 
— fein Brief**) iſt mehr werth, als Herrn Leſſ 
ganze Amdeſrauns ſehn weiche, € iſt ein 
DW 


. „Eu ih hören emuphn, warum dom der Zope. 


. gbuirgfcben Geſchichte foviel Uufhebent gemacht 


- ynied? eben als von Koſchehens Vegebetiheit auf 
„dem Tanzſal? das find ja Kleinigkeiten, — fa | 
„werth, daß fie Diefen Namen haben, — Kleinigkel⸗ 
Ften, über bfe man langſt weg fl.“ _ Dies ‚Rand in 
: der erfien Ausgabe als eine Note des Gezers Jen 
hat es Am Sunfriähter ſo treulich muter feinen eig⸗ 
nen Meinungen mit abdruken laſſen, ale hoͤtte er 
, dieſe. Stelle gar. nicht gelſenz — bach, das bat er 
auch mof nicht getan. Wer wolte fein Amtäbruder 
'- feum, wenn’ vr ein aanzes Sud ot Aulmettſawlen 
— Iofeniüet 


e 
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Kahafter Mann, — Fein Schwetkerling.Er 
iſt ein Mann, von welchem es gewis iſt, daß er 
Sie liebt. Er iſt ein reicher Manu — ba! ſtill, 
ſtill; ich feh bie geruͤmpfte Nafe, bie anfgetvorf- 
ne Rippe: aber ich glaube Fein art; — ımb 
wenn Sie e8 mir ſchmoͤren — bein: Styx fe — 
nein heim Werth eines Hochzeittags ſchwoͤren: 
fo glaube ich. doch nicht, daß es Ihnen gleichviel 
iſt, ein armes Weib ober eine reiche Sean zu 
werden Der Kufuf! ein Hauffen Ringe, jeber 
mufſend Rthlr. unter Brüdern werth — 
Qbagehenke doppelten Preiſes, und nun em klei⸗ 
nen Tiſchchen Bank von tauſend Ducaten ge⸗ 
Macht, — halt! Gie ſpielen nicht; thut nichts! 
genug tauſend Ducaten wie Nichts; ach Siehe 
(hen, Siefchen! dag reist dich und mich; ‚ober 
ir beide find die zwo Klugen unſers Gefchlechte 
Ferner, Herr Puff ift fein Juͤngling mehr; ein 
nernünftiget, foliber Mann; und dies, daͤch 
te ich, hat viel Gewicht: auf das Herz eines jun⸗ 
am Maͤdchens. Das übrige Gefehmeis, das um 
uns iſt/ hat fich die Kinderſchuhe gefchont, und 
lraͤgt fe. jest. — Er iſt ferner . . num kurz, er 
iſt Hier in Mewel — (gutes Kind! greifſt du 
doch ſchon nach dem Flacon! lies doch erſt wei⸗ 
. sel) er iſt, ſage ich, hier in Memel vormals ges 
weſen. Die Graue: hat ihn gekannt, eh fie nach 
—— Sefammen if; überhaupt er iR Hier 
efannt, wie ein gluͤklichgewordner Frembliug bes 
kannt zu ſeyn pflegt, und feine Bewmerbung Fe 
ie 
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Sie wird hier Don jederman gebllegt (das 


Heiſſt, von unſrer Frau E. und von mir). 

Nun wiſſen Sie meine Meinung. Im grun⸗ 
de liegt Ihnen an dieſer nicht viel; Ste wollen die 
, Meinung. unfeer mötteolichen Freundinn wif 
fen. Die haben Sie jest gelefen, meine Liebe! 
‚Denn ich wuͤrde, ale ein jüngered Mädchen wie 
Sie, nicht wagen fo etwas zu fehreiben, went 
nicht fie ſelbſt mir es beſohlen hätte Zu ihrem 
Auftrage gehört noch das: „daß fie Sie erſucht, 
„nur bis zum Schlus ber Puffſchen Sache in Koͤ 
“„nigeberg zu bleiben, und im Sal Sie fih nicht - 
„entfchlieffen ihm die Hand zugeben, (worinn, 
»wie Sie wiſſen, Sie voͤllige Freiheit haben) oh» 
ne Zeitverluſt zu ung zuruͤkzukommen; « indem 
fie nicht aufhoͤren Ban: zu bereuen, daß fie. zu Ih⸗ 
rer abentheuerlichen Reife ihre Einwilligung gege . 
ben hat, und fchon alte Hofnung aufgiebt, nach 
fo entfejlichen Rriegeveränderungen in Sachſen, 
je etwas von ber Frau: Majorinn.*) zu erfaren. 
Sie it übrigens der. Meinung, baß Ste der Ma- 
bame Van Berg freiheraus alles fagen muͤſſen, 
was zwiſchen Herrn Puff und Ihnen: vorgefallen 
iſt. „Ein Mädchen,“ fagt fie, „das in folchen 
Umſtuͤnden Geheinmiſſe Behalten will, verwikelt 
vſich in. Dinge, die zulezt ihr ſelbſt unangenehm 
vwerden.« Mir iſts freilich anſtoͤſſig, ſolche 
Dinge ſchreiben zu muͤſſen, von welchen ich ges 
wis weiß, daß Sk Aetübeofchlagen: werden; denn 

NEBF. In: Moe 

* Seißter der Witwe €. 
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wenn in ber Liebe nicht Heimlichkelten find: fo if 
die Liebe deutſch; — baher nennen ja eben unſre 
Nachbarn ihre Liebe intrigus, weil fie immer ent» 
weder ihr oder ihrer Geliebten Gewiffen hinter 
dag Licht fuͤren. Doch halten Sie es darinn, wie 
Sie wollen! 

Das wir alle und nach Ihrer Zuruͤkkunft ſeh⸗ 


nen, koͤnnen Sie mir glauben. Sie werden 
nun abſcheulich altklug thun: aber deswegen blels 


be ich doch 
Ihre teufe Venriene · Zn 


J Nachſchift. 

Haͤtte ich da nicht beinah eine warhaftige 
Hauptfache vergeffen? Jene Schnallen — Kind! 
warſt du raſend? O! Ich mus mit bie von der 
Leber wegreben. . Schänm dich des Hoch⸗ 
muts and der Hize, wodurch du bich zu einer ſo 
ganz Choir dir fans flatterie!) ſo ganz naͤrrſchen 
That hinreiſſen lieſſeſt! Mit Sachen zu pralen, 
welche bir nicht gehoͤren; welche von Herrn Puff 
anzunehmen zu erroͤtheteſt, vielleicht gar ſie ihm 
wiedergeben wolteſt? Unterſuch hier dein Heuss — 
und erſchrik dann, wie ich! Du weiſſt, wie ſehr 
unſre Alte dich liebt: aber weiſſt du, was fie fagtẽ 
„Wäre ich,“ ſagt fie, »die Madame Grob, fü 
vbehielte ich die Schnallen ſo lange, bis ich das 
uͤbermuͤtige Maͤdchen, fo tief ich koͤnnte, gebe 

ꝓmuͤtigt Härte: Und,e fogt fie hinzu, weiche 
aTelheit, Sachen vob fo bohem Werth einer 

, en. ur uſoichen 
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„ſolchen Frau anzuverfrauen ie — Zürn nicht, ° 
liebes Siekchen: aber geſtehn mufft du doch. jest, 
daß dein Bochmut (doch das verhaffte Wort 
will ich wegftreichen, eh ich nad) den Brief fiege 
de) „daße (fol es alsdenn heiffen) »die über - 
„triebne. Meinung, welde du von meiner | 
nScamdinn Sopbie gefafft haft,“ dich einfl zu 
Unternehmungen bringen fan, welcher ein demuͤ⸗ 
tigs und duldends Mädchen nie fähig ift. Denk 
nur einen Augenblik, um bich hievon zu uͤberzeu⸗ 
gen, wie fehr du deinen Zwek verfehlen wuͤrdeſt 
wenn diefe Fran den ganzen Zuſammenhang der 
Sache erfüre! Und wie leicht fan das gefchehn, 
vielleicht ſchon gefchehn feyn! Noch mebr Fan 
geſchehn: Here Puff felbft Fan diefe Sache erfa⸗ 
ren. — ‚Doch du willſt nicht, daß ich bein for 
chends Bluttoͤpfchen dem Feur näher ſeze; du 
willſt, daß ich dir rathgeben ſoll. Wohlan, hier 
iſt nichts anders zu thun, als die ſaͤmmtlichen 
Geſchenke von Herrn Puff anzunehmen, und dann 
die Schnallen der Mad. Grob zu uͤberlaſſen. Ich 
weis ganz gut, auf welchem Flek dir das weh⸗ 
thut: aber ich bitte dich, mach die Sache ab, im 
Augenblik des Empfangs meines Brief, Und 
nun Adieu! Die widrigen Woͤrter, Hochmut und 
Bauerſtolz und Wind ſtreiche ich jezt da oben weg 


— 
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Fortſezung. | 
wo zwel Portraits aufgeſtellt werden. 


en; noch nicht Adieu! denn meine Siebe: ‚g 
Ahnen, meine Sophie, dringt mic noch 


einen Bogen anzulegen, um Ahnen noch. etwas 


Zu fagen. : Das iſts nicht, daß sch glaube, bie 
Erinnrung an Ihre Geburt werde Ihnen anf - 
fſechaden, und jest mehr als bisher, indem Sie 
jest in eine ganz andre Welt eingetreten find, als 
Sie Memelfche war. Sondern das iſts, daß wir 
Bie mehr ergründet haben, als Eie denken... In 
einer ber vortreflichen Fruͤhſtunden welche unfre 
Braun W. uns gönnt, fielen wir drauf, naͤmlich 
sch, Juſtchen und Marie, uns und unſre Freun 
binnen zu malen, unb dieſe Gemaͤlbe hernach bet 
grau f£; Goran. Da warb dann juerft din 
gefelt: on 


Lie. A. 


- „Ein Mädchen von allen erfinnlichen Anlagen 
our Schelmerei, aber durch Erfarungen klug ges 
„macht, welche gros ſeyn muͤffen, weil fie ſolche 
aforgfältig verſchweigt. Ihr Verſtand iſt aber 
„nicht ber ſchaͤrfſte, obwol, weil das Gluͤk ihre 
voft ſcheltenswerthen Unternehmungen beguͤnſtigt 
what, er eine vorteilhafte Meinung für ‚fie er⸗ 
„regt hat. Jenes Geſchlecht hat hierinn nicht 
ur, „den 
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aden geringften Argwohn; denn ihr Geſtche, welr 


aches auch fie ſelbſt nicht für ſchoͤn hält, und für 


⸗ 


awelches ich die erforderlichen Farben nicht recht 
„mifchen fan, bat etwas, dag dieſe gaffenden 
Herrn von ber Unterſuchung bes Verſtands ganz. 
v„ablokt. In der Jugend ſcheint fie verzaͤrtelt. 
»worden zu ſeyn; nicht, als haͤtte fie entweder 
„jene bloͤden Arten oder jenes bummbreifte 
„Weſen an. fich,; woran man Frauenzlinmer er⸗ 
„kennt, welche verzogen mworben find: . aber 
»fie hat einen Eigenfinn, welcher einft vielleicht 
„eben dasjenige Herz von ihr entfernen Fan, deſ⸗ 


ofen Befis ihr vorzůglich Iich feyu wir. Cie. 


»iſt ſangniniſch, und alfo ſehr geſunde aber. 
„Faſten iſt nicht Ihre Sache. Ihe Hetz iſt vor⸗ 


ↄtreflich und ganz genau an bie ſchillichſte Stelle. 


„hingebaut: das heiſſt, es liegt nicht ſo nab un ⸗ 
„ter der Haut, daß es im Augenblik jeden Ein⸗ 


p»d ruk fühlte, ober. gleich aus ber. Haut fa⸗ 


„een wolte; es liegt auch nicht fo rief, daß es 
„den Leidenfchuften unzugaͤnglich ſeyn, ober daß 
„es uns unmoͤglich ſeyn ſolte ſeine eigentliche 


„Stellung zu entdeken. J Aber den Fehler hat 


„dies Herz, daß es nicht veſt liegt. Daher iſts 
unſaͤglich unbeſtaͤndig. Es waͤre faͤhig ſich 
„heut unwiderruflich zu verſchenken, und morgen 
„ſo weit zuruͤfkzuweichen, daß es für. benjenk- 
„gen, der es zu haben glaubte, unwiederbring⸗ 
»lich verloren if. Das ihr ganz Eigenthuͤm⸗ 
liche iſt ein Eienn, welcher ganz gewiß· 
Un »feineg 





so... ee 
feines gleichen im ganzen Königreich Preuffen 
sicht hat. Gebt ihr basjenige, was fie aufs 
seifrigfte gewünscht hats fo lange ihr Dabei nichts 
»comiſches einfaͤllt, fo lange iſt alles gut} aber 
„wird etwas an dieſem ermünfchten Gut ihr Iäs 
„cherlich: ſo lacht fie fo lange, big fie nicht 
„mehr weiß‘, was um und neben ihr gefchehn iſt. 
„Wenn fie geſund ift: fb Amt nichts in ber Welt 
„einigen Werth für fie Zum Ungläf ift fie in 
„ihrem Leben auch nur einmal ein wenig unpäff- 
- lich geivefen. -.Solte fie jemals wieder krank 
„werden: ſo wird fie heiraten; benn fie ift in 
ihren: Leben noch nicht ernſthaft genug gewe⸗ 
»fen, um an ben ehlichen Stand su denken: Frei⸗ 
. lich wäre fie im ſtande, ein thoͤrigts Buͤndnis 
550 fchlieffen, und ein fehr ſolides big auf den 
»Punct zu treiben, und dann gleichherjlich über 
„beibe zu lachen; ſo, daß wir es nur dem Zufall 
zu verdanken haben, meint fie noch heut in un⸗ 
»ferm Reihn ficht: aber einen Mann wird fie 
„wol niemals wirklich glüflich machen. Das 
ssbefte ift, daß fie aufrichtig genug iſt, um einen 
jungen Mann. gleich) bei der erſten Untereedung 
„das alles mit duͤrren Worten ins Geficht zu ſa⸗ 
„gen. Eben dieſe unmähffige Aufrichtigkeit macht 
„auch, daß fie bei allem ihrem Leichtſinn, und bei 
„bem Wankelmut, ber nirgenb fichhält, doch in. 
nder Freundſchaft unwandelbar iſt. Nicht eben. 
aus Guͤte des Herzens; ſondern, weil fit geſchaf⸗ 
ofen je ſeyn alaien um bis ins Grab gi ſcherzen i 
uſo 
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„ſo achtet fie auch ſelbſt eine Aufkuͤndigung der 


greundſchaft nicht, weil. fie dadurch einen Ge-⸗ 
xgenſtand ihres Spotts verlieren würde. Aus 


„dieſem Grunde treibt fie ihren Muthwillen auch 
ngegen die geliebteften Perſonen fo weit, wie er 
gehn will; denn dag Aufferffe, was dann erfol- 
»gen fan, — ein Freundſchaftsbruch, — .ift ihr 
»nichts, weil fie glaubt, ein ſolcher koͤnne nicht 


»fattfinden, wo fie nicht eintwiliges und dazu, 


odenft fie, Fans nie kommen. . Es iſt auch in 
„der That nad) nicht fo weit gefommen; denn 
»fie iſt vielzuliebenswuͤrdig, als daß man ſich gern 
„bon ihr frennen wolte. Jenes Geſchlecht ift 
»ganz ihr Spiel, fo, daß fie hundertmal für fehr 
»derbuhlt angefehn worden iſt: aber nichts iſt 
»ihr unmoͤglicher als dag, Dem Hange zu wider⸗ 
„ſtehn, den fie hat, jeden Mann zu aͤffen, ber eini⸗ 
»germahffen fich ihr naͤhert. Getrieben durch 
„dieſen Hang hat fie, vielleicht viel, Fehltritte 
„gethan, Aus welchen nur die Klugheit ber Frau 
„E. fie herausziehn konnte: aber daß folche einft, 
„und vielleicht in Kurzem, eine überaus ernſthaf⸗ 


„te Folge baden koͤnnen, das ift ihr noch nie ein⸗ 
gefallen. Bekommt fie einft einen Mann, der _ 


„nichts, aber gar nichts, von Nichardfon’s 
nLord G. an fid) habe: fo fan fie eine wunderns⸗ 


„wuͤrdiggute Frau erden. Ihr Ehſtand wird - 


aalsdenn folgender geftdlk . . . Doch dag kan mol 

»füglich in den Hintergrund bed Gemane ae 

u fest. lichen. ... . “a 
Bu, 


\’ 


u wůäαασα 
een 
. Yan; Stetchen, unſre Frau E. fah bies er 


an, lächelte, und ſagte: Wo ift denn das a ans 
adre ? Da ward aufgeſtellt: | 


„in Mädchen, Rolı, wie Selten war, 
und hizig wie ein Dritte, 
zie tritt mit hochgepuzten Har FJ 
peinher/ mit ſpanſchem Schritte: 3 


„ſchoͤn von Geſtalt, wie Venus ". 
im Slawen Meer ſich zeigte. * 
„Ein Btit, vor dem ein jeder ſchnei 


„dur Huldiouns fich neigte, 


„uUnd — wunderbatt fie if gelehrt on 

„in jeder Kunſt der Schönen. 

gun: allen Huldgotlumen werth, Ze on 

an „und werth den Sötterföhrten; a BR 
„Nur, I ließen Junglinge! fhr Euch 

„tan Mädchen! Eine Feie ner 

: . „unwbie im ganzen Kimigeekh: © 27 

„niemals ein Schafer freie! Ba 

"0 „Kein Schäfer! Doch, lebt irgenduo 

- yes Juͤngling hochgeboren, on 

und naht ſich der iprowmndlih, fo. - -".-. --. 

„geht. liraks ihr Herz verloren: ; j 

„denn, ausgeſproſſt aus alem Sun .n 

alt fie Euch dreifig:Mhnen, - 


„und wird ſich — (ſie, das hold⸗ Ymın). FR 
„ben Weg zur Sopeit bahnen ....“ 


Siekahen! welcher Plugegeiſt hat denn niit mie: 


fen Hpiel! was habe ich geinache⸗ Di Vſchriſe⸗ 
bie 





Ft? 


die unter hmm Gemaͤlde in der Veruierung Ongke 
bracht: mar „habe.ich ‚ganz vertieft in Gedanlen. 
Ihnen beegsfegt! Geſchwindlaſſen Sie mich dog 
wieber ut. machen. Hier iſt das — eh 
wenn or taken‘, dag Pilanis.. un 
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— — — Se enefand,. ‚ag 
zanf Bittabea Dichter bie Zahl ber Ginagieg m 
„ine vxxmthet werden ſolte. Die guten Huld⸗ 
vgöttinun ſahn fie erſt mit. Enszüfen an; aber 
wenn Neilhin.niner Goͤtterbruſt brennen könnte; 
‚fo würhen. bie wonneraichen Schweſtern Nein 
ngefuͤhlt haben. „Welch eine hope Leibsgeſtalt! 
vriefen fies „und welch ein Wuchs! Von sel; 
schen umgefehnen. Altar nahmen. Die Ödtter bag 
tur, das in dieſen Yugen leuchtet? und wigfomm 
ten fie es ſogluͤtſich mit dieſer ſanften Huld dep 

‚mischen? Aus welcher fernen Morgenſonne bauche 
„ten fie jenes feine Roth auf dieſe Vangend und 
wo wor der Aether, ber dieſe Weiſſe fo zart auf 
ngelegs hat? Wer gaͤngelte ſie? aber in welchem 
„Goͤttertanz lernte fie dieſen ehlen Gang? Wiek 
ocher hinwoliſchen Harmonie Nachhall ward dier 
vſe entzuͤlende Stimme? O! wie gern naͤhe 
omen wir fie als Schweſter auf, , , wenn nicht 


ober alle Gebrauch feit mafem Daſeyn gewolf 


hätte, daß umfrer nur drei ſeyn muͤſſen!““ — Sp 
oblieb alſo Bing Mädchen ang verzraute Frerndau 
ATheil. 3 »der 


A 
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re Gratien, obwöl fie als eine Anverwandte 
„nicht aufgenommen werden konnte. Sinbeffen 
»verſtehn wenig Schönen Myt ho l ogie genug, 
zum gu begreifen, daß eine Sterbliche in fir veſtem 
„Bunde mit ben Grasien ſtehn kan. Sie fehn 
»glfo nie die Urfach der Erhabenheit unſers Maͤd⸗ 
»chens, die doch bei der Vertraulichkeit mit je⸗ 
„men überirdifchen Weſen fo natärlich ift, welche 
maber in ber: lallenden Sprache der · Sterblichen 
„nicht anders ale Hochmut "genannt werden 
‚fan. - Die ganze Schoͤnheit ihres’ Geiſts und 
vfeiner feinen Huͤlle, und was fonft noch dies 
„Maͤdchen ziert; ihre wohlklingende Sprache; die 
Annehmlichkeit ihrer Perſon; die Kunſt, mit wel⸗ 
scher fie. den Zeug, den Schnitt und bie Farben 
sihter Kleider wählt; und endlich das laͤtmende 
„Aufſehn, welches auch ihr allerſtillſtes Verdienſt 
„unter dem ändern Geſchlecht macht: alles dies 
„fällt fo befremdend auf, Daß die Zahl ihrer Fei n⸗ 
abdinn en einſt unendlich werden mus. Wer als 
nie8 dies nicht weiß, wuͤrde ihr Gemälde ganz 
links zeichnen. „Sie mus, wuͤrde⸗ein folcher 
vkaie ſagen, „von hoher Abkunft, alſo aufs we⸗ 
migfte, adelich ſeyn. Dies iſt in Ihren Blut, 
und das wollen wir ihr gern vergeben. Es wirb 
»ihr alſo entſezlich ſchwer, unter den Bürgerlichen 
»umber zu wandeltiz es fehle ihr an Freundin⸗ 
„nen: denn nur diejenigen kan fle beibehalten, 
„deren Herz fie in der erſten Jugend hinnahm, 
„eh fie noch ihre innere e Groͤſſe fuͤhlte. Eben ſo 
„ſchwer 
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aifchtser wird es ihr, mit Adelichen umzugehn, 


„weil ihr Gluͤkſtand nicht grog genug ift, um ihe 
„rer Geburt gemäß zu leben, fo, daß fie aufs 


»künftlichfte verbirgt, daß fie Feine Bürgerliche iſt. 


„Sie wäre die Einzige, die das koͤnnte: daher treibt 


»ſie dies fo weit, daß fie das Lächerliche eines 


.- 


„GStands, den fie für ihre Perfon mit groffer SIok 
»re firen würde, aufdeft, wo fie es findet und 


wo fie es nicht findet. Dieſe Richtung hat ih⸗ 


„re Einbildungsfraft fo geradehin genommen, 
„daß, um folche zu weiden, fie folche Faͤlle erfin⸗ 


. „den mürde, wenn ſie ſo ungluͤklich wäre, feine 


»bderfelben anzutreffen. Wenn fie alfo ihre An⸗ 
„merfungen über den Adelftand nicht übertriebe, 
„welches fie (zum Erempel bei dem Capitel von . 
„den Misbiindniffen,) allemal thut: fü müffte nie 
„jemand fo richtig ale fie den Geſichtspunct ges 
»fafft Haben, unter welchem beide Stände ange 
‚stehn werden müffen. Dagegen iſts ihrer gan . 
»zen Denfungsart zumider, im Bürgerlichen 
„Stand etwas Gutes zu finden, obwol nie 
„mand eifriger, als fie, es aufzuſuchen Scheine. 
„So fehr demnach ‚ihr Edelmut die Falſchheit 
„verabſcheut, ſo falſch iſt doch ſie ſelbſt, ſobald 
„ihr angenommner Stand in der Welt mit dem⸗ 


yjenigen in Colliſi on fommt, zu welchem ſte ger 


„boren war. Dies if eine Folge bed ihr pein⸗ 
»lihen Mangels ber Glüfsgüter: gewis nicht 
„des bürgerlichen Namens, den fie angenommen 


vhat. Eben bie fig, was fie ‚gem verbergen 
72.2 


stil: 


b 
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„will: daher peitfcht fie mit einer ungewehmich⸗ 
Hfcharfen; Geifel eben dieſen Bauerſtolz, ſo⸗ 
"bald fle ihn an Andern ihres Stands finder, 


die entweder fo arm find als fie, ober bie bei 


„mehrern Stäfsgütern, in Abficht des Geiſts oder 
nber feinern Lebensart, ihr nachſtehn. Kommts 
»enft zur Selenmanberung: fo wird fie eine Fu⸗ 
vwrie werden, welche bie Uebermuͤtigen im Buͤr⸗ 
vgerſtande unbarmherzig geiſſeln wird. So ſeh' 
„man fie jezt an: dann Fan man Ihrer Liebe die 
„Nativitaͤt ſtellen. Sie wird ben wuͤrdigſten 
„Mann verwerfen, wenn er nicht entweder ein 
Cavalier iſt, oder eine adeliche Bebienung 
hat. Findet ſie einen Buͤrgerlichen, der ihr werth 
vſchiene in dieſem lezten Fall zu ſeyn: ſo wird ſie 
Iveſt glauben, er ſei das nicht, wofür er fich aug- - 
„giebt; umd biefe Meinung wird fich in alle ihre 
„Leidenſchaften aufs tieffte einwurzeln. Verge⸗ 
ben wird fie unternehmen dies Siengefpinft zu _ 
Zerſtreun; denn ſie wird nie im Ernſt es ent 
„fernen wollen. Daher hat bag Lointain 
»des Gemaͤlds, auf welchem ihr Bildnis If, ein 
510 fehr traͤurigs Anfehn; und wäre es nicht fo 
zfehr dunkel: fo würde man in demfelben die 
„fchreklichſten Auftritte des Ungluͤts und Elends 
Henideken.« — Doch, zuruͤk zur Hauptfigur. 
„Man kan nichts vollkommners ſehn! Welche inni⸗ 
ge Miſchung son choleriſchen und melancholi⸗ 
„ſchen Saͤften! welchen Reiz giebt dieſe ihrem fen⸗ 
hrügen und: doch ſanften Auge ‚ und welche Fein⸗ 
„heit, 
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zheit ihrer ſchoͤnen Farbe! Leibsgeſtalt, Mucke, 


Sprache, Gang, alles dies rührt auch. deu 


. »Öleichgültigften, giebt dem Bejahrten Freube, 


x 


„ben Mann Zärtlichkeit, und dem SJünglinge 
„Ehrfurcht. Aber ihr Alle, weicht, fobald fie 
„lächelt oder trauert; denn beides giebt ihr eine 

„allzumaͤchtige Anmut. Beides verräth eingang 
„reines Herz, ein Herz vol Tugend, voll des 


yſchnellſten Gefühle; ein Herz, weich für. jeden 


„Eindruk fremder Noth und. frember Freude, 
„voll bes allerthätigfien Mitleids, — und, wel⸗ 
„ches mehr ale das alles ſagt: ein Herz wie 
„wir hoffen, voll Furcht und Liche Gottes; ein 
„Herz, welches einſt, und vielleicht bald, ganz un⸗ 
»tödelhaft werden mus. Und nun feht biefe Au⸗ 
gen, — den ganzen Kopf! Zeigt ſichs hier 
„nicht aufs demelichfte, daR im Berftanbe alles 
„ſehr lichtvoll ſeyn mus? Und wenn nicht, oft ges 
„nug, Anfälle der Uebereilung fie felbft demuͤtig⸗ 
»ten, wenigstens fie. demuͤtigen koͤnnten: muͤſſ⸗ 
„te dann ein ſo ſcharfer Beobachtungsgeiſt, mit 
„ſoviel Kenntniſſen, deren viele ſonſt nur dem ſehr 
„reifen Alter eigen zu ſeyn pflegen, begabt unbf 
„nun durch eine fo groffe Belcfenheit von jugend 
„anf geuͤbt, bem Ganzen nachteilig feyn? Was 
„wird dies Mädchen ſeyn, wenn Sehltritte, Er 


„farung und Verlegenheiten, in welche fie fih nur 


„zu oft fegen wird, verbunden mit dem Nath 
„treuer "Sreunde, fie gegen ihre ſtarken Feinde, 
„gegen Leidenſchaſt und Vorurteil, werden 

33 | vbehut⸗ 
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behutſam gemacht haben? Was wirbd fie ſeyn, 
. „wenn fie wird gelernt haben, ihren ſtarken Ab⸗ 
»fcheu gegen alle Art der Falfchheit minder aus» 
vbrechen zu laffen, und dagegen zu unterfuchen, 
»ob jene, Fünftlichen, (beſonders bie, ihre geheis 
„mie Gefchichte und Grundſaͤze betreffenden,) Der 
„ſchweigungen, unb jene Sorgfalt, mit weldyer 
„tie eben dag gefliffentlich an Andern tadelt, weſ⸗ 
fen fie felbft beſchuldigt zu werden fürchtet, und 
wiene glatte und gefchmeibige Höflichkeit, mit wel _ 
»cher fie Erklärungen ausweicht, welche fie nicht 
vſolte vermeiden wollen: ob nicht bag alles mif 
„der Gefar ihr droht, vom fchönen geraben Wege 
uber Reblichkeit abzukommen? — Was bied Bild» 
nis von fehr vielen, die mit den Hauptzügen deſ⸗ 
»felben Uchnlichkeit haben koͤnnten, unterfchel- 
det, iſt: daß dies Mädchen bei ihrem groffen 
„Berftande gerade bagjenige hat, wogegen eine 
ngewiffe Hoͤh des Werfiandes fonft zu fichern 
„pflegt, nämlich viel Eigenfinn und eine , faſt 
„männliche, Entfchloffenheit, lieber das Aeuffer- 
»fte zu erwarten, ale dieſen Eigenfi nn zu bre⸗ 
ssschen. — fecit Henriette.« 

Unſre Frau E. liche Sophie, ſtellte jezt bei⸗ 
de. Gemaͤlde noch einmal hin, und ſagte: »DW 
nJuſtchen, ‚haft fub Littera A. Benrietten 
„aufs vollkommenſte getroffen ; unb du, Henriette, 
„haſt . .« Doc, Siekchen, eh ich Ihnen 
ſchrelbe, was fie zu den Gemaͤlde fügte, wel⸗ 
ches meine ınain de maitre verfertigt hat⸗ m. 
i 
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ich erſt wien, ob Ihnen auch was dran liegt, es 
zu erfaren? 


* 
Von der Wittwe E. Hand. 


Komm wieder, liebes Kind! So lange dein 
—8* dient, kan er niemals ſo frei werden, 
daß du auf ſeine Begleitung dich verlaſſen koͤnn⸗ 
teſt. Ich waͤre untroͤſtlich, wenn du irgendwo 
ſizen bliebſt. Mein Herz ſagt mir, daß meine 
Zochter tod iſt, und von dir, meine zwote Toch⸗ 
ter, will dies Herz nicht laͤnger getrennt ſeyn. 
Wilſt du aber meinem Rath in Abſicht auf Herrn 
Puff folgen, den ich als einen ſehr braven Mann 
kenne: ſo bleib, bis du mir felbſt die Nachricht 
von deinem Gluͤk bringſt. — Herr Schulz ges 
faͤllt mir nicht; ich wuͤnſche dem guten Julchen 
einen beſſern Mann; doch weis ich ſeine Geſchich⸗ 
ge nur bis an die Erfcheinung ber Madame Dans 
Berg in der Allee. — Huͤt dich, Koſchchen zu 
erbittern : ich hate fie für eine Perſon, bie Feine 
Gewiſſensruh hat. Gieb Achtung, fie wirb den 
Herin Walgre nehmen. — Ich danke dir, daß 
du mir fo viel ſchreibſt. Die Haupsfachen deſſen, 
was ich bir zu fügen habe, habe ich unſrer Gens 
zierte aufgetragen. — Ich hätte nicht gebacht, 
daß mir noch fo viel dran liegt. zu wiffen, mas 
in der Welt vorgeht. Wie werde ich mich freuen, 
wenn du, auf irgend eine Art gluͤklich, wieder 
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feyn wirft in ber Yemen Beier tige 
gefinnten 
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X. Brief. 


| Sophie glaubt, das fie Frau Puff werden wird Der 
Bharotifch, Fernere Nechricht von Julchen und 
Koſchchen. | 


Sophie an die Wirtwe E. 


Den g9 Jul, Donnerfagt, 

ch folge Ahrem Befehl willig. - Ich habe 

meinem Bruder gemeldet, daß ich nicht nach 
Sachſen gehn, doch aber big zu feiner Antwort 
bier bleiben werde, Ich Bin nicht umſonſt big 
hieher gereifet, Ich babe genug erfaren! — 
Sobald id) meines Bruders Antwort erhalten 
werde, werde id) Ihnen den Tag meiner Zuruͤk⸗ 
kunft veſtſezen. 

Aber wie ſoll ich aus dieſem Hauſe kommen? 
Ich werde nicht eher als am Tage meiner Abrei⸗ 
ſe mich entdeken koͤnnen; ſonſt wuͤrden Herr Puff, 
feine, Schweſter und Julchen ſich wider mich 
verbinden. Sich weis nicht, wo er if. Aus ber 
Einlage *). werben ‚Sie ſehn, daß. id) vermutet 

ode babe, 
) Eine Antwort auft den en gif ihrer Seeundinn. — "Dies 
ſer Brief iſt verloren gegangen; welches wir um foviel 
mehr bedauern, da Die Lefer vermutlich begierig feyn 


werben zu willen, wie Sophie die Offenherzigkeit 
idrer Henriette aufgenommen hat? 


* 
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j Habe, Sie würden. mie zu biefer Heirat rathen 
Ich habe nichts wider ihn. Ihr Sohn kan ſich 


wieder finden; *) Ihre Tochter fan die mir be . 


ſtimmten 18000 fl. felbft brauchen: alsdann 
würde ich mir ein Gewiffen machen, das minde⸗ 
fie anzunehmen; — und da der. Krieg fo fehr wuͤ⸗ 
tet, und feine Hofnung befferer Zeiten anfcheint: 
fo mus ich befennen, daß bie Armut etwas 
Schrekends für mic, bat. Nur das einzige 
fehlt mir: Kiebe zum Herrn Puff. Will er ſich 
mit dem begnügen, was er für feine Jahre Haben 


Ban, will et mir meiner Bochachtung zufrieden 


ſeyn: wohlan, fo will ich ... Ach! das ſchwere 


Wort! — Ich will, um mid) zu zerftreun, Ihnen 


die Ersälung unfrer Begebenheiten fortfesen. 

Ich bin mit Koſchchen am Sonntage bei dem 
 Sräulein von X. zutiſche geweſen. Zum Gluͤk 
waren noch mehr Perſonen meines Stands da; 
er wäre auch fonft nicht hingegangen. Herr 
Schulz, der fid) auch in der Gefellfchaft bes 
fand, ſuchte Gelegenheit mit mir zu fprechen, 

. die ich felbft wünfchte: aber eg lieg fich nicht thun; 
wir wurden zu fehr beobachtet. Nachtiſch warb 
geſpielt; das Fräulein machte Bank. Ich fol 
te auch pointiren; ich entfchuldigte mid) da⸗ 

mit: »daß es Sonntag ſei;« und warb hoͤniſch 
verlacht, — auch vom Fraͤulein. Ich dachte 
hier an tärffche Sklaven. Würden fie’( dachte 
sh) lachen, wenn ihr Here ihnen einen Ruhtag 
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ſchenkte, und einer.unter ihnen behauptete, „men 
otoͤnne biefen Tag nicht beffer ale zur Ehre des 

„milden Herrn, der ihn ja auch zum Arbeitstage 
„machen fonnte, anwenden? — Diejenigen in 
ber Gefellfchaft, welche griechifcher Religion wa⸗ 
ren, fpielten nicht. Die- andern fagten: „der 


‚1 »Gonntag fei zur Ruh gefchaffens« — recht, als 


wenn ein Spiel, wie dieſes, bei welchem fo viel 
Leidenfchaften die Seele quälen, eine. Erholung 
genannt werben koͤnnte! „Aber wir Frauenzim⸗ 
„ner,“ fagte ein ruſſiſches Mädchen, „haben ja nie 
„etwas zu arbeiten? denn Striken, und Nähen ik 
„doch nicht Arbeit: der Sonntag mug alfo mebr 
„als ein Ruhtag feyn?« — Man antwortete 
nichts. — Herr Schulz legte fein Buch weg, wie 
er fah, daß ich dag, für mic, beſtimmte, nicht 
annahm: der gute Menfch fcheint auf meine Fuͤr⸗ 
forache bei Julchen ſehr zu fuſſen! 

Bofchchen fpielte anfange fo gleichgültig, wie - 
eine Spielerinn von Profeffion. Sie verlor be⸗ 
traͤchtlich. Da ich fie kenne: fo war mirg leicht, 
‚ihre innre Ergrimmung zu fehn. Aus Verzweif⸗ 
lung trieb fie endlich einen Ducaten bis zu quin- 
zeetle va. Die Karte fchlug fehl. Cie ſties 
einen entezlichen Fluch aus, Das Fraͤulein ſah 
mit einer feltfamen Miene fie an. Dies verzerrte 
ihr Geſicht bis zur Aehnlichkeit einer Zurie. Sie 
bat mich, ihr Gelb zu Ichnen. ich Fonnte dag, 
was ich bei mir hatte, etwa 4 ober 5 Rubel, ihe 
nicht verweigern, weil fie wuſſte, baß ichs hat⸗ 
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te. Sie feste alles zwiſchen zwo Karten, und 
verlor beide, gleich in den erſten Abzuͤgen. Sie 
war halb raſend, und forderte mehr Geld vonmir. ' 
Da ichs ihr abfchlagen muffte, ward fie empfind⸗ 
lich. Ich verficherte, daß ich keins. habe. „Ich 
ndächte,“ anttoortete fie, »daß Sie meinen Oheim 
nbeffer genuzt hätten. 
m Eo heftig hat mich. nie etwas angegriffen. — 
Doch ſchwieg ich. Henriette wird (das weis 
ich gewis) Ihnen bier ſagen: „Uebereilen Sie 
»fich hier nicht; Sophiens Stillſchweigen If nicht 
„unwarſcheinlich: ſie war naͤmlich in folcher Bos⸗ 
„beit, daß ihr (wie das gewiſſen Leuten wol ber 
gegnet) das Wort auf der Zunge ſtarb.« Aber, 
mag fie doch folche Gloſſen machen: bag Wahre 
iſt doch, daß ich Fein Wort fagte. 

Das Fräulein fprang unwillig auf, und bat 
eine Berwandtinn, von dem, was da lag, Bank . 
zu. halten. Koſchchen war fo nieberträchtig, 
Seren Schulz um Gelb zu bitten, Er reichte 
ihr fehr artig einen Beutel bin, aus dem fie et⸗ 
ton zwanzig Ducaten nahm, und ihm das übrk 
ge zurüfgab. 

„Sie hatten es doch gegält!« fügte fie, 

„Nein, Mabemoifelle.s 

„Nicht? nun, Ich werde dag gleich sölen.« = 

— Sie zälte es nicht, fondern fpielte, faft auf 
fer fih, fort. Ihre Vermwünfchungen vertrieben 
noch ein anders Srauenzimmer. Endlich ſchlug 
ihr das Spiel ein. Sie gewann nunmaͤſſis. 

ef 
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legt nahm fie zehn Ducaten zuruͤk, bat, daß man 
Bon ber Banf eben das weglegen moͤgte, und 
forderte dann die Bank auf, die ihrem Gewinnſt 
nun ungefaͤr gleich war, und etwa aus hundert 
Ducaten beſtand. Das Fraͤulein willigte ſehr 
verdrieslich ein, — und bie Bank ward ge⸗ 
ſprengt. Koſchchen nahm die zuruͤkgelegten sehn 
Ducaten: „Hier iſt Ihr Geld!« ſagte ſie zu Herrn 
Schulzʒ. Es verdros ihn. Er legte cd mit 
Verachtung auf ein Blat. Sie zog ab, und 
gewann. Das Fräulein legte, mit eben der Mies 
ne, das von ber Bank zuräfgefchobne auch 
din — und verlor. Roſchchen feharrte gierig 
alles zuſammen, und befahl dem Bedienten, ben 
Wagen vorfaren zu laffen. Sie verfprad; dem 
Fraͤulein revenche. „Ich ſchenke ſie Ihnen !« fag- 
te das Fraͤulein mit einem ſehr beleidigenden Ton. 
Sie gab des Fraͤuleins Bedienten einen halben 
Rubel Kartengeld, — und nahm ihn zuruͤk, als 
das Fraͤulein ſagte: „Ich zale das Kartengeld 
»feldft.«- W 
Man ſprach nicht weiter mit ihr. — - 
Wir verlieffen die Geſellſchaft, und ich fühlte 
unter den Bliken berfelben, daß es mir feine Ch 
re war, mit Koſchchen zu faren. | 
Ich ſoll mein Geld noch wiederhaben. — Ich 
beſinne mich nicht, je einen ſo verdrieslichen Tag 
gehabt zu haben. — | 
Im Wagen erinnerte ich mic) an bag, was fie 
mir von Ihrem Oheim gefagt hatte. Ich weis 
\ „nicht, 
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nicht, Maderneifelle « fagte ich, „ob ich Ihr 
»Betragen immer werde dulden koͤnnen %« | 

„Nicht ?« rief fie haͤmiſch; „ich glaube, Sie waͤ⸗ 
‚ten im Stande aus Verdrus unfer Haus zu ver 
»laffen, noch ch mein Oheim wieberfommt.!« 

— Ich dachte an Gellerts wälſchen Hahn — 
und ſchwieg. 

Sie befchäftigte ſich im Faren damit, ihre 
Ducaten, immer zehn zu zehn, aus einem Beu⸗ 
tel in den andern zu zaͤlen. Ein Zufall noͤthigte 
ung, dutch eine. Gaffe zufuffe, und um bie 
franzoͤſiſche Kirche herum, zu gehn, aus welcher 
eben die Gemeinde heraus ging.” Der Sammlet 
bielt ung die Armenbüchfe bin. „Was will Er?« 
ſagte fie, »ich komme ja nicht aus der Kirche se 
und ohn etwas einzulegen raufchte fie vorbei, 
Der Mann fah fie fchalthaft an, und fagte: »Dieu 
„vous le rende!« *) O! was ift erniedrigender, 
— ehrlofer, als die Spielfucht! Gegen ſolche Bes 
ſchimpfungen fan fie fuͤhllos machen?**) 

Koſchchen war unpaͤslich, — wenigſtens fag- 
te fie fo, und kam alſo nicht zum Abendeſſen. Ich 
blieb mit der Mabame VanBerg allein. Sie 
bat mid) mit einer ſehr liebreichen Art, ihr zu ſa- 
gen, was ihrem Bruder bei mir hinderlich ſei? 


22 


„Gott vergelte es Ihnen.“ (Worte, die Allen, welche 
ein Allmoſen geben, vom Sammler geſagt werden.) 
**) Sogar ber Verfuͤrer von Profeſſion ſagt: 
Iupiter a vobis tam turpia crimina pellat, 
In quibus eft vll cura placere viro. 
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„Ich wills, wenn Sie ſo guͤtig ſind, mir eine 


„Stage gu erlauben.c 

„Sehr gern.“ 

„Was hindert, Julchens Verbindung mis 
AHerrn Schulz T« 

„Sagen Sie mir, mag iR der Menfch jegere 

„Nichts; aber Alles, fobalb Sie wollen. « — 
Ich fagte ihr das Uebrige, was Sie wiffen, auch 


in Abficht auf fein Vermögen. Sie hörte nicht 
gleichgültig zu, und verſprach mir, daß fie fich 


bei Berlinern erfunbigen würbe. (Er ift ein Ber 
line.) | 
Ich vergas neulich Ihnen zu fagen, daß ic 
Hern Schulz gerathen habe, ſich um die Einwil⸗ 
ligung feines Vaters zu bemuͤhn. Er glaubt, 
ihrer gewis zu ſeyn. — Der Arzt befiehle ung, Jul⸗ 
chen ruhig zu halten, da bie Krankheit ſich jr 
ſehr gut anläfft. 
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Fortſezung, 
—— > den Unterſchied zwiſchen einem Morgenldnder und 
opäfchen Profeſſor zeigt, 


VMNulchen hat mir jest dieſen Brief ihres Freunds 
J (welcher Profeſſor der Naturlehre, und der 
da hineinſchlagenden Wiffenſchaften, ſeyn ſoll) 
mitgetheilts 


An 





* — 2 
An Julchen. 


"Sch unterfieh mich zu fagen, daß Ihr Herz 
„das Elend der Familie, welche Sie mir empfolen 
»haben, *) wol nicht ſtaͤrker fühlen kan, als meins; 
„denn, liebſte Freundinn, haben wir nicht laͤngſt 
»einerlei Grundſaͤze gehabt? 

„Gott, der der Menſchen Schikſal wagt, 
ꝓ„gab dir, wie mir, ein Herz, 

„das willig jeden fremden Schmerz, 
„ivie feinen eignen, traͤgt; 
„ein Herz, bas über jede Hdrte 
„der Gluͤklichen erfchrißt; | . 
ndas felbft ber Leiden volle Schalen Teerte, 
„und, wenn es Leidende erblift, ' 
„für ſich nicht, nein, für fie nur, Troſt begehrte, - 
„Mag doch derjenige, welcher Fein Kreuz ge 
»habt hat, laden, daß wir zu Iefchen wuͤnſchen, 
was ung nicht brennt: für ung iſts doch eine 
»fehr groſſe Wonne, eine Thräne abgetrofnet su 
»haben, melche der Weinende uns verbarg, — 
„vielleicht weil er glaubte, wir wären nicht werth, 
»fie zu fehn! Julian fagt: Mildthaͤtigkeit 
»habe,noc niemand arm gemacht. O 
„moͤgten bie Mächtigen ber Erden viel Saͤze die: 
„ſes fo zweideutigen Kaiſers verworfen, aber 
„diefen angenommen haben; beffen Nichtigfeit 
„die Erfarung fo ſchoͤn erwieſen har! 


Sie 
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„Sie ſtehn an Gottes ſtatt, die Michtigen der Erben: 
„sts denn nur Purpur, was fie ihmütt? 
„Erbarmten fie fich gern des, den der Kummer druͤkt, 
„und mögen fie, wie Gott, der Leidenden Be⸗ 
ſchwerden: 
„iwie prachtig koͤnnten fe alsbann Ihm aͤhnlich wers 
den! — 

„And, die er für ben Kraie des niedern Lebens khuf, 
„uns machte er ihm werth, den herrlichen Beruf: 
„den Armen wohlzuthun, wie Er. ** 
„Seid gluͤklich, Könige! wir ſind doch gläfficher! 


»Die Vorfehung bat mirs, wie Sie. wiſſen, 
„gelingen laſſen, ungemein viel Zuhoͤrer zu be⸗ 
„kommen. Dies find mehrentheils reiche Juͤng⸗ 
„linge (obwol, wie Sie leicht denken konnen, 
„»ich auch keinen Armen abweiſe). Meine Ein⸗ 
„nahme iſt alſo ſehr anſehnlich: aber bei weiten 
uͤbertrift fie meine Beduͤrfniſſe, ſeitdem ich Die 
„Hälfte jeder Stunde einem lateiniſchen Vortra⸗ 
„ge widme; ein Kunftgrif, durch welchen ich gegen 
„vierhundert ruffifche. Officiere täglich in meine 
„Vorleſungen zieh, welche fehr grosmuͤtig be⸗ 
„zalen. Daß ich bei ſo groſſem Einkommen 
„dennoch nicht viel übrig behalte, dag wird Ih⸗ 
„nen mol begreiflich feyn, da ich das Gluͤk habe, 
„mit Ihrem Herrn Oheim und Ihnen zu Einer 
»Armencafje zu fieuern. (Gelegentlich fi Ihnen 
vgeſagt, daß der Fünigliche Mann bei feiner Ab⸗ 
„reife wieder ein fehr ſchweres Papier eingelegt 
»hat; und zum Lohn, dächte ich, fängen Sie bei 
‚nfeiner Zuräffunft dieg kleine Lieb ihm vor. Es 
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aff ganz nach feinem Geſchmat: eben mo Fanfine 
ꝓals ſeine Melodie: 


„Ich gruͤſſe dich, du Tag der e Seeuben, 
: „du erfter Tag der Ensigfeit! 
. „Einf kommſt du! Dann flieyn alle geiden 
Ä ‚öum Abgrund der Vergeffenpeit. 
„Doch Thränen, die ich flieſſen fah, 
„als Perlen glänzen fie mir da. 


| „reis fei Ihm dann, der meine Schritte 
„sum Weinenden oft hingelenkt! 
„Dann fpeist’ ich den, der Hunger litte; 
" „den-Schmachtenden hab’ ich getraͤnkt; 
. „dem Sterbenden, der fich verbarg, 
„beforgt’ ich wenigstens den Garg. 


„Wer bin ich, daß der Herr ber Welten, 
fein herrlich Bild in mir verklaͤrt? 
m Mag doch ein harter Mann mich Koeln 
 nimie ift das über alles werth, 
„ba ich ein Troſt des Armen war 
„und fein Beſchuͤzer in Gefar! 


Lab mich auf deines Friedens Wegen, 
yð Gott, in ſtiller Demut gehn! 
eas mich für viele Arme Segen 
pin meinem Unternehmen fehn! . 
„und nimm. dich ſelbſt des Elends an, 
ndas meine Hand nicht lindern fan! *) 


ch feh zu fpät, daß ich durch dieſe unfee 

»eieblingämaterie Ihre Erwartung zu lange aufs 

„gehal⸗ 

%) Zur Grafff 6 en Compof. von: „Erhbre Gott, wenn 

„ich bir ſlehe ze“ Man finge es tutti, indem der ein) 

foͤrmigſcheinende Baſſ Hier eine ſchoͤne Wirkung mo 
U Theil. Ha. 
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„gehalten habe. Sie Eonnten vermuten, daß 
„ich den Dann ber jest hülflofen Wittive gefannt 
„habe; und zuͤrnten Sie nicht vielleicht ganz In 
„der Stille, mich. erft fragen zu müffen, ob ich 
„mich ADer Samilie eines Mitbruders nicht ange 
„nommen babe? Gern möchte ich num, auch 
„ſelbſt Ihnen, verfchweigen, daß ich in der Stil. 
ale, einen Theil feiner Schulden zu übernehmen, 
„an feinen Sterbebette ihm verfprochen hatte 
»(Denn.der Mann war alles, nur was ſoviel Ges 
" „lehrte eben auch find, — fein Wirch!) *) Bald 
»drauf fezten die Zubereitungen zu meiner Hoch» 
zeit, und jenes, Ihnen bemuffte, vielleicht un« 
»vergefkliche, Unglük **) mich fo zurüf, daß 
sich nur erft vor furgem den ungeſtuͤmen Schuld» 
„ner des Verſtorbnen (einen biefigen Buchhaͤnd⸗ 
„ler) ganz befriedigen Fonnte. Indeſſen haben 
„einige meiner Zuhoͤrer (und einestheils ich felbft) 
„der armen Samilie geholfen. Daß fieaber noch 
„heut huͤlflos ift, (und wuͤſſte Ihre linke Sand, 
„was die rechte thut: fo würden Gie fich erin⸗ 
onern, daß ic) Bier noch mehr fagen koͤnnte) dag 
„wuͤrde Sie nicht beftemden wenn Sie ſich vor⸗ 
„ſtellen koͤnnten, in welchen tiefen Abgrund ſie 
»fchon bei Lebzeiten des Manns gefallen war. 
„Der Sohn, welcher irregeworden iſt, freilich auch 
ydurch nachtichs Studiren und vurch den Fleis, 
. ade 
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daß fie es werden. 
M ‚Der Zob einer Bank, “ 
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| denk ep auf däs gaͤr zu einfache, vielleicht auch 
»teokne, Gtudium der morgenlaͤndſchen Spra⸗ 
schen waͤndte, aber vorzuͤglich dutch feinen ums: 
»glanblichen Hochmut, Hatte eine Schuldenlaſt 
„gehaͤuft, weiche fein Bater Faum berbergen konn⸗ 
„te. -Er fand zwar Mittel fie zu tilgen: Aber - 
„der Gram brathteihn ind Grab.-—- Denn einem ° 
„Gelehrten iſt dee Gram allemal edbtlich; *) wir 
„müffen wegen unſrer Gefchäfte ihn lange entfers 
„nenz wir koͤnnen das auch, mehr als Andres 
„aber bricht er endlich ein: fo iſt auch keine Ret⸗ 
sung! Daher kommt der frühe Todt der mehre: 
„ſten! Die eeftaunlichfte Ausnahme hievon macht 
„einer meiner Freunde, welcher Prediger ju Da: 
„berſtroh iftz.ein Mann; den ich. Ahnen nächfend 
»befannt machen werde: 
 „Eief aus des Jammers ungeineffnen Granden 
yIris Gottes Allmacht ihn heraus, .. 

. „und lies dann des Gerechten Haus 
Zund fein unfchdöbar Herz mich finden; 
gch Babe, gleich nad Empfang Ihres Briefe, 
„gewagt, am Schlus einer meiner Vorleſungen 
% az , vdas 


©) Den Beivels glebt die Summe der; unter uns 
‘dert, vor dem 45 Lebensiahr verſtorbnen. In eis 
nem Aufſaz aus einer deutſchen Haüptſtadt betrug die 


Zadbl detſelben 9 oder 10 unter 16 Predigern. SHdtz 


te man Diefen. feöhen Opfern ‘den. Gram erſpart: ſo 
lebten fie noch heüt; aber die Stadt hätte den Zeit⸗ 
vertteib, Aeım'odet gehn Anz u nf: (vieleicht Unters 
thdnigendanfs) prebisten su hören, vorn 
foren; FR hodiis ne x 
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„das Haus unſrer Wittwe meinen Zuhoͤrern zu 
„empfehlen. Bis zum Erſtaunen reichlich iſt der 
„Beitrag geweſen, den man mir uͤberliefert hat. 
„Das Unerwarteteſte war ein Brief der Graͤfin 
"om, ber Schweſter eines ruſſiſchen Officiers, 
„welcher mein Zuhoͤrer iſt. Er umfchlog 100. 
Rubel in Gold; und hier tft er:« 
- Die Einlage ift der Samilie beſtimmt, wel⸗ 
‚ „he Sie meinem Bruder empfolen haben. ch 
„habe aber noch erfaren, daß die Eine ber 
„Töchter heiraten will. Mich dünft, berje- 
„nige Menſch fei gros, melcher gläfliche Ehen 
„befördert. Erlauben Sie mir, die Stifterinn 
„diefer zu feyn. Sagen Sie ben beiden jun- 
„gen Leuten noch nichts. Ich Habe eine Reis . 
»fe zu thun. Verhuͤten Sie, daB beibe un⸗ 
»„terdeffen nicht gefrenht werden; und wäre 
»e8 nicht graufam: fo würde ich fogar bitten, 
„ihre Verbindung bis zu meiner Zuräffunft 
»zu verfchieben, Meine Sjpeeiftein bischen 
„romanifch: aber eg wird mir ſchwer, mir 
„das Feft zu verfagen, weiches ich mir vor⸗ 
nie *) 
* ow.«c 
ee ee er 


/ 


Ich bin jest im flande biefem Haufe, fo wie 
„Sie, liehftes Julchen, es wünfchen, nach und 
mac) zu helfen; es iſt auch überhaupt fehr nd- 

»thig, 
*) aus dem Franzoſiſchen. Zu 


N 
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| »thig, daß bieg nicht auf Einmal gefcheh. Sie 
„werden mir bierinn beiftehn; und deswegen le 


„ge ich einen Theil bes eingegangnen- Beitrags 
„ein. Herr Stahl ift, fo wie ich, der Mei - 
mung, daß dem Kranken geholfen werben kan: 


„nur mus vorher herausgebracht werben, woher 


„der fonderbare Eindruk fomme, melchen gewiſ⸗ 
fe Sefichtsbildungen auf ihn machen? und viel 
„leicht ſteht das bei Ihnen, liebſte Freundinn! 
„Sobald Sie fich ein wenig werben erholt haben, 
werben wir zu ihm hinfaren; denn feine Frans 
„ke Einbildungsfraft mus an gemwiffen, ihr feft 
n»eingebrüften, Zügen ‚hängen. Das Fünftlich- 
»fte wird feyn, die Braut aufzuhalten, ohn ihr 
„Kummer zu machen; und auch das werden Gie 
abefier hun Finnen, als j 
ee | un „hr us 
— *2 

Am Dienſtage hatte ich das Vergnuͤgen, mei⸗ 

nen lieben Prediger aus Haberſtroh bei ung zu 


fehn. Die Mad. Van Berg gewann ihn fehr lieb. 
Sch bat fie, in Abſicht auf Julchen ihn zurath» 


zuziehn. Er verweigerte feinen Rath. „Hier 


„mus,“ ſagte er, »fchlechterdings ber Arzt ent 
„ſcheiden.c Sein Arzt, Herr Stahl, ward ge⸗ 
ruffen. Ein feiner Mann. Er hiele fein Urteil 
zuruk; doch dag thut ein Huger Arzt wol immer! 
— Mie der Prediger ihm fagte, er koͤnne frei 
fprechen, enfbefte er ung, dag Julchen nicht 

Aa 3 | auffer 
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‚anffer Gefar ſei. Voll Angſt ſagte Ihm bie Mut: 

ter alles, und mehr als er wiſſen muſſte. „Sie 
nhätten,« fagteer, nein Ungluͤk ſtiften koͤnnen, da 
nich meines theils ein Gluͤt ſeh. Ich bin ein 
„Berliner. Ich kenne den Geheimdenrath. Ich 
»habe ihn vor einigen Wochen geſprochen. Der 
pfunge Schuls iſt vom beſten Herkommen, wohl 
»erzogen, ſehr geſchikt; hat die beſten Ausſich⸗ 
„ten, und, wenn man dag rechnen will, jezt 
„soo Rehlr, jährlich, und fobald es ihm beliebt, 
„ſoviel als er von einem. Capital don Pro 
„Rthlr. haben will 


. Sie warb roh} m fie Henicht, fo wie dert, 
gewohnt ſobiel Geld als eine Sache angufehn, 
die man mar Beiläuffig: anfürt. — Er fezte Hin 
zur nes fei nicht entfchieden, ob eine angenehme 
„Nachricht zu Julchens Genefung beitragen wer⸗ 
„be, da fie nicht von Liebe, fondemn von Mans 
»gel der Bewegung Franf ſei. Man müffe vor⸗ 
Zuͤglich dahin ſehn, fie zu biefer bald faͤhig zu 
„machen. — Sie,“ fagte er zu mir, „Sie, Mas 
„demoiſelle, müffen, ſobald ſte fan, Holz mit 
„ihr ſaͤgen.« | 


Warum ich: X ze 


Bei Sie zum Sizen fo wenig gemacht find; 
uwie Julchen.« — Das war fröftlich! alfo nur 
noch ein Liebshiſtoͤrchen; fü lieg ich ba! 


_ | in 
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ee 
den u. Sonnabend Abends. 

Ich werde immer mehr uͤberzeugt, daß Bofch? 
chens Gemüth im Grunde verborden iſt. Sie 
will morgen mit ihrer Mutter ihre Andacht hal⸗ 
ten; und nun rathen Sie, womit ſie ſich dieſen 
Nachmittag beſchaͤftigt hat? Jezt gleich it mit 
ſchallendem Gelächter ihre Geſellſchaft auseinan · 
der gegangen. Sie beftauß aus der Wittwe ei 
nes kieutenants, deren, drittes Wort ein Fluch 
iſt; aus der geſchiednen Tran, eines fehrrechtfehnfe 
nen Prebigerd; und, aug einer Perſon, die ein 
ruſſiſcher Plazmajor aus dem Zuchthaufe logge 
kauft hat; — und mit’ diefer feinen Gefelfchafl 
hat Kofchchen feit $ Uhr gefpiel. Der Geiſtln 
che, dem die Madame VanBerg bie Fuͤrung 
res Gewiſſens übergeben hat, wird dieſen Abend 
bier fpeifen: ich: bin. begierig. bie Kelle zu ſehn, 
die Koſchchen alsdann ſpielen wird. Die Votz 
geht morgen früß ab! Leben Sie wohl | 

epri. 


non 33 sortſe zung vr RÊRJI 


Tune —* quam ſextus et oßogefimns —— 
Pulſat, adhuc graece? = 
jvv. | 
2) Brief geht noch nicht ad. Ich wende 
einen Theil ber Nacht dran, um Ihnen zu 
fogen, war mie feitdem begegnet iſt. | 
Ya’. Ein 


376 Sir | 


Ein Bedienter meldete mir, der Wagen der 
Madame Grob erwarte mih. Schon bereit, 
eben ing Gaſtzimmer zu gehn, fezte ich mich in 
. den Wagen; — ein Schritt, ben ich nad) dem 
Ä harten Briefe, welchen ich diefer Frau gefchrieben 
habe, *) nicht gethan haͤtte, wenn mir nicht ban⸗ 
ge waͤre die Schnallen zu verlieren, indem ich 
fie noch geſtern, vergebens, forbern lied. Wäre 
ich drauf gefallen, daß ber Sohn des Hauſes ges 
genwaͤrtig ſeyn koͤnne: fo wäre ich allerdings zu⸗ 
beufe ‚geblieben. Er war ba: ein halb lebende ' 

eripp! Er hob mich aus dem Wagen, und uns 
erhielt mich eine Zeitlang im Puzzimmer auf eine 
ſo linke Art, daß ich fuͤrchten muſſte, der Freche 

unterſteh ſich, meine Petanntſchaft zu ſuchen. 

Eh luͤderlicher Menfch.ift in Warheit ein unaus⸗ 
ſptechlichekelhaftes Geſchoͤpf.) Dieſer Kerl 
hatte in einem blaſſen Geſicht eben ſo farblofe Aus 
gen; alles an feinem, Geſicht und in feinen Züs 
gen war gagende Dummheit; und an feinem, ba 
Sangfamen, dann ſchnellen, Gange zeigte fich bie 
raſtloſe Dual funes Gewiſſens. **): Enblich 
kam feine Mutter.,. ſehr reich. aber fehr albern ge- 
kleidet. Hoͤren Sie, Ele haben mir einen im⸗ 


N 777) 

*) ©.147. 

*s) Es giebt aber boch mittel, dieſen Ekel zu lindern: 5 
bohe Halsbinden zum Crempel. 


—8ð Color ei exſangnis, foedi oculi, eitus modo, 
modo tardus inceffus: prorfus in facie vultuque 
vecordia inerat. = Ita confcientia mentem' cxa- 
gitaram vaftabat. SALL. 
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Z5pertinen ten Brief gefehrieben; aber da Sie 
„nicht mufften, wer ich bin: fo will ich Mitlet: 
den haben, und Ihnen das vergeben... . 
„Schweigen Sie jezt, da Ich rede!« (denn ich 
wolte fie unterbrechen.) „Ich folte Faft denken, _ 
„daß Sie hr Spiel mit mir haben wollen? 
Quelle möuche vous 'pique, ma chere? °) 
„daß Sie die Schnallen wieder gefordert Haben? 
„Hatten Sie fie mir nicht zum Verkauf angebos 
sten? Eſt. ce que la tete vous tourne? 2x6 ) 


— LSie ſagte mir dies alles mit einer fo ge 
meinen Ausſprache; und die franzoͤſtſchen Spruͤ⸗ 
chelchen ſuchte ſie ſo muͤhſam und brachte ſie ſo 
ſteif an, daß ich, in einer andern Lage der Umſtaͤn⸗ 
de, wuͤrde herzuch gelacht haben. „Mabame,« 
ſagte ich. 
Was fer fie ein,. „Madame? fo fagt nran 
»zur ran eines Coffetiers, und nicht zu einer 
xFrau d’une certame fason? °) Mein Titel ift: 
-  „Hochgeehrte Frau.« | 
yJch geſteh alſo, Hochgechrte Fran, daß 
»ich damals die Schnallen verkaufen wolte: aber 
»jezt bin ich nicht mehr in jener Lage.« 
| „Hören Sie, das Fonnte ich nicht wiſſen; 
»ſufſit que je les veux avoir. 9) Ich habe ein 
Aa 5 „Capi⸗ 


a) Was laſſen fie ſich in den Kopf kommen 7 
b) Sind Sie geſcheut? 

y) Die etwas bedeutet. 

d) Genug daß ich. fie. Haben will 


‚ " 4 

378 EEE EI “ 
.»Espitalaufgefündigt;;. ceci.eft ſcricux, und 
sich will den Preig wiffen.e - 
Ich denke aber nach Herr des meinigen in 
. ‚nfenn.!s. 
\ „Qu’en fäver „vous? 31 By ich beſieh auf den, 
Kauf; faites votre foomiflio nel >. 
- „Bringen Sie, Mama'n nicht auf, Mademoi⸗ 
ufelle,« ſagte der junge Laffe; „Gie wiſſen nichts 
pivie das in. Koͤnigsberg iſt . .. -: 

— Sch fand ‚auf: »Sie werden fe gitig 

„fepn .. *« 

— Gig fiel ein: „Gletch Geld} wieviel fordern 
„Sie? Dites votre mot.‘ hy. 

Sch fordre gar nichts. Ich Habe Vermo, 
"gen; und war nur in einer Verlegenheit. ae 

„Vermoͤgen? Hören Sie, ich weis, daß Sie 
„keines haben; .il y a là quelque choſe qui 
»eloche: 1) wollen wir etwa die Sache vor ein 
„andres Gerichte bringen? «c 

— Ich wuſſte nicht, was fie ſagen wolte, und: 
glaubte, um ber Sache log zu werben, eine uͤber⸗ 
mäffige, ich weis nicht meht welche? Summe for⸗ | 
dern zu müffen, 

„Cela eft fört! jour. de dieut, cola ek Ä 
»exorbitant; X) inbdeffen will ich ſehn; ‚ich. Hofe 
vie es wird 2 ubch etwas abgehn.c 

ice 


e) Ei meln Cr, E) Woher wiſſen Sie IE 
g) Seen Sie etwas drüßer auf: 

h) She leztes Wort! 1) Es if nicht ſo recht richtig, 
1) Das 8 viel! zum Kukukt das if aberinaſſis. 
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nichts seht davon ab.« 
> nEi, verſtellen Sie fich nicht ne faites pas 
„Penfant. ) Berzeihn Sie; ich mug ‚jur Sin 


„ſtinn M**, In einigen Tagen werben wir ja 


„davon reden.« 
»GStehn Sie nur ab, Hochgeehrte Scan, 
„denn ich verlaffe Konigsberg.« 

„Nun, das hindert nichts; qu 2 cela ne tien. 
»ne; wy benn ohn Ihr Geld werden Sie nicht 
vabgehn. — Fritzchen !« 

— Das groſſe Fritzchen gab mir den Arm; 
and ich war froh wegzukommen. Aber in tel, 
che Verdruͤslichkeit Babe ich mich gefegt! Und wie 
wird es denn am Ende werden? Dies iſt gewig 
eine meiner thorigtften Unternehmungen! 


nn nn nn 
XL Brie f 


Sophie erhaͤlt Befehl, die Reiſe nach Sachſen · forb⸗ 
zufezen. 


Henriette an Sophien. 


memei, den 6 Jul. 
Se ſind nun vollſtaͤndig eine Schciſtſtelerinn 
geworden! Seit meinem lezten Briefe *) _ 
haben wir acht oder wir Bogen von Ihnen ' 
.: bekom· 
1) Sqherzen Sio nicht! 


m) Es kommt darauf akhe an. 
#3 | 


380... er’ 


befommen. Wie Finnen Sie, umringt von Ges 
genftänden, die fo fehr intereffiren, Ihren lez⸗ 
ten Brief, ben Sie den 22 Sun. angefangen has. 
ben, *) mit bem albernen Seufzer ſchlieſſen: »D 
»toäre ich boch im ſtillen Cabinet zu YIemel!«*) 
Thoͤrigts Mädchen, was fehle Ihnen? Ha! 
daß ich an Ihrer Stelle wäre! Mit taufend Freu⸗ 
ben würde ich, fans comparaifon, das Aand 
umber ducchziebn. — Unendlich beluftigt mich 
Ihre Gefchichte! Was würde das ſeyn, wenn 
ich alled das fehn und Kuren Einnte, was Gie 
und erzälen! Mir liegt fehr viel bran, daß Sie 
weiter reifen;. ich habe alfo die Frau E. überre- 
det, Ihnen zu befehlen, daß Sie nach Sachſen 
gehn follen. | 1 
Im Ernſt, Fiekchen, benfen Sie an feine 
Nüfreife. Ihr Herr Bruder hat an bie Frau E. 
gefchrieben, und bittet flehentlich, „ihm feine 


chweſter nicht wieber zu entreiffen, indem er 


„den 12 dieſes gewis in Königsberg eintreffen 
„werde.« Dazu kommt, daß die gute Mutter 
glaubt, bald vonhinnen zu faren, und daß 
fie gewis im weiſſen Todtentuch umberfchweben 
würde, wenn die Papiere, welche Sie haben, 
nicht in ihrer Tochter Hände übergeben würben. 
Ich ſcherze nicht; fie bitter um die Fortfegung Ih⸗ 
rer Reife, als um bie lezte Gefaͤlligket. So 
ziehn Sie denn hin in Frieden, fo lieb Ihnen die 
Ruh der Todten if. ie gehn durch verſchied⸗ 

| . ne 
S. ais. “6, 26. 


\; 
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ne Armeen; — da wirds Abentheur, da wirds 
was rechts zu lefen geben! ba entwifchen Sie 
ihrem treubersigen Eornelis Puff; da treiben 
Sieden Herrn Keff *” irgendwo auf; — 9! dad 
wird herrlich ſeyn! Ghäfliche Reife! 
: Hören Sie, ich will nicht hoffen, daß Sie 
ung Mädchen eig Exempelbuch fchreiben wol⸗ 
In? Julchens Gefchichte ſieht mir wirklich fo. 
aus, und unſre liebe Matrone hat eine Bruͤh 
von lehrreichen Anmerfungen drüber gegoffen. 
Grüffen Sie mir das allerliebfte verliebte Jul⸗ 
‚ ben. Aber was macht der Kerl? Gein Zögern 
misfaͤllt mir im hoͤchſten Grade Soll Jul 
chens fürchterliche Sefchichte noch fchreklicher wer⸗ 
den? Sie. ift ſchon fo abfchrefend, daß ich ge⸗ 
ſtehn mug, nie etwas gelefen zu haben, das ſo 
warnend wäre! 

So ſieht Joli die Ruthe, die den philax 

bis auf das Blut zerhaut; 

und wann er dies mit Schreken angeſchaut, 

laͤſſt er den Brei, vor dem ihm graut, 

dem mwohlgepeitfchten Philar ; 
— deun Ich feh, daß Julchen noch nicht klug 
geworden iſt, und ben Herrn Schulz noch her 
Grechend lieb hat. Freilich thut fie jezt siemlich 
gleichgültig; aber warten Sienur, big fie wie⸗ 
der auf den Beinen feyn wird. Da wirds 
heiſſen: | 

ba der Kranke genas. 

je drger. er fras. 


Wahr 


382 NEM 
Wahr iſts, daß ich fie aͤuſſerſt bedaure; daß 
ich nicht an ihrer Stelle feyn moͤgte; daß ich 
jittre, wenn ber blinde Knabe einmal ins Ges 
lag hineinfchieffen und mich treffen foltes aber 
wer ſteht mir davor, daß ich immer. fo denken 
werde? „Seid nur nie müffig, ihr Mädchen! 
ste euch dor allen heftigen Eindrüfen! Les 
fee nie Befchteibungen einer gläklichen, Liebe! 
»Schänt euch der Thränen nicht, die Julchens 
„Geſchichte euch auspreſſt. Faſtet, und betet!« 
fo lehrt die Matrone: aber fehn Sie nur her, 
- Siekchens indem die gute Mutter das unter der 
Brille hervorſagt, ſpielt die eine mic bein Mops, 
die Andre liest Ihr aͤmſig über die Schulter im 
Voraus, und die dritte (aus Beſcheibenheit nen- 
ne ich mich zulezt) die dritte gähnt bon Her⸗ 
zens Grunde. Solte Fulchen ſehr -unglüflich 
werden; folte Koſchchen mit dem Corneligjungen 
burchgehn; folte Herr Puff fcheiterny und über 
Hals uͤber Kopf zuboden finfen: ſolte Here 
Zefj** Ihnen nächfteng ein Notifications 
fchreiben feiner, den und den gluͤklichvoll⸗ 
zognen, Ehverbindung aus Warſchau zuſchi⸗ 
“ten: ja, dann bin ich Buͤrge, daß wir Ale; 
volle acht Tape lang, gegen die Liebe ſicher find: 


Kan weder Clariſſe, noch Bidulph, noch Eleinens , 


ne, — konnen tauſend ungluͤkliche Ehen uns 
bie albernen Köpfe nicht zurecht ſezen: fo ſteh ich 
Shnen. davor, daß noch gänje Trachten Ihrer 

Ries 
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| Briefe ame. nichts weiter als ein kleines Schau⸗ 


ern verurſachen werden. 


Ich erſtaune uͤber den Leichtſinn, mit welchem 
ich ſchreibe, da doch mein Herz in der That ge⸗ 
ruͤhrt iſt: aber warhaftig, Kind, wir Maͤdchen 
ſind alle ſo. Bei dem allen geſteh ich, daß ich 
die Liebe jezt aus einem andern Geſichtspunct 
anſeh. Der beſte Brief; den Sie ung je ſchrei⸗ 
ben werben, wird in; Varakar feyn : »So⸗ 
oↄphie ** nerehlichte Xund noch befers > „v e r⸗ 
| wittwese) Paff.« 


Aber der arme Mann in Baberſtrob! Dun 
- fonmme 1 init jemand und heirate unter oder uͤber 
feinen "Stand; fo will ich ihm erweiſen, daß 
ihm ein Stübchen unter oder Aber dem Tollhau⸗ 
fe gebaut werden mus. — Sehn Sie, dag war 
ſo recht m Ihrem Ton. 


Ich will Sie nicht aufhalten, mein Liebſtes! 


Schreiben Sie, ach ſchreiben Sie! Als Freundinn 
bitte ich: „machen Sie dem Dinge mit Herrn 
„Puff ein Ende l« — aber als Leſerinn bitte ich: 

»füren Sie ihn nod) eine Zeitlang herum! 
Denn wenn Sie nun, mit ihm und Ihren Hochzeit: 
gebichten, angefegelt kaͤmen; fo fiele das Then» 


ter zu; und das Wolle der Himmel nicht. Ich 
lege Ihnen den Brief Ihres Herrn Bruders 


an die Frau E. bei.*) Und damit Ihnen Fein 
. .. Zwei⸗ 
) Diefen Brief donnten wir nicht ſinben. 


Ten ‚>22 
u Zweifel übrig Bleibe: fo wird Re ri untere 
" ſchreiben. J 


BZenriette “nd 
beine muͤtterlich geſinnte æ 


2 6. Die Grau SE. trägt nen auf, nd 
her nach dem Prediger in Baberſtroh fich zu er- 
kundigen, nicht nur weil feine Gefchichte fie ſehr 
tief. gerührt Hat, ſondern guch weil fie (fie iſt 72 
Jahr alt) eine Ahndung Hat, daß er ihr Sohn 

iſt. Es wird wol ein Geficht im Traun! geweſen 
ſeyn.) Unter ung gefagt, Ich weiß nicht, mie es 
in dieſem impertinenten Zal mit den 18,000, 
fl. werben wird, die Ihnen im Teflament vers 
fchrieben find? doch Hoffe ich, daß Sie (märe es 
“ auch nur aus Grosthun) gern auf diefen Noth⸗ 


pfennig Verzicht thun wuͤrden. Haben Sie nicht 


etwa 


*) Manche Leſerinn mag ſi ſich hundert Traume gedeutet. 
haben, immer ins Wilde hinein, weil die Hauptftel⸗ 
le von den Bebeutungen der Träume noch niemand 
deutfch ihr gefagt hatte. Hier ift fie: „Ed komme 
„alles draufan, ob Ihre Zrdume das wirklichbevors 
„Kehnde, oder das Gegenteil deſſelben, zu bezeichnen. 
„pflegen 7) das heiſſt: „ob, wenn Ihnen trdumt,, 
„eine Kenne lege ein Ei,“ dies wirklich eintrift, ober. 
ob das Begenteil erfolgt? nämlich, entweder; daß 


der Hahn ein Ei legt,.oder:” daß ein ei eine IE Sen · 


ne legt? 2 


) Refert euentusa foleas an contraria. fomniare? 
. 2 IN, .! " 








385 ° 


ettog eine Beenabehung? ich daͤchte Herr Leſfee 
konnte fuͤglich dieſer für tod gehaltne Sohn 
| Im 


. In Ihrein jezten Briefe *) nehmen Sie einen 
fehr hohen Ton. Daß doch nje Ihr Mistrauen 
ſo weit ginge, mich nicht fuͤr Ihre Freundinn zu 
halten! Sie find ein liches Maͤbchen aber Sie 
fallen gewis, wo Sie ſich von der Hand derer, 
bie Ihnen tyen nathen, Inreiffen.... Die Grau 
iſt ſebr fin Sie beſorgt. Mir wuͤrben Sie es 
aͤbel nehmen sur jenc mäffen ic hören. BO 
„Sonbie,+ ſagh it, „wicht. Gott hittet um De 
vmut, Weisbeit und Gelaſſenheit: ſo wird ſie 
vihr Gluͤk verſcharzene m. Vier Ihres Harn 
Bruders Brief, micht fa autſerber dantiſch But: ſo 
wuͤrde ſie Abreen, aufs. ſtreugſte hefehlen zuruͤtg 
dommen. Aaer ſie; ſtellt es Ihnen nach heutt 
feeii — unter. vzs geſagt: fie wuͤnſcht es herz⸗· 
lich; und iſt weine Art an Sie sn ſchreiben Jh 
nen in ber That heſchwerlich gfworden, ſo wuͤ⸗ 
ſche ich es eben: auch. Ihe groſſer Zeug. zum 
Reiſen, frei heran, Lielaen — ri bet 
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x Briefe 
Etwas Neues aus Haberſtroh. Ein Mußer der Zu⸗ 


bereitung zu diner aͤottesdienſtlichen Handluns. Ans 
kunft des Herrn Puff. Ba 


Sophie an die Wittwe E. 
| Den 13 Jul. Montags. 
ch glaube zu aſchnellen Wendungen des Schik⸗ 
ſals beſtimmt zu ſeyn. Ihr Brief vom 6 
p. lief zugleich mit einem Schreiben: meines Bru⸗ 
ders ein, der in Dansig tft, und. mich ben 8 Aug. 
von hier abholen wi. Ihr Befehl, theuerſte 
Mutter, und bie Zufammenftimmung biefer Be⸗ 
gebenbeten hat entſchieden. Auf Flügeln des 
Winds werde ich nad) Dresden gehn; und wie 
gluͤklich werde ich fepn, Ihren len Wunfch ere 
fuͤllt zu haben! Heut habe ich Ihr Pak recht ans 
geſehn. Es iſt wol zwanzigmal verſtegelt! Ent⸗ 
weder es enthaͤlt ſehr wichtige Papiere; oder mei⸗ 
ne beſte Pflegemutter hat einigs Mistrauen ge⸗ 
gen ihre treue Sophie. Uiteilen Sie ſelbſt, 
wie ſchnell ich nun reiſen werde! O daß doch der 
gte Auͤg. bald erſchiene! 
Mit der alleraufrichtigſten Freude wuͤrde ich 
in dem Prediger zu Saberſtrob Ihren Earl ent⸗ 
deken. Er heiſſt Eduard” Bros; das iſt alles, 
was ich weis. Ich hatte das Fraͤulein v. N. 
gebeten, mir in meinem Nachforſchen zu helfen. 
5. u ‘ 9; X Mie 
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(Die Liebe zu Ihnen machte mich ſtark genug, 
dieſe Bitte zu thun, da ich ſonſt entfchloffen war 
mit ihr nicht ferner umjugehn. - Die Verſchwie⸗ 
genheit, die man dem Herrn P. Gros ſehr bald 
anſieht, hätte fie beinah gehindert dies zu uͤber 
nehmen. Endlich that fie es durch dieſe Zeilen: 
Een | 
nEm. — haben in dem Theil Ihrer Schik, 
pyale, welche Sie mir zu erzälen die Guͤtigkeit 
»hatten, fo viel Groͤſſe des Geiſts gezeigt, daß 
- nich vermutlich nicht . bie erfte bin, die ju 
; , »tiffen wünfcht, auf welchen. Stuffen fie eine . 
»ſolche Hoͤh erſtiegen haben. Vieleicht bes 
„wegt Gie das unfchuldige dieſes Wunſches, 
zu ber freimbdfchaftlichen Bemuͤhung, die | 
»Hauptfache Ihrer Lebensgefchichte mir und 
„meiner Freundinn zu entdeken? In diefem Fall 
: »bitte ich mir den Tag Ihres Beſuchs gu 
„nennen. Miffen Sie aber noch mehr Bes 
„ „woeggrände. haben: fo fei dag einer, daß es 
seine Frau giebt, bie mit Ihnen in fehr na⸗ 
„her Verwandtſchaft zu ſtehn glaube. Leben 
„Sie wohl.« Bu 


Hier ift die Antwort: 
Le er 5 
„Ich habe Ihren Spott gefühlt: aber ich 
„bin ſo gluͤklich ihm verachten zu koͤmen; und 
aich kan in ber That nicht Davor, daß dieſe 
’ 852 | „Ver⸗ 
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. „Verachtung chen fo Ihre Perſon alo Mren 
„. „[hmähnden Zettel betrift. Wenn bie Bette 
_„eion, die auf das hohe Gluͤk ‚der Verwande 
xuſchaft Anſpruch macht, in ihrer Familie einen 
Eduard Bros hat: fo mus ich· mich Freilich 
xauf einige BVermandfchafsenamen)gefafft Mar 
schen, die ich aber mit der gehoͤrigen Verady 
„tung u erwiedern wiffen werde. Sie wird 
aber! hichts gewiſenen, “und -tch kan nichts 
2.verlieren: sh bin ſehr uͤberzeugt, daß der 
5 Ne eine Wärbeift, Die, ſo wie! das Son. 
:; zmenlicht, nur das beſcheint, was nicht gang im 
3 Korb liegt, und bie, wenn auch das geſchehn 
. „ſolte, vom eigenthuͤmlichen Glaitg nichts ver» 
2 slieren kan. Gleichwol mache ith mir ein 
Vergnuͤgen drauus, Deniätigungen; die dag 
nicht find, die aber ber naͤreſche eher fo 
pnennt, mil Belbe:gu'chtfernäns und zu dies 
©: „fem Behuf ſchlieſſe ich zehn Butaten ein, bie 
„hoffentlich die Erwartung Ihrer Landſtreiche⸗ 
rinn Übertreffen. Wade. Leben A wehl« 


ee ——— 


— Was denken Sie, liebſte Brite, von die 
ſem Briefe! Zuͤrnen Sie nicht, daß ich ſo ſchalk⸗ 
haft war, Ihre Erwartung zu hintergehn. — Der 
Brief war mit einem freyherrlichen Wappen und 
mit det Unterſchrift geziert; Adelbaid, gebor⸗ 
sus Freiinn von L*« Denn ungläflicher Weiſe 
war jener, auf mwuichen er Die Antwore enthaͤlt, 

— Leo in 
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In Mweſenheit des Prebigers, in die Hände. bei 
Stau Paftorinn gefallen. Ich bin ihr fchon fo 
Aufrichtig gram, daß Ich gern vermeide, Ihnen 
mehr von ihr zu ſagen; zumal da es mir an a 
‚bern Gegenftänben nicht gebricht. 


Ich habe Ihnen "gefagt, daß ber Geiftliche 
der Madame Van Berg hier ſpeiſen ſolte. Das 
iſt geſchehn ʒ. und ich weis nicht, ob ich mich über 
Bofchchen, ober über.ihn, am meiften wundern 
ſoll? Sie trat mit aͤuſſerſtandaͤchtigen Geberden 

ins Speiszimmer. Aus der ſehr liebreichen An⸗ 

‚zede am fie ſchlos ich, daß der Herr Domine 
‚(der Geiſtliche) ein fehr einfaͤltiger Mann ſeyn 
muͤſſe: denn wer weis nicht, wie truͤgend die Ge⸗ 
berden find, wenn man ben Staus der Andacht 
—9 beurteilen fon? 


Sch will Ihnen don ber Unterredung ichs 
fügen t dies wuͤrde bie Religion’ entehren.  &t- 
"ug, Koſchchen wandte alles an, um ihre Mut⸗ 
ker und Herrn Domine je hintergehn: ſchoͤ⸗ 
ie Geſpeaͤche, Geufzer, heiſſe Thraͤnen. Alle 
ihre Unterrebungen betrafen: die heiligſten Erfa⸗ 
rungen Des · Ehriſtentums. Sie — vom 
Berg, wie dieſer war, mt einer: fo 

Ameellienden Freude und beweinte die Unfähig- 
HE ihn recht feierlich zu begehn, und bie Un⸗ 
- zulänglichfeit der allertreuften Zubereitung, auf 
neine fo ruͤhrende Art, daß nur ich, bie. gleich jezt 
bad Berk ber; freche —B— gehört 


. ‚Hatte, 
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‚hatte, ) die entſchlosne Heuchelei mit Abfchens 
fehn fonnte. | 
Ihre Mutter ſas ganz erſtaunt und hoͤchſtfro⸗ 
lich da; und Herr Domine war von Freude 
ganz auſſer ſich. 

Bcſchchen ging nach dem Abendeſſen hinaus; 
und nun brach aus beiden Herzen die frohe Bes 
fremdung aus. Ich ſchwieg, weil ich ber Mas 
dame Van Berg, die ſchon lange nicht mehr Freu⸗ 
denthraͤnen geweint hat, die Freude nicht rauben 
wolte, in welcher fie fo ſehr gluͤklich war. Bei⸗ 
‚de geſtanden, adaß Koſchchen nie ähnliche Ges 
‚„müthsbewegungen gehabt habe; daß aber, fü 
punbegreiflich die ploͤzliche Aenderung ihres Ge⸗ 
Amuͤths wirklich ſei, doch nichts gewiſſer waͤre, 
„als, daß fie zu einer gründlichen Beſſerung ge⸗ 
»fommer: fei, von welcher ihre bisherige Traurig⸗ 
„keite (fo nannten fie die mürrfche Laune, die ich 
‚Ahnen ſchon befchrieben habe,) „als der allerent⸗ 
»fcheibendfle Beweis angenommen werden müfle.« 
‚Herr Domine ein fonft*”) fehr kluger Mann, 
"bat fich bie Erlaubnis aus, einen Theil des fol» 
‚genden Tags hier zugubringen, um, wie er.fage 
te, fein Herz durch eine Freude zu ſtaͤrken, der ar 
fo fehe, beduͤrftig geweſen fe. Wie kummervoll 
: mus (wenn er gut iſt) das Amt eines Manns 
»)y 8%» u 
**) Di „fonfe Hat Nachdruk: denn mer nkht „fonft® 


: Uns ib, mus gaw-nicht unternehmen , bie Role. dies 
frs Manns zu rien 


⸗ 
—* 


ei °  agr 


feun; der eine Sende diefer Art fo begierig- ers 
greift! und wie bitter, wenn hernach, tie ich ir⸗ 
gendwo gelefen habe, der Heuchler ben modern 
ben Grund der Todtenbeine..in übertünchten 
Gräbern *) nicht länger bergen kan! Sch weis 
nicht, ob nicht ein Heuchler mehr Schaben thut, 
als ein Boͤswicht, ber fich nichts mehr draus 
macht, überall in feiner wahren Geſtalt zu erſchei⸗ 
sen? Mich duͤukt, jener hat Pulver und Werg in 
der Taſche; und dieſer ſchwingt bie Safe! (how 


.. vom fern. 


Roſchchen brachte biefen wichtigen Tag fo ji; 
wie den Abend ber Vorbereitung. Gie lag einen 
ſehr fchlüpfrigen franzsfifchen ) Roman; bes 
fuchte ihre Schwefter, um in Gegenwart ber Mut⸗ 

ter mit Worten,. bie nicht ſchoͤner ſeyn konn⸗ 
ten, fich mit ihr auszuſoͤnen; ging in die Kirs 
che, wo ihr Aeuſſres jebermann, — beinah mich 
felbft, erbaute; ſprach beitifch vom groffen GIF 
der Reinigfeit des Gewiſſens; feffelte Herrn Dos 
mine mit Banden einer zärtlichen Zuneigung ; 
entfernte fi, und ging — denn ich wagte, 
Bb 4 auf 
*) Dies find Worte der Schrift. Sopbie Rheint dies 
nicht bemerkt su haben. 

#e) Cs gehhah im Zahe 1701. Spoͤter hätte je ei 
nen deutſchen gelefen. — Sieh die Toiletten paf- 
im, aber eh ſi fie abgerdumt werben; denn 

. Multa viros nefcire diecer. Pars maxima re- 
W zum . 
‚Offendat, fi non interiora tegas. 
oY.- 


— 
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af fie Achtung geben zu laſſen / Fing wit der 
zeſtrigen Geſellſchaft zu ber Lieutenantsfrau , und 
mit dieſer, verkleidet, auf einen Ball, von dem 
fie, wie ich befuͤrchte, nur erſt heute fruͤh zuhau 
ſe gekommen iſt. Doch habe ich dies lezte noch 
hiche mit Gewisheit erfaren konnen. = 

Solte ed mir nicht Pflicht werben, der Dup 
ber dies zu ſagen? 

Julchen Ein“ noch Ach ansgehn. gIte 
Kreund *) hat, mit Gruͤnden, deren Gewicht ich nie 
fo gefühlt habe, fie überzeugt, man muͤſſe Sle 
dheilige Handlung, ‘sa welcher fe fich zubereitet 
dates, wenns riöglich wäre, offentlich Khan 


„fonft«« ſchreibter, „fällt ein weſentlicher Zwek der 


»felben weg.« Ich erbitte mir hieruͤber, liebſte 
dutter, Ihr Urteil; denn mir ſaͤnt ein, daß Sit 
in’einer fehr'gefäclichen Krankheit ebenfulls dieſt 
" Pens bis zu Ihrer Geneſung aus ſezten. 
Zu Bin 1 Men. 
u hatte‘ Sie ſehe viel zu ſagen, aber bie 
Seene hat ſich ſehr veraͤndert, ſo, daß ich Ih⸗ 
nen Dinge ma ſchreiben babe, die mir wichtiger 
fheinen, als alles Vorige 
Die Mabanie Banderg hat mir Heute gemel⸗ 
det ‚daß Herr Puff wieder bier if. Sie ſagt 
mir ‚freiberaug, er fei ein Mann, ber mich nie 
ungeftiim brängen werde, der aber gewis nicht 
abſtehen 
9 6, 366, 


| RW 2.270 303 
wbftehen werde, BI8- Alle Verſuiche gemacht find. 
Cie fcheint von feinem Briefe und Geſchenk *) 
nichts zu wiſſen. Er haͤt dieſen Zettel an. fie ge 
Aa en Bu 

ee 


. Gottlob nun bin ich wieber. nah an Ads 


„nigsberg: aber. ob ich nicht mif.contrairem 
„Winde fomme, das iſt eine andre Frage. Ich 
bringe etwas ‚mit, das mich bei meiner lie 


nben — bald hätte ich gefagt „Braute ſchuͤ⸗ 


nen foll: ein Connoiflement in affer Form. 
„Mehr fag ich nichts. Sie iſt doch gefund, dag 
»treffliche Frauenzimmer? Und du haft doc, lie 
„be Schwerter, zu meinem Beften. geredet? Mor- 
ngen ganz fruͤh bin ich be; Gott ad zur glüfs 


“ „lichen Stundete 


Re er er 


Es iſt jegt 5 Uhr morgens; und alfb Fan ich 
alle Augenblik vermuten, daß er- anfommen 
‘wird. Ich weis nicht, mas er mit feinem Con- 


‘noiffement ſagen will? Solte der Mann in Me⸗ 


“mel gerefen_fenn? gewis, dann Hätte er feite 
Sache, die ohnhin nichts tangte, noch mehr 
verdorben. Dies habe ich jezt Julchen geſagt. 
Rathen Sie ihre Antwort! Ste ergrif die Thuͤr 
und ſagte im Hinausgehn: „Gewis, Ste fitib 
pundankbar.v Ste m : alkkin gelaſſen 

and 


© 6, ng, 137, 
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und ich weis nicht, mag ich mit meinen fireiten- 
den Gedanken anfangen fol? Vom Herrn Leff * * 
ift mein Herz log, auch wenn ich wüßte, daß er 
mich liebt und daß ich ihn mieberfehn werde, 
Sie koͤnnen fich Hierauf ganz ficher verlaffen: aber 
für Herrn Poff empfinde ich etwas, dag ich nicht 
‚ Abneigung nennen will, denn ich ſchaͤme mich bite 
ſes Worte. Gleihwol . 

EGSophie ward bier durch eine Begebenheit 
unterbrochen, twelche ber Lefer jezt erfaren fol.) 


Se 
XIII. Brief. 


Enthält nichts ſonderlichs, auſſer demienigen, mas ein 
Nadchen von den Barianten ſagt. 


Diefelbe an die vorige. ' 


Ä Koͤnigsberg, den 16 Jul. Donnerfl. 
Sjpenmehr darf ich mol nicht mehr fo mit Ih⸗ 
nen reden wie bisher! D welchen Brief hat 
Herr Puff mir von Ihnen gebracht! Sie ſind al⸗ 
‚fo voͤllig auf feiner Seite! Solte die Ahndung, 
daß Sie Ihren Sohn wiederfinden werden, Gie 
‚in der That befürchten laffen, daß mein Schik⸗ 
‚fal einer ungefaumten Beftimmung bebarf? Ich 
darf Ihnen nicht erfi fagen, daß Ahndungen ſehr 
ſchwankend find, ſo bedenklich auch alles ift, mag 
davon in Ihrem Briefe ſteht. Daß Sie Ihr 
Teſta⸗ 
Dieſen Brief laſſen wir weg, um die Sannlune 
nicht zu uͤberhaduffen. 





0. ; 22 37° 395 


Leſtament nach ber Bedingung, Ahr Sohn, weng 
et fich finden folite, muͤſſe Erbe feyn, eingerich- 
tet haben, das if fo völlig der Empfindung des 
Mutterherzens gemaͤs, daß ich die Entſchuldi⸗ 
‚Hung mit Thränen ber Beſchaͤmung gelefen habe, 
die Sie mir drüber gu machen fich herablaſſen. 
Ich finde die Gründe Ihrer Ueberrebimg in zwei 
‚andern Dingen : in Ihrer mütterlichen Liebe, bie 
mich verforgt fehn will, und im Mtragen des 
Heren Puffs denn fo wir Henriette mir dieſes be⸗ 
fchreibt, *) bat es Ihnen zwar den fonderba- 
"ren, aber gewis alıch den reblichen, Mann, — 
und biefen aufs nachahmungswuͤrdigſte, gezeigt. 
Gleichwol fagen Sie mir, daß Sie mich nicht 
zwingen wollen. Und doc, wird dag Bewegende 
Ihrer Ueberrebungen in der That ein Zwang. 
Ich kan Ihnen noch nicht ſagen, wozu ich mich 
entſchloſſen habe: aber ich halte es fuͤr Pflicht, 
Ihnen den Verlauf dieſer Sache nach und nach 
zu melden. 


Ich hatte meinen Testen Brief kaum gefchloffen, 
als Herr Puff mir Ihre beiden Briefe brachte. 
‚Er Elopfte an bie Thür, und fragte, als ich „her⸗ 
nein“ rief, von drauſſen: »Sind Sie angefles 
sdet?e — Ich ging nach der Thür. Er büfte 
..fich mit hoher Erroͤthung, und gab mir die Brie⸗ 
fe. „Gottlob,« fagteer, »meine Befle, Gott« 
nob daß Sie Ichen! Ich bin Irgendwo gewefen : : 


: „aber 
De? 9 in6 u” 


s Die —* fig. 
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vaber niit KR — —* — 
| alefen beit a ze er ee Ze ; 
„Ich pic, Va ‚Ihr 'oteife — * 3 
stvefen... 
- „Shüchten Sie Be gie en ich nehine 
„dag.ale ein gutes Zeichen m... „Sie fuͤrchteü 
das? Iber davon hernach. beſen Sie nur! — 
„Mein. ‚Folgen, (denn. fie ewon im Zimmer) „wie 
dehts dire Chu Wörthen! F /Er wintte und 
ſie folgte ihm. tt, | * . 

Es aſtrunnoͤthig Ihnen w. ſagen, daß mie 
des Herz: ſchlug; daß ich Kopfſchmerzen enpfnd 
u. ſw. Ich las Ihren Brief ſehr oft; —— ‚und 
* ward. mir immer gewiſſer. daß Herr Puff mich 
nicht gluͤtlich machen kan, weil ich glaube, daß 
ich.nie eine verſtaͤrkte Reigung gegen ihn bekom⸗ 
men iperbe. . „Seine Reiße nach Memel misfäe 
‚min, Ich denke in der That nicht mehr an Herrn 
Keif**;' das waͤre eine mitleidenswerthe. oder 
vielleicht unvergeibliche, Thorheit: aber ich kan 
eine untwilikurliche Empfindung nicht unterdruken, 
die mir ſagt, dag Her Puff mit ‚Ihm‘ dar nicht 
verglichen werden kan. Dies ward mir bei je⸗ 
dem Lobe, welches ich in den Mierhelftben Brite 
fen las, geiniffer. 
| ie ich in den Speisfal trat, ſtand Kerr Puff 

Hort Fluͤgel auf, mo Bofchchen feine Leibarie 96 
ſpielt Hatte. Er finge fie ſelbſt, und ich mus ge⸗ 
ſtehn/ daß fein Baſſ nicht unangenehm J 

. Tee * a! P 
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Er gruͤſſte mich. febr-shrerbietig,. Id. verlies 
dns Zimmer, indenrer mir in Ohr fagter Ich 
sharf nicht zutiſch bleiben, denn ich mus dahin 
»fehn, daß Sie nur nad) und nach ſech an mich 
nvarmen Mann gewaͤhnen wie dee Ich hätte 
ihm gern geautwortet⸗ wenn ich orns ſchillichs 
gewuſt chaͤtte; doch wirbd er an meine: Verbeu⸗ 
zung gemerft hahen daß ich ihn in· der That 
nt verachte. nn. : ®.: Nom 
: Madame Van Berg Üben uft mich mie Siebe. 
&ie haͤlt ihren Bruder fehr dverth, uni wuͤnſcht 
mit heftiger Leidenſchaft, mith Schweſtermennen 
zu koͤnnen. Koſchchens Betragen beſremdet 
mich. Ste thut fch. eine quälends Gewaͤlt an, 
am lohreich gegen mich gu ſcheinen | = Mu 
* .. * | Je 


1 3: ei 
"Sie verwitewete Fran Profeſſorluin hat mit 
ihrer aͤltſten Tochter ums: heute beſucht. Die 
leztere hatte Schuhe an, durch deren Sohlen der 
EStrumpf hervorſeh: Ich zittre, wenn ich an ein 
ſelchas Elend denke! ſich nicht troken kleiden zu 
koͤnnen, das iſt etwas entſezlichs ich hegreife 
aber nicht, wie die Noth einer, um die Stadt ſo 
verdienten, Familie ber Stadt fo verborgen blei⸗ 
hen konnte? Julchens Freund mus doch flarke 
Arſach haben, dieſe Leute ſchmachten zu If 

Ach ging mit dem guten Mädchen beifeit, und 
bat fie ein pahr von meinen Schuhen anzuziehn. 
Ti sur +8, Kuͤſſte wich, und ſagte kein * 


2 
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Ich kan ſchweigen: aber es ward mir ſchwer, 
nicht mit ihr von Ihrem Herrn Benſon zu reden; 
‚(dies iſt der Conrector, ihr Liebhaber: fe 
fing felb davon an. 

„Ich habe,“ fagte ſie, A„vel Vertrauen „ er 
„nenz geben Sie mir Rath, des Herrn Benſon 
„los zu werden, ohn Ihn ungläftich zu machen ;..&« 
(nad) einigem. Nachdenken) »und ohne mich ſelbſt 
„ungläflich fu machen. Soll ich ihn abweiſen: 
„ſo find: wir beide ungluͤklich; fol ich ihn neh· 
„men: ſo ſind wirs mol noch mehr. 

: „Nun? und im dritten Fall de72 
neh es giebt keinen dritten lie au 

„licht den: ihn warten gu Taffent«. m 

„Sie wiffen nicht, wie hart Ihre Fordrung 
„iſt! er wartet fchon ind achte Jahr!« 

— Ich hielt dag für unmoͤglich; denn ich 
weis, daß fie erfi 23 Jahr alt if. . 

Sie verbarg ihr Geficht, umd fagfe: „daher 
„kommt alles Ungläf! fchon im ısten Jahr habe 
sich mich heimlich shit ihm verfprochen. Wir 
„find vor Gott fo rein von Lafterthaten, ald wir 
ves in unferm Gewiffen find: aber. die Thorheit 
„ein geheimes Bündnis zu errichten war in den 
»Umftänden unvermeiblich, worinn wir ung bes 
„fanden. : Herr Benfon, bamalg 18 Jahr alt, 
»war. Amanuenfig« (das heifft vieleicht: 
Schreiber?) „meines Vaters, auf beffen Biblio⸗ 
:nthef wir ganze Tage mit Sammlung der Va⸗ 
riant ene Cich weis nicht mehr, ab fie dies für 

Schreib⸗ 
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Schrubfchler, oder fuͤr gelehrte Mutmahſſungen, 
ausgab) „zubrachten. Meinem: Vater fiel es 
„gar nicht ein, daß wir bei einer folchen Arbeit 
sirgenbeinen gälanten Gebanfen haben koͤnn⸗ 
„ten; und bach, mern ich Ihnen dieſe ganze Ge⸗ 
wfchichte erzaͤlen koͤrnte: fo würde das wol der 
einzige Roman feiner. Art fepn.: Wir gewoͤhn⸗ 
ten und fo fehr dran, ims täglich zu-fehn, daß 
„wir den Winter verwuͤnſchten, deſſen Kälte ung 
„bie Bibliothek verſchlos. Mein Darer hielt un. 
vſre Aemfigkeit für eine heftige Neigung zu diefer 
lunertraͤglichſten) Art der Arbeit: Er glaubte, 
„Herr Benfon mäffe einft ein Meerwunder ber 
»Selehrfamfeit, und ich mehr als feine Mabame 
»Dacier, Shurmannin und Andre, wer- 
„ben. Dage zu unſerm Unglüf allzuwahr 
„geworden; ich er habe gelernt zwanzig Spra⸗ 
„chen. lefen, — und fan feine ‚Suppe kochen und 

„feine Nath auftrennen . . .e Ä 


— Ich lachte hier herzlich: aber dag arme 
Frauenzimmer weinte bitterlih. — Welch un» 
gluͤklichs Geſchoͤpf ift doch die Tochter eineg Stu 
Hengelehrten! Es glüfte mir fie zu beruhigen, fo, 
daß fie verfprach, Heren Benfon noch einige Mo⸗ 
nate zu vertröften. Ich führte fie wieder in 
Julchens Zimmer; und bier fah mans beiden 
Mädchen an, daß fie an einerlei zufall frank was 
ven. Mein, liebe Mutter ‚ bie Liebe ſoll mich 
wi bethören. 






Mein 





402. 


rn Sun Ge > ou 

"hei Semdth, iſt fo watuhig dafi ibn nur * 
felten ſebig bin ju ſchreiben. Jezt kan ich 
Raoſchchena freundlichs Betragen gegen mich ei⸗ 
wigermahſſen erklaͤren. Herr Puff hat ſehr ſcharf 
wit ihr geredet. Er hat ihr gefagt, „daß, wenn 
einiger Anpchein da wäre, ſie habe feime Verbin⸗ 
dung mit mir auf irgendeins.. Art gehindert, ef 
nike Erbtheil Julchen venfehreiben wuͤrde.« De; 
gegen aber verſpricht er ihr eigen ſehr prächtigen 
Sehmuk, menn ſie zu ſejnem Gluͤk beitragen 
will. *) Julehben, von welcher ich dies habe, 
feste hinzu, dieſe Art der Belohnung vermoͤge al⸗ 
les uͤher Koſchchen. Bei dem aflen aber ſcheint 
KRoſchchens Veränbrung gegen ich wirklich 
von Herzen zu gehn. Sie faglept allemal mit ei⸗ 
ner Wehmut mie mir, die ſie NThraͤnen bringt 
Die Urſach bieppn iſt gang. bexbprgen.. fo wie per 
Grund des frommen Berragene, welches fie noch 
immer beibehaͤlt. Die Sfunde ber. Poſt uͤbereilt 
mich Leben Sie wohl. 
Sepbie. 


9 Das hat Sophie, mie wir ie inet wife, au 
dem Singer geſogen. ” 3 


den y 
R 


XW. Brief. 
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Umſtandliche Beſchreibung von Kern Puff’ lezter See⸗ 
reiſe. 


An Sophien, Bon Henrietten. 9) 
Meinel, den Jul, 

Wehun di theure Sele, dein Schitſal if 
| entfchieben. Weiſen Sie Herrn Puff ab: 
ſo will ich dienſtfreundlichſt gebeten haben 
meine Lage zu Herzen su nehmen; denn it der 
hat, der Mann verdients ein Mädchen zu has 
ben; wie Sie und ich zu ſeyn hoffen. Ich bin 
ſehr gewis, daß feine Frau gluͤklich ſeyn wird: 
Freimuͤtig mit Ihnen zu reden, mein Kind, Ei 
ne von uns beiben mus den Mann haben. Hier, 
haben Sie einige Nachricht von feiner Eri 
fcheinung: °, 

Wir lieffen ung nicht anfällen, daR biefer 
Hann ih der That hieher geſegelt ſei. Die Frau 
E. erzaͤlte mir die Umſtaͤnde, unter welchen fie 
ihn zu-Calais kennen geletnt hatte, die er Ihnen 
felöft bekannt machen wird, (und bie Ihnen ſehr 
wichtig werden muͤſſen, wenn er Ihnen mit ſei⸗ 
ner unpralhaften Art fein Beträgen gegen derk 
verarmten Kaufmann Tagen wird;) und als fie 
beim Schlus der Erzaͤlung hinzufggtes sich ni 


®) Dieb if der Dun Seren Puff ihertrochte ii 
-1-Cpeil, € 
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ade ſehr ruhig ſterben, wenn Herr Puff noch der⸗ 
»felbe ift, und wenn Sophie ſich entfchlieffen fan, 
vihm ihr Schiffal zu übergeben!« fieh! da fam 
— nicht Herr Puff; nicht Herr Leif **; ſondern, 
ohn anzuflopfen, beide Fuͤſſe nach der linken Ser 
te gerichtet, ben fpigen Hut vor dem Magen, von 
Theer fo balfamifch riechend, wie unfre jungen 
Herrn von franzöfifchen Waffern, fam ein wohl 
"befannter . . . num freilich, ber Cornelis⸗ 
junge: »Schifsherr Puff fchift hier das, und 
„er lied grüffen.« Zugleich fchob er die Fusdeke 
zuruͤk, ſtellte ſich, um fle nicht zu beſudeln, auf 
den getäfelten Zusboden, und hiele fein Papier fo 
lange ins Zimmer bin, bie ich aufftehn muffte 
um es ihm abzunehmen. Wir lafen es, indem 
er unterdeffen mit holländifcher Beredſamkeit dem 

Joli fchmeichelte. Es war eine fehr wohlgefejte 
Bitte des Heren Puff um bie Erlaubnis, feine 
Aufwartung machen zu dürfen. Wie froh unfre 
Matrone war, koͤnnen Sie leicht urteilen. Sch 
muffte in einigen Zeilen feinen Befuch zum Mit⸗ 
tagseffen ung ausbitten. Wie ich fie dem Kna⸗ 
ben gab, fagte er; x „Other vom Mittagsbrod 
udrinn !«- 

» fee 
„Oho! ich habe fuͤr den herrn ſchon zugelocht ; 
»und denn iſt er auch noch nicht klar; doch er ſoll 
»fchon Fommen.«. 
Herr Puff kam gegen Mittag, fehr wohl, und 
befonbere in ausnehmend ſchoͤner ut ge 
kleidet. 
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Heidet. — Im Vorbeigehn, Siekchen, was wol⸗ 
len Sie? der Mann iſt ſchoͤn und, ich wette, \ 
faum 35 Jahr alt! — Ich will Ihnen von der 
erften Unterrebung nichts fagen; fie betraf auffer 
den hieher gehoͤrigen Gegenftänden dag Gluͤk ei- 
nes langen Lebens; und was er davon fagte, bes 
wies mir, wie wenig ich bisher den Werth des 
Worts: „auf daß dird wohlgeh und dur lange 
„lebſt auf Erden!« verfianden hatte. Mir em⸗ 

pfahl er ſich durch eine Prife vom ſchoͤnſten ſpa⸗ 
nifchen Tobak; und — ich folte Fhnen dies viel⸗ 





leicht verfchmweigen! als die Srau E. ſich auf eis 


nen Augenblif entfernte, fagte er vertraulich u 


‚mir: »&ie fcheinen über bie Frau E. etwas zu 


„vermoͤgen; ich babe etwas fehr wichtigs v von 
„ihr zu erbitten .. 
— Ich laͤchelte. 
Billigen Sie meine Bitte, liebes Mädchen? Au - 
„Ich koͤnnte Ihnen Gluͤk wuͤnſchen, wenn Sa 
„phie dieſe Bitte fo billigte als ich.« 
„Schmeicheln Sie nicht, liebes Maͤdchen! ich 
„bin nicht einer Ihrer ſuͤſſen Herrn; ich geh ges 
„rade durch, und nehm alles für bare Muͤn⸗ 
nje an.“ 
„Ich wuͤnſche das, und bitte Sie drum.« 
„Wollen Ste denn alfo mir nicht entgegen 


N 


vſey n?xc 


Miemals; ich wuͤnſchte vielmehr, daß Beiden 


mit meiner Vermittlung gedient wäre.“ 


oo 
ea. 
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»Deiden? das iſt niedlich! alſd wollen Sie 
„bei.der Frau E. ein gutes Wort forechen«- 

„Sehr gern. 

„Werden Sie es auch vergeffen? Hoͤren Sig 
(indem er .die goldene Tabatiere mit dem ſpani⸗ 
fchen Tobak hervorzog) »ich glaube Sie nehmen 
„gern Sebilla; wie, wenn Sie ſo gut wären 
„diefer Tabatiere fich gu bedienen, um meiner 
„nicht zu vergeſſen dee 

— Ich machte hier ein Geficht, wie wir Mibe 
chen es zu machen pflegen. 

Er ſah mich tiefſinnig an: Was ich thue, 
„mag freilich ſo ganz europaͤiſch tool nicht ſeyn: 
„aber meine Sitten find ein bischen oftindifch ; und 
„meine Meinung ift ſo gut; ie bie Ihrige jemalg 
„ſeyn kan. ie 

— Ich machte noch die vorige Miene. 

„Sie ſind vielleicht reich, vielleicht ein wenig 
„ſtarrkoͤpfig: aber bedenken Ste doch, daß ders 
„gleichen Schnurrpfeiffen nichts werth find !« 

und zugleich ſtekte er die Tabatiere in den Naͤh⸗ 
Beutel, ber vor mir lag; — und jezt kam die 
Frau E. 

Beitiſch ſas er def in Gedanken. Ich wun⸗ 
pbre mich“ ſagte er. endlich, „daß Sie mic) nicht 
„fragen, wie Ihre Pflegetochter -fid) befindet? 
„das würde mich zu einer Unterrebung einleiten, 
vderen Zwek meine ganze Fracht if. (Denn er 
iſt im Iedigen Schiff gekommen.) „Und hun find 
vwir auf dem rechten Punct wie ?ec 

Was 
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MWas hat, fragte die Frau æ „meine Pfle⸗ 
getochter auf Ihren Brief geantwortet 2« 

„Nichte, leider.“« . 

»Was vermuten Eie% Ä 

„Ich laſſe mich in gar feine Vermutungen ein; 
„denn fie beunruhigen das Gemuͤth, und tus 
sfchen; oder machen blöbe.« 

„Laſſen Sie mich aufrichtig weben . , .« 
: Bravo! nur das wuͤnſche ich k« 

v„Ich zweifle, daß Stechen . . © 

„Ich nicht; in ber That, ich nicht? benn ich 
„habe Hofnung, daß ihr Herz. frei iſt: und da 
„bin ich freilich nicht der Beſte; — aber man 
hat mehr Exempel, daß ein Mädchen niche hen 
„Beſten ihrer Zeitgenoffen geheiratet hat. *) Sit 
„hat nicht sefagt, daß fie an mir etwas auszu⸗ 
afegen hats alfo mus doch dag, was ihr misfält, - 
senicht fo gar übermägendiichtig fenn. Ich ha- 
vbe ihr Erbietungen gethan, Die smar nichts be⸗ 
»fonders reizends haben, bie aber tauſend Jung⸗ 
o„geſellen nicht thun Esnnen oder wollen. Mei⸗ 
„ne Gemuͤthsart HE — fo fchlehtiweg PUTZ: 
vaber befto fichrer Fan fie ſeyn, daß ich ſo bleibe; 

€ JE Be 


© und oft iſt ein, anfangs vortreſlichs Frauenzimmer, 

durch die Folae der Sproͤdigkeit und (der jest noch 

, viel aangbarern — rafenden, jeden Recht: 

fchafnen zuruͤkſchrekenden) Eitelkeit, aufs 
Kbhandlichſte gefallen: 

-  Inde Hr, vi,quaefe i timuit committere honeſto, 

Vilis ia amplexus inſerioris eat! o V. 
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„und bag, duͤnkt mich, ift viel, obwol es an mei- 
„mer Seite etwas ganz natuͤrlichs und alfo mei⸗ 
„me Schuldigfeit if. Mein Alter von 40 Jah⸗ 
„ten ift ihr freilich vielleicht nicht. fo recht: aber 
»ift mir doch ihre Jugend recht! Meine Familie 
»ift gut, und ihr ungemein zugethan. Auf mei 
„me Figur fieht fle nicht ; fie ift Dazu allzuvernuͤnf⸗ 
»tig; und überhaupt ein Mädchen nimme einen 
»Mann nicht wegen feines Schnäuschend. Mein 
»GStand iſt fo lange ber jezige, ale fie dad dul⸗ 
„den will; — doch ich zweifle nicht, daß bag lies 
»„hbe Frauenzimmer Ihnen nicht alles folte geſchrie⸗ 
»ben haben? Uebrigens ruffe ich, bei biefer aller⸗ 
„dings wichtigen Sache, Gott an; und die Berus 
- »higung, mit. welcher ich. das thue, läßt mich 
»gute Hofnung faffen.« — 


— VBis jest hatte er den vollen Löffel über ſei⸗ 
nen Teller gehalten; nunmehr ag er frifch hinter 
einander weg. ie wiſſen, daß die Frau E bei⸗ 
tiſch gewoͤhnlich wenig fpricht. Ich lied mich ale 
fo in eine Unterrebung ein, bie wider mein Vers 
muten allgemein ward. Er kennt Sie fo genau, 
liebſte Freundinn, und fagte ſoviel zu Ihrem Lo⸗ 
be, und ſprach bavon mit einem fo gefezten We⸗ 
fen, daß ich deutlich merfen konnte, tie er. das. 
Herz ber Frau E. gewann. - „Hören Sie,“ fag- - 
te er, nich Ednnte zum Lobe des lieben Frauen» 
„zimmers viel, ſehr viel,-fagen: aber mich duͤnkt, 
»feitben ich den Schuß weghabe, mus ich 


„ſie 
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„fie weniger loben.“ *) Wirvergaffen das Ef. 
fen ; und verlieffen alfo früher als fonft die Tafel. 
Beim Kaffe fagte er: „Ich würde von fehr 
»groffer Güte zu fagen haben, wenn Sie die Bes 
»fimmung meines Schikſals, mir ſchon morgen. 
„ſagen wolten; denn Ihre Jahre, Ihr Berfiand. 
„und ihre Neblichkeit laſſen mich hoffen, daß. 
„Sie heute fchon wiffen, mag Sie aus ihrem. 
»ehmaligen Sreunde madyen wollen; wie? — 
»und ich mochte. gern morgen wieder abgehn, weil. 
»e8 mir nachteilig feyn würde, wenn Ihre Pfle⸗ 
»getochter vermuten folte, ich habe mir zu pla⸗ 
„genden Ueberredungen Zeit genommen. Ich 
„bin hergefommen um hnen zu zeigen, baß ich 
»(ich hoffe es wenigſtens) noch bin wie vormalg, 
„und um Ihnen zu fagen, was id) für fie thun 


„will. Habe ich nicht recht? wie?! — Snfofern. j 


»iftE mir auch lieb, daß wir nicht ohne Zeugen ge⸗ 
„weſen find. Ich verfichre, daß ich durch meine 
„Liebe nicht Kerechtige zu fenn glaube, mich zu 
„wundern, wenn fie mir nichts erwiedert: aber. 
„ſo lange fie in Königsberg ift, bin ich verpflich- 
„tet meine Geduld nicht aufzugeben.“ - 

„Wollen Sie aber fo gütig feyn mir zu ſagen, 
„wir Ihre Neigung entſtanden iſt?c 

„Das iſt die einzige Frage, die ich Ihnen nicht 
„beantworten kan. Ich hatte die Liebe immer 
‚für etwas gehalten, das der Unterſuchung eines 

Cc 4 „Men⸗ 

.#) Hoc ipfum amantis eft, non onerare - laudi- 

bus. PLIN. 
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 »Menfchen, ber zur Liebe nicht. gehören iſt, nicht 
vwerth zu feyn feheint. Iſt das fo? wie?« 
»Bielleicht.« 

„Nun, und ba war in mir ein Streit meinen 
„Vernunft und meined Herzens, fo daß mir ber 
„Kopf viel gu warm ward, als daß ich auf etwas 
„hätte merken fönnen. Ich fag da, und gafte 
„siekchen, unb mit ihr, eine Negung des Her⸗ 
ang an, bie ich nicht verfiand und von ber ich 
»alfo fo urteilen wuͤrde, wie deu Blinde von der 
“ nfarbe; nicht Wahr? wie! — Das Mädchen. .« 
(er räusperte) „das Frauenzimmer hat Bottess 
„fuecht: der Kukuk, das mar mir, auffer bei 
„Julchen, noch nicht vorgelommen. Doc) ja, 
»Einmal wol in Hamburg. Doch dag wirkte 
„nicht Liebe; das wirkte Refpect und Zuneigung, 
„Ste hatte Verſtand, und ben. bielleicht mehr 
„als ic) brauche; das wirkte eine Art der Erge⸗ 
„benheit. Sie hatte Lebensart, und bag tirfs 
te ein Vergnügen mit ibr umsugehn. Go 
„ward ich,“ Chier zog er bie Schnur bes Fenſter⸗ 
vorhangs um den Kopf) „fo ward ich verſtrikt; 
„und wenn fie die Seile nicht zerſchneidet: fo wer⸗ 
„de ich fo verſtrikt bleiben, bis fie mir aus ben 
„Augen if, Aber niche aus bem Sinn; Mars 
„haftig nicht; denn« (er fchlag erroͤthend bie Au⸗ 
gen nieder) ich Habe fie ſchmerzlich lieb. Wenn 
nſte wäffte, wie gut fie es bei mit haben wird; 
‚ „fo mürbe fie, boffe ich, manches an mir über« 
nfehn und Keh gefallen Laffen, alles Gluͤt — 
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„nehmen, beffen Zuwendung in meiner Macht 
vſteht. Doch ich rede zuviel; reben Sk nun 
nauch ?«c 

„Ich ſeh, liebſter Hirt Puff, be meine Toch⸗ 
„ter gluͤklich ſeyn kan, wenn fie will; und ich. 
„wuͤnſche herzlich ‚fie gluͤklich zu ſehn. Urteilen 
„Ste nun ſelbſt, ob ich Ihnen hindetlich ſeyn 
„werde ?« 

- ch mus Ihnen hier die Hand kuͤſſen, ob ich 
es gleich ein bischen links mache; — «8 iſt wol 
nfo dag erftemal in meinem Leben. Aber wollen 
„Sie mir nicht einige Zeilen mitgeben %« 

. ch Fan nichts fchreiben laffen, als . . « 

- „Und begehre ich mebr ? wie? — Schreiben 
„Sie, was Sie jest gefagt haben! mehr brauche 
nich nicht; denn wenn das nichts fruchtet: fo 
sdenft Siekchen anders, ale bie mürbige Pflege⸗ 
„mutter, Die mit allen Recht ihr Muſter war; — 
„und davor fan denn das gute Kind nicht.“ Er 
fagte dies mis einer Ruͤhrung, die ſehr ange- | 
nehm war. ' 

„Was ift aber, fragte die Frau E. „die Hm 
„dernis, die Sie bishen gefunden haben !« 
„Das weis ich nicht; denn — es mag Ihrem 
- „Herzen viel Foften Dies zu verſchweigen: aber 
„ſie verſchweigt en doch. Sie fagt, fie wolle 
„noch nicht beiraten: aber fie fagt es mit einen 
„rt, an ber man wol merft, fie fei überzeugt, 
„daß ein Chriſtenkind fo niche fagen mus; wie? 
vdenn kmgruufe iR Das michtn gefagl 
6:5 „Aber 
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„Aber was vermuten Sie’ 


„Ich laſſe mich in Feine Bermutungen ein; 
„denn . .,. doch ich glaube das ſchon gefagt zu. 


„haben: ja, ich Habe fchon.«. 
„Wiſſen Sie aber, daß ihr Herz frei if Que 
Geſezt, fie liebte jemand: fo iſt fie, twenn fie 


adas verfchtweigt, eo ipfo gewiß, daß fie den- 


„Monſieur jemand nicht lieben follte ; und fie iſt 
sein gu gutes Mädchen; Gott wirb nicht zuge 
„ben, daß fie einen Menfchen heiraze, ben fie 

„nicht lieben folte.« (Er fprach dies nachdrüfs 


lich und mit aufgehabnem Zeigefinger. Ich bes. 


fürchtete, er wiſſe etwas vom Herrn LKeff'* *: 
aber einige Sragen, bie ich von fern that, beru⸗ 
Bigten mich. Sie aber, liebe Sele, bitte: ich, 
Die bezeichneten Worte wohl zu mägen!) 

Ich ftand auf, um auf einen Ball zu gehn, wo 
ich mich verfprochen hatte. Er wolte nicht blei⸗ 
ben; „ich glaube fichrer gu gehn,« fagte er, 
„wenn ich Sie, Mademoiſelle, in Aönigeberg 


„zur Bürgschaft aufftellen fan, daß ich in Memel. 


„Keine Kunſtgriffe angewandt Habe. Darf ich“ 
(zur Frau E.) „beute reifen: fo geb ich gleich. 
„an Bord, und überlaffe ed Ihnen mit ber Poſt 
»zu fchreiben.« 

Er ließ fich erbittn, am- 1-folgenben Tage wie⸗ 


der gu kommen. Jezt war er tleffinniger als ge⸗ 


ſtern. „Wuͤrden Sie wol,« fagte er, „boͤſe wer⸗ 
aden, wenn ich eine ſehr neugierige Frage thaͤ⸗ 
ntes wie?« 


„Nein; a_ 
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„Nein: aber ich vermute feine von Ihnen.« 

„Wie nun, Puff? doch, nur heraus! Wom 
„aus fchloffen Sie geftern, daß Fiekchen nicht 
»frei iſt?« 

„Sie ift ganz gewig frei.« 

„Gut, bafta! und nun fein Wort mehr. 
»Iſts Werk von bir.« (indem er den Himmel 
anfah,) „ſo Hilf zum Gluͤk; iſts nicht von dir: fo. 
»treibs zuräfi« *) 

— Er erzälte ung hierauf verfchlebne Anecdo⸗ 
ten von Ihnen; unter andern (auf unfer Befra⸗ 
gen) bie, von Ihrer Ankunft in Rönigsberg: und 
biefe erzälte er hofländifch, und fo durchaus co⸗ 
mifch, daß wir eine groffe Meinung von feinem 
Wiz haben. Beim Weggehn fagte er aus freier 
Willkuͤr, daß er fich Ihrer Reife nach Sachſen, 
wenn die noch noͤthig wäre, (hievon gleich mehr!) . 
nicht tiderfegen würde. 

Sch bin nun von vielem Schreiben ſehr ermuͤ⸗ 
det, und moͤgte Ihnen doch gern noch mehr 
ſchreihen. Die Frau SE. ſagt, Herr Puff habe 
ſeit 15 Jahren ſich ausnehmend. zu ſeinem Vor 
teil gebeſſert, und Ihrer Kunft, mein Kind, wer⸗ 
de nichts leichter feyn . ale das, dieſe ſchoͤne 
Raute zu brillantiren. Denken Gie fo 
gründlich als ich; — und Sie dachten immer 
viel grändlicher: fo Tchlagen Sie diefen Mann 
nicht aus. Denf dran, Kind, es ift ein mislichs 


Ding um unſre Reise! Ueberbem gewinnt unfe 


= Ruf 
*) Aus einem Kirchenliede. 
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uf warhaftig nicht bei unfeer Abweiſung ber 


Liebesantraͤge. Wir find ein Ziel, nach wel⸗ 
chem viele fchieffen. Em jeder, ber nicht dag 
Herz trift, zerfplittert etwas am Ziel; — und 
. endlich werben fie es Alle müde, nach dem verun⸗ 
ſtalteten Kloz noch länger zu gielen. 

Ins Ohr will ich es Ihnen fagen; — und 
es ift fo fehimpflich, daß ich es Ihnen ganz leife 


fagen mus: ch bereue es fehr, daß ich ben 


Seren &* entfernt habe.*) Sch werde mit groſ⸗ 
fer Befremdung. gewar, daß man Im 2often Jahr 
anfangen fan, fich ſehr gu fürchten! **) Ich wuͤrde 
ohne Neu an Herrn £* benfen, wenn ich ver⸗ 
nuͤnftig genug gemefen wäre, bie Gründe recht 
zu waͤgen, bie mich bewogen ihn zu verwerfen. 
Vielleicht find fie fehr gültig geweſen: aber ich 


m 


war zu tbörigt, als daß ich fie ernfibaft bes 


trachtet hätte. Erfparen Sie ſich In Abficht auf 
Herrn Puff einen ähnlichen Verdrugs er wird 
um foniel nagender, je gemiffer folche Borwürfe 
‚fo gänzlich uns ſelbſt treffen; daß man fonft nies 
mand beſchuldigen kan. 
Da! Ihr Eornelis! „Ob der Brief fertig 
ned? Und wenn er nur in acht: Tagen nicht 


„fertig 


s 1Th. ©. 88. 
**) Penelgpe war noch img, als. fie den Ninffes 
rieb: 


Certe ego, quae fueram, te difcedente, 
puella, ° 
Protinyus vt zedeas, facta videbor anus. 
AV. HER 
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‚fertig würde! Memel ift meiner fechs ein 
sseecht guter Plaz; und daß auch der Herr ſchon 
„wieder fegeln will !« u 

Haft dus dent auch Meine Schweſter bei der 
„Madame VanBerg geſehn?c 

„Ich? o, unſer Herr... fi! ich habe ſchon 
„einmal eins aufs Maul gefrige! Menn. bie 
„Schweſter fo wolte Als ich und andre Keute + 
»ſo würden wir das Dftihbienfaren bald einles 
„gen; aber... .« 

„Nun meiter !« 

Fa, mörgen.« 

— ch Fan Ihnen nicht betſchweigen ⸗ daß der 
Junge mir einige Pfund Savana und Sevilla 
überbracht hat: ich würde alſo fehr groffe Beweg⸗ 
gruͤnde haben, dieſen braven Mann Ihnen zu 
empfehlen, wenn ich auſſer denjenigen noch an⸗ 
dre noͤthig haͤtte, welche Sie kennen im Herzen 

Ihrer 
alletaufrichtigſten 

Henriette ** 


—X GEHE 
| XV, Brief, 
Sophie nimmt fich endlich Julchens Sache am, 
Sophie an die Wittwe E. 
Bönigsberg, ben 17 Jul. 
x fehreibe, um mich ju zerſtreun. Ich firts 
de, bei der vom Papier entfernten Stellung 
des Kopfs, zu welcher Gie mich gewohnt Das 
en/ 
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ben, daß dag Schreiben mit franzdfifchen Buch⸗ 


fiaben meine Augen wieder ftärft, wenn fie, wie 
heute, durch viel Deutfchlefen angegriffen wor 


ben find; denn mich greiffen die deutfchen Buchfias 


ben an, big zum Schmergmachen; — eine Seite 
deutfch macht mich mehr müde, als ein Bogen 


franzoͤſiſch. ) 
Julchens 


*) Sophie hat recht. Kanns anders ſeyn, als daß 
Buchſtaben, die inwendig ſo voll und auswen⸗ 
dia jo ſcharf und ſpizig find, das Auge beleidi⸗ 
gen müßen? zumal wenn, wie fo oft gefchieht, die 
Zeilen fo wenig gerade find, daß fie dem müden Auge 

zu büpfen fcheinen? Welche Gruͤnde Eönnen 
wir baben, diefe gothiſche Schrift beisubes 


halten! Sie ermübdet nicht nur das Auges fie . 


ermübdet ja auch unfre Hand! Noch mehr: (Ihr 
Schriftſteller habt es ja erfaren) fie iſt Urſach der 
Drukfehler, die unire Arbeiten entfielen. Und übers 
dem, find denn die Klagen der Ausländer nicht 
des Anhoͤrens werch ? Iſts billig, daß wir die Ers 
feenung unfrer, obnbin allerfchiwerfien, Spras 
- he durch die Sorberung ihnen erſchweren: „Lernt 
„Buchladen kennen und fchreiben !* That das ingends 


eine Nation, welche Latein verfieht? Gingen nicht 


die Holländer und Engelldnder mit gutem Exempel 
uns vor? mollen wir allein täfiich ſeyn? — Sch bin 
nicht der Dionn, ber fo freimuͤtig um Abſtellung 


der beutfchen Schriftart bitten bärfte, als, mit dem 


beften Erfolg, um Abſtellung der feanzöfifchen Briefs 
auficheiften gebeten worden if. Aber ich wage doch 
zu bitten: Laſſt uns forthin unfre Werke mit lateinis 
ſchen Buchfiaben geben! So, mie die Dverbons 
ſche Enchclopedie, ober fo, wie ber Has les ſche Corne⸗ 
I lius 


- 
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Julchens Krankheit kommt zuruͤk. Das Mit⸗ 
leiden reiſſt mich hin; und da ein lezter Verſuch 
bei der Madame Vanderg fruchtlos geweſen iſt: 
fo habe ich, fo viel es mich auch Foftete, mit dem 
Herrn Puff geſprochen. Ich ſchrieb ihm dies 
Bi et; ol 

— *— 
Bon einem Mann, wie Eie find, glaube 
nich fehr zuperfichtlid, etwas erbitten zu kon— 

„nen. Sie haben fehr wichtige Dinge mit. 

„mir zu reden. Wollen Sie nicht diefe Unters' 

»redung noch einige Zeit, die ich gewis moͤg⸗ 

„lichſt verfürzen will, ausfegen, und mir da» 

»gegen erlauben, mit Ihnen von einerganz an⸗ 

„dern Sache zu ſprechen? Veranſtalten Sie 
»suͤtigſt, daß ich Sie allein fprechen koͤnne: 
“ „aber verfprechen Sie mir, daß Sie diesmal 

„von unfrer Sache nichts fagen wollen. 

„Sophie **« 
ee 

Er fam augenbliflich zu mir. Odemlos trat 
er ind Zimmer. »Meine vortreflihe Mademois 
„ſelle! Lieber Gott! was ift dag? Ich armer 
„Mann! was kan das fuͤr eine Sache ſeyn? 
„wie?. 

„Stil, ein, lieber Herr Puff! Es iſt einScherz!« 
(Denn Julchen borchte hoch auf.) „Kom⸗ 

. „men 
lius gedrukt, werben wir, uͤberall wo nicht Vor: 
at herrſcht, und der Nachwelt gewis, ge: 
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simen Sie ke ſagte ich, indem ich mit Iuftiger Mie⸗ 
ne aus dem Zimmer ſprang. Er folgte mir, und 
legte feine Hand auf meinen Arm: „Ach liebes; 

„freundliche Mädchen; vergeben Sie mir base 
»aber diefe Freundlichkeit giebt hal neues Lebin.t 

„Ich habe Sie gebeten : . «< 

9a, es iſt wahr; von —* Sache — 
„Sehn Sie,“ (indem er mein Billet —* 
„Sie haben fo geſchrieben, von unſrer Sache 
aſoll ich nicht rebem« 

— Ich war unwillig: „Laffen Sie es lieber 
„drukken, oder kleben Sie es dort an de Latern⸗ 
»fänle unter den Comoͤdienzettel 

Er wär fo beſtuͤrzt, daß es mich —* „Ich 
nfeh wol, fagte er, sich verderbe mir alles: Laſ⸗ 
„fen Sie mich gehn! Ich bin ein Efelt« Ei legs 
te die geballte Fauſt an feine Stirn, achte ſehr 
links eine, tieffe Verbeugung, und wolte gehn: 
CThraͤnen ſtanden in feinen Augen. 

— Sie kennen mein weiches Herz, liebſte Mut⸗ 
ter. „Koͤnnen Ste verſprechen . .7« 

„Ja, wie ein ehrlicher Mann; nicht ein Wort 
„will ich von mir ſagen! Auf meinen ehrlichen . 
„Namen! das ift mein hoͤchſter Schwur! ſec 

„Haben Sie eine bequeme Gelegenheit verau⸗ 
aflalter fe 

„Nein; ich überlaffe das Ihrem Befehl. u 

Sinnen Cie eine aus. :« Inden ich bies 
ſagte, und er ſchon die Hand an bie Naſe legte; 

fam der Herr Paſtor Bros »Haiſa! Ihre 

. . ‚Web 
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WrlChtbn,« rief Herr Pußf.. Gir ias Ohr 
„Ran. der ed wiffen!« . 

PX 1 
Heiſfa, Herr Paſtor, Sie md nachtiſche 

„mit ung ſpazieren faren.« 

» ehr. gern !« 
. — Der Einfall war bequem! die Stunde warh 
beſtimmt, und wir gingen in Julchens Zimmer. 

Aber bier bäuffen fich die Begebenheiten, und 
ich werde mich fehr kurz fafien müffen. Julchen 
fafite ein ſehr beruhigends Zufrguen zu Herrn P. 
Gros, Er fpeifte mit und; Here Puff nichts 
denn der ehrliche Mann bietet, wenn er nur. fo 
glüflich iR dran zu denfen, alle feine Feinhait 
auf! Beitifch gewann der Prediger das Herz 
der Madame VanBerg fd gänzlich, daß ich var 
ungeduldiger Hofnung eines glüklichen Erfolgs 
. ‚ bie Zeit unferd Aufbruche kaum erwarten konnte. 
Die Madame Van Berg war angenehm beſtuͤrzt, 
als fie erfur, daß ich mit ihrem Bruder fonzieren 
wolte. — Dod) icy.feh, daß ich fehr meisfchwmeir 
fend werde. Ach, befte Mutter, mein Kopf ift fehr 
zerfidrt! Was wird aus mir werben? Das hi 
srübtefte ift, daß ich in meinen Andachten, roelche 
meine einzige Huͤlfe find, mein Herz auf fo vieler 
Salfchheit ertappe! — Salfchbeir? fo woelte ich 
wol nicht ſagen. Soll ich mich, ‚aufapfern: fo 
muͤſſe e8 doch wenigſtens ohne Murren gefchehn! 
‚Wie gern twolte ich auf alle Verbindungen Ber 
‚ dicht thun, wenn u nur fern are, daß nicht 

U Theil, Doe FSien. 
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Eigenſinn und Thorbeit die Anträge bes Herrn 
Puff abweifen. | 

Ich will meine Erzaͤlung fortſezen. Herr Puff 
Horte mich auf der. Spasierfart, weil er fich nicht 
fraute, ganz fill, aber mit einem merklichen 
Zwange, an. Sobald ich fertig war, fagte er: 
„Sie ſoll den Junggefellen haben, und wenn er 
„an ben Himmel gebunden twäre.« 

— Ich wolte reden. 

„Sagen Sie nichts, Engelchen! Ach heiffe 
„Cornelius Puff; fehn Sie? wie? fo gewis ſoll 
»Sulchen Madame Schulz heiffen.« 

— Herr Bros unterbrach dieſe Betheurun⸗ 
gen, indem er-zu mir fagte: „Sie haben im lez⸗ 
nten Theil Ihrer Erzälung des Heren Schulz we⸗ 
„nig erwaͤnt: wie kommt bagt« 

— Ich fagte ihm dag, was ich wuſſte. 

„Man Fan nicht eher. weiter gehn;« erwieder⸗ 
fe er, valsis ausgemacht iſt, ob Herr Schulz 
atheils im ftande, theils im der That geneigt, iſt 

„Julchen zu heiraten.. Ä 

„Nicht?« ſchrie Herr Ya „nicht im ftande? 
„nicht geneigt? So lag ich den Windbeutel unter 
„bern Kiel durchziehn!«*) 

Der Prediger lächelte, und fuhr fort: „amb 

„ob Sie Madame Van Berg nicht Gründe bat; 
vdie Sache ee zu hindern? . « 

u „Zu 

" Eine Strafe einiger Geefarer, die ven Verbrecher 
am einem Strik unter dem Schiff durchziehn. 


N 
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„Zu hindern?« rief Herr Puff: „ſo habe ich 


„welche, die Sache zu fördern; ich ! mie ?c⸗ 


Es wär ein-groffes Gluͤk, daß der Prediger 
bei ung war: denn ohn ihn war bie Sache fo 
verborbeu, wie ein Menfch, der für die ruhige 
Neberlegung zu hizig und aus groffer Guthers 
zigkeit Furzfichtig At, folche Sachen allemal vers 
dirbt. Herr Perf ward bei den Vorſtellungen des 
Dredigers fo zahm, daß er zulegt fagte: „Lehren 
„Sie beide mid) meine Lection; ich mil meiner 


„Schmefter nichts fagen,. ald was Sie mir ale 


»zettelm werden. Das weis ich wol, daB 


nich entfchloffen und ſtandhaft bin: aber nicht 


„immer fan ich mich faffen ; und dann gehts los, 
„und fort! fort! Menſchenverſond und kluger 
„Vorſaz mögen hinten ſchrein, wie fie wollen.« *) 
— Wir beide machten ihm alfo feine Node; 
und feine Gelehrigfeit machte uns alle fo heiter, 
daß Madame Vanderg, wie wir suhaufe famen, 
wol gewis auf einen Augenblif uns für Verlobte 
angeſehn haben mag. | 
Wir festen beim Abendeffen dieſen Ton in eine | 
Stimmung ; die noch fichrer war; und nun fing 
Herr Puff fein Werk an, gewis, daß der Predis 
ger Ger heute bei und blieb) und ich ihm-Fräftig 
| Dd 2, on unter 
N Omtnium. perturbationum fonesih efle di 
; ‚intemperappfiam: quae gfl-a tote mente. et. & 
recta rationę defectio, fie auerſa a praeferipti 
ne ne tion, "rt null mod appetitiones * 
iregi nec contineri queant. CGIC. 
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unterſtuͤzen würden: aber Ein Wink, den ich ihm 
gab, machte ihn ſtumm, wie ein kraͤhnder Hahn 
verſtummt, wenn über ihm ber Habicht hinfchtefft. 
„Der Kufuf,ja,« fagte er leife, „Sie mäffen 
 »ja erft mit ihm reden!« Madame VanVerg fah 
ung mit. geoffen Augen an; denn mir lachten, 
und fie warb nur immer verwirrter, ba fie ges 
glaubt Hatte, ihr Bruder babe mir fein ganzes 
Herz geöffnet, und doch an feiner Beftürzung und 
meiner Luſtigkeit merken konnte, daß fie fich irrte. 


EEE 


Fortſezung, 
mo vielen Leſern Herr Puff beſſer gefallen wird, als bie 
andern bandeiiden Perfonen. 


ch fühle doch, daß ich der Verſuchung nicht 

zu widerſtehn vermag, diefen Nachmittag 
Ahnen zu befchreiben. Ich habe num endlich Jul⸗ 
chens biefigen Freund fennen gelernt. Es if 
der Profeffor T*. Sie felbft fand fich nicht ſtark 
genug, ing Befuchsimmer zu kommen: aber fichat- 
te veranftaltet, daß er eingeladen ward. Ent⸗ 
zuͤkend ward zu fehn, wie die beiden Freunde, 
(Bros und T*, fich grüfften; o! wie fehr veredelt 
die wahre Sreundfchaft den Menfchen! Diefe beis 
den Männer lieffen nichts von jenen fcbon fehe 
_ geeibeutigen Freundſchaftsbezeugungen ſehn: fei- 
nellmarmung, feinen Kus. Blike, welche ſich 
Aueh begegneten, Ich moͤgte ſagen: zuſammen⸗ 
* flogen, 
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floffen,, und ein Druf der Hand, zeigten, welch 
Heligehum ihr Herz iſt. „Ha,« fagte Herr Puff, 
„Sie Eennen fi)? Sie find Herzensfreunde ?cc 
(Und doch hatten fie fich noch nicht angeredet!) 
„Nun, Schwefter, bag Aft mein Cafus! zween 
'»Sreumbe zu fehn! und ba fo ber dritte Mann zu 
„feyn: ei, das ift der Himmel!« \ 

— Ein Brautpahr, deſſen Liebe bewundert 
würde, Eönnte feinen angenehmern Auftritt ges 
ben, als hieſer war. 

Gott,“ rief Herr Puff, „da bat Gellere 
„recht: Sei ohne Freund: wieviel ven 
„tiert dein Leben! ober wie.er fo ungefär 
»fagt.« 

„Mein, nein; fo fagte er,« rief Herr Bros; 
indem er feines Freunde Hand ergrif; „wöllig 
vſo; und das ſezt er hinzu: 


„wer wird bie Troft und Muth im tingfät geben, 
‚ „und dich vertraut im Gluͤt erfeeun?“ 


„Das belohne ihm Gott, daß er bag geſagt 
„hat,“ verfeste Herr Puff mit einer Ihräne ber 
Steude in Auge. „Wer der Freundſchaft nicht 
„fähig iſt, ber iſt mir ein fchreflicher Menfch! Und 
„uicht wahr, Herr Drofeffor? «8 giebt Städte, mo 
„man wenig Sreundfchaft findet? Und Huren Gie 
nboch: folte eine folche Stade ſelbſt ſchuld dran 
nſeyn dee 

Der Herr Paflor,« antwortete herz, viſt 
„mehr gereiſt als ich . | 

FR 3 — Die 


a 


— Diefer machte eine Bewegung, die einer Ver⸗ 


beugung ähnlich ſah. „Die Menfchen« (fagte er) 
yſind überall, da mehr, da weniger, ſich gleich; aber 
„fie können nicht überall die Bodärfnis der Freund⸗ 
»fchaft in gleichem-Grade empfinden; denn hiezu 
„gehört eine gewiſſe Mifchung der Stände, wie 
„zum Beiſpiel in Berlin, Danzig, Leipzig, Wien, 
»ja in Königsberg ſelbſt. Sind, an einem Dre 
»zuviel vornebme Perfonen, wies. 2. in Wars 
»ſchau, Stettin, Dannover ꝛc. fo ift beinah gar 
„fein Mittelftand da. Sind zupiel Reiche da; 
>}. 3. in Hamburg, Luͤbek, ‚und- einestheilg 


" „Dresden zc. fo find die Armen zu bloͤde, fih auf - 


„irgendeine Art zu verbinden; und in beiden Faͤl⸗ 
„len wird werlig Freundſchaft moͤglich fepn.« 


- Ste vergaffen vielleicht, fagte HerrZ*, „den 
„dritten Fall? den: daß an einem Ort zuviel 
Arme ſeyn ˖ koͤnnen; und das, bünft mich, ha- 
„be ich in Roſtok, Halberfiadt, Breslau und aͤhn⸗ 
»lichen Drten-gefunden : dann find feine Freund» 
„ſchaftsverbindungen möglich; — ja, dann fehle 
y»ſogar der, fonft allgemeine, Trieb zur Gefeliig- 

. »feil. Sn mittleren Städten und auf dem Lan⸗ 


nde baut die Wohlthäterinn der Menfchen, die 


„Freimdſchaft, ihr Heiligthum: aber da iſts auch 
„ſchoͤn, und ſteht veſt.« 

„So mag es denn wol,« fagte Herr Puff,. „in 
Haberſtroh veſt ſtehn wie ein Eifen;. das fan ich 
„mir denfen. ber Herr Paftor, Sie.fagten da 
F „ein 


— 
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ein Wortchen von der Gleichben der Staͤn⸗ 
nde .. .& 

- „Mein, lieber Herr Puff,- davon fagte ich 
„nichts ; eine Miſchung ber Stände, fagte ich, ge 
„hoͤrt dazu, dag an einem Drt Sreundfchaften - 
„möglich werden.« 

„Das wolte ich auch ragen; benn vergeben: 
„Sie mirs: Leute eben bes Stande find felten 
„Freunde. Sch fags Ihnen auf den Kopf zu, 
„daß Sie unter allen Ihren Amtsbruͤdern keinen 
einzigen Freund haben. « 

Hier nahm der Profeſſor das Wort: ne 
„Sie meinem Freunde nicht unrecht; felbft in Kov⸗ 
„nigsberg find zween Prediger, Die ihn aufs berg 
»lichfte lieb haben.v _ 

„Das wäre der Kukuk! o! dag folte man it 
Hartknochs Chronik fegen. Ich willjezt gleich” 
»„Scifsjunge werden, wo ich in meinem Leben 
„zween Prediger gefehn habe, welche Freunde waͤ⸗ 
„ren; und ich bin doch ſo hie und da geweſen, 
„und bei den Geiſtliehen habe ich ſo uͤberall Be⸗ 
„kanntſchaft gefucht.« | 

— Hier gefteh ich, liebfte Mutter, daß ich wuͤnſ⸗ ch⸗ 
te, jemand aus der Geſellſchaft moͤgte nach den 
Urſachen dieſer Trennung fragen, die in dieſem 
Stande auf eine fü anſtoͤſſige Art herrſcht. Um 
es bahin zu bringen, fagte ich zu Herrn Puff: 
„Und Sie muſſten auch zum unglüt lauter Pad 
„te Leute antreffen %« 

0 
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„Fi sum Stern ’ nein, Mabemotfelle. Ich 
»fenne... . . .“ und hier nannte er zwanzig der 
berühmteften Prediger. »Ihr Kern,“ fuhr er 
fort, »ich will gleich den nächften Sonntag ſelbſt 
»predigen, wo ich Einen gefenden habe, ber mit 
„gutem Gewiſſen ſagen konnte, er vertrage ſich mit 
‚feinem Collegen, ober mit irgendeinem Amts⸗ 

„bruder. Herr Paſtor Bros, ich verehrte Sie- 
„mehr als Einen; was ich fage, gilt Sie nicht: 
‚ saber daß bie Bern Ach Amtsbräder nennen, 
„ſehn Sie, dag crepirt mich. Hat jemand ein 
„Geſez gegeben, daß fie fich fo nenmen follen: fo 
viſt er ein Feind dieſes Stande geweſen, und hat 
aes allen zum Schimpf gethan; denn dag fonmte 
»er vorherſehn, daß fie nicht fehr bruͤderlich le 
üben wärden.« *). 

Hier dachte ich, es iſt Zeit, die Sache ben 
Herrn näher zu legen: . „te konnte ev das abee 
vvorherſehn ze ſagte ich. 

„Ei! 

*) Montaigne (— ich wuͤnſche allen, in ber Sprache 
ſehr fertigen, Leſern eine gereinigte Ausgabe die⸗ 
ſes Buchs, bei welchem man — Stundenlang lacheln 
fan) Montaigne ſagt (in Seiner Sprache): 

C' eſt à 1a vérité· vn beau nom et plein de dile- 

&ion, quele nom de frere: — mais ce meflan- 

ge des biens,, ees partages, et que la richeffe 

de l' vn ſoit la pauurer€ de l’autre, cela deftram« 
pe merueilleufement et relafche cette foudure 
fraternelle. Les freres ayans Aconduire le pro» 

‚grez de leur auancement en mefme fentier et 


mefme train, il eft force qu’ is fe heurtent er 
‘choquent fouuent. 
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Ei! ohn Hexenmeiſter gu-fegn!. . = ins 
. dem er fortfaren wolte, wurden Herr Bros und 
T* zu Julchen gerufen. Ich will Ihnen mei⸗ 
„ne Meinung wol fagen,® fuhr er jezt fort, denn 
ich Habe fo über die Sache nachgedacht: aber 
»hernac, wollen wir es den beiden Herrn vorle⸗ 
. nom. Sehn She, vors erſte vertragen Amts⸗ 
„genoffen ſich nie, fie feien in welchen Stande fie 
pwollen; beun das laͤſſt der Brodneid nicht gu.« 

aund deſſen folte ein Geiftlicher fähig feyn?« 

Moho! warum nicht? ift er nicht ein Menſch! 
„und ein guter Menſch ift er nicht Immer. Und da 
wlaffen Sie fich mehr fagen! Gewiſſe, dag heifft, 
wbeftimmte, Einkuͤnfte machen bei ihm gerade das 
ngeringfte aus: folglich kommt bie Hauptfache fehr 
„nes Unterhalts auf die Gemeinde an. Flugs al 
„fo nus dieſe gewonnen werben. Gut! da laffen 
„Sie ungjegt ſtehn bleiben. — Nun iſt doch Immer 
»Einer mehr ober weniger geſchikt als der Andre. 
»Der Ungefchifte fan ben Beffern nicht leiden, wel⸗ 
scher entweder mehr Einkuͤnfte bar, weiler bie Leu⸗ 
„te mehr an fich reifft , oder von weichem Er doch 
„vermutet, er werde einft glüßficher ſeyn ale 
„Er. Diefer wird alfo gehafft, verfolgt, ver⸗ 
„läumdet: und wo nicht Kiebe iſt, da iſt doch mol 
„auch nicht Gegenliebe; — da haben wir zween 
„Feinde. Auch fängt mol ber Gefchifte bie Kap 
„Balgerei an. Er ſieht, jener iſt ein Stuͤm⸗ 
„per; folglich ſezt er voraus, ich will ſagen, fu p⸗ 
»ponirt er, daß biefer ee Ihm fo grün 
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if, wie alle Stuͤmper es waren; er meidet ihn 
"nun, traut ihm nicht, und macht alfo jenen auch 
mistrauiſch: — und damit iſt der Deutfcherlos. 
»Der Geſchikte iſt auch) wol ein bischen uͤbermuͤ⸗ 
ntig, mo quirt ſich alſo ſtattlich über jenen, 
„oder redet von Allen nicht viel guts. Das 
„hört Hanns hinter der Mauer; der erzaͤlts dem 
„Gevatter Flink; SlinE fagts dem Herrn Candi⸗ 
„bat Spes, welcher. auf der Igfr. Tochter Nas 
„menstag ein Verschen gedrechfelt hat; Spes 
verzaͤlts Sr. WohlEhrwuͤtden, luͤgt auch ein big» 
schen hinzu, wie Meiſter Flink und Nachbar 
anne. Nun hörte des geiſtlichen Herrn Eh⸗ 
⸗»frau und Tochter. Diefe tragen es in bie Wo⸗ 
„chenviſite; ba hats bie Amme auch ſchon gehört; 
„und die weis dem Dinge erft "ben rechten 
»Schwung zu geben: — und ba brennt. dag 
„Feuer unter der Aſche; nur Wind beunters fo 
„wirds lichterloh auffchlagen; und Wind hat Eis 
„mer von beiden Herrn gewis in ber Lunge. Hin 
»geht eralfo, fleigt auf bie Kanzel, und macht 
„mir den Herrn Collegen fü . . .« 

„O was fagen Cie? Welche Obrigkeit litte 
„das wmol?« 

„Obrigkeit? welche Dbrigfeit hat denn Zeit in 
„die Predigt zu gehn? Da ſchlafen die Herrn 
„hübfch aus, ober faren ſpazieren; denn in ber 
„Woche haben fie micht zeit. *) Das weis auch 

„der 


”) Manche obrigkeitliche Perſon wuͤrde in der — 
ſten 
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„der arme bebrüfte Herr wol abzupa ffen; md. 
aim Nothfall Füfft er acht Tage: vorher den Rok 
„derjenigen, die ihn beiffen Ednnten. — Predigt 
»iener nun wieder auf den Andern: fo gehn Gie 
„einmal hin, und leſchen Sie! Predigt er nicht 
“ „tmwieder: fo haben feines Amtsbruders weibliche 
„Familie, die Amme und ihre Genoſſen, Se. 
Wohl Ehrwd. felbft, Herr Spes, Meifter Flink, 
„und Nachbar Hanne gewonnen. „Seht ihrs,« 
ꝓheiſſts da, „ob ers nicht felicit er einfteft! ob 
„er ſich nicht verantwortet haͤtte, wenn er koͤnn⸗ 
„tete — Wer nun den groͤſſeſten Lärm gemacht 
nhat, der hat den Poͤbel gewonnen, dies vielkoͤ⸗ 
»pfigte Thier, das an einem einzigen Zaum gesos 
„gen wird. — Das, daͤchte ich, wäre fo ein 
„Woͤrtchen zur Erklärung bes Collegialifchen Haſ⸗ 
„ſes; — und gehts denn auf Academien und in 
„Schulen um ein Harbreit beffer « 
„Aber Alle würden doch nicht Brobneid has 
„ben? Es giebt doch welche, die auf gleichen Ge⸗ 
„halt ober auf bie Theilung angefegt find « 
Gut, ich will auf beides ihnen dienen. 
„Das Gehalt allein macht beibe nicht gleich. 
»Diefer befomme einen Korb Champagner, oder 
»fo was her, und der Andre nicht. Das 
„ſieht der Küfter, ober fo ein Menſch. Haffın 
nich gefehn, ber läuft hin und ſagts; und 
„dag 


fen Verlegenheit fen, wenn inf, anftatt ber Nach» 


frage nach dem Zuflande der. Fabriken, dieſe Anfras 
se käme: „Welches if der. leidlichſte Geifliche 7* 
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„das thut er gewis; denn der Kerl hat nichts an 
„ders zu thun, weis auch, daß er ein Butterbrob 
„dabei verbient, und überhaupt gilt von den Kuͤ⸗ 
»ftern und ihres gleichen bag, was man in Frank⸗ 
„reich nennt foufler froid et'chaud.'- Nicht ges 


mug: jener wird sugafte gebeten, und biefer weiß 


sbon nicht®; das weis ‚der Kirchenbediente wie⸗ 
ı „der gelegentlich anzubringen, — und num gehts 
»los. Und wenn dag alles nicht if: fo laufen 
nbie Leute dem einen aus ber Kirche und hoͤren 
„den Andern; und das ift ein erfchreklich Herz⸗ 
leid, — O hören Sie einen Spas. Ein Pre 
üdiger (ich weis nicht mehr, wo?) Flagte dem 
»Ronige, (gleichuiel, welchem‘) „ber und der 
»Paftor predigt mir alle meine Pfarrkinder in ſei⸗ 
„ne Kirche herein. — „Geſchwind geh er bin,« 
nfagte der Koͤnig, „ſteig er auf die Kanzel des 
„Manns, und predige er ihm alle Zuhoͤrer wie 
„der heraus.“ — Wolte Gott, baß alle Geiſt⸗ 
nlichen in dieſem Fall fo bächten, tie mein ehma⸗ 
nliger Schifsprediger. Waker bieder; jezt Pre 
„diger in einer groſſen Stabt. Der Magistrat 
3wolte ein gewiffes Stadtfind placiren, unb 
„errichtete deswegen ein Diaconet. Her. 
„Maker, Notabene ber Mann tft ohne falſch, 
„freute ſich drüber. „Ich bin ein Arbeiter,« ſag⸗ 
nte ei, „was ich thun Fan, werde ich forthin treu⸗ 
„ich thun, und wo meglich noch mehr, um 
„jenem ein gutes Exempel zu geben: aber der 
»Dbrigfeit weis ich Danf, daß fe ihn angefezt 
»hat; 
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„hät; denn wir arbeiten auf Eines Herrn Selbe; 
nvier Augen werden mehr fehn als zwei, und zwo 
„Stimmen werden mehr predigen als Eine; — 
»furz, im Ganzen mus allerdings: jest mehr ges 
usthan werben als zuvor: und was fan ein rechts 
wfchafner Prediger mehr wünfhen“: — So⸗ 
„dann, Mademoifelle; fasten Sie auch) von der 
»„Theilung; was hilftdag? Herr hat die Wo⸗ 
sche gehabt. Rum fommt. Herr Y, und die Her: 
„ren theilen fi. So wenig?« fagt Herr D. 
„Mehr fagt er nicht; aber in feinen vier Pfälen 
„gehts anders: „Sieh nur, mein Kind, ob wir 
„bei dem Eollegen auf einen ‚grünen Zweig kom⸗ 
„men werden? Haͤtte Ich ben Actus gehabt: 
„da wäre ganz ein ander Stuͤk Geld eingefom- 
„men!« Dag hört die Kinderfrau in ihrem Alco- 
»den ; und zwifchen biefer und dem Publico bleibts. 
„Kan das gutes Blut fezen!« 

— Es ging mir nah, geliebte Mutter, zu fin 
den, daß hierinn fehr viel Warbeit iſt. Indeſ⸗ 
fen, obwol Herr Puff diefen Ton beftändig bat: 
fo migfiel mirs doch, daß er fo frei redete, in 
Gegenwart eines Stubenmädcheng, welche ihm 
eben eine abgetrennte Handfraufe anheftete. — 
Sie ging jet hinaus. Ich lied etwas von dem 
merken, was ich jest gefagt habe. 

Nein,“ fagte er, „da bin ich Ihrer Meinung 
mmicht. En jeder, der dag Aergernis einfieht, 
»folte dagegen eifern. Die Schen, mit weicher 
wir reden, tommt uoq aus den Zeiten her, wel⸗ 
FR. 
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sche vor Luthern und Calvin waren. Wozu die 

„blinde abergläubfche Zurcht? Werden bie Herrn 

»fich je beffern, wenn wir unfre Misbilligung ih⸗ 

„nen nicht recht ftarf zeigen? Ei! ich wolte, daß 

' „jemand das ‚öffentlich in bie Melt fchriebe. *) 
„eng 


” Das babe ih nun gethan; (welche Folgen es gehabt 
hat und\tdglich hat, das — bleibt unter uns;) aber 
ein Kunfiwichter fagte: Der Verfaffer bat Das ges 
tban, was Montaigne nennt: „. . . dans 
le panier, pour apres le mettre fur fa tete.“ *. 
Er folge bedacht haben: ob, in Hinſicht auf 
feinen Stand, fichs ſchikt, die Mängel des 

. Predigecflands mit fo ſtarker Kreide zu zeich⸗ 
nen?! — Ich antworte: 1. Schwache Kreide waͤre 
nicht fichtlich genug, wuͤrde fich verwifchen, waͤre 

“nicht wirkliche Zeichnung , fondern nur Skizze, wol 
gar nur Etüde: folglih Sutyre. =. Als Cosmos 
polit babe ich feinen Stand. 3. Ich ſah, dab ih 
beſſre Zeiten erleben würde. Sie find da: die Goͤt⸗ 
tinger Cich denke das heifft: wirkliche Schieds⸗ 
richte ) baben mein Beginnen gut aufgenommen, 
und ein Buch von lauter Predigern verfafft (fonft 
unfreundlich genug, um, wer weis auf welche 
VNachricht bin? mich, welcher Meklenburg 
nie geſehn hat, zu Wahren im Meklenburg—⸗ 
fh en des Predigtamts zu entſezen) bat mein Buch 
Predigern angepriefen. **) — Sreilich (ohn oben 
befagter Folgen zu erwaͤnen) bin ichs mol gewarges 
worden, daß man mein, auf diefe Art allen Bliken 
ausgefestes Kleid, ſehr genau befichtigt und kraͤftig 
gefäubert bat, fo, als müfe man an mir bes Dice 
ters Anweiſuns befolgen: 

— Pul: 


©) Yarifer Ausgabe von 1657. lite 692. . 
”) Erlanger Bemeine Be. 1776. ' 
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„Wem's frift, ben treff es. Beſſer daß wir Laien 
„eins dreinreden, als daß wir den Krug fo 
„lange zum Waſſer gehn laffen, bis er bricht. 
„Wie lange wirds währen: fo fällt auf einmal 
„alle Achtung gegen ben geiftlichen Stand, deſto 
»tieffer, je plöslicher fie fällt: Sch daͤchte, wenn 
„viel ehrliche Leute, wie ich, von welchen mar 
„weis, wie fehr fie bie Religion und ihre Diener 
„verehren, wenn, fage ich, viele ihres Herzens 
„Meinung fagten: fo wären dad Stuͤzen, bie 
„das wankende Gebaͤude halten Finntn. Was 
„am Sinfen ſchuld iſt, das wuͤrde dann, ohn 
„uns, abgetragen werden. Sind die Herrn (wie 
»fie es denn auch gottlob wirklich find) Boten des 
»Sriedens: fo lag fie auch'im Frieden wandeln: 
„Wer dag nicht thut: wie wolte der den Scha- 
„den, den er ftiftet, fich felbft, oder ung, verber- - 
ngen koͤnnen? Und was hilfte, wenn er, oder ich, 
„ihn verbergen wolte? Am Sonntage fteht er da 
»bor der ganzen Gemeinde: iſts nicht natürlich, 
„dag num, es fei beim C’hombretifch oder auf der 
„Bierbank, von bemjenigen gefprochen mwird, den 
„alle Leute ſahn? Ich bin viel gereift, liebe Max 
ademoiſelle; ich verfichre Sie, daß ic) in Staͤd⸗ 
„ten, wo ich noch Feinen der Prediger kannte, in 
„zwei brei Tagen gewuſſt habe, ob die Gemeinden. 
»guf 


— — Puluis ſi forte - 
Deciderit, — excutiendus erit. 
Et, ſi aullus orit puluis, tamen excute nullum. 
GVIiD., 
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gut verſorgt waren? Ich burfte nur auf die Cof⸗ 
»fehäufer sehn; ‚fprachen die Geſellſchaften niche 
 „bom Prediger: fo waren gewis unter allen, we⸗ 
„nigften® zween, geite und rechtſchafne Prediger in 
„ber Stabt.e 
»Da8 fan ich nicht laͤugnen, ſagte ich, pdaß 
»der Verdacht ber Habſucht viel Geiſtliche trift. 
DaB if ja natuͤrlich,“ fiel er ein; „und sk 
nlig iſts gewis night drüber gu fpettm. Eis 
»lauben Sie mir, Ihnen zu fagen, wie ich mir 
„daB vorſtelle. Städte und Doͤrfer waren erſt 
- „Reiner. - Nach diefer Proportion warb. bie 


Ma trikel (das Heifft die Beſtimmung ber kirch⸗ 


alichen Einkuͤnfte) gemacht. Das Gelb war 
»rar und gültig; folglich konnte der erſte Pa⸗ 
„for loci zufrieden ſeyn, wars auch. Nun 
„baute fich der Ort an, Gemeinde und Arbeit usb 
„Pretiarerum wurden gröffer — und werben 
nbis diefe Stunde gröffer. Der Prediger hat ſp⸗ 
abiel Achtung für feinen Stand, baf er auf feine 
„neue Matrifel dringen wil. Verarmen? bad 
»ift nicht eines jeden Cafus; Handel und Wan⸗ 
„bel darf niemand freiben, und bem Bauer bie 
‚»Pflugräder ober bem Bürger die Gevatterbrie⸗ 
fe u mein, dag il er nicht wagen.“ *) 
u „Gut; 


% Die Welt weis das: aber fie behandelt die’ Geiſtli⸗ 
chen, als hästen fie fich für die Apatpie ber Stols 
fer erklärt; als bebaupseten fie, "fo pralend wie 
Seneca: —00——— “ viden- . 


dum 
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Gut; er fchreibe alfoe . 
„Und mag? Predigtbuͤcher? mer liest (ober 
»wenn auch Dad fein Kummer nicht wäre) wel⸗ 
scher Buchhändler bezablt bie, wenn der Meng 
. „nicht vorher durch anare Schriften fich bekannt⸗ 
nyemacht'bat? Theologiſche Schriften? er hat 
vja feine Sibliothek; und Damit cikiret ihm ein 
„Dottor die Paters, :ober wie fie ba heilen; 
„und überhaupt, wer fiest fo wagt Wochen⸗ 
„blättext ai! er kommt ja nicht mehr .in die Welt; 
what vielleicht nie hinein.gefuft ; was weis et der 
„Welt zu fagen, was fich.gerabe in dieſe Moche 
vſchilt  —- und :bumbs. fchmeifft ih einNei⸗ 
situngsfchneiher den Kanzelton ia ben: Bark.: "Kies 
- „dichte? ja, bei Bier (wenn er das noch bat) 
und Dartoſſeln wird er was treflichg dichten! 
„und uͤberdem jnp.pen wir ja unter einer Suͤnd⸗ 
flut von Gebichten! Moraliſche Schriften, 
vote er die Menſchen ſo ſchildert, wie ſie immer 
„find, und wir ſie zu feiner Zeit waren? ja; ha 
vhat Gellert, ‚ber boch nicht einmal: ein Prediger 
st, mit finer-Ö rd fin fich bie Singer verbrauat; 
und jenen Prebiger, ich weis nicht mehr wie er 
u z DE = . hriſt 
9* this rn 


dunı efle, quid in quaque re fir; als ſei das gang 
untrüglich: Scies, nihil effe in rebus terribile, nifi 

ipſum:timorem; — .aeque Hoininibus tmutuft, 
fed etirebüs'perfonam. demendam Gerd rind 
dendain fetiem Sum): : 


0 ? * 14 — ie PR 171 ai. —5 


434 3 2203 
„heifft, ) der die Pahr Schaufpieke gefährieben 
phat, hat auch ein Har drin gefunden; — 
„einen hochgraduisten Herrn habeich ſelbſt druͤ⸗ 
„ber gefprochen: , und der fchmis mit Inuter.B 
alial um fich. Ueberdem heiſſt ja; (wie Here 
„T. neulich bemerkte) jedes, in Handlung geſezte, 
vCapitel der oval ſogleich ein Ro m am; und 
„noch. babe ich keinene deutſchen Fuͤrſten geſehn, 
vder ſich maͤchtig genug fuͤhlte einen Schriftſiel⸗ 
Zier, beſonders Prediger, gu ſchuͤzen, wenn der⸗ 
„ſelbe in der Schilderung Aller Staͤnde auch den 
»„geifflichen Staub ad viuum gegeichnet hat, 
vund dann die Herrn im Amtseiſer: das zu herzen 
nehmen und dem armen Stumder “ nache 
sitragen. “) 3 

. Ich zog bie Schultern. en —* füge 

eich, y „ein folcher sin cagni t o 

"3a, Herr Paſtor Grob fagty.dnd eh nic 
van Nun aufs vorige, beim: dies iſt mir gu 
„hoch: ob die Gelehrten ihre Spious haben; ob 
wein Autor ſeine Schreibart nicht genug verſteker 
Atan? alles dag weis ich nicht. Was bleibt 
alle. dem Prediger übrig, ben uͤberdem Bettler, 

Heuchler und Landftreicher überlaufen? Mus 
„er da nie sure Heeidensien wuͤnſchen? und 
ES or. + 20008 


PN und wir wiſen nicht wen e, nmet ſo vleles vnſrer 
ſhriftſtellenden Collegen, meint. (1776) 
— — Manet — 7 
lLludicium, —  Spretaeque iniuria frę 
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zum Wuͤnſchen big zum Suchen, und von da 


„bis zum Suſammenſcharren, iſts nicht weil.) — 


„Ich will Ihnen aber noch Eins ſagen; und 
»dag, liebe Mademoiſelle, fönnte wol etwas ſeyn, 


was fie noch nicht gehoͤrt Haben; Fein Aut e⸗ 


„dictum, wie Her Waker zu. ſagen pflege, 
ꝓbeute, deren beſtimmtes Einkommen. flein iR, 
»und bei welchen es-alfo auf zufällige: Einnah⸗ 


»men ankommt; wiffen niemals, wieviel fie am 


„Ende des. Jahrs haben werden: als da ſind, 


„Prediger , Schullehrer, Vifktaspr 2. : und dann 


„Ale, welche auf Sporteln gefest find. Nun if 
„das Fahr lang; mas alfo heute fommt, das iſt, 
„mit dem Franzmann zu fprechen, autant de ga- 
ugnẽ; dag wird mit Begierde erhafcht, und ganz 
„vergeffen, ſobald wieder eiwas kommt. Was 
„man das Fahr durch etwa braucht das weiß 
„man! nur das will man gefchmind zuſammen⸗ 
„haben, je eher je lieber; — und das nennen wir 
Habſucht? Iſe das nicht:natuͤrlich? wie 2 
„Ich habe Ihnen jezt meine Meinungvoñ · der 
„collegialiſchen Unvertraͤglichkeit gaſagt.· Er 


klaͤren Sie mir nun den geiſtlichen Has uͤber⸗ 
»bauet Met a ar like, 


Jeʒt: eben Konz ber . Brofefie Den faffte er 


beim Ermel: „Nein, Sie follen. mir bag trlld,. 


seem, daß im. geiſtlichen Stande ſoditl Dad. 
herrſcht. Billig bin ich; ich habe in der Schar 
Dieses. een gelernt: graculus gracu« 
dienen en 2 Een. maramlım 
S Sieh den Slot bes Erften Bande. 


436 re 


wlum odit, das Ding mag fehr alt ſeyn. Gra- 
„eulus hies (ich weis felbft nicht mehr weicher?) 
„Vogel, eh noch Prediger in der Welt waren: 
„ich glaube alfo wol, daß dies Sprichwort auf 
„alle Stände geht, wo Brodt gegefien und bes 
„meider wird. ber daß dag odiom theolo- 
agicum über alles geht, das koͤnnen wir leider 
wboch. nicht ganz läugnen.« 

Mit feiner Bitte vereinigte ich die meinige; 


aAaAnb Madame VanBerg, welche, da man ber 


Thee brachte, zu uns getommen war, unserftäg 
% und. 


ae a a nn ne ec 


"Sortfezung 


wo wir das uxberſchlagen ſehr befürchten, aber wohlmei⸗ 
„end wibereachen muͤſſen. | 


ch rede davon nicht gene fügte Haar T* 
„und wenns geſchieht: Fo thu ichs nur 
* gu zeigen, daß bie Religion nicht ſchuld 
whran iſt, welches doch jeder, der nicht nachdentt, 
anne zu bald ſich überredet.« 
m Mabame Van Verg lächelte hier; unb das 
are mir nicht. 

Er benwerkte.ed und feste (olelleicht ihreewe⸗ 
gen) binzui „ſobald ich dieſen Verdacht wo au⸗ 
atreffe, balte ichs für Pflicht, has zu fagen, was 
xich hiedon bemete habe. Das mus ich wol 

0 DR 
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sontaudfegen? daß. Prediger gewoͤhnlich gehaſſt 
swerben: : Die eine der Urfachen dieſes Haſſes 
sift ganz hegriiflich; —— ‚wer die ganze Einrich- 
tung des Licents *) nicht: leiden Fan, ber Fam 
cguch / einen Ber, beim Licent angeſezten, Dr 
sfickanten: ausſtehn; deſſen nicht einmal zu 
xerwaͤnen/daß auch ein ſehr Schlechter Prediger 
⸗ꝓeht bared wandelt, als ber groͤſſeſte Theil andrer 
Menſchen, **) und daß alſo für jeden andern 
sfeine: Gegenwart ein geheimer Zabel, folglich 
bie game Prefon des Mauns, und durch fie 
aber gunze Stand, une läflig if. Hat man ei 
amige Reinheit ber Sitten: fo wirb man freilich 
sin feiner Gegenwart die Wohlanſtaͤndigkeit beob⸗ 
sachten; deffen wäre man aber gern überhoben: 
aman filidet alfo feife Gegenwart, und nach ihe 
aben Manu-felbft, unbequem. Iſt man groß: 
»fo-twird man. in feinee Gegenwart fo zuͤgellos 
ſeyn wie fonf; das thut man aber gewis wiber 
„beffer Wiffen, folglich mit geheimer Unruh; und 
„dieſe Unrnh nacht ung enblich ben Mann ver: 
shaffe. - ‚Ueberbem barf nur eier von benjenie _ 
„gen, von welchen wir abbangen, oft nur ders 
ꝓjenige/ von dem wir zunaͤchſt abhangen, ein 
vFeind der Segen ron: f fo finb wire auch.« 

* e3 „Soll 


9 Ein Seel in Königsberg x. 

*) So hies es in den Erſten Ausgaben, und fo ſtands 
ad captationem beneuolentiaez jet aber muͤſſte 
ichs wegſtreichen, wie Alles, was überhaupt nicht, 
oder jezt nicht mehr, ganz wahr iſt. 
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»Soß ich Einmal; - fügte Herr Pi," indem 
er feine Pfeiffe angändete, »fo eine drunter 
n»fagen: fo duͤnkt mich, daß noch zwo Urfachen 


abdieſer Averfion:da find. Erſtlich mug ein 


„Prediger ans Noth ein guter Wirth feyn, fan 
„auch, weil er nicht alle Narngpoffen. bee 
„Mode mitmachf, *) ein Thale rchen beige 
'nlegt haben: gleich paffire er für reich Und 
»hat er mit feiner Frau etwas mitgekrigt (mel 
sche er freilich huͤbſch folte bleibenlaſſen): fo 
»tan das gute Ding nicht in Kleibern und Auf 
„wand Wind machen, wie die Welikinder; da 
»fpricht fie denn alſo vom nichts, als von dema 
„Ihrigen,“ ſo, daß man denkt, daw:Cild :feä 
abahin geſchneit. Ons macht denn allerdings 
Has und Neid, und ſo was her.Proſe- 
»$ondo wird auch ein Prediger, wagen der Art 
»feiner: Beförderung ind Amt, vernchtet Hat 
‚ser feine Stelle ohne fein Zuthuu, folglich anf 
„eine rühmliche Art, - befommen:. fo werden die⸗ 
»jenigen, bie bag: mifien, felten fo grosmuͤthig 
aziſeyn es andern zu ſagen. Wenn er nicht der 
Einzige, ober niche der allerunterſte, am ſeinem 
oort iſt: fo wird es an Hiſt oͤrch en d:nicht feh⸗ 
»len,. nach weichen er ba bie. Hand verſilbert, 
sbort.den Rok gefüfft, da fich eingebettelt, dort 
»fich aufgebrungen haben fol. Sobald das if: 
»fo iſt der, von welchem man das glaͤubt, eben 
„ſo 
10) ger Puff font. wie, er Habe bier u von: » unverfeise 
teten geſprochen. 
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»fo verbaffer als derjenige, vom dem e& wirklich 
„mit Maurbeit geſagt werben fan; Beide, fage 
„ich, find: denn; wir irgendwo -ficht, als ein 
Doru und ale eine Heke, :: Uhen.ich unterbrach 
Sx/Hirr Profsffors mas wolten Sie aus dies 
„fen Hasjeweifend« on. 
nIch molſh fagen, daß ai Pagbiger, dem Ur: 

aſe geht. ſich genoͤthigt ſieht bie. Gefellfchaften 
v„ju meiben. Iſt er ein rechtſchafner Mann: ſa 
noird en ‚fneilich Das Krenz magen; aber bi 
ngehn mich ee,gicht, das Kreuz zu bolen; zumal 
mens :haf, mas Sie von feiner Bocationdarr 
aſchichte ſagten, falſch iſt. Es ſchikt fich-für ihn 
„nicht zu erzaͤlen, wie unthaͤtig er bei feiner Bez 
wförbermugSfache geweſen feis teinoiel. ohne ſein 
Vorwiſſen gefchehn ſei; mie er fich. geweigert ha⸗/ 
ube; wis.oft ber Antrag. anenert: worden ſei; 
wbem er wuͤrde alsdann ben Verdacht ber Ruhm⸗ 
„redigfeit wider fich erregen. ) Hat er aber 
fein gut Gewiſſen: (und ſprach ober ſchrieb er 
„ein einzigs ·bittendes Wort; ſo Fan, er kein gut 
Gewiſſen haben!) — dann ˖wird er eben ſo ſorg⸗ 
fällig Die Menſchen weiben; m Iſt er hier nicht 
win beiden: Faͤhen in. der groͤſeſten Gefar, ein 
¶Menſchenfemd zu werben, und alles Umgangs, 
ꝓauch ſogar des. Umgangs mis feinen Amtsgenoſ⸗ 
„fen, fich zu entzichn? und Geige bag nicht ſo⸗ 
are Has und Srof?« 

u Ce, 4 u: „Ueber⸗ 
— Ich bachte ober. doch, in äfentlipen ‚Zeitungen und 
Schriften dürfte er die Verlaͤumder ficher auffordern ? 


N 





© yWeßeibeitird Ynhrer Fort, „gehoͤrr ur Unter⸗ 
„haltung ber Freundſchaft etwas Madden meh⸗ 
‚reiten Predigern durchaus ſehlen wiud::; Zuexfk 
Menntats ðer Weltz und wo ſolten fe dieſe ſich 
xeigengemacht· haben, wenn fie früh geuug lern⸗ 
nten den Schimpfnamen des galänsen Predigers 
sh fürchten; welcher wirklich angleteh nachteili· 
ger iſt, als der, eines peosnefihen: und ſtrob⸗ 
. dummen. Ferner fehlts ihnen. an -Mefreungs 
abe: dieſe: kvunten fie nicht fh Haiti nichtsbedeu⸗ 
tenden Studentenſtande, und eben fo wenig In 
„ber fo ſehr einfermagen Tandidatenſtunde ers 
Alangen. Im erſien Fall wiſſen Meinnter keaten 
sähres Stands ben wicht zu twdlen ‚derfär chren 
AuUmgang ſich ſchiken Vuͤrde. Im pioceren bleibts 
vthnen unbekaunt DAR bie Zuruͤkhaltung⸗ bie fie 
inch, dlefem Prebiger gewarwerben/ und Die gel 
vgentliche Rirktfftmigfeit, weiche ·ſt an jenem an 
seht merken, Achtimg, Ausſoͤhhunug and Hefte 
Wreundfchaft werden fan. Sie treten ihm alfe 
iiemals näher, "Brechen mit ihm, und thun das, 
„mag kin merfarnet Immer thut: fie lagen über 
ihn! Hier nius ich Sem, son feinen Amtsbruͤdern 
mehr als jemänd verfolgten, Herrn Paſt. Gros 
„das Zeugnis geben, baß ich nie eine Klage vom 
„ihm gehoͤrt habe; und er Hat wirllich einige ſchr 
vbittre Feinde getdonmen. ce * tB 

„Das 


9 Seit ihm, wenns wabri 1 Es fcheint aber, als ſei 
er der Maui; welchen zu baffen man nie Hefach 


⸗ 
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© „DB kommt auch wolbagu,e ſagte here Puff, 
»baf ein Prediger mehr als Andre zihauſe bleibt, 
#0 kan ich mir denben, daß die Schweſter, wie 
„figura zeigest, vn Cindem er auf ˖ die Madame 
Nau Berg wies) zum Tochter ; und Magd, und 
Gevatterinn, ithen ein haufferc⸗ onkahe lu daß 
„er alſo ungleich mehr wahres und falſches, was 
„auf feine Koſten ſich herumredet, jun Ohren 
Arigt als wifereiwer, der immer "aufferhafß-ben 
Hauſe zu thun hat. Und da bleibt ammer etwas 
haͤngen, was Verbitterung machen fat.«.:. : 
2 Seen Sie hinzu, ſagte Herr Qt, shape! 
‚Weller, durch Has gegen bie weiblichen Ange 
Ahorigen des Predigers getrieben, dieſen fehr viel, 
vwas jener andve Prediger gethan und geſagt ha⸗ 
ben: ſol, in den Kopf ſezen; daß dieſe ihrem 
vHausherrn ſdiches feifch und mid wortreichem 
u,Vortrage hinterbringen ‚werben: iſts befrem⸗ 
SAbend, wenn das endlich einen ſolchen Dann er⸗ 
‚bittert, und werin dann bie Gemeinde alles, mas 
Iſie davon weis, und was fie davon nicht meig, 
weiter ausbreitet? — Hiezu kommt, daß, im 
Guanzen genommen, die Welt ben Predigern alle 
„Arten der feinern Chrenbezengungen verfagf. 
„Der Weife wird fie. nicht erwarten; er wird fie 
„nicht fordern, und: noch weniger, bem Lauf der 
" — Ees5 „Welt 


baben konnte; and dann weile (6, daß er Fein 
de überwunden habe: — mer obn Wrfach hafft, 
wird fo menig gewonnen, al& berienige ſehad wird, 
welcher blind geboren war. 


IT ee >; 222 


| ‚Auele min toi, fie erz wingen wollen.‘ Abe 
share Ehtliebe. ein 
23 Dienſolte er nicht haben „um efiel, BRetame 
Van Beeg cimn)⸗ ndie benuche er nichts. 1. -: 
v1, Was . Schweſter! wennidu änichtr reßerrirt 
awuͤrft I ee Meinen daß du 
SEE rel R Tore 
$: Einm Predigerẽ: sth Khrticbats:: ee‘ Sfr 
u. werfen Brchurltu: em Shen: hin! 
Girr zeihn: Eie HerProfeſſond die Hite aͤherlief 
„mich.) Und nimmmirs nicht abth Echawveſter dein 
Herd D omine iſt ein Schlechter Mann; ꝛenn der 
ʒhat keint Ehrliebe; aber Ihn laft· ihn wicht mp 
ten, daß Ihr das wiſſt Ihr Reformurten ſeid ſo 
„klug Eure Prediger, auch wenn Einige vichts 
„ſonderlichs find, in Ehren zu halten, weil Euch 
„das: ſehr behagt / auf dieſe Yrt-ühereli der mehr 
„gefittete und vornebmere Theil der Einwehner zu 
„ſeyn.« *) CHieruͤber ward laͤuger geſtritten, bis 
Madame VanBerg ben Saz verſtand und zugab. 
Herr S* fuhr unn fort:) sDer Prediger liebt al⸗ 
wſo, wie Jeder Vernuͤnftige, die. Ehre als sin Ge⸗ 
yſchent Gottes. St wiede ang "Schalfheit 
mober 


” Das gilt aber auch vo von ber eöinifheätpotifhen Ge⸗ 
meinde; denn wenn nicht fie ſelbſt ihren Predigern 
(wenn ſolche Verdienſte haben) Gerechtigkeit wider⸗ 
faren lieſſe, wie wuͤrden denn ſolche den Groſſen der 
Erde bekannt? wie kaͤms, daß ſolche Zutritt zu mans 
chen proteſtantiſchen Hoͤfen haben, mo kein lutheriſcher 
Semicher (auffer in Amtseaſchaſten) ſch em‘ laſeũ 
arf? 


—F V 


— 











- . 


Aobet au Unvorſichtigkeit, ek andrer Prediger 
ggelobt: wird das · micht wenigfind Betruͤbnie 


W 
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wo nicht gar Reid, -und endlich Mol Has gegen 
vbas Berdienft,: in ihm regemachen? — So, 
»bünft mich, fan der Has, von welchem wir reben 
entflehn. Und zeigt er. in dieſenr Etande ſtirh 
„deutlicher, oder: geht er wirklich weiter als an⸗ 


derswo: fo glaube ich das duch jwo ſchr wah 


„re Semerkungen erklaͤren zu kͤnnen. Enmal: 


s⸗yfaſt kein Menſchwird ſo ſchlecht erzogen als der⸗ 


menige welcher fuͤr dem Dienſt ber: Kircht Her 
free ift .. — J We In 
325Ja,8 ſagte Han Puiff, »ba8 nehme ich obn 
„Eidſchwur und Beweis an. - Ich habe mich p 
„öft:brüber'geärgerg.t aber freilich; wie fol mans 
»abänkern ?*): Da ung: allerdingsfarein Mann, 


awenn er fchon einnal gegen-feineg Gleichen Fein 


ugut Blat hat, fo gemein-und: poͤbelhaft 


nſeyn, wie ers in des Vaters Doͤrfchen, auf dem 
ʒSchulhofe, im Waiſenhauſe, am Freitiſche, und 
„in der Geſellſchaſt won ſeines Principals Verwal. 


nzter, Jäger und Ausgeberinn, war. — Was hat. 


zten Sie da noch für eine Anmerkung %«. 


ESie iſt ſehr trautig. Iſt ein Geifklicher fein 


warhaftig frommer Mann: ſo iſt er unausblelb⸗ 


B I t all 
#) Sehr leicht: dis Armer, Las deinen Sohn nicht The⸗ 
..Opsie ſtudiren. Du, Machtger, verhindre, daß 

das nicht gefiheh. Du, Reicher, gieb deinen Sohn 
der Kirche. — Wer mehr milfen will, leſe bie 
Biographien reſotuurter Prediger; und wer mehr 
"mes, ſage ed laut, wie ich. 
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aAuich wie ee 


aſich LATE) Tıkk Heiligen: Babe: wendet. er 
„ſte nicht wirklich auf fest Herz un: ſo wer ⸗ 


den fie ihmſea midier/ und verlieren. warlich 


xallo/ Ihnen: ſonſt agenchaſnliche, Qrafe. Sie 
Sind FR due weis: er, dar: Farin ber Leiden⸗ 


zſchafren: aber bie feaai gom haͤlt viefer Zaum nicht 


sieh Farben: Wie gewalcige hidden fie‘ ausbre ⸗ 
ch; wenn de nirht, unr ſranes Starte zu fire, 
uſte Berater niaſſte Veh erwaͤgen Sie, daß 
in feinen: Predigten Siem Meachdru⸗ dieſer War 
»heiten Andern and Herz legen mus.Laͤngſi 
Iſuh ev an fich Feist, ihle werig ·ſte ſruchter ; jezt 
Bft "is: ah ‘andern. : Den Kuhn eines tuͤchti⸗ 
nᷣgen Predigers will dieſer Elende haben: er traͤgt 


aalſo eine 16 ſtrenge Morat: vor / wie er nur ine 
mer erbenfen fan, uns macht die, gottlob leich. 


„ten/ weniggſtens billigen, Fordetungen bed Chri⸗ 
„ſtentums · burch hizige Uebertreibungen un ſaͤglich⸗ 
„ſchwer. So Würde er ae’ Zuhörer verſchen⸗ 
schen; und um es dazu wicht kommen sir laſſen, 
vbraucht er dei gottloſen Kunſigrif, die Menſchen 
vungleich boͤſer und niedrigen zu ſchilbern, als fie 
Ifind: — Was fan hieraus entſtehn? Seine Lei⸗ 
„denſchaften; diejenige zunaͤchſt, welche bed ihm · am 


„;meiften ger.-ise wird, LZeid und Has gegen feine 


_ »Anitsgenoffen, bleiben uͤngezaͤhmt und werden 


ꝓiinnier gewaltiger, weil er theils eine Religipn, 
„bie er handwerksmaͤſſig treibt, ihnen nicht, ent⸗ 
„gegenſezen kan, theils die ſchwarte Abſchadering 

wel⸗ 
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„welche er täglich von den Menſchen macht, zu⸗ 
xlezt (und vielleicht fruͤh genug) ſeloſt veſt glaubt, 
„und num in grobem Uebermut ſich für beſſer 
„hält als alle andre Menſchen. Mir iſt dies al. 
ꝓles fo fuͤrchterlich gewis, Daß ich nicht zuviel be⸗ 
„haupte, wenn if) geſteh, daß ich einem Prediger, 
der nicht Gott fuͤrchtet, wie, einem reiſſenden 
Thier aus deu Wege sch“ 
Gott! das if ſchreklich I rief Hrr Pu; der 
Hier feine Dfeiffe niederlegte. „Fuͤhrt Gott mei- 
one Wege fo, daß ich einſt heirate,, und wuͤrdigt 
ser mich mir einen Sohn zu fehenfen:: mei Sohn 
fol gewis, gewis und warhaftig, ir: Prediger 
fol mein Sohn nichemerhmie - 
: Herr Bros. trat in diefem Angenblf. herein. 
Er faffte ihn laͤchelnd bei der Hand. „And ich,« 
fagte er, sshofte noch, dieſem Sohn bie erſten 
Gruͤnde des Chriſtenthums beizubringen? ;, 
»%a, Herr Paſtor, die erſten und die lezten, ſo 
„Gott will: aber ein Prediger ſoll er nicht wer⸗ 
den. Ei! Sie ſolten gehört haben, was der 
:»Profeffor jezt geſagt hat. Ja! wenn Sie die⸗ 
infem Sohn Das Zeugnis geben, daß er, Gott vor 
gen und im Herzen hat: dann will ich mit 
Breudenthranen ber. Ordia at ion zuſchn. 
‚Die Welt, Herr Paſtor, mag Cie und Ihren 
wEitand verachten: vor Gatt iſt er was groſſes. 
„Vor Bott, fage ich; vor Gott Fan ich inir nichts 
"sgröffer® denken: Wenn ich If wie Petrus ſei⸗ 


n Nee, Ind zwei Seife, v0 u KFiſche — 
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sche das Volk ſchon die ganze Nacht gewartet 


»„hatter ſtehn lies, fobald er ven Ruf krigte bie 


Selen (p zu getvinnen, wie der, welcher ihn bes 


„rief; wenn ich leſe, wie die Apoſtel, als man ſie 
»gegeiffelt Hatte, nur noch begieriger wurden ihr 


»goͤttlichs Amt zu treiben; wenn ich die Worte 


„Eines derſelben lefes Weh mir! wo ich dag 
„Evangelium nicht predigen möltet« Wenn ich jez 
„einer Prediger ſeh, der unter Gorgen, und 


„Mangel, und Verfolgung, und Spott, und 
Verachtung, die Woche durch in feinem Koͤmmer⸗ 
vlein weint, und nun am Sonntage freudig, wie 


sein Geld, daſteht und une ernſthaft und freund⸗ 
nlich ind Herz hineinredet, und auf Die Ewigkeit 


vſich freut: dann, Herr Paſtor, dann wird mein 
„Innerſtes bewegt. Aber wie ſchwer iſt das! und 
y»vwie koͤnnte man ein ind, welches man lieb hat, 


„bereden ... Laſſen Sie ung davon abbrechen! 
„ber tiebe Bart erbarme ſich feiner armen 


„Rice! ſcx *) 


Die Madaie Van Berg führte Herrn cos 


ri in ein andres Zimmer, und Herr Puff nahm 
"der Gelegenheit wahr bem Herrn Profeffor. zu 
ſagen: „Ich Habe laͤngſt gewuͤnſche, auf dieſe Ma⸗ 
nterie zu’ lommen . Sagen Sie mir nur, woher 


„kommits, 


wo; ar das mahr, n Leſer, mas ich von der Einen 


Seite Bisher gezeigt habe: ſo prüf, ob nun auch die 
. Andre Seite, fo wie Herr Puff fie binftellt,. mit War⸗ 
* gezeichnet id? Und findeſt du Driginafe, diefee 
auge mach fie befanmt zur Ehrecher Reſi⸗ 
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Skommts, ba die Geiſtlichen nun ſchon ſo lange fo 
„vetachtet find? Freilich find fie vormals zu ſehr 
"geehrt worden, und das konnte auf die Länge 
-„nicht gehn. Auch: das weis ich, daß das fühlech- 
ste Betragen fehr vieler unter ihnen ſehr Teiche 
„eine allgemeine Widrigkeit erregen konnte. Eben 
„ſo thut Das viel, daß fir:fich ſchwarz kleiden müfs 
ſen, da doch bie Geaſtlichen bei den Heiden, auch 
ofelbfk,;:wie- ich denke, die Levnten, weis gefleibe 
wären : Fre Se 5 oe 
— ch het hier ein und ſagte, die Aümare 
Tarde ſcheine mir ea ehrbars zuihaben: . 7. 
2 „Gut ;c antwortẽtr Hert Pu; saber ſit hat 
auch etwaß traurigs, uͤnd ich wolte vielmehr, 
Hafer Manu, deſſen Amt eine Freudeder Men⸗ 
‚nahen fehn ſoll, nicht .anseh'wicein Leidttagan⸗ 
„der. "Er ſoll ja doe Freude der Menſchen nicht 
‚öde; ber mur dehin ſehn, vaß ſtex wo 
nicht: erhöht werde, doch ni den Graͤnzen bieihe.e 
ch win Ihnen,«c faste Herr Tt „das wicht 
zantworten, was Sie ſchon gedacht: oder gehort 
ꝓ„haben· am wenigſten · das, daß das Volk dem 
Beiſpiel der‘ Landoher folgt. Aber: ſeltſam 
"if, daß, wie man das fand, man nicht weis 
yter gegangen iſt? Man hätte namlich fragen 
:„follen: „Woher kommts, daß die Groſſen nor» 
vʒuͤglich Verachtung gegen die Geiſtlichen aufs 
„„fern Te Wiſſen wir das: fo ift Ihre m ganz 
‚nbeantwortet.« ';  - 
Den und weheionmn jagtn ;. 
"Daher, 


- 
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„aber, daß das Gute, welches bie Prediger 
»fliften ſollen und fönnen, fo wenig, und ben 
„Groffen gerade am wenigsten, befannt iſt. Zu⸗ 
„nächft. kommt dies aus Der Erziehung, welche den 
„Kindern: der Groffen gewöhnlich gegeben wird. 
„Mar giebt ihnen Hauglehrer, mit welchen man 
zufrieden iſt, wenn ſie der jungen Herrſchaft 
»galante Sitten und ſogenannte Seutimens 
„beipubringen verſorechen. Faͤllt es Einem’ cin, 
„unter der Rubric ber Sentimeng Grund⸗ 
füge der Religien, oder gar ein thaͤtigs Chri- 
„ſtentum, einfuͤren zu wollen: ſo wird er ver⸗ 
lacht; und wenn er halaßaerig (has heiflt. se⸗ 
swiffenbaft) geneg ik, um hierauf au beſtehn: 
ſo wird er abgebantt. Rechtſchafne Leute wiſ⸗ 
„fen bad, and baͤten ſich in die Käufer folcher 
Eltern. einzutreten. Dagegen giebt es andre 
genug, bie etwas mehr han ber Or tho gra⸗ 
„ph ie verſtehn, als bie Qamen im Palais. Sie 
„waͤrden unbrauchbar ſeyn, wenn mehr als der 


3.4. 'olquben,, Daß. ich jene Stelle wirklich Im 
.Jahr. 1763 niederſchrieb, und daß ſie damals noch 
wahr war? Fordert nicht zuviel, Ihe Tongeber, von 


denjenigen, bie die Geſchichte des Deutfihen ſchrei⸗ 


ben malen, = int She «Wie Amimälzundin ber 
| | Rider 


tr 
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ꝓUnterſten im Colleg io oder in ber Armee; und 
„in wenig Jahren wird er vergeſſen. Don der 
»Rirchengefchichte wird.fein Wort gefagt. Jch ken⸗ 
„he. Ereellenzen, welche nicht einmal die mes 
„nigen Blaͤtter ber Apoftelgefehichte gelefen ha⸗ 
„ben, und yon bem Inhalt deffen, mag in, den 
„Evangeliſten ſteht, nur dasjenige wiffen, was 
fie beim Anblik ber Figuren in Huͤbners elen- 
„dem Buch xathen konnten. Diefe vornehme 
»Jugend hat nie Gelegenheit, an irgendeinem 
„Menfchen.bie Kraft des Chriſtentums zu ſehn; 
„und eben fo wenig koͤnnen die. Predigten bei ih 
„wirken, da fie entweder nur einen bloffen Red⸗ 
„ner hört, ober einen treuen Lehrer, gleich nach 
„ber Predigt, über der Tafel bitter verſpotten und 
„berläumben hoͤren mus. Das Cute, welches 





„mancher. Geringe im Volk an ſich hat, hält dag 


„Kind. für treuherzige Dummheit, und. der Ba; 
»ter für Henchelei . . „& ws . 
„Endlich aber, fagte ich Bier, smüffen deun 
„doch wol die reifen Jahre fommen, in welchen 
„ſolche Leute von dem allgemeinen Guten 'urtel- 
„len fönnen, das die Religion unter der Anfuͤ⸗ 
„rung der Prediger täglich flifter?« 
„Dies, Mademoiſelle, wird ſo wenig als der 
„Wohlſtand im Groſſen, in welchen die Welt ver. 
j — „ſezt 


Raͤder zalen, wenn ber Wagen auf dem Abhange 
lauſt? | 


Dee." sp 
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. sfegt iſt, dem Ehriftentum sugefchrieben,-*) ſon⸗ 
‚ „dern theild der Weisheit der Groffen, theils der 
Furcht oder Dummheit derer, bie gehorchen muͤſ⸗ 
„fen. Sagen Sie einem folchen Sroffen: „der 
„Prediger fei der Mann, welcher ben jungen Ein⸗ 
„wohner bewegt im Lande zu bleiben, für wel 
sches er doch einft feine Stirn bem Feinde dar⸗ 
„bieten mug; der Mann, welcher das Band der 
„Familien feſt verfmipft, ba fie fonft fich trennen 
„und fich beſtreiten würden; ber Mann, welcher 
„denjenigen zum Fleis ermahnt, ber fonft in eine 
„verzweifelte Unthätigfeit verfinfen würde; der 
„Mann, welcher Raub, und Mord, und Bes 
„truͤgerei, und andre, die allgemeine Sicherheit 
„ſtoͤrende, Laſter verhitet; der Mann, deſſen 
»Beifpiel ungemein viel thut; ber Mann mit 
„einem Wort, welchem die Monarchen die ©t- 
„cherheit Ihres Lande, die Gewisheit ihrer Ein» 
„fünfte, die Befolgung aller ihrer, auch der ei- 
„genmaͤchtigſten, Befehle, und die Veftigfeit des 
»Throng, fo wie bie Unterthanen eine jede ih⸗ 
yrer 


) Unendlich find bie. Semungen des Cheißentumt, 
wenn daflelbe auch nichts weiter gethah hätte, als 
daß es z. E. dem Gelbfimord feuert. Kür und wider 
diefen fihreibt und Liest fo Mancher, feltbenes um ir⸗ 
- gendeine Cabriole blau fidubte: aber die Alten 
‚ las Niemand; — und das allertreflichfte Buch? 
— „Fa, ed mag wol mähfem gefchrieben fepirt aber 
„was wird benn ein Predider geleiſtet Haben? 
aus Bun, fo geh denn bin, und las dich ferner bes 
uben! 
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rer wahren Sreude, zu banfen haben ke — ſa⸗ 


„gen Sie ihm das: er wird nicht nur Sie ver⸗ 
„lachen, ſondern er wird erſchreken, daß ein 
„Menſch ſo blind ſeyn kan etwas zu behaupten, 
„was falſch ſeyn mus, weil es noch in keinem 
„Landscollegio je gedacht, noch weniger dem Ho⸗ 
»fe berichtee worden if. — Dber wenn dag 
„nicht iſt ... was fol ich fagen? Solten die 
»Groffen twirflich glauben, biefe Meligion -fteh 
»fchon zu veſt, als daß fie unter bem Thron, wel⸗ 
scher auf ihr fieht, wanken Fönne, wenn fie, fo 
„zum Epag, an biefem Grunde bohren‘ 


„Wenn fie dag glauben,“ fagte Here‘ Puff, 
»fo haben fie fich gutwilliger etwas überreben 
„laſſen, als die Keichtgläubigften unter Und. — 
„Ich dachte aber, daß die Warheit: die chriſtli⸗ 
sche Religion ift die Wohlthaͤterinn der Welt, 
„und Die Stüze der Thronen, fehr oft, und 
»}. E. in den lesten Kriegen, fich wol deutlich ges 
„nug gezeigt hat.« 


„Freilich! Aber werben bie Obern im Lande 
„dem geiftlichen Stande die Ehre laffen, ein Gu⸗ 
„tes geftiftet zu haben, welches jeder andre Stand 
»fich ſelbſt beizumeſſen fucht? Werden Sie nicht 
‚sfürdhten, daß die Prediger durch ihre allgemei⸗ 
„ne Nuzbarkeit fich bald wieder fo hoch ſchwingen 
„wuͤrden, als fie ſchon zu Conſtantins Zeiten zu 
„thun anfingen? Werben fie dieſem Stande aufs 
nhelfen wollen, ber ihre Nadjläffigfeit, Betruͤge⸗ 
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„rei, Habfucht und Gewaltthätigfeit nie billigen 
„konnte ?cc 

„Wahr iſts! leider! nur allzuwahr, lieber Herr 
„Profeſſor: aber koͤnnte dem Dinge nicht abgehol⸗ 
„fen werden, ba, wenn es fo bleibt, der Scha⸗ 
„ben in kurzem Herrn und Lande fehr empfindlich 
„werden mug?« 

„Vielleicht, lieber Herr Puff: aber dag Mit 
„tel muͤſſte aufferordentlich feyn. Die bisher 
„vorgeſchlagnen find fo gemwefen, dag man ihre 
Anwendung gröffeftentheilg nicht einmal ver, 
„fuche hat. Man fchlug vor, daß auf Nitteracas 
„demien und hohen Schulen, wo fünftige Patronen 
„der Kirche erzogen werden, Anweiſung gegeben 
„werden folte, die wahrfcheinliche Brauchbarfeit 
„eines Candibaten zu beurteilen. Das ift 
„nie geſchehn; und würde vergebens feyn. Ich 
„habe eine Probepredigt gehört, in welcher die 
„Magistratsperfonen vor Lachen beinah erftift 
„wären. Gie fing an mit: „Erbarmungswuͤr⸗ 
„diger Gott!« und fchlog mit der Stelle: „Nun, 
„ſo erhoͤr ung demnach, und mach ung alle gu Ein- 
„nehmern in deinem Reich,“ — „Warum nicht 
»ju Controleurgs?« fagte der Oberburger- 
„meifter — und wählte in der Biertelftunde drauf 
„den Elenden zum Paftor primarius. — Man that 
„ferner den Borfchlag, daß bei Kirchenviſitatio⸗ 
„nen die Prediger eraminirt, und die Gemein⸗ 
„de um den Wandel der Prediger oͤffentlich bes 
»fragt, merben fol. Man ſchlug vor, daß 

„ſchlech⸗ 
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ssfchlechte Prediger abgefegt werben ſolten; daß 
„fein junger Menſch bei ben Gottesgelehrten ein 
ogeſchrieben werden folte, der nicht gewiſſe gefor- 
»berte Eigenfchaften beſaͤſſe; dag, um Niebers 
„trächtigfeiten zu vermeiden, Fein Prediger bei 
„raten folte, der nicht entweder in feiner ‘Pfarre 
»fchon einen Notbpfennig gefammelt oder fchrift- 
zlich fich verpflichtet hätte, jährlich. nur fo und . 
»fo viel zu verzehren; daß deswegen den Land⸗ 
»geiftlichen der Ackerbau, und ben ftädtfchen der 
„Beichtſtul, abgenommen werden folte u. f. m. 
Alle. biefe Mittel boten Feine Gelegenheit an, 
„die Einwohner und Groffen des Lands von der 
„wahren Nuzbarkeit des Prebigtamts zu über 
»zeugen: *) Und doc mus bag einft gefchehn, 
„wo dem Derberben einmal, ba es noch Zeit 
»ift, gefeuert werben fol. Das fan aber, ben- 
nfe ich, bie Sache eines eingelnen Landsherrn 


»fegn.« 
re 


Fortſezung, 


wo die lezte Ueberſchrift ſich befdtigt. 


Laſſen Sie uns,« fuhr er fort, „Einen Fuͤrſten 

„ſezen, der gut erzogen wuͤrde. Dieſer 

nüberzeuge ſich, durch eine kurze Reiſe in feinem 

„ande, von ben, was bie Gefchichte bey erfien 

Sf 3 Kirche 

H Ich weis auch nicht, daß Ein Theil biefer Vorſchlage 
jemals gethan wäre. 
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»Kirche ihm ſchon belanntgemacht hat: von dem 
„Glük, welches die Xeligion der Welt ſchenkt. 
„Er trageredlichen Männern in allen Ständen auf, 
„(doc dem zweeten ohne Borwiffen des erfien) 
„ihm einft diejenigen Prediger, durchaus heimlich, 
„anzuzeigen, welche in ihren Gemeinden den gröfe 
ſeſten Nuzen geftiftet haben, oder bei veränbers 
„ten Umſtaͤnden fliften koͤnnten. Er laffe diefe 
»fämtlich unvermutet in die Nefidenz fordern, un⸗ 
„terrebe fich gnädig mit ihnen, bezeuge ihnen, als 
‚ „Lanbsvater, feine Zufriedenheit, und gebe ih⸗ 
„men dann ein im Knopfloch auf der Bruft zu tras 
„gends kleines Önadengeichen, wo irgendeine 
„ſchikliche bibliſche Stelle cit irt würde Died, 
„und die Urſachen, aus welchen er das verkannte 
„Verdienſt belohnt, mache er ſogleich dem Lande 
„durch en Mandat befannt, und Fündige zu⸗ 
„gleich an, daß eine ähnliche Gnadenbezeugung 
„oft, aber immer unvermutet, wiederholt wer⸗ 
„den fol. Er befehle allen Einwohnern in ak 
„len Ständen, für dieſe Bezeichneten diejenige 
„Achtung zu haben, welcher Er felbft fie wuͤrdigt. 
„Und nun ſchike er alle zurüf, den Hochwuͤr di⸗ 
„gen in fein Conſiſtorium und den Ehr⸗ 
„wuͤrdigen in fein Doͤrfchen.« 
»Schoͤn, Here Profeſſor; und wolte Gott, 
„daß Sie das den Koͤnigen ſchreiben koͤnnten! 
„fie würden es thun, und ich würde für einem 
„Mar mit dem Fleinen Bändchen auf der Bruſt 
„allemal mit Lob. Gottes meinen Hut abnehmen. 
„Aber 








» 
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vAber ach Habe biebei noch zwei kleine Zweifel, 
schen, Erſtlich: wuͤrde das nicht Neid gegen 
„die Drdensherrn, wenn ich fo fagen ſoll? 
„und bei. ibnen felbft Hochmut, erregen?« 

. „Der Meid, er zeige fich in Verläfterung oder 
»in Verſpottung des Zeichens, müffte durch des 
„Konigs geheime Vertraute ihm angezeigt, und 
„nun, ber Neider fei wer er. wolle, nach Verdienſt 
»befiraft werden. Hochmut aber wäre nicht zw _ 
nbefürchten ‚, indem bag wahre Verbienfi, und 


„ſo eins wäre das begeichuete, ſich nicht oͤber· 


v„heben ˖ kan.« 

Das haben Sie mir in der That ſchoͤn beant- 
wortet. Aber zweitens: ben Nuʒen ſeh ic 
„noch nicht. ein?« 

. „Er iſt doppelt: das Land. beöjenigen Heren, 
„der hiermit den Anfang machte, wuͤrde mit Er⸗ 
»ftaunen fehn, wie hoch er bag wahre Verbienft 
»fchäst; und jedes Gnadenzeichen würde, zumal 
oda es nicht erkauft oder erfcblichen, auch nicht, 
„wdie bobe Drden, um ber Geburt und des Reich⸗ 


„tung willen, erwartet werben koͤnnte, ein ſehr 


„bebeutends Zeichen‘ der Ehrfurcht feyn, bie ber 


vLandsvater für die Meligion und ihre treuen 


»Diener hat. Achtung und Liebe zu folchen Pree 
„digern wuͤrde ſich uͤberall duffern, und Verach⸗ 
„tung da, wo fie allerdings ausbrechen mug: 
„gegen ſchlechte Prediger; zumal wenn bei den 
„folgenden Erhebungen auch einige feblechte che 
„rer, mit ben guten, in die Refidenz bernfen, gur 

4 „Be⸗ 
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„Begnadigung vorgeforbert, dann ihrer Nichts 
„wuͤrdigkeit durch angefuͤrte Facta uͤberwieſen, 
„und nun leer zuruͤkgeſchikt, oder, in Erfordernis 
„des Falls, gar mit der Abſezung bedroht wuͤr⸗ 
»den. Der zweete Nuzen ginge ins Ganze. 
„Das Land würde, unter fo ſtarken Empfehlun⸗ 
„gen der Prediger, nach und nach.in ſene unver⸗ 
„gleichliche Berfaffung geſezt werben „ in welcher 
„uch Julian fein Reich einestheild fand; und 
„da nun der ganze Stand des Chriſtentums 
_ „ütiter ben Augen des Fürften läge: fo wuͤrde 
„diefes bluͤhn; die herrſchenden Laſter wärben 
verſcheucht; Fleis, Ordnung, Geſundheit, Kuͤn⸗ 
„ſte und Gewerbe, — alles dies wuͤrde in die er⸗ 
„wuͤnſchteſte Verfaſſung geſezt werben. Und wel⸗ 
scher benachbarte Staat würde nun zugrund⸗ 
„gehn wollen? das heiſſt: welcher Staat wuͤrde 
„nicht eben dies Gluͤk auch ſich eigenmachen 
„wollen dee 

„Wenn aber ,ie fagte ich hier, „in dieſem Vor⸗ 
»fchlage für die Groͤſſeſten auf: Erden allzuviel 
sbefeemdends bliebe? 

-»Dann mögen fie dem Chriftentum fo bel 
nfen, tote Julian es zugrundrichtete. Er vers 
„bot die gute Erziehung der Chriſtenkinder: 
»jejt befördre man fie; und fan man vor bee 
„hand nichts anders thun: fo trage man Sor⸗ 
„ge, daß kein einziger Prediger nicht auch zugleich 
„ein Schuflehrer fei, und daß jede Schule, wer 
nfie auch geftiftet habe, unmittelbar unter einer, 

v„mit 
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„met Gleichheit der Glieder aus allen Ständen 
geordneten, Commiffion fieh, von welcher 
„der. Landsherr aufs ſchwerſte Nechenfebaft for 
„dre. - Dies leztre wuͤrde ver fchinipflichen Scla⸗ 


verei Einhalt thun, die alle Schulberbeſſerun⸗ 


»„gen vernichtet, indem fie den Schlenbrian 


oexrewigt; und eben fo winde bie anſtoͤſſige, 


„und mehr ale man. benft ſchaͤdliche, Uneinig⸗ 
»feit zwiſchen ben Lehrern in Kirchen „und zwi⸗ 
„fchen denen in Schulen aufgehoben merben, 


z3welche nun fchon Jahrhunderte gewaͤhrt hat. 


»Fallan zwang Die Geiſtlichen · zu Befchäfti« 
sungen, welche die ihrem Amte gewidmete 
„seit wegnahmen: jest nehme man ibnen alles 
„ab, was nicht zunaͤchſt in Die Kirche und Schu 
z„le gehdrt. — Da auch unter ben Nahrungsſor⸗ 
»gen-die Amtsfuͤrung, nnd, was (bünft mich) 
„unmitttelbar zu Ihr gehört, die Erziehung deu 
„Rinder des Predigers, leiden müffen: fo muͤſ⸗ 
„fre mie obigem Ordenszeichen Penfion auf jebes 
„Rind, und der Fran eine Nummer im allgemeis 


„nen Predigerwittwenhauſe gegeben werben. Der 


3Sond dazu entſteh aus — der Milde des Lands⸗ 
„herren, und aus freiwilligen, an ein Jutelligen;⸗ 
„eomptoir, twie dag zu Leipzig, einzufchifenden, 
„Beiträgen, in welchen der Geber durchaus fich 
„nennen muͤſſe. — Mehr, ale ſehr viel andre 
„Verſuche, würde auch Das fruchten, wenn Haus⸗ 
„väter fobald einen. fcharfen Verweis befämen, 
„als erwiefen würde, fie haben nicht, nach dem 

öf5 ngan- 
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agamer Mahs ihrer Zeit und Fabigkeit, den Leh⸗ 
„rern in:ber Schule und Kirche, zur gluͤklichen 
Bildung der jungen Leute in ihrem Haufe, ge⸗ 
y⸗Holfen· Ach kenne Eltern, die ſeit einigen 
AFahren nicht; mehr⸗wiſſen, van wen, woriv, 
und, wie, ihr Rind unterrichtet wird? und die 


»doch beleidigt werben wuͤrden, wenn man zwei⸗ 


afelte, ob fie wiſſen, von weſchem Stallmeiſter, 
„auf welche Zaͤummg. und: nach. welcher Metho⸗ 
br ihr junges Pferd geritten toich!«-. 

— Jezt, geliebte. Dintter, Ton ich auch In ie 


That nichts mehr ſchreiben. Ich weis, wie gern 


Sie ſo etwas leſen: aber ich Bin zu mühe! Mit 
Verwunderung habe ich Herrn Puff geuͤbten Ver⸗ 
Rand bemerkt: mir waren in dieſer Unterredung 
weit mehr Dinge zu hoch, als ihm. Wir redeten 


noch hievon, als der Herr Paſtor wieder zu uns 


| 


kam. Herr Puff fagte ihm etwas von unſerm 


Gefpräch, und feste hinzu: „Ich wundre mich 
„lieber Here Paſtor, daß Sie gegen bie harten 
„Beurteilangen . im Munde Ihrer Feinde fo 
„gleichgültig feyn koͤnnen &« 

Er antwortete: „Warum: folten folche Heben 
„mich beunruhigen? Nur diejenigen, welche nicht 
„übertrieben: werben, koͤnnen mir fchaben; und 
„deren find, verbanft fei es dem Ungeflüm der 
„Menſthen, nicht viel. Uebrigens wenn bie Ge⸗ 
„fellfchaften von mir reden: fo ſchonen fie ja im⸗ 
„terdeffen eine andern. ehrlichen Manns !« 


Mir 


r 











ENTE 419 
Mir brachten ben Abend in Julchens Zimmer 
zu. Gie überrafihte die Verſchwiegenheit bes 
Herrn Paftor Bros: denn e8 warb von Hera 
Schulz weit mehr gefagt, ale meinem Beduͤnken 
nach gefagt werben muſſte. Wiewol. die. Abfiche 
dieſes klugen Manns vielleicht Die ſeyn konnte, 
fie auf alle Faͤlle jugabereiten. Ich ſteh fuͤr nichts 
wenn an Seiten bed Herrn Schulz Hinderniffe 
fich finden ſolten! 
EGs ward beſchloſſen, daß Herr Puff, ich und 
Hear Schulz, früh Harn P. Gros beglei⸗ 
ten folten. Alsdann folte niemand als ich mit 
Herrn Schulz reden; und dieſen lud Here. Puff 
durch zwo Zeilen cin, fich um 5 Uhr am Thor 
zu finden. | 


PER IFERFER 
Fortſezung. 


Er und Sie im Walde allein! 


Es geſchah alles, wie wir es abgeredet hatten: 

nur ich zoͤgerte, eh ich meine Rolle uͤbernahm. 
Ich werde mich nie wieder in Heiratsſachen mi⸗ 
ſchen: denn ich fuͤrchte, daß ich die Widrigkeit 
und Nengſtlichkeit, die ich bier empfand, in aͤhnli⸗ 
chen Sällen immer haben werbe. Sie ging fo 
weit, daß ein dritter gewis geglaubt hätte, ich 
rebe mit Herrn Schulz von meiner eignen Ans 
gelegenheit. Sch ſprach ſo leiſe und ſo aitteſnd 
daß 
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daß ich gleich bei den--erfien Worten davon ge 
lauffen twäre, wenn nicht Julchen ausdruͤklich mie 
die Sache aufgetragen und die beiden Männer 
gebeten hatte, mir alles zu überlafien. Doch 
gar. Sad. 

. Wir waren. Alle in. einem angenehmen Sehdlg 
abgeftiegen,:"und der Wagen ‚fuhr langſam vor 
uns-ber: . Schnell faffte Herr Puff den Prediger 
beim Arm, bob ihn in den Wagen und rief und 
dus Hoͤrt, ihr jungen Leute, probirt einmal eure 
„Dhifofephiet« Zum Kutſcher:) „Fahr zu!« Ich 
hatte dies nicht mit ihm abgeredet; und er glaub⸗ 
ce vielleicht feine Sache: meiſterlich gemacht zu 
haben. Vielleicht entſtand aus’ biefem feltfamen 
Vorfall die Verlegenheit, die ich ſpuͤrte. 

„Der Herr Puff,“ fagte Herr Schulz zu mir, 
nachdem wir eine Zeitlang ſtillſchweigend dem 
Wagen gefolgt waren, „iſt heute befonders aufs 
„geräumt; und gegen mich vorzüglich gütig. Ich 
»habe Iängft fehr.angelegentlich gewuͤnſcht gu er. 
„faren, ob ich ganz vergeffen tworden bin ?« 

“ „Sagte Ahnen etwa Ihr Gemiffen, daß Sk 
„vergeſſen zu werben verbienten?« — Er warb 
roth/ und ich weis nicht, warum er nicht antwortete. 

Ich fuhr fort: „Ich laͤugne nicht, daß man 
nzweifeln fan, ob Ihre Leidenschaft noch fo hef⸗ 
tig iſt wie ehmalg?« 

„Ich Habe mirs zur Pflicht gemacht, fie zu ver⸗ 
„bergen. Sie entſtand unter Umftänben, bie mich 
„in dieſe traurige Nothwendigkeit fegten.« 

„Kan 
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+ „Ran ich aber den Bufland Ihres Herzens noch 


„nach der Testen Unterredung beurteilend« , 
„Er iſt aufs vollkommenſte noch derſelbe: ich 
„darf Ihnen zum Beweiſe nur dies Blatt geben, 
„das ich ſchon vor einigen Tagen als ein Be⸗ 
nfenntnis meiner Geſinnungen babe, übergeben 
ꝓwollen. « 
— Es enthält folgender . 


— * 2 


„Wenn nicht alles, was bisher meine Hof⸗ 
„nungen unterſtuͤzt bat, eine für mich ſehr 
„unglüfliche Taͤuſchung ift: fo darf ich es 
„vielleicht wagen, jest Das Bekenntnis zu wie⸗ 

‘ „derholen, melches für Sie nicht mehr neu 
‚»ife Ich Habe die Erlaubnis, die allergros⸗ 
muͤthigſte Erlaubnis, befommen, alles zu 
»hoffen.. Der Stand meines. Glüfs ift Ih⸗ 
„nen nicht mehr unbefannt, Die Bemühuns 
»gen der Goͤnner, twelche ic) unter ben Ruſſen 
„habe, find fo wirkſam geweſen, Daß ich jezt die 


L 


„Wahl habe, entiweber in Petersburg eine - 


„Bedienung anzımehmen, oder dag Patent 
„als Hofrath gu behalten, welches des Herrn 
„Gouverneurs Ercellenz geflern mit ber Er⸗ 
„laubnis mir. gugefertiget haben, es allenfalls 
„zuruͤkzugeben. Mein: Schikfal iſt jest in Ih⸗ 
„ren Händen. Sie haben mich fchon ſo gluͤk⸗ 
„lich gemacht, wie man es bei Beweiſen einer 
vunverdlenten Guͤte nur immer werden kan. 


ss 
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„bende Wort hoffen, von welchem meine gan» 


un. 


greundinn, welch ein Opfer ich Ihnen gebracht 
- habe: ich glaube nicht noͤthig zu haben, Ih⸗ 
' „nen-zu .beeheuern, baß dies Opfer ganz ver⸗ 
„brannte ift, und daß Sie, fo gänzlich wie Sie 
„Berdienen es zu feyn, "bie einzige Beherrfches 
„rinn meines. Herzens find. Ich erwarte Ihe 
„re nähern Befehle, indem ich nicht weis, an 
„wenn ichimsich wenden fol, im Fall Sie, wi⸗ 
„ber Vermuten, noch nicht freie Gewalt über 
ſich haben ꝛc. 


— er = 


Der Brief ſchlos mit Betheurungen einer ewi⸗ 
gen Liebe, fo wie fie fih nach Stand und Wür- 
ben gegiemen. Ach glaube, daß die Liebe immer 
etwas peinlichs hat, wodurch ein Menfch, ber 
uns feine Angelegenheiten anvertraut, ung beis 
nah lächerlich wird. Herr Schulz ſah mich 
fo ſchmachtend an, als ich ben Brief lag, als 
wenn ich Julchen felbft wäre. Ich merfte, daß 
mein ganzes Betragen bieburch ein gezwungnes 
Anfehn hatte; ich nahm alfo den Brief wieder 
- vor, und fagte: »ich will Ihnen alles Punct für 
„Punct beantworten. Sie haben fich nicht geirrt ; 
Sie koͤnnen ſich noch immer einer gleic, ſtarken 
»Liebe erfreuen... .« NHiee ergriff er meine 
Hand mit einer ſchr verliebten Entzuͤkung. 

»Laffen 


„Ich darf alfo fehr zuwerfichtlich das entfchei» 
„je Zukunft abhängt. Wie wiſſen, theuerſte 
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»eaffen Sie mich,“ fägteich, „welter reden. Ihr 

Bekenntnis iſt in der That nicht neu. Sie ha⸗ 
ssben mit einem Herzen zu thun, welches zu ſehr 
„getroffen ward, als baß es Sie hätte vergeffen 
»koͤnnen. Die Erlaubnis, alles zu hoffen, gab 
nich: Ihnen, weil ich. mit vieler Zuverſicht eine 
»glüftiche Zukunft vermutete: jezt gebe ich fie 
„Ahnen noch einmal; und Sie fönnen nad) al 
vlem Wunſch Ihres Herzens fie brauchen. Der 
„Stand Ihres Gluͤks iſt, ſeitdem Herr Stahl 


„mit uns davon geredet hat, uns ganz genau 


„bekannt; Sie haben, wie ich hoffe, von dieſer 
„Seite nichts zu fürchten. Ziehn Sie aber den 
vRuf nach Petersburg der Hofrathftelle in Rös 
„nigsberg vor: fo iſt fchlechthin an nichts mehr 
nz denken. Sich gefteh Ihnen mit Erröthen, 
„daß eine fehr innige Liebe Ihnen bisher zu fehr 
„das Wort geredet hat, ale baf die Entfcheidung 
»Ihres Schiffals, infofern es burch ein junges 


„Mädchen entfchieden werden Fan, noch zweifel 


„haft feyn folte.« (Sch fühlte, indem ich dies 
ſagte, daß ich roth warb; denn ich fchämte mich, 
daß Tulchen fo weit gegangen war, ihn zu eis 
nem fo zufraulichen Ton su berechtigen, als ber 
iſt, der im biefem Briefe herrſcht. Sch fah auch 


mit Verdrus, daß, fo verliebt er war, er doch 


den Uebermut nicht ganz bergen konnte. Die 
Stelle vom Opfer verftand ich nicht; ich vermieb 
aber, eine Erklärung drüber zu fordern, die mir 

Julhen hernach auch. gab. ( Sie hat nämlich von 


ihren. 
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ihrer Naͤherinn die Nachricht, daß er einen fehr 
bindenden Umgang mit der Tochter eines hiefigen 
Profeſſors gehabt bat.) Ich uͤberging · alſo dieſe 
Stelle, die mir gaͤnzlich misfaͤllt, und legte den 
Brief zuſammen, indem ich zur Antwort auf den 
Schlus deſſelben ihm ſagte; „Sie haͤtten aller⸗ 
„dings vermuten koͤnnen, daß man in den Jah⸗ 
ten, und in ſolcher Beziehung, noch nicht. freie 
„Macht über fich hat. Sen Eie zu, daß Sie 
„Herrn Puff gewinnen .. 

Er unterbrach mich. Seren Puff ? rief en, 
indem.er feine Züge aus derjenigen Lage vis, in 
welche die verliebte Freude fie nach und nach ges 
legt hatte, „Herrn Puff? Ich habe geglaubt, 
„daß eben Er gänzlich wider. mic) ift!« 

Ich Lächelte. „Sie haben fich fehr geirck: eben 
ner iſts, der Die allergänftigfte Meinung von Ihr 
„nen hat. « 

„Das ift mir ein unauflösliche Raͤzel !« 

„Ich verweiſe Sie an ihn ſelbſt; geben Sie 
„ohne Vorurteil auf fein Betragen acht: Eie 
„werden, ohne fcharffinnig ſuchen zu dürfen, 
„den Stand feiner Gefinnungen gegen Sie fo 
„finden. « 

— Erfah, noch immer fehrbefrembet, mich an, 
und ſchwieg zu meiner groffen Freude tieffinnig 
ſtill; denn fo fehr ich erfreut war gu fehn, daß 
feine Sefinnung gegen Julchen noch eben die 
felbe wars fo war es mir doch ſchon laͤſtig, die 
Albernheiten eines Verliebten zu dulden, ber dann 

feufite, 
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feufjte, dann meine Hände kuͤffte, dann eine. tieffe 
Verbeugung, und überhaupt lauter Bewegungen 
machte, die mir fo lächerlich waren, als fie 
Julchen, ober mir felbft, wenn ich Julchen ge 
weſen wäre, fehr. angenehm gefchmeichelt haͤt 
sen. — So gingen wir beide neben einander her, 
bis wir an ber Seite ded Wegs den Magen hin⸗ 
ter einem Gebuͤſch ſtehn ſahn. Kerr Puff fragte 
mit einer Miene, bie Herr Schulz fehr leicht hd 
‚Rt te bemerken fönnen: ob er ung nun ſchon auf 
men fonpte? und machte ein fo freundliche 
cht, daß Herr Schulz die Beſtaͤtigung mei⸗ 

ner Ausſage haͤtte finden koͤnnen, wenn er ruhb 
ger geweſen waͤre. Herr P. Gros fuͤrte mich 
unter einem ganz bequemen Vorwande beiſeit, 
um fich nach dem Erfolge meiner Unternehmun 
gen zur erkundigen. ch zeigte Ihm den Brief am 
Julchen. Er ſchuͤttelte den Kupf..und fagtes 
„ber Ton misfaͤllt mir; aber derZuftand, in wel⸗ 
vchem Julchen ift, laͤfft mich fürchten, daß fie 
»biefen Menfchen wird nehmen müffen, obwol er 
„nicht der ift, den fie verdiene! Sehn Sie nur 
„dahin, Mabdepnoifele, daß die Sache nicht za 
»hisig getrieben werde. Zuruͤk fan fie wol nicht 
‚„mehr gehar aber es iſt vieleicht noͤthig, daß 
„„diefee Menſch, der ſehr uͤbermuͤtig iſt, ſein 
BGluͤk nicht gleich beim erſten Bieten exhalte?⸗ 
Er verlied ung hierauf, und wir furen guräf.. .' 
. Kerr Puff befchäftigte fich mit Herrn Schulz, 
mit einer Aemſigkeit, an an ich merken kon 
ATbeil. 8 


x 
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je, daß es ihm ſchwer ward, mir fein Wort zu 
‚halten: Doch hielt er es ereulich ; denn er that, \ 
als kennte ee: mich nicht. Herr ‚Schulz ward 
nun völlig überzeugt, dag Herr Puff nicht Wie 
ber ihn ſei; obwol, wie er mir heimlich fagte, er 
nicht begreifen konnte, wodurch biefe groffe Ver⸗ 
aͤndrung entſtanden war? Ich mus aber geſtehn, 
daß ich nicht weis, wie es zugeht, daß des Herrn 
Puff Zuneigung zu ihm ihn ſo befremdet, da 
bieſer gleich anfangs ſehr freundſchaftlich gewe⸗ 
fen iſt, und uͤberdem Julchens Hand nicht gs 
gentlich von ihm abhängt. Wie den fei, Here 
Schulßz verfänmte die Belegenheit mit ihm von 
Julchen zu fprechen, da ich doch auf feine Frage: 
„an wen mus ich mich wenden?« ihn an denſel⸗ 
ben vertiefen hatte. Er verlies ung am Thor; 
kuͤſſte mir fo ämfig, als fei ich ſelbſt die Braut, 
die Hand, und bat mich um fernere Befehle. Ich 
sieth Ihm, noch heute bie Ernennung zum Hof 
rath zu beforgen, and er verſprach mirs mit ſchr 
triumphirendem Geſicht. 

Julchen erwartete uns mit lebhafter unge⸗ 
buld. „Nun, fagte Herr Puff, „alles Fichtig ! 
sder Junggeſell denkt fo mie du; und du denkſt, 
sswie. deine Mutter vor 20. Jahren dachte. Wol 
»te Gott, daß alle fü dächten! wiet« Er fagte 
dies mit einem Geufser, ber feines Kopf zu mir 
bin drehte; boch.faflte er fich, und ging hinaus, 
— vielleicht für mich zu rechter Pe denn. mein 
So Ward fehr weich· 
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Ich fürchte die Poft zu verfehlen. keben Sie 
wohl, meine beſte Mutter. 


| Sopbie. 
"Kaum unterfteh ich mih, Sie um Vergebung 


zu bitten, daß ich Herrn P. Bros nicht um fein _ 
Herkommen befragt habe. Vielleicht iſts, jezt 
toie immer, am beften, Ihnen die Warheit zu 
fagen: ich habe es vergeffen! Mein Herz wird 
von allen Seiten fo gedrängt, daß diefe Rache . 
läffigfeit Sie vieleicht nicht befrembet, fo wenig 
Sie ſolche auch von mir erwarten konnten. Sp u 
bald ich zur Rub komme, (und das wird bald ge· 
ſchehn: es iſt unbillig, das Schikſal des Herrn 

puff 'erſt ſpaͤt zu entſcheiden;) ſobald werde Ich : 
alles gut machen. — Wüffte ich nur erft,” wie ; 


ich wieder zu meinen Schnallen kommen fol! 


[4 


Sich vergag sonen zu fagen, daß Roſchchen | 
Trant Me | | 


PP * — , -= 7 
Zn . 
XVI. Brief. 


Sophie sieht dem alten Knaben nunmehr feine Abfer⸗ 
tigung. Here Malgre macht Een. Die Um⸗ 
Bände im Kaufe der Mad. Mandderg kommen der 
Entwikluno näher. 


Sophie an: die Worige. 


Roͤnigaberg, den 20 Jul. 
W ſoll ich nun anfangen? Dein jezt habe 
ich alle Namen zu nennen, die bisher in 
meinen Btiefen vorgefommen find. Ich will 


alle kurz, und mich zuerſt, auffuͤren. 


Es war mir nicht moͤglich, Herrn Puff laͤn⸗ 
ger warten zu laſſen. Ich habe dieſen Brief an 
ihn geſchrieben. J 

Mein Herr, 

| „Mein langes Stilifchweigen fan die gluͤk⸗ 
liche Folge Haben, daß es Ihnen Bürge der ver- 
„nünftigen Betrachtungen wird bie ich feit Jh 
„rem Antrage vom 1 Jun; *) beinah ununter 
„brochen fortgefese habe. Trauen Sie mir dieg 
„zu: fo wird Sie es nicht befremden, daß ich, 
„ohne mich zu entfchuldigen,, erft heut antworte. 
Ueberzeugen Sie ſich nur, daß ich jezt alle ge» 

„bacht habe, was ich deufen muſſte, wenn ich 


„Sie 
9 3. GEBE 
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„Ge und mich gegen bie Neu Adern wolie y bie 
nbei Ahnen aus dem Erfolg Ührer Bewerbungen; 
„und bei mir aus der Art meiner Entfcheibung, 
»irgendiemals entſtehn koͤnnte. ch will Sie 
nicht mit Worläuffigfeiten (wie Sie es zu 
nennen pflegen) aufhalten: fonbern, fo lange ich 
„fan, dem Briefe, der vor mir liegt, folgen. - 
„Am Seeitage — bitter. *) — Sie ſchil⸗ 
dern fich bier vollig fo, wie Sie find; und da 
Sie redlich genug find, ohne Larve aufzutreten: 
fo bin ich gewis, daß Eie mir die Gerechtigkelt 
widerfaren laſſen zu glauben, daß ich Ihren 
Character ſehr hoch fehäge. Ich bitte Gott, 
wenn ich je heiraten ſoll, mir einen Dann zu ge⸗ 
ben, dem mein Herz, fo, wie Ihnen jegt, bezeu⸗ 
gen koͤnne, er habe, wenn er das ſchreibt, was 
Sie hier geſchrieben haben, die Warheit geſagt. 
Aber Sie fuͤrchteten ohne Grund, daß man, um 
mich zu gewinnen, eine geſchmuͤkte Schreibart 
waͤlen muͤſſe. Ich finde die Ihrige voͤllig ſo, wie 
fie ſich für einen Mann ſchikt, dem jede Art deb 
Taͤuſchung zu niedrig iſt. 

Alſo — doͤrfte.« — Sie durften allerdings 
Sie konnten gewis ſeyn, daß ich Ihr Herz hinrei— 
chend zu kennen glaubte, um „Ihre Antraͤge mit 
„derjenigen Achtung aufzunehmen, die wir Ih⸗ 
vrem Gefchlecht als einen Lohn ſchuldig find.“ 

693° »Solte 


*#) Die Lefer werden ſich gefallen laſſen, jeden dieſer Wir 
füge nachzufehn. | 


ee 


ze . Solee en idee viele — Ich wuͤnſchte herz⸗ 
lich, daß St Fre. Frau Schmefter.um Rath ge⸗ 


Ihrem Briefe: aber das Geheimnis, welches 
ESie mir anvertegut haben, raubte mir nicht nur 
das Gluͤk an der Madame VanBerg eine Rath⸗ 

geberinn zu finden, bie ich fo fchlechterbings brau⸗ 
che: ſondern die Verlegenheit, mit welcher ich 
Ihr viel zu groſſes Geſchenk bisher behalten muſſ⸗ 
te, iſt dadurch, — ich kans nicht laugnen, un 

erträglich peinlich geroorden. . 

u ndJci wolte — — belohnen. — Ich war hr 
nen jede Net der Erkenntlichkeit ſchuldig J 
Bis hieher — geſchwind! ke. Sch freug 
mic), daß Sie diefe Erfarüng gemacht haben, 


Sie werden num ganz gewis gegen meinen Brief, 


der mir fo ſchwer wird, als Ihnen der Ihrige, 
eine fehr gütige-Nachficht haben. 
„Zuerſt — zumurb !« — Diefen Tag wollen 


wir vergeffen. : Wir kennen ung jezt beſſer als 


Bamals.. 

„Nicht ʒ3war lieffen te — Ich bin mit bies 
fer Erlärung volfommen zufrieden. Der Ton, 
in welchem Sie hier reden, hat mich überfürt, 

daß alles wahr if; denn anfangs zweifelte ich: 
und hernach war ich in Gefar mich zu überre 

den, daß Ihr Brief mir fehmeicheln folte 
„Meine — Fahr ale!« — Ich nehme die Of⸗ 
fenherzlgkeit, mie welcher Sie bier reden, als ei⸗ 
‚ nen Beweis Ihres guten Zutraueng an; aber es 
" iſt 


— 


2* 


2 fragt haͤtten. Nicht als misfiele mir etwas in 
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IR wor gewie, daß Sie ‚bier anf Kofteh Ihrer 
Eigenliebe reden. Aue 2. Zee 
: „Yun — alfo :« H Bethemungensirden 


Sie und mich allerdings in die Claſſe niedrigerer 


Menſchen geſezt haben. * 

"HL Daß — Bisfehreibemtee Hier. werfen 
nem Cie mich ganz. . Es iſtmir peinlich genug 
getvefin, die Entſcheidung Ihres Schikſals aufs 

uuſchieben, — fo peinlich ale. es mir fon würde. 

- Brorgeh zu fehn, daß &ie ‚glaubten, es ſei nun 
noch unbeſtimmt. M 


n2. Daß fallen afen.e — Nech if dies 


ganze Gluͤk Ihr eignes: und warlich es iſt mir 
ſchon zu gros. Was wuͤrde gefkhehn:feyn, wenn 
dies Gluͤk durch Verſchreibungen mein geworden 
waͤre? Ich will mich ganz fremuͤtig erklaͤren; 
Jede Ungleichheit, fie entſteh aus dem hoͤhern 
Herfommen, oder aus dem nicht verhältnismäß 
figen Gluͤksſtande, macht ein Miebilndnis; — 
. und diefes tft allemal ein Ungläf. Bon ber Ge⸗ 
" far, in welche ber Geringe oder Arme In ſolchem 
Fall fich fegt, Bitter beurteilt twerben, will ich 
nicht ſagen: gewiſſen Gemuͤthern if fie febr 
drohnd; und mein Gemüch kam fehr heftig: ge 

fchreft werben! **) u 
| 594 3. Daß 


*) Sorhle um hier die beiden’ Stellen ©. 122. 123. aus: 
vpDaß ich — IR — und — „Jeʒt — ſteht.“ 
e) Sophie hatte an den Rand gefchrieben: 
Zwar, liebte Drutter, Aofehchen iR jest ſtill; 1 
6 


\ 


— 
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3. RE ergebifen wille grel her⸗ 

aus, mein Herr: ich finde nicht® in mir, was. 
die Bermutung eines fo kindſchen Hochmuts 
beguͤnſtigen konnte. ) Sie haben mich bier al⸗ 
lerdings verkannt: und alfo koͤnnen Ste auch jezt 
noch nicht uͤberzeugt ſeyn, daß ich in der That 
ſo ſei, wie ich ſeyn müffte, wenn wir gluͤklich 
ſeyn folten. Ste koͤnnen mic, ohne Muͤh immer 
genau ſo fehn, wie ich bin. . ' Beobachten Sie 
mich ohne Vorurteil: ich darf glauben, def es 
Ihnen alsbann gewis werben wird, Ihr Ente 
ſchlus, in Abſtcht auf wich, Mi uͤbereilt. 


24 DAR — Verfprehen.e — Ich hatte bie 
fen Papct mic zu dem vorigen ziehn follen ; denn 
weine antwoet iR: bier eben bie, hats ich fegt 

. gegeben 


iR efanätig, | dab Ge immer fo bleiben wirb? Wer⸗ 
‚den nicht hundert Menſchen mich, fo mie fie gethan 
at, mit, (plchen rafendmachenden Bormärfen — wer⸗ 
de nicht ich ſelbſt, mich foltern? Gewis, unterſchieb 
ber Geburt und bes Släfs ſolten in der Liebe das non- 
"plus-outre N en. . 


D Neoch an den Rand: „Wie kommts, daß ich dies 
nie mit kaltem Blut leſen kan? Und is nicht viel 
elcht Sochmut, durch einen ſolchen Verdacht 
blos deswegen belcidigt zu werden, weil er 
uns die ganz niedrige Art des Zochmut⸗ 
zutraut? — Ich ſchame mich fo ſehr, daß ich glau⸗ 
be, dieſe Frage muͤſſe mit Ja beantwortet werden !* 
H un nicht weite 
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ner Eirete ſchmeicheln Adnaten, * 
5. Da — Mabffen“— Was foll ich hier⸗ 
Aauf antworten? daß es mir lieb iſt zu ſehn, wie viel 
Gerechtigkeit Sie mir widerfaren laſſen? daß 
es mich verdriest, wenn Sie mir dies ſo ange 
legenilich ſchrieben? — 


26. Daß — gewohnt find. — Auch dies 

haͤtten Sie mir nicht ſagen muͤſſen. Nicht als 
Maͤdchen, ſondern als eine Freundinn verſchiedner 
Frauen, weis ich, „daß eine Frau ihre groͤſſeſte Eb⸗ 


„re drinn ſezt, dem Wann unterworfen zu feyn.« —— 


Das ftand Ihnen feet, zu glauben, daß dies mei 
nen Leichtſinn befremden Tonnte: abet dad fand 
Ihnen nicht frei, mir Erbietungen zu thun, bie 
nicht: fhiflich feyn fonnten, weil fie ber Ord⸗ 
nung Gottes zuwider find, ‚von welcher fie doch 
permuten muſſten, daß ich fie in der heil, Schrift 
niccht überfehn haben konnte. Womit will ein 
Dam a a ensfehulbigen, der die Herrſchaft nieder 

' J G85 legt, 


5. Noech an den Rand: „Ich kan nicht ldugnen, 
liebſtẽ Mutter, daß ich das, was er hier ſagt, ſehr 
artig finde. Dieſe naife Sprache feines Herzens if 
unwiberſtehlich: „Sie follen — elender Menſch. 
Ach es mus ſehr bekannt fenn, daß wir Mädchen 


fehr viel Eigenliebe haben, meil es auch fo gar Die 


ſer Mann weis, ber doch unfer Gefthlecht fo menig 
kennt. Es mus auch ſehr wahr fen: das Ver. 
anuͤgen, mit welchem ich dieſe Stelle noch Fehr oft 
lxeſen werde, 8 Beweis genug.“ - 


l 


r 


! 


Ed 
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Iegt;.die ber Schöpferihm alsHegte, koch Pe den | 


ſchwaͤchern Geſchlecht zu ſchwer iſt? *) 
yDas iſs —oberickigen.«.*)— Si äuffern 
hier eine Empfindung fuͤr die Ehre. die fo, feurig 
aſt, daß fie. den Merck Ihres Herzens nicht zwei⸗ 
felhaft laſſen kan: ‚aber. tgörgn Sie nicht beleidigt 
worden, wenn ich bie Feierlichkeiten gebilligt, haͤt· 
te, die Sie vorfi lugen? Da Sie ſich dran erin⸗ 
nerten, daß ich keinen Viſttador ſehn kann, ohne 
mich im Namen aller Menſchen zu fchämen; hu 
mufften Sie mein Urtöil'äter dlefen Theil 
Erbietungen vermuten —— alſo, —. las 
Sie mir, hätten Sie Bi ganje Stel vurghſtrei⸗ 


chen ſollen. 
Von dem Pat— woilen! i— Alerbingei teil 


Sch es zu dieſer Frage nicht kommen laſſen: aber 


ich befürchte quch nicht, daß ein Mann von fo 
guter. Denfungsart mich fo fragen wird. Kan 
eine. Berfon, die ihren Werth und meine Art zu 
benten kennt, — Fan der Mann, an den ich hier 
ſchreibe, im der That befürchten, mir nichtswuͤr⸗ 
Dig’ zu werden? Und überdem, erlaubt und dag 
Ehriftentum irgenbiemandb zu verachten? — 
Bon diefer Seite bin ich nun wol gewis ‚gegen 
eine üble Auslegung gefichert. — Aber »ich folte 
auf Rache finnen?« Mein 12er iſt fehr fehler: 

haft: 


* (ind wie fan eine vernünftige Frau dulden, mol 
gar (ald Schwiegermutter 3. E) wollen, daß ir⸗ 
gendeine Frau bie Herrfchaft fich anmahſſe ? 

*) Sophie Iafft bier den lezten Punct aus. - 
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Haft: aber — faſt moͤchte ich fo ſagen, blos 
inſofern, als die Natur dies Herz gebaut hat, 
As fchon für die Rachgier zu hoch: Es ift mir 
gleich anfangs leicht. geweſen : zu ‚glauben, daß 
ich ohn alle Furcht Ihr Geſchenk Ihnen zuruͤkge. 
ben föunfe: in dieſen Fällen iſts ein unausſpreche 
lichs Gluͤk, ſich gegenfeitig zu Fennen. Aber die 
Dankbarkeit, die ich Ihren ſo thaͤtlicherwiesnen 
Geſinnungen ſchuldig hin, iſt meinem Herzen zu 
 füg, als daß ich dieſe Geſchenke in andre als Ib⸗ 
ze Haͤnde legen. koͤnnte, — da ſoviel gewis iſt, 
daß ich fie unmoͤglich behalten kan. Sobald ich 
Sie ſprechen werde, muͤſſen Sie, haͤren Sie es, 
wuͤrdiger Mann? Sie muͤſſen durch Zuruͤkneh⸗ 
mung dieſer Koſtbarkeiten mich überzeugen, daß 
‚Sie gewis find,.ich habe Ihnen nichts als Ware 
heiten. gefchrieben; ich Mei wenigſtens in dieſem 
Vorfall gang: frei von Weiblichkeiten, fie be 
ſtehen nun in n Verſiellung oder in falſcher Seins 
heit. ) 


„In meinem — 31 feynie Alle ähnliche 
Stehen Ihres Briefs find mir dufferfiange- 
nehm geiwefen; benn da, wo Sie fo ſehr ernſt⸗ 
baft ſind, greifen Sie mein Herz an, wel 

ches‘ 


.9 Am Rande: „Dies habe ich in der Sofnung Bes 
fihrieben,, gegen die Zeit, da ich ihp' fprechen werde, 
alles in Ordnung bringen: zu fünnen; denn wenn bie 
Madame Grob nicht au mir ſchikt: fo werde Ich zu 
ihr gehn,“ 
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ches ſech doch To ſehr gern aus dieſer Sache zicha 
wolte. Mn.” 

j Ich glaube — erigen? yec &s iſt wahr, def 
wir aus vielen ſehr gegruͤndeten Urſachen uns 
huͤten, an Mannsperſonen zu ſchreiben: aber 
dies iſt ein Geſez, von welchem unfbe Ueberlegung 
Yusnafmen Machen fan. 

Sch bin mit der Beantwortung Ares Brief 
fertig: num iſt noch das übrig, daß Ich Ihre Sa 
che entfcheiden mus. Wenn She fo gütig find, 
nicht nachfragen zu wollen: „woher ed kommt, 
„daß ich keine andern als die Geſinnung der 
Dankbarkeit und Hochachtung gegen Sie ha⸗ 
„ben fan?e ſo iſt unfre Sache entſchieden. Neh⸗ 
men Sie alſo, wuͤrdiger Mann, nehmen Sie Is 
ve Liebe zurüf: aber Ihre Freundſchaft, die 
ich warlich über alles fchäge, 0! die nehmen Sie 
nie zuruͤk! fonft habe ich alles verloren, was ich 
Big jest von Ihrem Geſchlecht annehmen Eonnte. 

” bin mit ungeheuchelter Werthſchaͤzung 

Ihre gehorfamfte und 
ochenſe rc. 


Ich gab iſn —8 heute erh dem Herrn 
on Ich weis nicht, woher bag, in der That 
ſchmerz⸗ 
®) Am Rande ſtand: „Indem ich dies abſchreibe, 
ſeh ich, mie fehr ich dieſe Stelle vernachläffiet habe. 
Habe ich Hier nicht geftanden, daß mein Herz an dies 
fer Sache „roirklich theilgenommen hat?* Und wenn 
dasa wahr ik: war es denn nicht unbeſonnen, es ihm 
au fügen 7“ 
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ſchmerzliche, Herzklopfen Fam, das Ih vom Sie⸗ 
gein an. empfand? Er nahm den Brief mit ei⸗ 
ner Miene an, beren Tranern fo durch meine Se 
fe drang, daß ich.mit Gewalt meine Hand zurüf- 
halten muffte, die. ihm ben Brief wieder entreifs 
ſen wolte. Mit eben fo vieler Gewalt habe ich 
mid) bis jest des. Gedankens an ihn entfchlagen 
muͤſſen. Ich bin fehr gemis, daß ich die Seini⸗ 
ge. nicht werben. fans aber eine unbekannte Stim⸗ 
me in meinem Herzen fagt mir, daß ich ihm 
noch nicht antworten muffte, weil ich den Brund 
meiner Verweigerung, noch nicht hinreichend 
vor Bott gepräft zubaben glaube. *) — Herr 
‚ Puff fprach Fein Wort, fondern fah den Brief tief⸗ 
finnig: an. - Sich. machte eine Verbeugung, und 
entfernte mich, Ich hoffe, daß er.mich mit der 
Anfrage, die ich im Schlus meines Briefs ver- 
bitte, verfchonen wirds fonft ſezt er mich in. bie _ 
auuſſerſte Verlegenheit. Gleichwol iſts unmoͤg⸗ 
lich, daß ich ihm meine Hand geben kan; es iſt 
fo unmoͤglich, daß ich nicht einmal in eine neur 
Unterfühung der Gruͤnde diefer Unmoͤglichkeit 
ur! Maſſen mag. 
fei fie jegt von meiner eignen Sache ge 
m. — Her Melgee macht nunmehr Ernſt. 
Er 


Ein Kunfrichter ‚hat diefen Brief unertedglich Reif 

"gefunden. Wieleicht hatte der Mann Sophiens 

" Keifen für eine Sammlung von Briefen angefehn, 

:: nach welchen, ats nach Muſtern, unſte jungen Ser 
: ‚innen ſich bilden ſolten? 


f 
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Er hat mich um Uebernehmung feiner Anwerbung 
bei Koſchchen gebeten: Ich habe es rund abs 
gefchlagen: ich will fehlechthin nichte mehr mit 
folchen Dingen zu thun haben. ch hätte ihm 
dies gern. freiheraus gefagt; ich hätte gern noch 
hinzugeſezt, daß ich ihn ein beſſres Schikſal wuͤn ⸗ 
ſche: denn entweder Koſchchen ſchlaͤgt ihn aus; 
und das geſchieht gewis, und auf eine Urt, die 


"ihm fehr nahgehn wird; es fei denn, daß Rofch« 


chen dies einzige mal fich verbiete die Verach⸗ 
fung zu eigen, Die fie faft gegen alle Menfchen 
hat; — ober fie.fagt Ja; und dann iſt des ars 
men Malgre Unglüf umausſprechlich. 

Bei dem allen weis ich nicht genau, was Pr e 


im ſchilde fuͤhrt. Heut hat ſie mich ruffen laſ⸗ 


ſen; denn fie iſt Settlägerig. VIch laͤugne Ih⸗ 


„nen nicht, beſtes Siekchen,e ſagte fie, „daß 


nich nur erſt feit kurzem babe ein Zutrauen zu Ih⸗ 
„nen faffen koͤnnen: aber Gott wolte mich aus 
„einer Noth retten, der niemand beifommen- fan 


nal Sie. Das Herz meines Oheims bat fich 


„von mir gewandt, — feitdem Sie ed in Hin 
sden Haben; darf ich hoffen, daß Sie we jlis 
„wenden werden? Sagen Ste mir nicht, daß 

ich argwoͤniſch bin: es ift fehr gewiß, daß mein 
„Oheim michnicht mehr liebt. Ich werde ruhig 


»„ſeyn, wenn er fich überreden Kifft, mit meiner 


„Mutter gemeinfchaftlich, mich einer fernern Zus 
„neigung zu verfichern. Meine Sranfbeit ift ſehr 
„ſchuerzhaſt, und ich merke an meiner Erſchoͤ⸗ 

— pfung 








weich, fo daß ‚ wem Hero Schulz nicht ſaͤumt, 
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ppfung / daß ich Tänge; wo nicht im Bett, doch 


„im Zimmer, werde bleiben muͤſſen. Zwar be⸗ 


„fchäftige ſich mein Gemuͤth mit ſehr ernſthaften 
Dingen: aber ich merke, daß meine Einſamkeit 
„die · Wuth des Grams ſtaͤrkt, mit welchem ich 
„die verlorne Liebe der Meinigen zuruͤkruffe. « 
Ich werſprach ihr alles zu thun, was fie wuͤnſcht, 
und that es fügleih. Herr Puff’, Dem ich meis 
nen, Brief noch nicht. gegeben hatte, hat, fich mit 
feiner Schwefter lange bei ihr aufgehalten; ‚und 
Beide haben ihr Verfichrungen der Liebe mit eis 
ner Feierlichkeit gegeben, deren Grund fie fo we⸗ 
nig wiſſen als ich. Hier habe ich Herrn Puff 
ſchoͤnes Herz gefehns jemehr Koſchchen weinfe,. 
mit deſto forgfältigeree Zärtlichkeit betrug er. fich 
gegen fie. Die Krankheit beſteht in unaufhoͤrli⸗ 
chen Schmergen in den Schultern, deren Urfach 
der Arzt noch nicht finden fan. Sie hat dafelbft 
Beukır, bie fie, mie wir glauben, von einer gif 
tigen Muſchel erhalten hat, obwol wir, bie mit 
ihr von diefem, Gericht gegeffen haben, alle ges 
fund find. Julchen lächelt, und fagt, diefe Er⸗ 
findung, augenſcheinlich krank zu feyn, fei fehe 
ſchlau. Mir misfält Julchens Spott. - Ich 
babe fienicht für bitter gehalten; und ich wuͤnſch⸗ 
ge, dieſe vernachläffigte Seite ihres Herzens nicht 
geſehn zu haben; denn es iſt unläugbar;, daß 
Kofchchen fogar Wunden auf den Schultern hat. 
Das Herz der Madame Vanderg iſt num fehr 


fein 


\ 


— 
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fein Stuͤndlein jet ſehr bequem iſt. Ich höre, 
daß er ein Landhaus gekauft hat. Vielleicht be⸗ 


ſchaͤftigt er ſich vorher mit der Einrichtung deſ⸗ 


ſelben (die ſehr ſchoͤn ſeyn fol.) Wie werde ich 
beſtehn, wenn die Mutter nicht ſo handelt, wie 
ich ihn hoffen laſſe! 

Ach Habe Ihnen noch ſehr viel zu ſagen, aber 
ich fürchte bie Poſt zu-verfehlen. Ich fange (chen 
an, die Stunden bis zu meines Bruders Ankunft 
zu zaͤlen. Denn nur fie fan Seren Puff über 
zeugen, daß. fein Schikſal entfchieben if. Jul⸗ 
chen dringt fehr in mich, mit. ihr zugleich. Hochzeit 
zu machen; benm fie zweifelt nicht mehr an ihrem 
Gluͤk, und ihre jezige Krankheit iſt offenbar eine 


Folge der. fchnellen Veraͤndrung ihrer Etwartun⸗ 
gen. Leben Sie wohl. 


- Sophie. | 

be nn > un > Zn Eon > 20 Zn O5 Sn nn Zu nn nn nn. 27. 7 
XV Brief, 

, wo eine Kauptzeefon feblt. | 


“ Her Puff an den Herrn Profeſſer Tr 


.  Aönigsberg, Dienft. den aı Jul. fruͤh. 
ga hat mich ber Haafe, ber Doctor, aufB Bett 

gelegt, daß ich nicht ausgehn far. Es 
iſt nicht gut, daß ich fo hart rede: aber in der 


‚sften Zehle. wolte ich Doch, nichs gern wegſtreichen, 
weils 


N 
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weils bie Erſte He Geſund bin ich fouft, nur 
ich habe mich ſehr alterirn 

Ich feh aber, mein liebfter Herr Profeffor, daf 
Cie aus diefem dummen Anfünge nicht fchlieffen 
koͤnnen, daß von ber allerſchreklichſten Sache die 


Rede iſt. 


Was ſoll ich armer Mann anfangen, wenn 
Sie nicht Rath wiſſen? Sopbie iſt fort! Ent⸗ 


‚füber, fo gewis ich fo heiffe! Der Eornelis wird 
Ahnen alles fagen. | | 
Geſtern Abends nämlich, Cornelis hat's ges 


fehn, fieht das Engelsfind in der Thuͤr; ges 
puzt? das weiß der Junge nicht;. er denkt: nein. 
Sie ruft ein Pahr Träger an, und fest ſich in 
bie Portfchäfe; und ber Ochfenpantoffel 
ſteht, und fperrt bag Maul auf; gehe ihr nicht 
nach; und alfö war ſie fort. Ich habe ihm auch: 
fo ein Duzend Schmiffe zusälen laſſen, unb 
nun bin ich heut früh mit ihm in der Stabt Her: 
umgedoͤhmelt: aber was hilft dag? 

Ja, geftern alfo warteten wir zwei lang 
zwei breit; wer nicht Eam, dag war Sopbie. 
Ich blieb zwar die Nacht im Flurſtuͤbchen, mag 
mich auch mol erfälter haben. 

Sie werden nun wol gemerkt haben, was für 
Gedanken ich auf dieſes vortrefliche Frauenzim⸗ 
mer babe. Sich habe zwar einen Brief von ihr, 
geftern früh nämlich, erhalten; und der giebt we⸗ 
nig Troft: gar Feinen, wmürbe ein Andrer fagen, 
Was fan fle alfo für Anlas haben, fich zu 

ICh, 96 en? 
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nen? Auch ſind ihre Sachen hier; — aber, ſchrei⸗ 
be ich da nicht dag hundertſte ins tauſendſte? 
Ich habe fchon alte Seſſeltraͤger befragt : aber 
bie Kerls fagen, daß jezt, bei ber Nuffenzeit, 
dergleichen Leute viel ſich hervorthun, die. eg mit. 
ihrer Zeche nicht‘ halten, auch ihnen nicht befannt 
find. An wen ſoll ich mich wenden, theuerfier 
Herr Profeſſor? Die Studenten wiſſen ja alleg, 
mas auf dem Erdboden vorgeht: koͤnnten Sie. 
von denen nicht etwas erfaren? Hier haben Eie 
einen ſchweren Beutel: ſchonen Sie. fein Geld; 
. and das übrige geben Ele den Profefforleus 
‚ten, von welchen Sie neulich rebeten. Herr Pro⸗ 
feſſor! koͤnnen Sie mir und Julchen diesmal hel⸗ 
fen: fo will ih allen ihren Armen wieder helfen. 
Aber ums Himmelswillen, werden Sie über meine 
Zumutung nicht boͤſe; und derſchweigen Sie alleg, 
wie Sie pflegen. Ich bin von Grund der Selen ꝛc. 
| C. Puff. 


ee 


u XVII. Brief, 
werben Sopbie zum Gluͤk nicht gefehn hat. 
- Here Leif? * an QZulchen. 
| Muͤnchen, den 28 Yun. 
Leſen Sie, allerliebſte Freundinn, beiliegende 
Blatt: *) fo werden Sie begreiffen, daß ein 


Mann der während dem Kriege nach Rusland, 


von 
Wir haben dies Blatt nicht gefunden, 
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don da durch einen Theil Deutſchlands, von de 
zuruͤt und faſt durch alle Gouvernements von 
Kusland, und von ba wieder ins Reich, reifen 
muffte, Ihre Briefe nicht erhalten konnte. Der 
Vorfall, der im Mai mich hinderte über Ada 

nigsberg zu gehn, ift mir unendlich unangeneh⸗ 
mer, ſeitdem ich weis, daß Sie in Königsberg 
waren In Warſchau erfur ich, daß Ihre 
Briefe mir gefolgt waren; aber nur erſt in Mainz 
fand ich ſie, und in Bamberg bekam ich den lez⸗ 
ten und die Einlage der Freundinn, die damals 
bei Ihnen war. *) 


In ghrem lezten Briefe haben Sie, mit einer 
Guͤte, fuͤr die ich Ihnen gern tauſendmal die Haͤn⸗ 
de kuͤſſen moͤgte, Ihr ganzes Herz mir hinge⸗ 
legt: O wie gewis verdient ihr Hetz gluͤklich zu 
ſeyn. Saͤumen Ste nicht einen Augenblik, mich 
wiſſen zu laſſen, ob es noch hofft mie Herrn 
Schulz gluͤklich ſeyn zu koͤnnen? Ich wuͤrde mit 
Ihnen fo reden, wie ich in Zamburg als Lehrer 
und Vertrauter ſprach, wenn nicht die Poſten fo 
vielen Zufaͤllen unterworfen waͤren. Morgen 
geh ich nach Rusland ab. Schreiben Sie mir 
nach Warſchau, und bereiten Sie mir in Ihrem 
Hauſe eine Streu; denn da ich nicht ſehr eilfer⸗ 
tig bin: ſo werde ich einige Tage bei Ihnen zu⸗ 
bringen: Bis dahin — mein Herz klopfte, in⸗ 
dem ich dieſe zwei Worte ſchrieb! — bis dahin 
Hh 2 an 
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fan ich Ihnen, anftatt des Raths, den Sie 
fordern, nur das fagen, daß ich den Herrn 
Schulz zu kennen wuͤnſche. In feiner Gefchich- 
te, fo fünftlich mein alerliebftes Julchen fie auch 
erzält, iſt hie und ba etwas, welches mein Ur- 
teil von feiner Gemuͤthsart ſehr ſchwankend 
macht. Streich mich, befted Julchen, wenn 
ich glaube, daß diefer Menſch entweder noch 
ſehr jung, oder in ber erften Erziehung verdor⸗ 
ben iſt? Ich wenigſtens, und Sie wiſſen es, beob⸗ 
achte im Umgange mit Ihrem Geſchlecht ganz 
‚andre Grundſaͤze, als diejenigen ſind, welchen 
Er folgt, und die ihm zu erlauben ſcheinen, 
theils ſeinen Werth pralend geltend zu machen, 
theils, ohn Hinſicht in feine gewis noch ſehr dunk⸗ 
le Zukunft, ein Frauenzimmer zu feſſeln. Iſts 
noch Zeit: ſo bitte ich Sie, die Entſcheidung 
ſeines Schikſals noch aufzuſchieben, bis ich nach 
Koͤnigsberg komme. Ich kan gewis vermu⸗ 
ten, daß es noch nicht entſchieden iſt; denn es 
war nicht glaublich, daß Ihre Frau Mutter ein⸗ 
willigen werde: und ich bin ſehr uͤberzeugt, daß 
Sie ohne dieſe Einwilligung nichts thun werden, 
- Indem der heimliche Briefwechſel Sie ſchon genug 
gequält hat. - 

Sie fagen mir nichts von Roſchchen. Ihr 
Stillſchweigen laͤſſt mich fuͤrchten, daß ihre Ge⸗ 
muͤthsart noch unveraͤndert iſt! Moͤgte ich Sie 
doch gluͤklich verheiratet ſehn! 


Ich 
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ch fchlieffe, weil ich Gie bald fprechen wer« 
be; und da werden Sie finden, daß ich noch mit 
eben fo viel Ehrfurcht, als vormals, bin | 
| Ihr 
ſehr ergebner Sram. 
Reli” * 


N. ©. 

Ihre vortrefliche Freundinn bat mic, unter 
ihrem Einfchlus mit einem Briefe beehrt, den 
ich Iängfi gern beantwortet hätte, wenn fie mir 
nicht, fo mie Ste zu gleicher Zeit thaten, gefchries 
ben hätte, daß fie in menig Tagen Rönigsberg 
werlaſſen würde. Melden Sie mir doch under 
züglich, wohin fie ſich begeben hat? Iſts wahr, 
daß fie mich nicht kennt? und wenn das nicht 
ganz wahr if; wie betrug: fie fich, wenn Sie von 
mir rebeten? Künftig werde ich Ihnen bie Urfa- 
chen diefer ragen vielleicht entdeken. Da Eie 
‚mic aber genau kennen: fo bitte ich Sie, mir 
dieſe Urſachen nicht abzufragen; denn ich-fan mich 
irrren. »Ein nicht Eleines Frauenzimmer von 
„18 bis 19 Jahren; vorzüglich ſchoͤn gewachfen; 
„ein ſehr durchdringender Blik; uͤbrigens ſehr 
vſchoͤn, beſonders am untern Theil des Geſichts; 
nvorzuͤglichſchoͤne Zähne; Finger fürs Clavier; 
wie Sie es zu nennen pflegen ;) ein einneh⸗ 
„mender Gang, und etwas entſcheidendſchoͤnes in 
»ber Ausfprache des deutſchen und franzoͤſiſchen; 
vſthr zuruͤkhaltend, und nicht immer gleich bei 
253 „ter, 
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„ter:« — iſt dag Ihre Sepbie, fo fchreiben - 
©ie mir ja recht viel von ihr, Iſt bag aber 
nicht ihr Bild: fo dürfen Sie mich nur ſchlecht⸗ 
weg verlachen ; — wiewol dag thun Sie ohnhin 
ſchon! Nur eins erbitte ich fehr zuverſichtlich im 
beiden Fällen: ertwänen Sie meiner nicht, wenn 
Sie etwa an Ihre Sreundinn fehreiden. Eines⸗ 
theils veranlaffe mich zu dieſer Nachfcheift die 
feltfame Stelle Ihres Brief, wo Sie von hr 
rer Freundinn fo reden, daß man faft glauben 
folte, fle kenne den Heren Schulz genauer ale 
Sie es wuͤnſchen: doch iſt dieſe Stelle fehr dun⸗ 
kel. Frei heraus, Herr Schulz verdient viel⸗ 
leicht weder mein Julchen, noch Ihre allerlieb⸗ 
ſte Freundinn. 


nn 1 re 
XIX. Brief 


welchen ber ailfertige Kunſtrichter leſen mus, um doch 
etwas von unſrer neuen Ausgabe fagen zu koͤnnen 
—6 des Uebermuts und deu unbeſonnenen Eh 

telke 


Sophie an Henrletten zu Memel. 


| Rönigeberg, ben 23 Zul. Donner, 
erreiffen Sie biefen Brief, mein Jettchen, daft 
’ niemand, unb am wenigſten unfre Mutter, 
ihn ſeh. Ich wuͤrde die Beſchaͤmung nicht aus⸗ 
ſtehn koͤnnen, wenn fie erfuͤre, wohin meine tolle 
Ä AUnte⸗ ⸗ 
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unternehmung mit der Madam—e Srob mich- ge 
bracht bat! 

Sch fand geftern vertieft in Beforgnig, da 
"Herr Puff vielleicht noch denfelben Abend feine 
Geſchenke, meinem Erbieten zufolge, zuruͤkfordern 
moͤgte, in unfrer Thür, — und fah, daß der jun- 
ge Heer Brob vorbei fuhr. Sogleich entſchlos 
ich mich, zu ſeiner Mutter zu gehn; denn ich wuſſ⸗ 
‘te, daß er, wie gewoͤhnlich, nur erſt am andern 
Morgen aus feinem Garten surüffommen werde, 
ch lies mich hintragen. Ich warb gemeldet, 
und dann in ein Zimmer gefürk, wo ich nicht 
die Madame Grob, fondern einen Mann fand, 
der ein Secretair zu fenn ſchien. 


„Jungfer,« ſagte er: und meh. war er auch 
meinem ganz häuslichen Anzuge nicht fchuldig: 
Jungfer, ich babe eben Befehl erhalten, Cie 
»borfordern zu laffen 3 und es iſt min in der hat 
»lieb, daß es nicht gefchehn ift, indem jezt die Sa⸗ 
o„che ſtiller abgemacht werden fan. 
„Und von wen; nein Herr, hatten Sie die⸗ 
»fen DBefehl?« 

„Von ber Polizei.“ 

(Ich werde fort erzaͤlen Jettchen ohn Se 
nen vom Wechſel meiner Empfindungen etwas 
zu ſagen.) 

„nahen Sie,e ſagte ich, vdeſen Bert ſchrift⸗ 


ali FA 
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„Gedrutt wird Ihnen bie Sache beffer In bie 
„Augen fallen!« und nun gab er mir bie geftri 
ge Zeitung, wo ich diefen Artifel lag; 


„In einem gewiffen Haufe werben ein Pahr 
»brifantne Schufchnallen vermif. Sie find 
„von engländfcher Faſſung, mehr Känglicht ala 
„rund. Die Steine find nicht ganz vom erſten 
„Waſſer, aber doch vorzüglich ſchoͤn. — Diefes 
„Kleinod war auch daran fenntlich, dag Dom 
„und Hafen von Stahl mit Gold eingelegt wa⸗ 
„ren. Mer davon in der Zeitungserpebition 
‚Nachricht geben fan, hat zwanzig Ducaten zu 
„erwarten.“ 


Dies war bie allergenaufte Befchreibung mei⸗ 
ner Schnallen. Den Zufammenbang ber Sache 
zu finden, das war mir unmöglich. Der einzig⸗ 
mögliche Fall, den ich mir denfen fonnte, wars 
baf Here Puff diefe Schnallen damals von einem 
Diebe gekauft Haben konnte; und wolte ich bag 
- ausfagen: fo fegte ich mich felbft im die allerbes 
ſchaͤmendſte Verlegenheit, und Herrn Puff erregte 
ich Berdrüslichkelten, die am Ende alle auf mid) 
fallen mufften. 


Der Menfch merkte meine Berlegenbeit ‚und 
ſagte mir, obmol wir allein waren, ins Obr: 
„Es thut mir leid um Sie, liebe Jungfer! es iſt 
»fchade, daß ein fo ſchoͤnes Mädchen fich mit folchen 
„Dingen befaft hat. Denfen Sie gefchwind 
„drauf, wie Sie die Sache gut abmachen.“ 

’ v„Mein 
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„Mein Herr, ich daͤchte, Sie müflten von mei⸗ 
„ner Unſchuld uͤberzeugt ſeyn; und find Sie es: 
ſo folten.Sie ſich fchämen, auch nur einen Aus 
„genblif mich als eine Perſon zu behandeln, die 
„einer Infamie fähig wäre. - Laſſen Sie fid) 
»fagen, baf.. .« aber jest erflarrte meine Zun⸗ 
e. Ich fühlte das Bittre, einer fchändlichen 
Shat beargmont zu werben; (laffen Sie mir 
das Wort einmal bingehn!*)) ich fühlte aber zu» 
gleich auch die quaͤlende Unmoͤglichkeit, aus einer 
Sache herauszukommen, in welche ich fel6ft aus 
unſinniger Hize mich verwikelt hatte. | 
Noch leiſe fagte er: „Ich gefteh, daß e8 Ihnen. 
„gar nicht ähnlich ſieht... aber fonft ift aller- 
„dings ber Augenfchein wider Sie!« indem er 
das Etui mit den Schnallen gegen das Zeitungs» 
blatt hielt. Daß er leife redete, das gab mir 
Muth. Ich ris (und heut erftaune ich über bie 
Entfchloffenheit, welche eine gute Sache ung giebt) 
ich ris die Schnallen aug feiner Hand; und, ins 
dem ic) fagte: »Wenn hier irgend ein Horcher 
sift: ſo fei er wenigſtens fo freimüätig alg ich !« 
Sfuete ich ein Eabinet, wo ich, zu meiner nicht 
‚geringen Erholung, bie Mad. Brob fo flarf an _ 
die Thür gelehnt antraf, daß fie ind Zimmer hin⸗ 
einfiel. Sie rafte ſich auf und fhrie, ber Mann 
folle fich des Etui bemächtigen ; dieſem aber fagte. 
Ih, vermutlich mit einer Miene, welche ihm 
5. nicht 
2) imd fo, ober: verdachtigt muſſte cs dech wol 
heiſſen. 
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nicht gleichgültig wart „Ich hoffe, mein Herr, 
„Sie werden ſich an einer Perſon nicht vergrei⸗ 


„fen wollen, bie warhaftig nicht ſchuzlos iſt. 


„Iſts Ihr Amt zu protocolliren: ſo ſchrei⸗ 
„ben Sie, daß ich unſchuldig bin, und daß Sie 
„das geſehn haben, ohn eine Unterſuchung anzu⸗ 
„ſtellen; und dann, mein Herr, ziehn Sie ſich aus 


veiner Sache; in welcher ein ehrlicher Mann ſich 


„nicht kan brauchen laſſen.“ 
Er war beſtuͤrzt, faſſte aber wirklich nach mei⸗ 


> nem Arm, den ich zuruͤkzog, und ihm noch ein⸗ 


mal fagte: „Bedenken Sig, daß Ich nicht eine ganz 


vFremde bin.« 
er 


Fortſezung. 


Quiã rancidius, quam quod ſe non putat 


vlla 


Formofam, „ nift quae de Täufca Graeculs facte 


eft 2 
Jvv.VI 385. 


„Ne tranchez pas de p Importante ; fhun Sie 


nicht wichtig, Mam fel Unfchutd,« ſchrie 


die Madame Brob; „und geben Sie gutwilig 
das Etui her. 


„Sind Sie, hochgeehrte Scan,“ fagte ich, „hier 
„Richter oder Klägerinn?« 

„Cela peut vous Etre ‚indifferentz was geht 
»Sie es an? je pretens etre abeie;« *) und zu⸗ 


Ä aleich 
a) Ich fordere Gehorſam. 
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gleich ergri fie meine Hand, welche ich jezt in 
die Taſche geſtekt hatte. 

Der Schreiber ſagte jezt, indem er hinausging: 
ch bin nicht recht in ſtruirt, geſtrenge Frau; 
sich mus mir gemeſſnere Befehle holen.« 

— Meine Gegnerinn war ftärfer ale ich: es 
ward ihr leicht, fich des Etui zu bemächtigen, Nun, 
»Mabemoifelle? m’obflinerez - vous ä prefent? ®) 
„Machen Sie fid) auf einen andern Nichtfiul ge⸗ 
»fafft; parierez vous que vos- afaires Iront 
„mal? pouviez-vous vous embarquer plus 
„mal que cela% ©) 

„Ich werde nur im Aufferften Nothfalle (aber 
wie sitterte ich hier) »dagjenige fagen, was em 
„Nichter wiffen mus: aber den Werth ber 
„Schnallen biete ich ihnen zur Wette, daß Sie 
„alsdann ſchlecht wegkommen werden. v 

„Ich glaube, j’imagine aſſez, que vous pou- 
»vezlötre une prineefle de theatre „ .«d) 

— Hier verging mir Die Gebuld: „Madame,« 
tagte ich mit ihrem gesierten Ton, «ce ftile bi- 
»garre vous denne un tres-grand ridicule, 
net invalide votre ferieux. Parlons  Ärangoisz 
„cela m’amufera ee vous fera voir a qiv vous 
 naver a faire,« “2 
b) Werden Sie mie noch meiter trozen? 
c) arm metten, daß Sie ſchlecht wegkommen wers 

en 
a) Gie find wielleicht eine Tpeaterpeinsehfinn 9 
€) Madame, ein fe bunſchakiger Stol macht Sie Me 
1’ Zu 
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— Sie war Naͤrrinn genug, um bie Ausfor⸗ 
drung anzunehmen; und ba ſie dag, was fiedeutfch 


dachte, entweder nur eben fo, ober gar nicht, 
heruorbringen fonnte: fo ward ich, ich mug es 


geſtehn, fo fpdttifch, und fie fo boshaft, dag, 


wir einem dritten ein feltfames Schaufpiel gege- 
ben hätten. Sch fellte ihr vor: (denn fie bes 
ſchuldigte mich fchlechthin des Diebſtahls;) „daß 
meine Sache gut feyn müffe, da ich. die Schnallen 
ohn Umſtaͤude ihr feilgeboten, mic, nicht verſtekt, 
ohne Surcht mich neulich zu ihr begeben und 
heute Eeinen Anfland genommen hätte, unbeglei- 
tet in ihr Haus zu fommen« Ich feste hinzu: 
die wahre Gefchichte biefer gangen Sache fei fo, 
daß ich fle nicht erzaͤlen koͤnnte, ohne furchtbare 
Perſonen zu beleidigen; bränge fie mich aber: fo 
fiele die Verantwortung biefer Beleidigung gang 
auf fie zurüf xc. 

Sie fehlen. dies zu fühlen: aber entweder fie 
bat boͤſe Rathgeber gehabt, ober ihre Erbitterung 
über meinen Brief*) machte fie blind. Cie 
zwang fich zum Lachen, und fagte: „Sie muͤſſen be 
„ſcheid wiffen; denn Sie koͤnnen fehr gut drohn. 
„Ich Bleibe babei, daß Sie eime unverheiratete 
„ruffifche Seneralinn feyn Finnen ;« (im grumbe 
fagte fie es hernach einigemal weit deutlicher) 
„und 


fih, und ſchwacht Ihren Ernſt. Solls franzoͤſiſch 
fenn : ſo wirds mich beluſtigen und Ihnen zeigen, mit 
wem Sie es zu thun haben, 

© ur 
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„und wenn dag iſt: fo: ifts allerdings ein Gluͤfk 
.ssfür mich, daß man Mann son Amtswegen fich 
„dieſer Sache annehmen mus; aber: Sie koͤnnen 
„auch eben fü Feicht eine Landſtreicherinn ſeyn; 
„und das mug herausgebracht werden. Iſt das 
»erfte: fo iſts Ihnen weniger Schande zu geftehn, 
„daß Sie Feine Klofterfungfer find, ale ſich Un« 
»terfuchungen zu unterwerfen, von welchen ich 
„Ihnen verfichre, daß fie etlata RE genug wer⸗ 
„den follen.« 

— Bon einem folchen Weiße fo entfeglich herun⸗ 
gergeriffen zu werden, das konnte ich nicht länger 
ausfiehn. Kaum fonnte ich vor bittrer Beſchaͤ⸗ 
mung noch fagen, daß es einen dritten Fall gebe: 

»Narrngpoffen !« rief fie; »ich fol Eie viel 
„leicht für die Braut irgendeines jungen Menfchen 
„halten, den Sie noch nicht nennen bärfen! 9, 
»Mademoifelle, ein Sohn eined Privatmanns 
„fan Geſchenke von fo hohem Werth nicht machen.” 
„Soll Ihnen jemand das glauben: fo mus bie 
„Natur ihm gerade nur fo viel Gruͤze ale Ahnen 
„in den Kopf gegoffen haben. Doc) ich weis 
„micht, wie ich mich herablaffen Eonnte, mit einer 
- „barmberzigen Schweſter mich fb weit einzu⸗ 
„laſſen. — Es iſt ſpaͤt; man fan heute nichts 
„mehr unternehmen. Gehn Sie dort in jene 
„Kammer, und erwarten Sie morgen meine, 
„oder wenn Sie wollen, ‚böbere, Befehle.“ 

„Madame, welche Macht haben Sie mich in 
„Verhaft zu nehmen t« er 

ie 
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‚— Gielachtehsnifch und ging indie Kammer, 
welche fie mir angewiefen hatte. Ich folgte ihr, 
um die Treppe zu gewinnen: plözlich aber ergrif 
fie mich, und drängte mic) in ein kleines Cabinet, 
. 100 zu meinem Glüf ein Bett ſtand. 

Es war jezt zehn oder eilf Uhr Abends. Die 
Fenſter ſahn auf den Pregel, wo Alles ſtill war; 
und uͤberdem wuͤrde ich, auch wenn ich Menſchen 
gemerkt haͤtte, es nicht gewagt haben jemand zu 
rufen; ich war vielmehr entſchloſſen, ſo ſehr das 
. auch meine Ehre angrif, ihr die Schnallen zu 
ſchenken, und dann um meine Entlaffung und 


um Unterbrüfung dieſer Sache fie zu bitten. Ich 


empfinde wol, daß ich diefes Entfchluffes nicht 
fähig geweſen wäre, wenn ich nicht wuͤſſte, 


Daß ich Koͤnigsberg. in wenig Tagen verlaſſen 


werde. Uber jveft muffte er nicht ſeyn; denn ich 
ſchwieg, ale Furz drauf Mabame Grob, von 
einem ſtarken alten Weibe begleitet, mir ein Licht 
and etwas zum Abendeffen, m , mich dinft, einen 
frifchen Hering, und eine Flaſche Bier, brachte 


Diefer legten bediente ich mich; denn Bon und 


Angſt machen fehr durſtig. 

Ich legte mich aufs Bett: Aber der Schlaf 
floh mich, und der Morgen Fam, eh ich noch Ei 
nen sufammenhängenden Gedanken über das faſſen 
fonnte, was ich zu gewarten und zu thun hatte. 
Mehr als beides peinigte mich der Vorwurf, den 
ich mir möchen muſſte, an allem Schuld zu ſeyn. 
Es that mir weh, von dieſem Weibe einen ſo 

unver⸗ 
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anderfchämten Brief befummen zu haben: aber 
meine angelegte Vergeltung diefer Unverſchaͤmt⸗ 


heit war doch genau das, was man an jenem 


Gefchlecht mit einem fo verhafften Namen Wind»: 


beutelei nennt. Bei mir mochte fie das, ober 


Hochmut und Unbefonnenheit feyns fo wars 


immer unerträglich; und mit fremden Gut gros⸗ 
gethan, und in meiner jegigen Niebrigfeit gegen 
eine mächtige unb reiche Srau mich erhoben u 
haben, das war mie unausſtehlich. 


De EEE ER SEE RER EEE 
Fortſezung. 


Nur denjenigen wichtig, welche jest für Sophien ge⸗ 
zittert haben. 


Un acht Uhr kam das geſtrige ſtarke Weib: „bie 


»geftrenge Sran läfft Ihr befehlen, daß Sie 
„heruͤber kommen ſoll.c 
— Eine kleine Beruhigung war es fuͤr mich zu 
bemerken, daß keine Bedienten maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts in dieſer Sache gebraucht wurden; ich 
ſchlos draus, Mad. Grob muͤſſe des Aus. 
gangs Ihrer Anfchläge fo gewis nicht feyn, als 
fie e8 zu ſeyn fcheinen wolte Gegen Gewalt 
thätigfeit ſicher, glaubte ich jezt Srogen zu müffen. 
Ich lies ihr alfo antworten: ich wunderte mich, 
daß ihr Nachdenfen feit geftern fie nicht brauf ges. 


fürt habe, eingufehn, daß fie mir nichts zu bee 


fehlen habe. 
So 


. ul 


"anzu finden, welcher fie hierher gebracht hat. 
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So verging eine geraume Zeit, bis fie endlich 
ſelbſt zu mir kam. Sie hielt eine lange franzo⸗ 


fifche, und wie’ eg ſchien, fiubirte, Rebe, die dar⸗ 
auf hinauslief: „fie werde gewar, daß ichs 
aufs Aufferfte wolle anfommen laffen; fie bedau⸗ 


re meine Dartnäfigfeit, feh fid) aber verpflichtet, " 


die Schnallen in den Zeitungslaben zu: fchifen, 
und mic, alebann ber Willfüc desjenigen zu über- 
Taffen ‚ der fich für den Eigenthümer derfelben 
angeben werde. — Sie fies mich nichtreden, und 
ward erboster und groͤber, als ihr Sohn die 
Thür öfnete, und id) ihm fagtes er wuͤrde fich 
mit einem Unbefannten, ben er nicht erwarte, ei⸗ 
ne fehr unangenehme Sache machen, wenn er 
ſich unterſtuͤnde fich mir zu nähern. , Died 
brachte mich zu einem fehr lauten Wortwechſel 


mit ihr, in welchem ich ganz meine Faſſung ver⸗ 


lor, fo, daß ich jezt mich ſehr vor mir felbft ſchaͤ⸗ 
me, bis in die Niedrigkeit dieſes Weibs herabge⸗ 


ſunken zu ſeyn. Die Scene war jezt ſo ganz ein 


Intermezzo, und fo ganz widrig, wie fie ſeyn 
konnte; aber wie ſehr aͤnderte ſie ſich, als ein 
Kammermäbchen mit den Worten: „der Herr 


»Profeffor T*. iſt da!« und gleich nach ihr Herr 


x" felbft, hereintrat. 


4% 


„Entfchuldigen Sie, Mabame. Man 
„im VBanBersfchen Haufe diefe Demoifelle; 
sich bin fo gluͤklich geweſen ben Sänftenträgg 


wird 


2. 
“ 


? 
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wird nethig ſeyn, ihre Zuruͤkkunft ſehr zu be 


ſchleunigen.“ 
— Sie war in ſichtbarer Verwirrung. 


Endlich gab fie ihm das Zeitungsblatt, m» 


bei fie fagte: „Die Mademoiſelle hat eben biefe 
„Schnallen vor einiger Zeit mir zum Verkauf an. 

„geboten, und es war meine Pflicht, fie dem Ei. 
»genthümer zugumeifen.« 

— Er bat, mit mir allein bleiben zu dürfen, 
Kurz, aber, mit welcher Beſchaͤmung, Finnen 
Sie denken, fagte id) ihm bie Sache, und ohne 
Schminke; denn ich war zu fehr geängfiet und 
gedemuͤtigt. Ich bin beides nie in fo hohem Gra⸗ 
be gewefen! Sch fchlog damit, daß ich jenen un⸗ 
verſchaͤmten Brief ihm zeigte. | 

Der befcheidne Dann fuchte feine Beſtuͤrzung, , 
und, wie ich glauben mug, feinen innern Spott 
über mich, gu verbergen; und jezt fürte die Ma 
dame Brob ung in den Saal. 

„Mit. wen,“ fagte er bier, „habe ich eg eigent« 
„lich zu thun? mit Ihrem Herrn Gemal ver⸗ 
„mutlich ?cc | 

„Mein, ich habe ihn damit nicht behelligen 
„tollen. « | 

„Aber für ihn waͤrs doch eine Amtsfachele _ 

— Sie konnte feine Antwort finden. - - 
Er ſprang auf: „icdy bin ſogleich wieder bei 

»önen, e 

—NJezt blieben wir beibe allein. „»Iſt mein . 
Mann fgrtt« fragte fie einen Mann, der im 

Ii Che, . gi Vom 
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Vorzimmer ſtand. Er antwortete »Ja!« und 
das ſchien fie ruhiger zu machen; doch ſagte fie 
nichts, und befchäftigte fic) damit, daß fie bie 
Borhänge des Fenſters gurüfband, und bie Por- 
zellainauffäge abwiſchte. Daß ich, in Zurche 
amd Hofnung ſchwebend, nichts fagen konnte, ver 
ſteht ſich: aber mehr als bisher empfand ich, 
daß diefer ganze Auftritt mir unbefchreiblich 
fchimpflich war. Ich fland vor einem Spiegel: 
ich konnte meinen Anblik nicht ertragen, fo hoch 
auch das Anfehn war, welches ich mir zu geben 
fuchte; — nichts ift unerträglicher, als ein Blik 
auf unfre ganze Geftalt, wenn wir dem, der ung 
demätigt, verbergen wollen, daß wir und, vor 
ung felbft und vor ihm, fehämen, zumal wenn 
wir ihn verachten. So kams wol, daß meine, 
ſchon vorgebrungne, Hofnung auf einmal fiel. 
„Wird,“ dachte ich, (und o! mie fchlug mein 
Herz!) „Herr T* diefe Sache verbergen wollen? 
„Wird nicht, fie laufe wie fie wolle, dies wider⸗ 
„waͤrtige Weib fie ausbreiten wollen? Solte nicht 
„die Frau *räthinn fchon alles wiſſen? Und was 
„wird, wenn auch alles dies guf geht, Herr Puff. 


p»ſagen, wenn der Eigenthümer fich meldet %« 


Sch muffte mich fegen, denn ich war in Gefar 
niederzuſinken. 
Und jest kam Herr T*. “ 


Fortſe⸗ 
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en 


Sortfezung, 
wo eine Schafsgeftalt ſich din geneigten Leſer darſtelt. 


Er gruͤſſte die Madame Grob mit einer ſehr 
misbilligenden Miene; und ſie machte ihm 
eine Verbeugung, wie eine entflohne, und wie⸗ 
dererhaſchte, Nonne der Aebtiſſinn machen wuͤrde. 
„Sie haben da, Madame, eine Sache ange 
»fangen, bei welcher das Ueberlegtefte das ift, 
„daß Gie fich gehuͤtet haben, Ihren Herrn Ge 
„mal drinn zu mifchen. Sc) habe bie Hand⸗ 
vſchrift des Avertiſſements in ber: rufes 
„rei mir ‚geben laſſen. Hier iſt fie, Kennen Sie 
„biefe Hand « 
„Nein, fo wahrid . . .« 
Schwoͤren Sie nicht, VRaame. Dies Furcht 
„nur iſt zum Schwur bereit; und ich Bin, um Ih⸗ 
„res Herrn Gemals willen, Ihnen ſo ergeben, 
„daß ich Ihnen verſpreche Sie von Ihrer Furcht, 
„ſo gegründer fie immer tft, zu befreien. Ken⸗ 
„nen Sie biefe Hand ’« 

„Daß ich nicht würftele | 
(Zu mir!) „Das Billet der Madame, wenn 
„ich bitten darf - „Reniten Sie dieſe Hank, 

»Mabamet« 

— Was ſte hier aus Schrefen, Zorn und die 
berträchtigkeit fagte und that, willich Ihnen, Yen 
ziesse, verſchweigen. Genug, fie geſtand, „daß 

Ji 4 fie 
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ſte dag Abertiſement ſelbſt gemacht hatte, um 
mir durch einige Verdruͤslichteiten den Troz zu 
vergelten, mit welchem ich an ſie geſchrieben hat⸗ 
te (Imgrunde wol, um mich einer oͤffentlichen 
Schande ausjufegen; doch weiß ich. nicht, waß - 
fie eigentlich für einen Ausgang diefer Sache er⸗ 
wartet hatte.) Sie bat, mit... . doch in! 
md Gie, Jestchen, mögen Sie doch immerhin 
meine Verſchweigung für eine erkuͤnſtelte Gros⸗ 
mut halten. 

Die Drademoifelle,« fagte Herr T* jegt, „bat 
„allerdings in diefer Sache gar nicht gut gehan⸗ 
»deltz denn fe war nicht gang Herr dieſes Kicle 
„nod8 . 

— — Henriette! wie tief ſchnitt ber 
Mann bier in mein aufgeſchwollnes Herz! 
Er. fuhr fort: »Aber Sie, Madame, haben, 


„ich will das gelindfte fagen, eine-fehr fchlechte 


„Rathgeberinn gehabt; denn ein Mann fan wol 
„um dieſe Sache nicht gewuſſt haben . 

„Ich wolte,« fchriefie, „daß dag Weib; sum. 
¶Ich müffte fehr irren, Jettchen, wenn nicht die 
Grau *räthinm hier die Fuͤrerinn geweſen ifl; 
denn ſolche Weiber find ganz gewis fo umverfön, 

Lich, wie — ein Heuchler.) 

„Bedenken Sie, fuhr Herr T* fort, »in web 
‚ncher Gefar Sie jest ſtehn. Die Schnallen. — 
„Eie werben die Güte haben, fie mir auszulie⸗ 
vfern . . .« | 


Sie 





Ve sol 


Sie that es fogleich; und Er dfnete, mit einer 
wirflichbeleidigenden Art, bag Etui, um. mit dis 
nem fchnellen Blik zu fehn, ob beide brinn waren? 
»Die Schnallen,“ fage ich, .»find gin Gefchenf 
»eines Mann, welchen Sie zu Fennen nicht neu» 
»gierig feyn müffen. Liest er bag Avertiſſement: 
»fD urteilen Sie von Bewegungen, die er mas 
schen müffte, wenn er auch nur ein reicher Pri⸗ | 
„vatmann wäre; denn die Tugend biefer Demoi« 
»felle ift, wie Sie fo leicht erfaren Finnen, oh⸗ 
ne Tadel 


Siee fing an flärfer zu zittern: ch bitte Sie | 
nun . . . .& 


„Ich freue mich, der Semalinn eines fo vor⸗ 
»treflichen Manns gedient ” haben. Dieſe Bei⸗ 
»lage zum Zeitungsblatt, in welcher Ihr Aver⸗ 
»tiſſement fieht, ift, mie Sie bemerken werben, 
nur für Königsberg intereffant, und alſo 
„nicht fo oft abgebruft als die Zeitung felbfl. 
„Wegen eines gewiſſen Artikel Hat das Gouver⸗ 
„nement die Ausgabe der Zeitung vor der hand. 
„berboten, folglich ift, auſſer Ihrem Erem- 
»plar, von der Beilage auch noch nichts aus⸗ 
„gegeben. Wenden Sie zwanzig Thaler an den 
„Druk einer neuen Beilage, wo Ihr Avertiſſement 
„herausgehoben werde: fo laffe ich mir ben gan⸗ 
»jen Abzug bes gegemmärtigen ausliefern, nnd 
„fein Menfch fan etwas davon erfaren; benn 
„daß Sie fihtweigen werden, verfteht fich wol. 

Ji 3 „Wo 
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„Wo nicht: ſo kan ja die Sache dem Herrn &- 
„mal unmeglich verborgen bleiben.« 

Sie iſt geizig, wie — ein boͤſer Rechtsgelehr⸗ 
ter: — aber mit der gröffeften Hurtigfeit holte 
fie vier Louisd’or, und bat ung nochmals aufs 
dringendfte, Die Sache nun zu unterbrüfen. Wir 
verfprachen dag; und Ich that es ohn Uebermuth 5 
denn ich fühlte alles befchämende der Rolle, wel⸗ 
ehe ich jezt vor dem Herrn T* zu fpielen hatte. 

Und fehn Sie, der vortrefliche Mann uͤberhob 
mich berfelben mit fo vieler Güte! Gewis, ein Ge⸗ 
lehrter, wenn er Welt bat, übertrift eine. groffe 
Hälfte andrer feiner Menfchen! Nur Schade, 
daß der Zal fo felten ift! Indem wir ung in ben 
Wagen festen, ber ung, nicht nachhaufe, fondern 
vors Thor hinausfürte, fagte ers „Darf ich Ih⸗ 
„nen rathen, im VanBergſchen Haufe, wenn 
„Sie (menlaftens von der Madame Van Berg) 
»befrage werden folten, fteif und veſt bei der Aus⸗ 
»fage zu bleiben: es gefchäh mir. ein Gefallen, 
pivenn von der Begebenheit diefer Testen zwoͤlf 
„Stunden gar nicht gefprochen wuͤrded Uebri⸗ 
»gen® haben Sie Bier meine Hand zum Pfande 
„meiner unverbrüchlichen Verſchwiegenheit. Die 
„Exemplare des Avertiffements habe ich fehon vers 
„ſiegelt. Aber« (indem er meine Hand kuͤſſte) 
„das erfauben Sie mir Ahnen zu fagen, daß 
»Gie nunmehr des - Herrn Puff Sache befchleunis 
„gen müffen; denn biefer Borfall fan ausfom- 
men, wenn cin Ungluͤk ſeyn ſoll; wenigſtens 

| „torig 
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„weis man nicht, ob derjenige Mann ſchweigen 
„tan, welcher Eie geftern im Grobfchen Haufe - 
„ernpfangen hat? *) Sie-fehn felbft, daß in die 
„ſem Fall Herr Puff ſehr befremdet werden muͤſſte. 
— Eine Schafsgeſtalt, wie meine hier war, 
koͤnnen Ste ſich gar nicht vorſtellen. Endlich” 
fagte ich, und mit Thränen des Ummilleng, wel 


cher ich mich ſchaͤmte: „Ich bin fo unglüflich, 
„bier einen Rathgeber gu haben.“ 

— Er nahm Tabak, fah zum Wagen bin, 
aus, und antwortete nichts, 

„Ich werde, fagte ich, „errn Paff feine 
»Gefchenfe wiedergeben . 

— Er antwortete auch bier nichts, ' 


— Wie mus mich der Mann verachfet das 


ben! und wie fopflog habe ich bei dieſer gan⸗ 
zen Sache gehandelt! | 
Mir hielten vor einem Garten ſtill, wo er mich 


einigen, ihm befannten, Srauenzimmern-vorftell- 
fe, nachdem er mir gefagt hatte, er mäffe,. eh 


er mich zur Madame VanBerg fürte, mit Herrn 


Puff und Julchen fprechen. - Sie können leicht 
Benfen, wie fehr angelegentlich ich ihn bat, mei⸗ 


ner Ehre im VanBergſchen Haufe zu fehonen! 
Er fam in einer Heinen Stunde zurxuͤl, und 


begleitete mich nachhaufe. Madame Vanderg _ 
empfing mich fehr Falt, und —* doch foviel Neu⸗· 


gierde merken, daß ich ſeitdem ihren Anblik fuͤrch⸗ 


te. Herr Puff iſt frank; und Julchen fagt mir: 


Ji 4 Herr 
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Herr T* Habe ihn und fie gebeten, wegen mei« 
ner Furzen Entfernung ruhig zu feyn, mich aber 


‚nie zu befragen. Jezt brennt in biefem Haufe 


jede Stelle unter mir: ohne Freimuͤtigkeit in eis 


"ner fremden Familie zu feyn, das if eine peinlt- 


he Lage! Glüfliche Henriette! wie gewis find 
Sie, daß Sie mit mir nie taufchen würden. 
Noch einmals zerreiffen Sie dies; ich fan den 
Gedanken an bie Frau E. heute nicht ertragen! 
Ich x. u 


EEE ER OR S 
XX. Brief. 


Folgen des Zeff**fchen Brief. Plenum über 
„Julchens Angelegenheiten. 


Sophie an die Frau €. 
Aöntgaberg, ben 23 Jul, Donnerfians. 


O meine Mutter, ich bin verraten! Julchen⸗ 


die ſeit einiger Zeit ſehr tiefſinnig iſt, hat 
heute mit ſolchem Dringen von Herrn Puffs An⸗ 
gelegenheit geſprochen, daß ich endlich, um 
Ruh zu haben, ihr ſagen muſſte, „mein Herz ſei 
„nicht frei, fordre aber ſchlechterdings von ihr, 
„micht weiter unterfucht gu werben.« Imgrun⸗ 
de. heifft dies nichts anders, als: daß mein Herz 
nicht die Sreibeit hat, fich file diefen Dann zu bes 


firmen, weil es für ihn Feine Liebe empfindet. 


Jul⸗ 


re | of 


Julchen iſt äufferfi dis cret, fo, daß ich Ihe 


gaͤnzlich zutrauen konnte, daß ſie nun weder des 
Herrn Puff je erwaͤnen, noch irgend eine, die 
Freiheit meines Herzens betreffende, Frage thun 
wuͤrde. Ich irrte mich. 

Nachdem fie ſtill, und — faſt haͤmiſch, gelaͤ⸗ 
chelt hatte, ſagte fies Hoͤr Mädchen, bedenk 
„mag du thuſt. Sch will nicht nachfragen: aber 
„nimm Herrn Puff; es fei denn, das du ſehr 
»gewis wiſſeſt, beine alte Liebe fei fein Hirn⸗ 
»gefpinft.« 

— Stich weis nicht, ob mein Schrefen oder 
mein Verdrus mich verrieth? Ich war anbem et⸗ 
was, vielleicht fehr ſaures und fehr unfchikliche, 


zu fagen, als fie ſchnell fich in meine Arme warf, 


und mich hinderte zureden. „Ich will fein Wort 
„mehr fagen,« rief fies „nur, beſtes Fiekchen, 
„bringen Sie des Herrn Schulz Sache zuenbe !« 

„Auf diefe Bedingung will ichs thun, ob⸗ 
»wol . 

„ei: ich will nicht getvarnt ſeyn. Ihr 
„Alle kennt Herrn Schulz nicht; misbilligt aber 
pↄmeine Mutter meinen Entſchlus: fo will ich ihn 
»zurüfnehmen; benn dies habe ich mir als ein 
„zeichen des göttlichen Willens geſezt. Uebri⸗ 
»gens wiederhole ichs: ich will nicht gewarnt 
„fegn.« | 

„Ich mus Ihnen,“ fagteich, „hierauf zweier⸗ 
lei antworten. Einmal, es ift fehr trüglich, fich 
»folche Bedingungen zu fegen; und dann, wenn 


Si5 „Ih⸗ 


—— — — 
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„Ihrer Frau Mutter Urteil entfcheiben fol, fo 
„mus forthin niemand, und alfo auch ich 
„nicht, zum Vorteil des Herrn Schulz mit ihre 
 »fprechen.« 
— LCSie war verbrüglich, und big fich auf die 
Unterlippe. „Wenn du,« fagte fie, und zog eis 
nen Brief hervor, s»wenn bu mich zwingſt: fo 
„hoͤr ke (Sie las ungefär folgends:) »Ein ziem⸗ 
nlich groſſes Mädchen von 19 Jahren; gut ges 
„baut; helle Augen; an Mund und Kinn guet 
„gebildet; ſehr ſchoͤne Zähne; huͤbſche Hände; 
„ein fchöner Sang ; fertig im deutſchen und fran⸗ 
„zoͤſiſchen; argwoͤniſch, und ungleich in der Ges 
„müthsfaffung se — bift du dag Fiekchen ?« 
— Ich war fehr beleidigt „Ich glaube, 
„Sie wollen mich. augbieten %« 

„Nicht doch; iſt dag meine Hand%« indem fie 
dag Blatt ſo ſchnell, daß ich faſt nichts fehn konn⸗ 
te, aufſchlug und wieder zuſammenlegte. Es 
war (ſoviel ſah ich) in der That nicht ihre Hand; 
wenigſtens ſah ich ein Poſtzeichen auf der Auf⸗ 
ſchrift. Mein toller Brief an Herrn Leſſ* fick 
mir ein. *) Golte Herr Leif **an Julchen ges 
-fchrieben Haben? Nein; er hätte, wenigſtens aus 
Höflichkeit, ein Blatt an mich eingelegt. — ch 
war allzuverwirrt, als daß ich mehr als dies hät» 
te antworten Finnen: „Wir find fo ſchoͤn gebuns 

„den, mein Kind, daß ‘hr Scherz, fo fehr er auch 
„mislingt, und nicht trennen mus. Ich will 

Ä „niche 
) S. erſten Tpeil ©. a4. Ä 











a 507 


sicht nachfragen. Fragen Sie mich aber: fo 
„nehmen Sie mein Schweigen nicht ale eine 
„Verachtung an, fondern ale etwas veftbes 
„ſchlosnes. “ 
— Sie ſchwieg, und lächelte fe eine Art, 
die mir fehr migfiel, 
—— 7 
Julchen hat heute fehr ämfig gefchrieben. Sie 
ift fehr freundlich, aber in Warheit haͤmiſch in 
Ihren Bliken. Saft mögte ich, um mich zu rd» 
hen ... Sa, ich- will es thun. Ich will dies 
fen Brief, welchen Herr Schulz, unter der Auf⸗ 
ſchrift an mich, jegt uͤberſchikt hat, ihr erſt morb⸗ 
gen geben. 
* rn * 
„Verehrungswerthe 
„Liebenswuͤrdige Freundinn, 


„Wenn die allerzaͤrtlichſte Liebe, wenn mein 
„Gluͤksſtand, den Sie nun ſchon kennen, wenn 
„meine Bedienung, (denn ich bin nun, Ihren 
„Wuͤnſchen gemaͤs, Hofrath, und ſoll, wenn 
vich das will, oder vielmehr wenn Sie das 
„wollen, als geheimer Legationsſecretain 
v„nach Wien gehn; — ein ſichrer Schritt zum 
„bleibenden Gluͤk) wenn die Bewilligung meis 
vnes Vaters, wenn alles dies Ihren bisheris 
‚»gen Seffinnungen zufagt: fb erlauben Gie 
nmir, mich Ihnen jezt zufüffen zu werfen, und 

meine 
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„meine legte Beftimmung gu erwarten. Ich 
. »feh noch nicht, inwiefern ich an Herren Puff 
»vertwiefen werden fonnte? aber nennen Gie 
„mir ibn, oder wen Sie fonft wollen: fo fol 
„der allerfchnellfte Gehorſam Ihnen die ewige 
»Ergebenbeit und, num zur hoͤchſten Ungedulbd 
„gebrachte, Liebe erweiſen, mit welcher ich 


»bin ıc. 
»Schulz.< | 


— — —2 
Mein Herz iſt doch nicht faͤhig, Julchens Gluͤk 
aufzuhalten. O, daß ſie nur wirklich gluͤklich 


wuͤrde! Ich geh jezt an ihren Schreibtiſch, um 
ihr dieſen Brief ſchnell unter die Augen zu werfen. 


* * 


| Julchens Freude ift unbefchreiblih. Ihr 

Dheim, von welchem ich Ihnen gleich mehr ſa⸗ 
gen werde, Fam in ihr Zimmer, als ich ihr Herrn 
Schulz Brief gegeben hatte. 
»„ach,« fchrie fie, „noch einen Augenblit! I 
hbies du ruhig fort,“ fagte ers — (ju mir:) 
eB ift vielleicht die Abzeichnung des Korbs, den 
„Sie mir gegeben haben? ha! ber Eine iſt mir 
. smoch nicht genug; er mus Fenntlicher feyn, 
„wenn ich ihn für einen ordentlichen Korb an» 
»fehn fol!« 

— Ich fonnte nicht: antworten; bem jezt 
war e Jalcben fertig, ſprang auf, umfaſſte ſeine 

Knie, 
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Knie und bat ihn mit Thränen, (0 Mutter, wie 
haͤslich ifts, wenn man Fiebt!) bat ihn mit Thraͤ⸗ 
nen, die Sache nun durchzuſezen. 

„Nun freilich,“ antwortete er, „freilich werde 
sich die Sache nun durchfesen! Ha! wir PUSS 
„geben eine Sache nie eher auf, bis wir ung Die 
»Singer verbrennen. Sich geh jezt gleich zu mei⸗ 
„ner Schweſter; kommen Sie mit, Bräut- 
schen,“ (indem er mich fortzog) »und helfen Sie 
„mir reden !« 

„Ich Hoffe, daß Cie Beide es mir vergeben 
„werden: ich fan in folche Dinge mich nicht mis 
„ſchen.« — ch fagte dies vieleicht mit einem 
verwarlofeten Ton: aber die Miene, welche Jul⸗ 
chen mir machte, verdiente ich doch nicht ganz. 
„Ich Fan aber auch bag,“ fagteich zuihr, „wenn 
„das eine Bedingung hrer fortgefegten Liebe ſeyn 
„ſoll.« — Ich ging mit Herrn Puff. 
— Bir fanden Herrn Domine beider Ma- 
dame Van Berg. Ich will einen Verfuch machen, 
die Unterredung herzuſezen. 

(Herr Puff.) „Nicht wahr Herr Domine? un⸗ 
»fer Haus kan bald ein Klaghaus werben, wo 
„toir nicht eilen,.e8 zum Sreudenhaufe zu machen ?« 

(Herr Domine.) „Koͤnnen Sie dag%« 

(Madame Van Berg.) »Diefes liebe Midchen 
okoͤnnte ed, wenn fie wolte!« 

Ich.) „Ich fan Herrn Puff zutrauen, daß er 
omich nicht zu einer Unterrebung von diefer Art 

„füren wolte.« 
_ . ar 
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(Here Puff.) „Nein; — ſtill davon, Kinder! 
„An Julchens Krankheit, liebes Schwefterchen, 
xbiſt on fchuld.« g 
| (Madame Van Berg.) „Ich Fan mich nicht 

„überreden, baß Julchens Krankheit noch die vo⸗ 
srige iſt.« 

IH.) „Ja, fieifis . 

Herr Puff.) und bier ift der Beweis ; da haſt 
dus, ſchwarz auf weis.“ 

— Sie lad den Brief des Herrn Schulz, ohn 
einen Geſichtszug zu veraͤndern; und gab ihn her⸗ 
nach Herrn Domine. 

„Hat denn,“ ſagte dieſer, „dieſe Sache bisher 
ESchwaͤrigkeiten schabtl» 
| (Madame PVanderg.) „Sehr groffe.e 

(Hear Domine.) „und welche?“ 

(Madame Van Berg.) „Dieſer Menſch harte, 
»da er ſehr angenehm iſt, meiner Tochter Herz 
vuͤberraſcht © - 
Herr Puff.) „Das iſt ſehr natuͤrlich! Es find 

„wol aͤltere Herzen uͤberraſcht worden; wie de 

(Madame Van Berg.) „Ich verzeih ihm das 
„auch: aber es war eine Frechheit, ohn Amt 
„und ohne Geld ſolche Abſichten zu duflern.« 

(Herr Puff.) v„Jezt hat er aber beides . .* 

(Herr Domine.) »Darf ich bie übrigen Schwuͤ⸗ 
»rigfeiten reifen: 

— Sie ſchuͤttelte lächelnd den Kopf, und lad 
ben Brief noch einmal. „Ich werde meine Ein» 
awilligung nie geben; denn ich feh mit Derbruc 


m 
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‚ „daß Sulchen mit biefem Menfchen geheime Zus 
„fammenfünfte gehabt hat . . .« 

(Herr Puff.) „Mit Sunften! die hat fie niche 

»gehabt, das Mädchen nicht. Das ift durch 


„ganz andrer Leute Vermittlung gegangen; ich 


. „will aber niemand nennen“ (da er zugleich mich 
an ben Arm faffte). 
— Gie fiand auf und machte mir eine Ber- 

_ beugung, die halb Scherz und halb Unwillen war. 

sch,“ fagte ich, indem ich Herrn Puff an 
den Arm faflte, „will auch verſchwiegen feyn.« 

„So ?« fagte fie; „ich dächte, ihr beide foltet 
„Euch, weniger als jemand, in ‚fremde Sachen 
vmiſchen. « 

— Wir antworteten zu gleicher Zeit: 

Kr: „das kommt daher, weil es mit unſter 
»eignen Sache noch immer hapert.« *) 

Ih: „das kommt daher, weil unſre Sache 
„gleich anfangs entfchieben war.« 

— Das Eomifche diefes Vorfalls machte die 
Madame Dandserg heitrer. „Was iſt zu thun, 
„Herr Domine?« fagte fie. 

(Herr Puff.) »Wag zu thun ift? wie? man iſt 
„her umd fraͤgt: Hanns wilft du Greten haben? ' 
VTo pl 

(Herr Domine.) „Wenns nur daran gelegen 
„hat, daß Herr Schulz Geld und ein Amt has 
»ben folte: fo feh ich Feine Hinderniſſe. Sich ken⸗ 
„ne ihn wenig: aber feine Auffürumg ift guf; er 

» 


% nicht fort will. | 


gıo er 
„hat Kummer gehabt, welchen er nuzen kann; 


- nfeine groſſe Gefchiflichfeit hat ihm viel Freunde - 


„ertvorben; und wenn er bey der Legation ges 
pbraucht wird, fo ift fein Gluͤk entfchieden.« 

(Madame VanBerg.) „Iſts Julchen, die ihn 
„an bich verwieſen hat?« 

„Nein !« indem er auf nich winfte. 

„Ich mug geftehn,« fagte fie nun, »daß ich 
„gern alles thun molte, um Julchen wieber her⸗ 


»zuftelen . . - Iſts aber mit dem Gluͤksſtande die 


„fe Menfchen richtig « 

(Herr Puff.) „Sehr richtig; und wenn dag 
nhuch.nicht wäre, mie ed doch ift: fo bin ich ge» 
„wiſſen Leuten fchon zu reich; diefe moͤgen dag 
„beitimmen, was ich Julchen zum Heiratsgut 
ageben ſoll.« 


— Madame Van Berg laͤchelte: „und wem 


ↄbiſt du zu reich ?« 

„Hier, ber Mademoiſelle Seneca.« 

»So thun Ste ihm doch,“ ſagte fie zu mir, 
»biefen Gefallen.« 

„Gut,“ antwortete ich, wollen Sie, im Fall 
»er fein bares Vermoͤgen falſch angiebt, Julchen 
„das geben, was an diefer Summe fehlt de 

„Hier!« indem er feiner Schwefter die Hand 
- gab; „Herr Domine, Liebes! ſchlagen Sie 
„durch! Ic 

— Dies geſchah. 

„Wenns aber,«.fagte fie, „dazu täme: -fo gebe 
xich vor der Hand nichts über sooo Rthlr. und 
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ner mus · Spiel» und Rabelgeld auf Sumburge 
nfeben Fus beflimmen.« | 

„Lieber auf *fchen,« fagte Herr Puff; „denn 
„da nehmen die Weiber fo viel aus de8 Manns, 
‚ „oder im Nothfall aus des Königs, Caffe, ale 
„ihnen beliebt.« *) 

»Du verfieh mich unrecht, lieber Bruder,« 
antwortete fie; „ich bin gewis nicht geijig ober 
‚nhabfichtig er .« 
„Gut, 
9 ir Können unfern Leſern dies nicht erldutern. Es 
ſcheint wol, daß Sophie, die dies Wort, fo wie ed 
bier ſteht, gefchrieben hat, ben Argwon gehabt haben 
mus, Here Puff habe von einem Europuſchen Königs 
reich geredet. Bir find in Europa freilich beſſer be⸗ 
kannt, als dieſes Frauenzimmer, und koͤnnen verſi⸗ 
chern, daß fie ſich irrt. Ein Eueopdicher Caſfenbe⸗ 
dienter mus, wenn auch fein monatlicher Beſtanb 
nur 5 Rthfe. iſt, Leib und Gele verſchwoͤren, daß er 
das landsherrliche Intereffe treu beforgen wolle! 
folglidy kan feine Frau nichts thun ; — zumal da feine 
gewaltthätigere Creatur in der Welt ift, als ein Cap 
fenbedienter,, der alfo unmöglich das MWeiberregiment 
in feinem Haufe dulden wird, welches ohnhin in Eu | 
ropa nicht mehr gilt. Herr Puff war die ganze Welt 
. burchgereifet: wir glauben alſo, daß er irgendeine 

Stadt in Indien genannt hat, welche die fshalkhafte N 
Sopbie vieleicht verichweigt, um dem Lefer ein Rath⸗ 
fel aufzugeben. Doch is auch möglich, daß Sopbie 
den fremden Namen biefer Stadt Aberhört und alio 
geglaubt bat, es fei gleichviel, auf welche unter den 
deutſchen Eaffenbedienten man verfalle, . indem ihr 
vielleicht dee Umſtand ber Vereidung unbekannt mar. 


Ic, 8 an 
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„Cut, gut, meine Schweſter; jest tractiren 
„wir Julchens Sache. Erlaubſt du, daß gar 
„Schulz fich bei dir melden laffe« | 
„Ja, wenn Sulchen, welcher für ihre heim⸗ 
liche Hartnäfigkeit eine Eleine Strafe gehört, 
„mich um dieſe Erlaubnis bittet.« 
„Eine Kleine Strafe? wie? du haft gleich die 
»allerfchwerfte genannt.« ( Sehn Sie, liebfte 
Mutter, daß diefer Mann fehr gut benft!) 
„Run, es mag drum feyn.« 
— Hier hüpfte Herr Puff nach Julchens 
Zimmer, und fang: 

„SHalfa! Lafft uns luſtig feyn, 

„Heute haben wir Hochzeit ; 

n Morgen gehn wir mit Kaddik! 9 
„Julchen! Goldnes!« ſchrie er; »es iſt 
„richtig. Wir find klar! Naͤchſtens kannſt bu 
„mit vollen Segeln ins Ehftandsmeer ftechen.« 

— Julchen freuete fich Findifch, und wäre, 
wenn das nicht gar gu bedenklich wäre, wol auf 
der Stelle gefund geworden. — Aber bin ich 
niche bitter? Ach! ich Iäugne es nicht, daß ich 
. Sulchen weniger liebe, feitdem fie mir das Stüfs 
chen mit dem Briefe **) gemacht bat: aber ich 
hoffe, daß ich über dieſe Schwachheit fiegen e.- 


*) Dies bezieht fich auf den Umſtand, daß in Koͤnigs⸗ 
berg arme Weiber fich damit ernähren, daß fie auf 
- den Gaffen Wacholderſtrauch feil bieten, ber dort 
„sad dik Heifft.- 
*) G. saß. 
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Sir iſts aufgetragen worden, Herrn Schulz 
zu antworten. Hier ift mein Zeftel. 
2. 

„Mein Herr, u 

den 24 rn 
»Der Herr Puff will dag Vergnügen. has 
ben, Ihnen die glüffiche Entſcheidung Ih⸗ 
„res Schikſals befannt zu machen. . ch vers’ 
»„mute, daß die Hize, mit welcher er in dies 
»fer Angelegenheit zumwerfgeht, ihn morgen’ 
„Nachmittag zu Ihnen füren werde Der 
„mutlich werden Sie es dazu nicht kommen 
„laffen, fondern ihn befuchen, um feine wei⸗ 
„tere Anweiſung zu erwarten. ie finden 
„ihn morgen bis zu Mittage in unferm Hau⸗ 
„ſe. Ich bin. | 
„Sophie. * *cc 


— 
Fortſezung. 


Erklärung des Ausdruks: „Conditio fine qua 'non.* 
Eine groffe Unwarfcheinlichkeit bet Julchens Bett, 
und eine groffe Warchemlicten in Sophiens Ge⸗ 
wiſſen. 


N 


Rest if Herr Puff‘, nachdem er mir e Herfprochen, 

J hatte, nichts von feiner Sache zu ſprechen, 
mit mir fpazieren geweſen. Herr Malgre ge⸗ 

Kia ſellte 
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ſellte fi su ung, und beide baten mich Koſch⸗ 
eben auszuforfchen. Wir Fonnten dem gufen 
Mann wenig Hofnung geben; denn es ift gar 
nicht glaublich, daß er zu feinem Zwek fommen 
wird. Wenn alle Etrife reiffen,« fagte Herr 
Puff: »fo will ich ihr ein Heiratsgut geben, das 
»fie ofen folk, wie der Spef die Mäufe. Denn 
„der Henfer! das Mädchen ift zwanzig Jahr; 
„es iſt Zeit! Nicht zwar, als wenn das ein termi⸗ 
„nus ad quem waͤre, wie der Schifsprediger ſag⸗ 
„te: aber ich kenne Koſchchen !« 

— Herr Malgre' jammert mid). Er iſt, 
wider die Gewohnheit ſeiner Landsleute, ſehr nie⸗ 
dergeſchlagen. Ich glaube, daß der Stand ſeines 
Gluͤks ihn zwingt, dieſen hoͤchſtmislichen Ver, 
ſuch zu machen. Ich habe dies Herrn Puff ge⸗ 
ſagt. „Sehn Sie, mein Herz“ antwortete 
er, sich glaube auch; und er Fan mit Koſchchen, 
„wenn ich freie Hand behalte, ein 30,000 Rthlr. 
„tapern: aber freilih, das Mädchen iſt, wie 
Herr Waker fagte, (dag ift mein Schifprediger,) 
„das Mädchen ſelbſt ift bei diefem Gelbe Con- 
»ditio fine qua non.“ 


— — 2 


Noch den 24 Jul. um 12 Uhr in der Nacht. 
Ich Fan nicht fchlafen! Julchen, die vor Freu⸗ 
Den ganz auffer fich iſt, hat etwas auf dem Her⸗ 
gen. Solte auch died Mädchen wol einen mei- 
ner Drift an Sie, beſte Mutter, geſehn und 
alſo 
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alſo etwas von meinem Verhältnis gegen den 
Herrn Leif ** erfaren baben? Das Schloß des 
mir angewiesnen Schreibtifches ift zwar guͤt: 
‚aber vieleicht ift mein Schlüffel nicht der einzige? 
Eie fagte mir heute beim Schlafengehn': „Ich 
»glaube nicht mehr wie vormals, daß wir Maͤd⸗ 
„chen nichts verfchweigen Finnen.  Zofchchen 
„kans; denn fie hatte feine Bertraute, und iſt 
‚ „überdem allein in ihrem Kranfenzimmer: aber 
ab mein Siekchen . . .« ch unterbrach fie; 
ich wolte ihr fagen: „dieſes Zimmer fei nicht 
„meine Wahl geweſen, und es geb mir nah, ihr 
nbefchtverlich geweſen zu fepn ;« aber ich fchämfe 
mich bald, etwas fu bittres in meinem Herzen zu 
haben. Sie lied mich auch nicht zuwort kom⸗ 
men, fondern fuhr fort: »Du, die du alle Ge⸗ 
»heinmiffe meines Herzens erfaren haft, du muſt 
»fehr wichtige Uirfachen haben, mir die Deinigen 
»ju verſchweigen! Du weiſſt baß Herr Aeff* * 
„mich von aller Neugierde befreiet hat.« (Sie 
ſah, indem fie diefen Namen ſprach, durchdrin⸗ 
gend fcharf mich an und fuhr fort :) »Du kennſt 
„mich alfo fehr fehlecht, wenn bu glaubft, daß 
„etwas anders ale reine Sreundfthaft mich dringt, 
„mehr erfaren gu tollen, als ich weis.« 

— Gie wartete auf meine Antwort. Ich 
fagte: „Sie haben mir verfprochen,« (denn ich 
finde, daß ich fie nicht mehr Du nennen kan,) 
„mein Stillſchweigen nicht für eine Beleibigung 


»anzufehn.“ 
Kt3 — Sie 


- 


sı8 ee 


— Gie ſchwieg zweideutig, und legte ſich ei“ 
lig ſchlafen, weil ſie ſich vielleicht fuͤrchtete, daß 


ich mehr fagen wuͤrde. 


Aber was ſchreibt Julchen ſo angelegentlich 
ſeit der legten Por? Solte Herr Leff** wol... 


2 


Ich ſiege, nach einem ſchweren Kampf, uͤber 
einen Gedanken, der ſo ſchimpflich iſt, daß ich 


zu meiner verdienten Demuͤtigung ihn bekennen 


mus. Julchen hat beim Schlafengehn in der 


Eil ihre Papiere auf ihrem Schreibtiſch liegen 


laſſen. Ich war in Verſuchung, hinzugehn. 
Ich konnte das: denn ſie ſchlaͤft veſt, und vor 


ihrem Bert ſteht ein Schirm. Im Fall fie er 


wachte, Fonnte ich fagen, ich fuchte das Sand⸗ 
fas, welches zum Gluͤk in der That auf ihrem Tifch 
fieht. Aber meine Hand zitterte, indem: ich ben 
Wachsſtok anziindete um hinzugehn. »Pfui!« 
fagte ich zu mir felbft, „wie tief bift du gefallen !« 

Gleichwol wenn Herr Aeff** mich an meiner 


- Hand erkannt bat; — denn ich zweifle faft nicht 


mehr, daß der Brief, aus welchem Julchen mir 
sorgelefen Bat, von ibm if... O gewis, 
ich habe. bis dieſe Stunde diefen Menfchen noch 


geliebt! Wie oft habe ich den Gedanken an 


ihn verbannt! — und biefer Iäftige Gedanke 
fommt immer wieder! Ich will mich noch⸗ 
mals fchlafen legen! O! wär id, doch im Stan⸗ 
de au wuͤnſchen , deß dies die lezte meiner Naͤchte 

ſeyn 
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ſeyn moͤgte! Gewis, mein Gemuͤth iſt, während | 
mieiner Entfernung von Memel, fehr verwars . 
fost worden! Die Liebe ift warlich nicht derjenige 
Stand des Gemuͤths, in welchem irgendetwas 
gutes entſtehn koͤnnte! Sie ift die Sonnenhige, i in 
welcher friſche Stauden ſi nken, — in welcher der 
tiefſte Keim erſtirbt, — in welcher auch der Bo⸗ 
den fuͤr allen Samen zu hart wird! - .  .\ 

ee 
den 25 Zul. früh, Sonnabend. 
Ich habe nicht geſchlafen, liebſte Mutter. Je- 
mehr ich Julchens geſtrigs Betragen bedenke, 
deſto gewiſſer wird mirs, daß Herr Lefl'** an 
‘fie geſchrieben hat. Es iſt in aller Beziehung 
unhoͤflich, daß er fuͤr mich kein Blatt beigelegt 
hat; denn meine Hand hat er ganz gewis erkannt. 
Und wer weis, was er Julchen von meiner In⸗ 
ſterburgſchen Begebenheit entdekt hat! Ich ſeh 
offenbar, daß dies Maͤdchen, ſo wie er, mich ver⸗ 


achtet. Ich bin nun endlich ganz von ihm los; 


und nun iſt mein Herz leichter. Mag doch Jul⸗ 
chen feine Laͤſterung glauben; mein Herz ſchuͤzt 
mich; es ift unfchuldig; — und in wenig Tagen 
geh ich davon, und werde Ihr dann. fehriftlich ſa⸗ 
gen, 1048 ich ihr jezt nicht fagen Fan. 

Julchen erwacht jest — und ift fehr fchen 
gegen mich. ie peinlicy iſt ein folches Mis⸗ 
trauen! — Gie überficht ihre Papiere fehr fürs , 
feed. — - Wohl mir! ich würde zittern, wenn 

Kk4 ich 
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is diefe Papiere auch nur angefebn hätte. — 

Sie fehreibt ämfig fort, — ohne, wie fie fonft 
thut, gebetet zu‘ haben. Es würde mich fehr 
jammern, fie durch bie Liebe unglüflich zu ſehn! 
fie weint; — und jest verfchliefft fie ihren Schreib 
tifch und geht auf ihren Balcon. Sie pflegt 
ſonſt nie ihren Schreibtifch zu verfchlieffen, wenn 
fie ſich nue auf kurze Zeit entferne. Ich will 
‚verloren haben, wo fie nicht an Herrn Acii** 
ſchreibt. | 
— 2 
Was iſt nun zu thun. Roſchchen ſchikt mir 
jezt einen Brief; ich erbreche ihn — und finde 
beiliegends Schreiben an Herrn Puff. Ich wills 
Ihnen frei geſtehn, daß einige Anhaͤnglichkeit au 
Herrn Zeff** bisher einen groſſen Einflus in mei⸗ 

ne Entſchlieſſungen gehabt hat. Und doch kan ich 
mich nicht uͤberwinden Julchen zu fragen, was 
fie mit den Worten bat ſagen wollen: „Nimm 
„Herrn Puff, auffer, wo bu fehr gemis biſt, daß 
'nbeine alte Liebe Fein Hirngefpinft iſt.« Es fommt 
hier auf mein ganzes zeitliche Gluͤk an; ic) fan 

und will ohne Beſchaͤmung auf Julchens Brief: 
ſchaften Tauern. 

Nein, ich wills nicht thun! denn dieſen An⸗ 
genblik fällt mir folgende Stelle Paddingthons 
In die Augen: „Oft unterlaffen wir eine ſchlech⸗ 
‚ te That blog deswegen, weild und an einem 
Vorwande fehlt. Man glaubt viel gegen bie 
Religion gewonnen zu haben, wenn man ohn 

allzu⸗ 
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allzumerklichs Stottern behaupten kan, daß das 
Gewiſſen ein Unding if. Dieſe Behauptung 
will mir nicht recht in den Kopf; ich denke immer, 
das Gewiſſen iſt ein Etwas. Aber was?! Man 
fagt: das Gewiſſen fei ein Richter, der fich nicht 
-beftechen laͤſſt, (ic) geſteh, daß das Contradi- 
ctio in adjedto zu feyn fcheint,) der aber fo ein⸗ 
fältig ift, daß er, fobald man ihn burch einen 
fcheinbaren Vorwand bethoͤrt, fünf gerade 
ſeyn laͤſſt. In beiden Faͤllen iſts begreiflich, 
daß man mit dem Gewiſſen ſobald fertig wer⸗ 
ben fan.« 

Nein, ich wills nicht thun! 

Leben Sie wohl, befie Mutter, und glauben | 
Sie, daß ich noch die Tugend liebe: aber, o daß 
ich in allen noch beborfiehnden Pruͤfungen ftand- 

haft bleiben moͤgte 
Ihre. 


Sopbie. 
A ä 
XXI. Brief. 

Im vorigen. 

Herr Puff erſcheint nochmals fupplicande, 
An Sophie, von Herrn Puff: 
| N Königsberg. 
a getvagt, befte Mabemoifelle, ift halb ge 

wonnen. Sich weis, daß ichdie Sache nicht 
‘für meinen Kopf angefangen habe; das ift Eins. 
Sfs Und 
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‚Und. meine Schwefter raͤth mir, ich fol fchreiben. 

Des ift such ein gut.Zeichen. ihren treflichen 
‚Brief werde ich nicht beantworten. Gott ge 
be, daß ich ihn nur verftehn Einnte! Sür mich 
iſt er zu fein. - Uber. eben das gefünftelte drinn 
giebt mir etwas Hofnungs es ift, als wenn Sie 
‚nicht haften geraderaus fagen koͤnnen: Herr, ich 
will Ihn nicht, und damit Holle. 

„Hören Sie mid) nur nod) einmal, teil boch, 
‚wie Ihre Frau Pflegemutter mir gefagt hat, Ihr 
Herz frei iſt. Dieſe Redensart habe ich erſt in 
Memel gelernt; bring ich fie bier niche recht an: 
fo rüfen Sie fie nur andere. 

„Gott weis, wie reblich ichs meine! Ich moͤg⸗ 
te meine Tage gern in Ruh, und in der Gefell- 
ſchaft einer Perfon, zubringen, deren Umgang 
mich gefchift machte fo glüflich zu feyn, wie ich 
es bei dem groffen Segen ſeyn fan, den Gott 
mir gegeben bat. Boͤſe, liebfte Freundinn, Edn- 
nen Sie darüber nicht werden, daß ich, als ein 
fchlechter Mann, mic) unterfieh auf Sie meine 
Augen zu richten. Muffte ſichs doch Jobannes 
wol gefallen laffen, daß das Otterngezuͤchte, fo 
braf ale die Guten, zu ihm fam. Sich bin freis 
lich Ihrer jezt nicht werth: aber mein Gott! Men⸗ 
ſchenverſtand habe ich ja auch, und die Liebe (die 
bei mir warhaftig ſich nicht mindern kan) wird 
mich gewis ſehr gelehrig machen. Mein Plau⸗ 
dern iſt treuherzig; aber wenn es Ihnen nicht ge⸗ 
faͤllt: ſo will ich gern ſizen und zuhoͤren, wenn 

Sie 
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Eie Leute nach Ihrem Gufto Bei fich ha- 
ben. Sie wollen, ich weis dag gewis, einen 


Mann haben, ber Gott fürchtet. Ich weis nicht, _ 


warum ichs nicht fagen folte, daß ich fo ein Mann 
bin? Wir find ale Suͤnder: aber Gott hat mir 
von jugend auf die Gnade gefchenft, nach mei⸗ 
ne Erkenntnis treu zu handeln; und wenn ich, 
wofuͤr Gott einen jeden Chriſten bewaren wolle, 
in phariſaͤiſcher Gerechtigkeit (tie Herr Waker 
es auch nenne) blind feyn folte: fo ſollen Sie 
mein Licht ſeyn. Bedenken Sie, ob Sie nicht 
gern durch Ihren Umgang mich zum Himmel fü- 
ven wolten? Gie find wohlthätig: (fo, daß ich, 
der e8 doch auch zu ſeyn hoft, über Ihre geheis 
men Wohlthaten, von welchen ich viel ausgekund⸗ 


fchaftet habe, erftaune ;) Gott bietet Ihnen alles - 
an, was er mir gefchenkt hat; ich freue mich -. 
drüber, und will herzlich froh feyn, für eine Per⸗ | 


fon gearbeitet zu haben, bie ben Dürftigen fo 
ſchoͤn zu finden und mit fo glüflicher Heimlichkeit 
ihm zu helfen weis. Beſte Mademoiſelle, ic) ma⸗ 
che Ihnen dieſen Punct zu einer Gewiſſensſache. 
„Nun, was kan Sie alſo bewegen, mich abzu⸗ 
weiſen? Unleidlich bin ich, ja; aber verhaſſt kan 
ich Ihnen doch nicht ſeyn: und Sie wuͤrden ſich 
gewis an mich gewoͤhnen; denn ich weis wie ſehr 
ich Sie beſtaͤndig lieben werde. 
„Vielleicht glauben Sie, daß mein Herz ſich un⸗ 
ter den Jungfern herumgetrieben hat, wie ein 
ſchlimmer Groſchen unter dem Volk? Es ‚at mir 
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dies erſt bei Lefung Ihres Briefs eingefallen. 
Ich habe was geleſen von der weiblichen Fein⸗ 
heit (oder wie es ba hies, Delicatef 
-fe, oder Empfindungen für . . . die Ehre, 
- wie ich denfe). Gut, ich fan Ihnen mit War: 
heit verfichern, daß, wenn Sie mir den Korb ges 
ben, diefer mein erfter iſt. Ich fchaze Sie auch 
viel zu herzlich, ale daß ich Ihnen meine Liebe 
- anbieten folte, wenn ich etwa ehmals in fol 
chem ˖ Umgange geweſen wäre, welcher der Ehr⸗ 
barkeit zuwider iſt. 

„Noch Eins halten Sie mir gu gnaden. Koͤn 
nen Sie ſich je entſchlieſſen, die meinige zu werden: 
ſo ſagen Sie mir frei heraus, wieviel Jahre ich 
noch warten ſoll; denn ich will Sie nicht drin⸗ 
gen. Aber (legen Sie meinen Spas nicht uͤbel 
aus!) zu alt muͤſſen Sie mich auch nicht werden 
laſſen; denn ich will Ihnen ſrei geſtehn, daß ich 
ſchon einige Monate ing gofte Jahr hinein habe. 

„Mir faͤllt noch ein, daß manche Leute ſich an 
meinen Namen ſtoſſen. Um dieſer willen, und 
nicht um Ihrentwillen, habe ich Ihnen alſo ſa⸗ 
gen wollen, daß mein Geſchlechtsname eigentlich 
Puff van Vlieten heiſſt. Es kaͤme auf Sie an, 
das Land unſers Aufenthals zu waͤlen, woſelbſt 
wir daun, wenn Sie das wolten, zwar nicht 
von, aber doch van Vlieten heiſſen koͤnnten. 

„Ich fuſſe auf mein Vermoͤgen gar nicht; doch 
aber kan ihnen Gevatter Malgre' davon mehre⸗ 
ve Auskunft geben. Nach Abzug des fehr an- 

fehn- 
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fehnlichen, was ich meinen beiden Nichten gebe, 
Bleibt ſoviel, daß Ungluͤksfaͤlle ung nicht leicht‘ - 
ganz ausziehn Finnen. Uebrigens bleibts bei‘ 
Allem » was Ihnen in meinem Briefe nicht mis⸗ 
fiel. — Lieber Gott, den Brief haben Sie mir 
recht angeftrichen! 

„Und nun hören Sie mich; daß Gott Sie wieder 
hoͤre. Sie haben in Ihrem Briefe keine Gruͤn⸗ 
de Ihrer Entſchlieſſung, ei, wenn ichs recht ſa⸗ 
gen ſoll, keine rechte Entſchlieſſung, von ſich ge⸗ 


‚geben. „Ich kan,« ſagen Sie, »ich kan feine 


„andern Geſinnungen, als Sefinnungen der Hoch⸗ 
„achtung*) gegen Sie haben.« — Gutes Kind, 
was heifft dag: »ich kan nicht %« Bei mir fagt 
man: „Sez bie Kanne weg, und nimm den Krug!® : 
— Sch foll nicht nachfragen, warum Sie nicht 
koͤnnen. Aber ich moͤgte es doch gern willen; und 
ich muͤſſte es aud) wol, wiffen. Denfen Sie 
nicht, daß die Gründe Ihres Nichtkoͤnnens 
mich beleidigen werden! Nein; fie werden eine 
Macheir enthalten; und fo empfindlich diefe 
Warheit immer ſeyn mag; denn es mus doch 
was groſſes ſeyn: fo ſchoͤn wird fie werden, wenn 
Ihre ſchoͤnen Hände fie hinfchreiben werden. Laf 
gen Sie mic) demnach mwiffen, was ich zu gewars - 
gen habe, wenn Sie aus Sachfen zurüffommen 
werben; und fagen Sie es mir fo, daß ichs ein- 
fh, wie die Summe von 2 mal2. 

„Nun, 


*) Er iſt ſo ſein, bie Worte Sopbiens „und der Danfs 
barkeit" wedzulaſſen. ©. 476. 
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„Nun, “und Dann will ich mich berubigens 

» ach weis nicht wie? aber ich wäre ein Gef, wenn 
he dann nicht wolte. 

Ich habe Ihren Brief noch einmal gelefen. 
Es ift als verftünde ich ihn fchon beffer, umd er 
ift vortreflich. Je mehr ich ihn leſe, deſto gewiſ⸗ 
fer iſts, Daß ich nicht aufhören werde, mir Sie 
. von Gottes Huld zu erbitten. 

„Bon dem, was Sie mir zurüfgeben wollen, 
werden wir reden, fo bald Eie mir cathegos 
eifch geantwortet haben werden. Ich will, wenn 
ch mug, alleg zurüfnehmen, was in befagtem Paf 


war; aber mo ich es zu meinem Behuf zuruͤkneh⸗ 


me: fo firafen Sie mid) geradezu Lügen, wenn 
Ich Ihnen ſchwoͤre, daß ich bin, | 
Aller Verehrung würbigfte Mabemoifelle, 
Ihr demuͤtiger 
Cornelius Puf.e 
M. ©. 
»Diefen Brief will Kofchchen Ihnen geben; 


doch bat weder fe, noch meine Schwefter, ihn 
geleſen.“ 


| 


ARU. Brief. 
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XXI Brief. 
Herr Walgre: folgt dem vorigen Beiſpiel. 


‘ Sophie an Die Wittwe E. 


Königsberg, den 25 Jul. früh, noch Sonnabends, 
Och habe mit Julchen eine interredung gehabt, 
J die mich in Hize ſezte. Der Schlus war. 
diefer, daß Julchen anfing zu weinen, und mich 

‚bat ihr zu fagen, was in ihren Gefprächen mir 
misfalle? 

»Alleg,« antwortete ich, „was, auch auf die 
nentferntefte Art, die Liebe betrift.« 

„Wenn aber jemals die Lage Ihres Herzens 
»fich Andere: foll ich alsdann auch nichts fagen ?« 

„Nichts, wenn Sie meine Freunbinn find.« 

— Gie verfprach mirs bei Sjhrer Sreunds 
fchaft, und hat es big jest gehalten. 

Ich Habe mich nicht enthalten koͤnnen zu fras 
gen: ob fie an Herrn Schulz fchreibt? Ich ſez⸗ 
te hinzu: ihr Brief würde ihm nicht zuhaufe fin» 
den, indem ich ihn gegen Mittag bei Herrn Puff 
erwartete. *) Sie lächelte, und fagte Reim. 
And doch ift Herr Schulz ihr einziger Gedanke! 
Sie ſchreibt auf dem bünnften Papier, und alſo 
gewis für die Poſt; — ganz gewis an den un⸗ 
‚würbigen Herrn Re. — — 

Da 
"6, 515. 5 
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Da gehts los! Herr Malgre', gepuzt wie ein 
Sraͤutgam, iſt jezt in der Madame Van Berg Zim 
mer gegangen. Sie laͤſſt mich ruffen. 


um 10 Uhr fruh. 
Madame vanBerg war noch an der Toi⸗ 
lette. „Gehn Sie doch, liebſtes Rind, ſagte 
fie, „gehn Sie doch zu Herrn Malgre' in mein 
»Zinmer, und füchen Sie ihn vorzubereiten. 
»Seine Anmwerbung wird ganz gewis abgetviefen 
„werden. Go ungern ich auch meine Einwilli; 
»gung gebe: fo mus ich doch um meines Bruders 
„willen etwas thun. Er bat ſich geftern mit mir 
„auf eine Art unterredet, gegen welche ich nichts 
„unternehmen will:*) aber Koſchchen, Koſch⸗ 
„chen wird ung Herzleid machen! Sich kenne ih» 
„ren groben Hochmut; fie wird Herrn Malgre 
„aufs allerfchimpfendfte abmweifen. Mein Bru⸗ 
„ber hat unglüflicher Weife, aus Gutherzigkeit 
„und Vebereilung, ‚fein Wort gegeben. Sch feh 
„hundert Verbrüslichkeiten voraus! Ich babe, 
„ſogleich als mein Bruder mir die Sache vorge 
»tragen hat, mit Rofchchen gefprochen. Nichte, 
„als Thränen, habe ich bpn ihr berausbringen 
„koͤnnen, — und Thränen der Bitterfeit, die ich 
»fchon kenne. Gottlob, dag Julchen in kurzem 
ogluͤklich ſeyn wird; denn Koſchchen heirate, wen 
nfie wolle: fo wird fie ſich ungluͤklich machen.« 
— Ich 
*) S. 516. 
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— Ich ſuchte fie zu beruhigen, und ging zu 
Herrn Malgro. Er ſagte mir, er glaube Koſch⸗ 
chens Herz das leztemal in einer Stellung geſehn | 
zu haben, die ihm nicht ganz unguͤnſtig fe, Er 
ward fehr tiefſinnig, als ich anfing den Antrag 
der Madame Van Berg auszurichten, und ſchwieg 
endlich, fehr traurig, ganz ſtill. 

Jezt adie Mutter. - 
Herr Walgge’ redete auf bie angenehmſte Art, 
und ſo, daß ep. fie ungemein ruͤhrte. Gewis, 
waͤre er ein Chriſt: fo märe er.einer der allerlie— 
beuswuͤrdigſten Menfchen. *) Und doch hielt ich 
— 0% a in ihn 
H Vielleicht ind Sophiens Geſchmak: ‚aber nicht 
mnach dem herrfchenden feinern Geſchmak. Es iſt wahr, 
daß ein Chriſt redlich in der Freundſchaft iſt, hoͤf⸗ 
lich — fanft in feinem ganzen Betragen, behutfam 
ih feinen ürteilen, wahr in ſeinen Ausſpruͤchen, dienſt⸗ 
fertig, geduldig, frei vom Hochmuth, Geiz und Neid, 
uaſproten, ein wuͤrdiger Sohn, ein treuer Bluts⸗ 
- freund,’ ein vernuͤnftger Liebhaber, ein quter Gatte, 
ein liebreicher Vater, ein nüzlicher Bürger, ein ‚bulbs 
reicher Herr, ein heitrer Geſellſchafter, u. ſ. f. aber 
„er. weis es, daß er dieſe Vorzüge hat, und daß er. 
.Abeſſer iſt als wir; mwir können es ihm durch nichts als 
* „durch einen Spott Idugnen, auf melchen er nicht ach⸗ 
„tet; —“mehr braucht er nicht, imerträglich zu fen. 
Noch mehr: „wieleicht if er ein Heuchler! Und uͤber 
„dem, das Wort Chriſt! Sollen und müflen denn 
„die Menſchen Sectirer fepn ! War es denn So⸗ 
aerates auch“. nd 
(Mich duͤnkt die Ironie diefer Stelle war doc) deutlich 
genug; dein die ganze Stelle ift ja eben — ver⸗ 

—X . * 
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ihn ſo gern dafür, wenn ich nur begreifen koͤnnte, 
wie die Abgoͤtterei der Geldliebe, und dag Unklu⸗ 
ge Hinfpringen ind Unglüf, damit beftehn fan? 
Ich will Ihnen dieſe Unterredung nicht herſezen. 
Herr Malgre' erhielt dag Jawort, auf die Be 
dingung einer freien Beftimmung von Rofchchen. 
Un fie ſelbſt fonnte er fich nicht menden. Gie 
ift bettlägrig. Er bat fich die. Erlaubnig aus, 
es Tchriftlich zu thun. Er verlied ung, und wir 


gingen zu Koſchchen. — Sie entfärbte ſich bei 


den Antraͤgen ihrer Mutter, und fing hernach 
an ungeſtuͤm und unmaͤhſſig zu weinen. Da 
fie ſchon laͤngſt auf einen ganz vornehmen Lich 
haber fic) gefaſſt gemacht hat: fo. fcheint ihr viel⸗ 
leicht Here Malgre' ein allzutiefer Abfall zu fen. 
Vielleicht iſts auch das Verdrügliche der Ueberre 
bung, was fie Fränfe? Mie bem fr ſie ant. 
wortete nicht Ein Wort. - 


ch denke mit Angſt an Herrn Sch. Es 
iſt in Uhr. 
ee 
Da ! Herr Schals. Er geht in Herrn Puff 
Bimmer. Nun, viel Gluͤt! — Julchen, bie ihn 
ſah, läuft auf den Balcon; fit de, ſchoͤn wie 
eine Huldgoͤttinn, unter ihren Eitronenbdumsen, 
amd fcheint fehr ef nachzudenken. 
D! 


‚ungläßt: und doch emen fe ebraucht 
ſchwarzen, als ſei * * —ãæe ih 
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O! was iſt das? Herr Schulz geht ſchon wie 
ber? Ich will doch nicht hoffen ..2 Doch fie ſchei— 
den ja ganz freundlich von einander. 

Re." — ** 
| im 3 Uhr, 
ir faren jezt ſpazieren, Herr Puff, Julchen 
—* Bewilligung des Arzts) und ich. Herr Puff 
ſolte, wie Herr Schulz kam, eben auf die Boͤrſe 
gehn, — und davon fan nichts ihn abhalten 
Herr Schulz. mirb morgen feine Audienz haben. : 
* * —— 
Abends ſpat. 
uUnſte Spazierfahrt iſt angenehm getvefen ; viel 
leicht davon heinach noch mehr; denn mein Herz 
IR ganz vol. — Sch babe mich über Herrn 
Puff Zurüfhalten äufferft gewundert. Er hat 
nichts als Achtung gegen mich, und biefe auf eh 
ne fehr teichte Art, gezeigt. Julchen, die gang 
voll Liebe if, war anfangs ſehr muthreillig : aber 
Er war fo fehr behutfam, daß gar nichts vorge 
fallen ift, mas mir hätte unangenehm feyn koͤn⸗ 
nen. Deſto unangenehmer ift der Madame Van⸗ 
Berg ber Vorfall, daß Koſchchens Mädchen, bie 
ung begleitete, fo franf ward, daß wir fie im Gaſt⸗ 
haufe am Pregel zuräflaffen muſſten. 

Julchen fchreibt wieder fehr fleiffig, und flche 

mic) dann und mann mit einem ſchalkbaften 
2 ieh 


EL ei 


chen an (denn ich wills nicht mehr bämifch 
Rennen.) -. - 
u ep Zr" MM * 

In unſerm Hauſe iſt ein groſſes Geſchrei. Ich 
habe, ſeitdem Koſchchen krank iſt, das Amt ih⸗ 
ve Uhr aufzuziehn. Jezt, ba ich dag, wie ge 
woͤhnlich, han wilf, iſt diefe Uhr weg. Roſch⸗ 
chen ſtellt ſich hiebei ſehr ungebaͤrdig. Ich ver⸗ 
mute, daß ihr Mädchen fie irgendwo verſchloſ⸗ 
ſen hat. Sie wird morgen fruͤh kommen oder 
einen Bothen ſchiken; aber die 12 Stunden bringt 
Koſchchen gewis ſchlaflos zu. 


Fortſezung. 


Oppoſit ta juxta ſe pöfita, 


uch ich, liebſte Mutter, bin fo munter, daß 

ich den Schlaf noch nicht erwarten barf. 
Zum Zeitvertreibe wi ih Ihnen unfr heutige 
Spasierfahrt befchreiben. 

‚Der ‚Einnehmer am Baum, Herrn Puff Ge. 
patter, ein veicher Mann, noͤthigte uns in fein 
Haus zu fommen: . An feiner Frau war, auf 
| fer einge angenehmen Seftalt, nichts gutes.*) Cie 
Bat eine eben fo fchön gebildete Tochter von ſie⸗ 
ben bis acht Jahren: aber nie 2 babe we ein mehr 

ver⸗ 


Le 
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verdorbnes Kind gefehn! Dies Mädchen ftefteden 
Finger in den Mund, und faffte die Roffalte ihreg 
Vaters. Sch webete fie an: ſogleich meinte fie; 
ſchwieg .aber, fobald als die Mutter ihr ein Stäf 
Zufer gab. So oft bie Mutter ung verlies, 
ſchrie ſſe aufs neue, bis der Vater fie auf den 
Schos nahm, von welchem fie jeboch fich herab» 
wand, ſobald die Mutter hereinkam. Man re⸗ 
dete ihr zu, mit uns zu ſprechen. Dies that fig 
indem fie, auf bie Geite gedreht, zu Julchen hin« 
ging, und fie frug, was fie mitgebracht hätte; 
und als diefe nichts hatte, ris fie an ihren Klei⸗ 
dern, und fchrie: »Mohk de Taſch opl«)— 
(Unleidlich iſts mir, Kinder dieſes Standes platt» 
deutſch fprechen zu hören. Wie forglos mus man. 
fie dem Geſind übergeben. haben!) Schnell fprang 
die Mutter auf, Julchen heimlich ein Stäfchen 
Melone für das Kind zuzuftelen. Sio verzehr⸗ 
te es auf bie efelhaftefte Art, und forderte dann 
Bier. Vater und Mutter baten mit vielen Lieb⸗ 
fofungen, fie moͤgte auf die Melone nicht trin⸗ 
Sen; ſie blieb dabei: »if will apslut drim 
„fen; **) und fchrie dies fo gellend, daß end⸗ 
lich beide zugleich ein Glas einfchenften. - 


„Lieber Herr Gevatter,« fagte Herr Puff bier, 
„aus dem Toͤchterchen werden Sk nichts guts 
vziehn !« 

=: I 3, u . EL: 


*) „Mach die Loaſche auf! gi 
ES „ih will durchaus trinfen.® 
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„Ei nun,« antwortete bie Mutter, Verſtand 
„kommt nicht vor Sjahren.« — Das Moaͤdchen 
ſah ihm fcharf ind Geficht, und machte ihm ein 
fehief Maul. Die Eltern waren betreten — und 
fagten: »E8 ift ein Fleiner Erzfchelm !« 

Jezt kam der Eaffe; es verfiand fih, daß fie 
bavon £rinfen muffte. Bei der zwoten Echale 
entfprang fie der Mutter, und nahm eine groffe 
Pferſich vom Schenktiſch. 

„Kind! das kan dir nicht geſund ſeyn !« 

„Du weht's vehl dervon!«*) antwor⸗ 

tete fie, und nahm die zwote. Diefe entris ihr ber 

Vater : . Sogleich fchrie fie fo laut fie konnte. 
Die Mutter fagte ihm etwas ind Ohr; — und 
bag Kind erreichte feinen Zwek. Jezt lehnte fie 
fich an mich ; verfchättete meine Schale; und gab 
der Mutter, die fie zuruͤkfuͤren wolte einen 
Schlag auf die Hand. 

„Ei, ei! mein Engel, muſſt du mich fchlagen ? 
‚„nicht‘ doch, Carlinchen, mich muſſt du nicht 
vſchlagen. J— 

„Pfui, mein Toͤchterchen,« ſagte der Bater, „das 
soift nicht artig !« — Dieſen ſchlug fie ins Geſicht. 

„Sarlinchen!« fagte die Mutter; aber auch 
dieſer machte fie ein verzerrtes Geſicht. 

»D, un Gottes willen, fchlagen Sie zu, Frau 
„Gevatterinn ! Is rief Herr Puff. — Eie that es — 
mit der flachen Hand, anſtatt eine Ruthe zu neh⸗ 
nien; machte aber bem Herrn Puff eine fehr un⸗ 


*) „Du weift viel dauen “ 
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feeuindliche Miene, und warfim Hinausgehn bie 
Thür laͤrmend hinter fih zu. Das Mädchen 
fchrie jest aus vollem Halfe und hielt den Odem 
an, um blau und flarr zu werben; flieg aufs 
Eanape; legte fic der Länge nady hin ; fchluchy 
ge, und fchlief ein. 

Die Mutter fam zurüf, chen ale ihe Mann be 
fchäftigt war dag Kind zu erwefen, um ihm — 
ein niederfchlagende Pulver zu geben! Sie fuhr 
ihn heftig an, weil fie diefen charitablen Zwek 
nicht wuſſte, und vergag fich fo weit, daß fie ſagte: 
„Man mogte es faft verſchwoͤren, Beſuch anzus 
„nehmen; denn es giebt immer Lärın !« | 

Heer Puff that ung bier den groffen Gefallen 
Abfchieb zu nehmen, Fonnte fich aber nicht ent⸗ 
halten, ernfihaft, doch aber liebreich, zu fagen: 
„Lieben Kinder! derjenige iſt nicht Euer Freund, 
»twelcher in folchen Faͤllen nicht das Herz hat zu 
»fagen: Schlagt zu! Aber wie gut wärd, wenn 
„Ihr das früher gethan hättet! — Dies zog 
ung ein unfreundlichers Gefiche su, als man bei. 
unſrer Anfunft ung gemacht hatte. 

„Da fieht man,“ ſagte Julchen, ale wir ung 
in den Wagen fegten, „wie unglöflich ein Kind _ 
„wird, wenn es dag Kinzige ijt!« 

— Bewundern Sie hier, liebe Mutter, bie 
fchöne Denfungsart des Heren Puff. Er fehmwieg, 
um diefen Leuten doch einige-Entfchuldigung bei 
Julchen zu laffen; mie aber fagte er hernad), da 
ich äufferte, es befremde mich, ein einzelns Kind 
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fo vernachläffigt zu fehn: „Sagen Sie Julchen 
„nichts! aber died Kind war Eein einzelus; bie 
„Leute haben deren ganzer drei!“ 

— Wir beiden Mädchen fonnten während bier 
fer Spazierfahrt gar nicht aufhoͤren, vom Graͤul 
einer fchlechten Kinderzucht zu reden; und Gie 
Finnen denken, daß wir fehr viel Weisheit aus⸗ 
framten. — » Wartet nur big zu feiner Zeit,“ fag» 
‚se Herr Puff, »da werden wir ung wieder fpre« 
schen. So arg wirds freilich mit Euern Kin⸗ 
„bern, wills Gott, nicht feyn: aber Wunderpups 
»pert zu liefern? o! dazu will viel gehören. Vo- 
»yons! Julchen, mie wirft du alfo, allee dies 
„Gepaper fur; sufammengefafit, deine Kinder 
„nerziehn?« 

— Sie antwortete fehr viel Gutes; "und da 
ich das, was fie fagte, hie und da entweder bes 
ſtritt, oder beſtaͤtigte: ſo kam auch meine Dee 
nung an ben Tag. 

Er hoͤrte mit einer fchalfhaften Aufmerkſam⸗ 
keit zu, und ſagte hernach: „dazu wolle denn der 
liebe Gott fein fiat geben! Von der groſſen Stren⸗ 
„ge aber, von welcher Ihr dalfo viel Weſens 
„macht, halte ich, Cornelius Puff, nichts; denke 

»auch, daß Eure Würmercheng, wenn fie 
»erft daſeyn werden, hievon nicht viel werben zu 
»fücchten haben. Ueberdem: bie ftrengen Herrü 
„regieren nicht lange; und der Mann — bei dir 
awohl zu verftehn, Juichen! — wird denn auch 
»wol ein Woͤrtchen drein reden.« — Aus ber 

Ver⸗ 
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Verwirrung, mit welcher er bie fagte, lies fich 
Schlieffen,, daß ein Compliment für mich drin 
Jag; zumal ba er ſich gleich drauf an mich wand». 
‘te: »Den Gefallen thun Ste mir nun noch, mit 
„mir zu Deren Janſſen zu kommen; das ift ein 
„meiner liebften Haͤuſer; und hernach follen Sie 
„eatben, wo die Frau heriſt ?c 


Wir furen bin. — „Ach,«e ſagte er ganz ge⸗ 
heim, indem er mir die Hand druͤkte, „wenn ich 
„doch die Freude haben koͤnnte, daß Sie bie Frau 
„Janſſen ein bischen liebhätten!« — Ich merf: 
te, daß er noch mehr fagen wolte; denn in der 
That, ber Mann glaubt, daß feine Sache ganz 
richtig if! 

Wir fanden eine fehr artige Frau, und zwei 
Kinder, einen Knaben. von brei und ein Maͤd⸗ 
hen von fünf Jahren. ch will beide Ihnen 
nicht befchreiben; denn ich würde glauben, ein 
$£rempelbüchlein für Kinder unter der Feder 
gu haben: genug, beide waren genau bag Ge- 
genteil von dem Mädchen bes Einnehmers. Herr 
Puff war unerfchöpflic in Erfindungen, biefe 
Kinder in Fälle zu fegen, wo fie, ganz natürlich, 
die ſchoͤne Erziehung, melche fie genoffen, zeigen 
fonnten. Es iſt wahr, daß biefe Eleinen Auf 
tritte ſehnswerth waren; zumal da die befcheibne 
Mutter fich verhielt, als bemerkte fie von ber 
Entzüfung nichts, mit welcher wir ihre liebens⸗ 
würdigen Kinder anfahn. 


el 5 Eins 
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Eind mus ich anfüren, weil es zur Unterre⸗ 
bung Anlas gab. Das Mäbchen hatte eine, 
vom Durchbruch eines Augenzahns gefchwolne, 
Wange: ein Umſtand, von welchem Herr Puff 
bemerkte, „daß in jebem andern Haufe aufRech« 
„nung ber Zahnarbeit das Erziehungsgefchäft, 
„wenigſtens auf acht Tage, liegen bleiben wärs 
„der Man merfte gleichwol an dieſem Kinbe, 
auffer einer meinerlichen Sprache, fein Zeichen ber 
Unpäglichkeit ... Der Knabe fah fie an, ald er 
bieg gewarward: „So mufft du nicht reben,« 
(fagte er in feiner ſtammelnden Eprache ganz leis 
fe) »fonft fteft Mama eine Nabel in die Tapete.« 
Sogleich ward das Mädchen heitrer, füffte den 
Heinen Bruber, und gab ſich Muͤh Ichhafter zu 
furechen. Dies alles war fehr merklich; Jul⸗ 
chen fragte alfo, was es mit ber Nabel in der 
Tapete für einen Zufammenhang habe? 

„Wenn Sie die Geduld haben es zu hoͤren: 
„ſo will ich Ihnen allerlei eröftliche Dinge davon 
»fagen!« antwortete die Frau Sanffen, indem 
fie, und faft unmerfbar, ben Kindern winkte, 
welche fich fogleich entfernten. 

„Mein Mann „« fagte fie jezt ... 

„Nein,“ unterbrach Herr Puff, „nein, das 
„hoͤre ich immer allzugern. Soll ich die Erzaͤ⸗ 
„lung ſo recht genieſſen: ſo muͤſſen Sie mir ei⸗ 
„ne Pfeiffe geben, liebe Frau Landsmaͤnninn.. 
„Ei, da fuhrs heraus! potsdauſend! Sie 
„ſoltens ja ratben « — Er. bekam feine Pfeiffe, 
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fig an in einem Bünde Lanbcharten ju blättern 
Ebenn das gehört: unter fein Lieblingsſtudium) 
und fügte: „Run erzaͤlen Sie los! und ſolte ich 


ne Wort. dazwiſchen ſagen: fo laſen Sie das 
„auch allgut ſeyn !« 


—E 


Fortſezung. 
o wie viel gellenden Widerfpruch vermuten, 


in Mann⸗ (die Frau Janffen redet jezt) 
„hat einige Jahre vor unſrer Eh mic) 

„gekannt. Ich hatte, wenn Andre von der Er⸗ 
„ziehung redeten, ſehr viel Weisheit uͤbrig; er 
„glaubte alſo, wie une Gott hernach das Erſte 
„Kind gab, mir freie Hand laſſen zu muͤſſen. 
„Dies that er um fobiel zuverfichtlicher, da er 
„bald anfangs merfte, daß mir etwas glüfe, mag 
»taufend Mütter nicht nur nicht leiften koͤnnen, 
»fondern für unmoͤglich halten.« 

„Nun?« rief Herr Puff, indem er tief in die 
aʒoriſchen Sinfeln (tie ich denke) hineinſah. 

„Mein Kind fchlief fchon feit dem vierten oder 
»fünften Tage die ganze Nacht burch fo veft, daß 
»e8 im Haufe war, als hätten wir Fein Kind. 

„So ?« fagte Herr Puffs (zu Julchen „und 
„on Kröte haft gefchrien, Daß Gott erbarm. 
„te! Meine Schweſter ift eine brafe Frau; aber 
„Bott behuͤt', daß ic) hätte etwas fagen duͤr⸗ 
- »fent ° 





»fen! Doch ich: warsia..hamgls. ein Laffe vom 
njtüpkr drei und, ziyanzg. alahsen;.. ei! nicht nr 
email! Weiter im Bern Srauchapif. 
„Aber af ragte Julchen, wie —— 
„dahin, Madame ?cc te 
Jeh Hatte ſchon Vorher Mich nach · einer ver- 
»nünffgen Wochenwaͤchterinn umgeſehn; ich 
„muſſte aber eihe: nehmen, msie’ich fie fand. Dies 


pſe Weiber find am exſten Verderben der Finder 


olediglich fchuld; fie gewoͤhnen es an Dinge, die 
ohernach,. zur groſſen.Laſt der Mütter uud Yun 
eunerfglichen Schaden des Kinds, fortgefest wer⸗ 
„den muͤſſen. Ich bettete alſo die meinige (frei⸗ 
alich nach vielem Streit mis allen dazufommen- 
„ben Weibern) ins Nebenzimmer, doch fo, daß 
»fle,. wenn ich Elingelte, fogleich da ſeyn Fonnte. 
„Dies gefchah denn felten genug; denn wenn dag 
„Kind unwillig mar: fo that id) felbfi, mit Bere 
»aͤndrung feiner age und Wäfche, was ich konnte, 
„wiegte aber das Kind nie; denn dieſe tolle Ger 
6wohnheit fchläfert zwar ein Kind ein: aber 

„Dummheit und Erbrechen find die, beinah gleich 
»fichtbaren und doch fo wenig bemerkten, Folgen 
davon; — der Laft für Mutter und Geſind 
„nicht einmal zu gebenfen. Am Tage lied ic) 
„bei Karkem Schreien, obwol fehr felten, zwar 
50, daß das Kind ans Fenſter getragen ward; 
»denn bad Licht berubige ein Kind, und macht 
nes wach: und beides wear mein Zwefk. Aber 
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sin: der: Nacht erlaubte ke) nie daßz es ‚getragen 
set  .. 
Wie ward esbenm une | 
© „Am Tage linderte Ich dns Brennen ber fees 
„nannten Sch wink € burch einen Saft; und 
n der Nacht lire ich, bei gehoͤriger Aufmerkfam 
»feit; auf dag, wa Die Urſach des Weinens ſeyn 
alonnte, das Kand ſchreien, Bid es vor Muͤdig 
o„keit: einſchlief· "Den Taugsſchlaf befoͤrderte ich 
ar nicht; und in karzer Zeit vrauf ſchlief es don 
nut, Bez Uht fruͤh ud’ das han meine 
beben Kinder noch heuk, und haben es ſogar 
sim Fahnen, und Blattern, faſteunausgeſejt ge 
sehaw; theils weil dierfruͤde Gewohnheit sur Na⸗ 
„tue wilid, theils wril ich: ſte, under dern Schug 
„eines ſehr eſarnen arze ‚mie nntueien ſovbiel 
„möglich verfchone. tun. ern 
Sie' halten nichts. von tmeieanu W 
1 „Sort Bar mich fün Lorhfaͤllen behuͤtet; und 
»auchidann (To fagen⸗ Kunſterfarne) iſt vonn Se 
„bruuchz ver Heilung im After von ein oder 
si Fahren, wenlig pr etwarten. Borbauungs⸗ 
mitelthun unglelchmehr: und bieſer And ſche 
wenige EL TET ER .... 
„He?« fagte Herr Puff mw. ui wm 
.. „Jh, babe ſeit benz achten. Tage meine Kinder 
mar dag falte Baden gewoͤhnt; fie ‚immer fehr 
»leicht bebes; aus trelgeri in die feuchte, und 
„aus warmer in dr füßfe; Luft get tagen, am 
vfie bart zu machen; bei Fluͤſſen, Zahnſchmerzen 
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xund Niſten ihre Fuͤſſe bis an: die Waben in ſebr 
„gelindes Waſſer geſezt; aus Furcht vor Wuͤr⸗ 
„mern fie immer kalt trinken laſſen, und den Zu⸗ 
„ker und alle Suͤſſigkeiten vermieden; beim Auf⸗ 
„keimen der. Zaͤhne, die keibende Stelle mit Ci⸗ 
atronenſaft beſtrichen, um fie: zum Plazen ſproͤde 
„zu machen; erſt im dritten Jahr eine Art von 
Sthauͤrbruſi erlaubt ;. oft, aber niemals viel, 
gi len gegeben; nach dem. Entwahnen nichts 
ꝓals Waſſer erlaubt; nuch auie des Bleiweis, ſon⸗ 
„berg eines. guten Puders, bedient; die Kinder 
„früh “and. Obſt gewoͤhnt; den Tagsſchlafß, ſo 
| „fruͤb sie möglich, ohgeſchaftz wenn Blattern 
»müteten, ‚wenig: Rhabarber: gegeben, und bie 
«Kinder. in Fühler, und. reiner Luft gehalten s- fo, 
„bald ichs .chun.Ties „fie auf einem Teppich her⸗ 
„umfriechen laffen, wodurch fie früh gehn lern⸗ 
sten; — urz ich bin ı, meinem. Geſind zum Aer⸗ 
„gernis, felbft Wärterium geweſen, und füßlenoch 
„hent in fehr wohlthunder Empfindung meines 
ner daß das mein eigentlicher Beruf war. 
„Gern entſagte ich als dann ben Bequemlichkeiten 
„be Labens; und jest genieſſe ich ſchon einen 
„Lohn, der auch mit meinem hochſten Alter zu⸗ 
„nehmen kan.« ie ta 


Vortrefliche Frau! für ſagte dert Puff; „da⸗ 
„nor ſoll auch Ihr Sohn ein ganzer Kerl werben.« 


„Aber wie haben Gie sd mis ben Blattern 
ngehalsen« 


„ie 


Luz⸗⸗ 
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„Ringeimpft, das verftcht ſich. Hier liegt 
„mein Doctor.c — Sie gab uns hier das Bud, 
weldjes ich eben jest für Fhre jungen Freundin 
nen habe holen lafien. *) Was fie zu feinem Lo⸗ 
be gefagt hat, das brauche ich, wie Herr Puff 
aus vielen Erfarungen verfichere, Ihnen nicht 
erft zu fchreiben. — »Sie koͤnnen denken,“ ſag⸗ 
te er bei der Zuhaufefunft, „wie vortreflich es 
njeyu mus, da es mit feinem Erfolge fogar der 
„tollen Kinderzucht im Haufe dee Svoumeinneh— 
„meis getrojt hat. c — 


Dieſes vortrefliche Buch hat den Titel: Neue 
„Betrachtungen über das Verfaren bei der 

„ Snoculation der Blattern. Aus dem Jeans. 
„des Herren Batti mit einer Vorrede und ei⸗ 

. „nigen Beobachtungen x. von D. E. 5. 
„Wagler. Hamburg, 1773. bei Bode.“ ıs 
Bogen. — Breilich war es ſchwer, ein Buch vom 
Jahr 1772 in die Zeit dieſer Geſchichte hineinzubrin⸗ 
gen; aber mas macht die unerfättliihe Begierde ges 
‚meinndsig zu feyn, diefe Begierde, welche alı 
lein mich zu Sopbiens und. ihrer Bekannten 
Biographen gemacht bat; — mas macht fie nicht 
alles möglich? Kat meine Schrift gar feinen Werth: 
ſo ſei das ihr Werth ‚ jenes vortrefliche Buch ben 
treuen Vater⸗ und Drutterherzen empfolen zu haben. — 


Fort⸗ 


Sortfezung, - -.. 


wo 'unfre meifen Collegen ſich unſer herzlich ſchamen 
"werden. 


Kom Sie mir jege wieder zur Frau Janffen. - 
Wie glüflich,« fagte ich, »fi nd Sie, einen 
„Gemal zu haben, der Ihnen freie Hand laͤſſt!« 
„Gerade das Gegenteil, Mademoiſelle. Ich 
‚n»babe Ihnen’ gefagt, dag er es nur im Anfange 
„that, Wäre er bei dieſer Unthaͤtigkeit geblieben: 
„ſo waͤren ich und meine Rinder ſehr ungluͤklich. 
„Glauben Sie, das ſeltenſte in der Natur iſt eine 
„Mutter, welche ihr Kind: gut erziehe.“ 
„Ich geſteh, daß mich dieſe Ausſage aus dem 
»Mumde einer ſolchen Mutter befremdet.« 
„O, ſtuͤrmen Sie nicht auf meine Beſcheihen⸗ 
„heit ein! Dieſe ſchwere Tugend ſteht auf einem 
»fehr gleitenden Pfade! Ich will mich. erfligen. 
„Was ich von meinem Betragen im erften halben 
»Jahr meines Kinds Bisher geſagt habe, ward 
„mir leicht; benn darf ichs Sagen? eine Frau, 
awelche nachgedacht hat, fan ja das alleg, , fo 
ngut und beffer, verftehn, als der Mann. Aber 
„mein Mann muffte, wie mein Mädchen ein halb 
„Jahr alt war, eine Reife unternehmen, die ihn 
„für fünf Monate entfernte. Und nun war auch 
„alle meine Kunft zuende! Sch hatte in einer 
Ä Hunorhedaltrenthet, welche mich. überfich, 
„dies 
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zbied Rind; rohe als ich molmMben Geftit. ern 


alaſſen müffen Voll Eigenfinn bekam ichs wie- 


der! Wasfobte ich thun? Ich fragte alle mei⸗ 
ne Freunde, auch alle Geiſtliche, die ich kannte, 
„die Doch Wohlthaͤter der Menſchen ſeyn, und 
„dieſe wichtigſte Augelegenheit derſelben; die Kine 
yderzucht, verſtohn: ſolten, ) auch fie frage 
ste.icht „ob ich. ein Kind von drei Viertel ahren 
stwol ſchlagen därfter« Keiner konnte mir · etwas 
ʒentſcheidends fagem Ich wagte es, ich zuͤch⸗ 
atigte mein Knd; und mit gutem Erfolge: abe 
nbielleicht züchtigse Ich: Aermſte mein Kind zu 
soft; — wE-ward vele man hierzulande ſagt, 


wiefelis: es war ruhig und ſpoleſam, aber 


|’ Ze 


* Anfeten biefe bad Erziehungegefchaft nicht: wei 


fols dann empfelen? — Und, weh det Stadt oder 

dem Dorf, wo nicht durch die dringendſien Eemanun⸗ 
gen dies Werk gefördert wird, melches, nur dem Chri⸗ 
fen und dein Beobachter der Dienfchheit else dar⸗ 
bietet! 3 Wenn über ber Prediger bie Kinderzucht nicht 
verſteht: wie tan er fle denn empfelen 2 wie durch ſein 
Erempel (welches die h. Schrift don ihin fordere), fie 
einpfelen, fo, daß man ohne Widermillen ihm folge? 
ünd daß feine Ermaͤnungen in fich ſelbſt elmäs übers 
redends, etmas machtigers haben, als ſelbſt aͤusgeſez⸗ 
te Preiſe haben wuͤrden? Mer nicht naͤchſchlagen 
ini, dem wirds hier merkwuͤrbig ſehyn, daß Plinius 
ſagt: Vt aliquis libenter educationis taedium la: 
boreihque füscipiat, non praemiis modo, verum 
etiam Eexquiĩſitis adhortationibus, impetrandum 
eſt. — J 
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anne erfi, wenn, es wirklich beſtraft hatte. — 
nEo fand es mein zurüffchrender Mann. Er 
»fagte nichts: aber ich fah, daß fein Herz ſich 
nträufte! und nun verdoppelte ich die Zuͤchtigun⸗ 
„gen. — Endblich oͤfnete er mir mein Herz; — 
„das war ein ſchoͤner, ein unvergeslicher Tag. „= 
Hoho, Frau! nicht fo drüber weg!« ſagte 
Herr Puff, und legte feinnArkag vor ber band 
zufammen: „wie ware da?« j 
‚Rein Mann fagte mir, er bemerke meine Bes 
sfümmernid; —und eh er noch fortfur, fiel ich 
sihm ſchon um den Hals, und fagte: »o mein 
»theuerſter? Gott hat mich auf eine ſchwere Prüs 
»fung hingeſtellt: ich verſteb die Kinderzucht 
„nicht l« — „Und doch, (antwortete mein 
Mann) »weiſſt du mehr davon, ale ſovigl ans 
„dre! wie ein ſchoͤnes Zeichen deiner Kernbegierbe 
viſts, daß du mit deinen Kenntniffen unzufrieden 
„bifl!« *) 
ee „Schein «« 
) Und nun, feferinnen! — Ihr vorzüglich, die Ihe 
noch in der Eltern Haufe feid, erlaubt mir zur vor⸗ 
süglichen Aufmerkſamkeit auf alles Euch aufzuforbern, 
was forthbin von der Kinderzucht vorfommen wird. 
‚Bet Euch ſtehts, den künftigen Sefellichafter Euers Les 
bens unbefchreiblich gluͤklich, oder unbeichreiblich um 
gluͤklich, zu machen! Aber wer lehrt Euch die Duelle 
des, bis an. Euern Tod auf Buch und auf bie Welt 
unaufbörlich firömenden, Segens finden? Wer 
bebt aus Rouffeaus, Seders und Brechers 
Kleinoden die Warheit aus, diefen hellen, unwan⸗ 
-belbasen Demant, um fie in Euer koͤſtlichs Braut⸗ 
geſchmeid 
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„Schoͤn!« rief hier Here. Puff, „weis ber A 
»fuf, wie. die beiden -Keutchen mit einander 
„umgehn! — und was gaben Sie zur Antwort %«. 

„Ich antwortete meinem Damm: „ch will 
»gern, fehr gern von dir lernen. . .« — „Von 
„mir nicht,“ unterbrac) er, „nicht von mir am 
„men Stünmper: aber morgen werde ich dir einen 
„tehrmeifter herbringen.« — And das war ber 
„Ball. Bros;s 

„Gut !« rief Herr Puff, „thun Sienicht fo kb; 
„ich kenne ihn num auch, dieſen Mann Gotted« 

„Warum nicht laͤngſt, Her kandsmann?« 
ſagte fie. 

„Weih ach ... nun, weils tappelte. . weit | 
ntch glaubte, über weiland meinen Herrn Waker 
„ginge nichts. Herr Gros aun gab Don | 
„ſchrift? wie dec. 

„Unter ſeiner Lenkung beobachteten wir De 
»geln, die fich auf ganz wenig Grundfäge zuräfe 

Mm 2 »füren 
geſchmeid zu faffen? Bis dahin, dab eine Meiſterhand 
das thue, gönnt mie Eure Aufmerkfamfeit! Und-o1 
wie gern würde ich ein Greis, um Eure Kinder eing 
su ſegnen! — Und Ihr Lefer! Brecher ik tod! 

Ich babe ihn nicht gekannt; ich. weis nur, daß fein 

Einfonmen Hein mar. Möchten doch die Guten uns 

- tee Cuch ... ihe verſteht mich? Wohlan!- fo uns 
terfcheibet denn Brechers Kinder von ben Waiſen 
gewöhnlicher Menſchen! Und bu, mie fo ganz 
unbekannte, Wittwe des theuern Manns ! verzeih 
mir das Grröthen, mit welchem du bies 'Hefeft ober 
hört! Ich weine mie Die in bemgelikhten Aſchen⸗ 
krug, und muffce ſeufzen! 
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„füren laffen. Mein Mann flrafte nie, brach- 
nte mie aber bie Ruthe; denn nichts anders bul- 
„det Herr Bros . .« 

„Ganz recht,“ fagte Herr Puff, „benn dazu 
nhat der Himmel den Kindern bag Kiffen dah in⸗ 
‚sgefhaffen« 

„Died gefchah nur dann, wenn ein unbiegfa- 
nmer Eigenfinn, oder Troz, ober Zorn ſich zeig⸗ 
„te; doch durften dieſe Laſter nie genannt werben, 
„fondern das alies muſſten wir Dummbeit nens 
en, welche um andrer Leute willen fi nım 
sicht mehr fchifee Aber bie Eleinfie Spur bee 
Neids, ber Verftellung, der Salfchbett und 
„der Lügen, warb mit groffer Seierlichleit, und 
„mit angftvollen betrübten Drienen, Als Suͤnde 
soorgeftelt ; durch faffliche Erempel ber heil. 
„Schrift, von welcher fie aber. noch nicht® wuſſ⸗ 
„ten, fehr verhafft gemacht, und dann ſehr ſcharf 
obeſtraft ...« 

Wuſſte aber bag Kind ſchon, was Sünde ward⸗ 

„Nichts weniger! überhaupt hatte es nur die 
„wenigen Kenntniſſe der Religion, welche ihm 
„dollkommen einleuchtend deutlich vorgeſtellt 
. „ierden konnten. Von allem andern durfte ich 
»fo lange nichts, auch nicht einntal den Namen, 
»fagen. Und wenn, welches oft gefchah, dag 
„Sind fragte: „Was ift denn Siunde?« dann 
sfahn wir es mit Betruͤbnis an; feufsten; und 
»fchwiegen. Beſtand es auf ber Trage, fo anf 


. - „Wworteten wir: »Mein Kind! Sünder (niemals 


vſag⸗ 
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»fagten wirt Die Sünde) „Suͤnde iſt etwas gang 
pabſcheulichs, — etwas fo abſcheulichs als bie 
„Falſchheit.“ — Diefer lange Aufſchub des Reli⸗ 
„gionsunterrichts hat, ich geſteh es, mich viel 
„gekoſtet. *) Oft wolte mein Herz in ſeiner chriſt⸗ 
»lichen Freude ober in ſolchem Kummer, gegen 


) 


„dag nengierige Kind, mit feiner frommen Fuͤlle 


„ausbrechen: aber ich hatte gemeſſne Befehle von 
„Herrn Gros. Ich ſchwieg dann, und ging, 
„gewis mit fo vollem Herzen, in die Einſamkeit, 
„um Gott anzurufen, daß Er das thun mögte, 
„was ich zu thun nicht vermogte. Ihm gebührt 
„die Ehre, wenn ich bier fage, daß meine Kins 
„der in gewiſſem Alter nur wenig, aber alle beſ⸗ 
fer, wuſſten ale andre Kinder; daß fie ohne 
„Vergleichung beffer waren; und daß fie unmerk⸗ 


alich.in der Erfenntnig bis zum Erſtaunen weiten 


vkommen.“ | 
„Und wie machten Sie ed denn !« 
Nm 3 Ich 


©) Auch mir hat das unannehmlichkeiten zugezogen, was 


ich von der Vorſichtigkeit beim Religionsunterricht ſa⸗ 


ge. Wie man mich misdeuten konnte bei fo Deutz 


ichen Aeuſſerungen. das begreife ip nlht.. CDS” 


mans wolte, begreife ich.) Alles, was ich bei je⸗ 
zigem Zeitmangel thun fan, ik: Meine Leſer aufdie 
Bredigten zu verweifen, welche ich in dieſem Verla⸗ 
ge berausgebe, befondess auf bie beiden, welche (im 


Weihnachtfeſt) eine Anweiſung gaben, einem Kinde 


bie eigentliche Grundlehre des Chriftentums beizu⸗ 
bringen. | 
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„Ich las in ben Fruͤhſtunden die Bibel, um 
nbagjenige aufzuſuchen, was ich nachher ben 
»oKindern fafflich machen zu koͤnnen glaubte, be⸗ 
„ſonders bibliſche Geſchichte; und hier kam mir 
„allerdings Millers ſchoͤnes Buch ſehr zuhuͤlfe; 
„nicht als haͤtte ich ſie es leſen laſſen: ſondern 
„ch las es, um hier zum zweitenmal bag ab» 
»jufondern, was ich bei Lefung ber Bibel für Kin- 
„der nicht faflich gefunden hatte Mein Bru⸗ 
„der, ein Zeichenmeifter, den ich bat, mir eine 
„gute biblifche Kupferfammlung auszufuchen, 
»glaubte dergleichen überhaupt nicht finden zu 
‚  »fönnen, und verfertigte mir nach und nad) felbft 

ſo viel Stüfe, daß mir jegt nichts fehlt... .« 


(Hier bat Herr Puff, welcher Gemälde und 
befonders gute Kupferftiche aufferordentlich liebt, 
diefe Zeichnungen ſich aus. Sie find grog, und 
nur mit rother Kreide gearbeitet; aber fo ſchoͤn, 
daß er fogleich fagte: „Nenn Sie: diefe Stüfe 
nicht mehr brauchen werden: fo find fie mein; 
„denn wer weis, ob, wenn hr Earl brüber weg 
„iſt, ich nicht einen Fleinen Dita Haben fan? 
nIndeſſen fan Ihr Herr Bruder, von welchem ich 
„weis, daß er hierin Koͤnigsberg nicht an feiner 
„rechten Stelle ift, morgen den Werth biefer ſchoͤ⸗ 

„men Stüfe bei mir abholen.«) 


„Aberee fagte Herr Puff noch, „gern mögte 
„ich doc) ein, wag Ihr Carl I von Bott 
weis ?cc 


"Nichte, 


.. — — — — 


— — — -— u — —— — 


—— 
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„Nichts, als: daß Gott unfer guter Her iR, 
„der uns alles giebt u... Doch, erlauben Sie, 
daß er fuͤr einen Augenblik erfcheine.« 

— Er kam; und hier haben Sie eine Probe 
‘von dem Gefpräch, mit welchem die Mutter ihn 
unterhielt; — freilich war die Sprache des Kinds 


He und da ſehr gebrochen; denn der Knabe war 


nicht viel uͤber drei Jahr alt. 
nharlchen, haft du auch heute ſchon an n Gott 
„gebacht?« ; 

„O! oft; hente fruͤh auch. «0 

„Warum denn ?« Ä | 

„Weil er gieich die Some kommen ließ; als 


nich ſchlief, Hat et auch Achtung: auf mic, ge 


„geben.“ 
„Woher weiſſt du daB? xe 
„Weil mir michts wehthat.“ 
„Haſt du dich deswegen bei Gott bebanftt« 
„Ja! lieber Gott, ich werde num vecht folge 

„ſam ſeyn / habe ich gefagt.“ 

: „Aber wenn dir nun was wehgethan haͤtte de 
„Ja, wie geſtern Abend der Kopfte ... 
„Wie Fam bdas?« 

— Er watd roth, und ſagte ihr leſe: nich 
ꝝwar unarfig.“ 
„Nun, wenn nun was wehgethan hatte?“ 
Dann bitte ich es dem lieben Gott ſehr ab.« 
— Sie ſagte uns hier mit verſtekten Ausdruͤ⸗ 
fen, es, ſei nicht ſchwer, bei jeder Anpaͤslichkeit | 
ben Kindern etwas aus ihrem vorigen Betragen 
Mma als 
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55% x Ni 
ah . . x 


als eine Unfach der Krankheit anzugeben; und fie 
‚bäfe Gott in folchen Sällen, in Gegenwart der Kin- 
ber, um die Geneſung der Rinder. .. Doch gefchäß 
dies kniend in einem ſtillen Geber ; denn por bem 
vierten Jahr laffe fie die Kinder nie ein woͤrtlichs 
Beten, und fein Singen, biren. — (Daß fie 
Die Bibel nicht zum, Lesuͤbungsbuch gemacht has, 
verſteht fi.) *) 0... 
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„Wo mar denn Gotr?« er 
»Hier in meinem Herzen, unb uͤberall, auch 
ulm Dimmele 2 2 

»Konnteft dur ihn denn fehnd«e- - - 

‚Rem; er iſt gar zu gut, — ‚viel beffer als 
das x indem er die Ausſicht aus dem Fenſter 
auf Flus und Wieſe zeigte. 

Beſſer 7« Ze er 

»D ja; das alles Bat er je:gemgebe.s 

Dich auch dr ER. 
. 2a. aber erſt Papa und Mama. - 

„Wo bift du denn heegefommen.?« 

‚Run, von der Mama und auch vom Papa.« 

„Wie iſt das zugegangen ? . . 

»Öoft weis das wohl; er weis auch, wie der 
ls herkommt und der Regen 


„oe 


*) Und marum if ſte es denn noch in · ſo viel Schulen? 
Warum bleibt fie, wenigſtens warum pleibt eine 
Spruchſammlung, nad immer fo gar ein, Quchllabiegs 
buch, Deswegen, weil Sans 9 Wet: (checkt? 
Mag er- bach. eihon Jungen zuraknehmru da foßher 
Lobnhin Freiſchule hatte. 
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„Me wird dich denn Gott zulet hinbringen * 
„Da, hoch!?«a 
Iſts da beſſer dee 

„Fa; denn die boͤſen Menſchen Femme da 
„nicht bin.« 

Wohin denn Ts 

da ' tief. . 

” „Kommen fie hernach nicht wieder her de 
„Mein; weil fie immer ſteblen wollen und 
„lügen. 

„Aber du haft janenlich auch srföhln.« 

(Hizig ) Ich de J 

„Eine Nadel aus ber Tapete ?« | 

(Leife und beſchaͤmt:) »Darfich wol hier weg · 
ngehn ? 246 

' „Mein; fag erſt, warum ſtahlſt du? Dir mufl 
„und dag fagen, um dich recht zu fake. 
:. Weil ich nicht dran badhte.c 

„Woran ?c 
„Daß Gott es fieht.« 

Bo war Gott?«c 

: (Er legte eine Hand aufs Herz, und bewegte 
bie andre im Kreiſe um ſich her:) „nun, da!“ 

„Warum dachteſt du nicht dran di 
"Sch dachte an bie Nadel.v 

„Woran mus man benn nicht Beten 

„An das Bofe.« 

.. „Was iſt das Boͤſe ?« 

(Hier bedachte er ſich.) „Was ſromme Beute 
—* 3*V 
mug "aundie 
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nude 

„und mag ung ſchader, wenn wirs tham.“ 

„Dürfen denn fromme Leute dir wohl was 
„verbieten dec Br 

„Ja, fie möffen.« 

„Warum ?« 

„Weils in Bottes duch Rebe « — Hier jeige 
te er auf eine ſchoͤn gebundne, vergoldete Bibel, 
Die, gleich einem. Heiligthum, in einem verſchlos⸗ 
nen Glasſchranken lag. 

„Hat es dir deine Schweſter Bergelefinn og 

„Nein, fie darf ja noch niche.« . 

„Warum nicht %« 

„Weil ſie noch dann und wann unartig iſt.cc 

„Wenn werben wirs denn erlauben « . 

„Hernach; und wenn fie verftändig feyn wird.« 
— Sie gab ung hier folgende Srage, welche 
Herr Puff that, verdekt zu verfichn: Weiſſt dur 
„denn noch nichts aus diefem Buch?“ 

(Mit heiterm Geficht, indem er der Mutter bie 
Hand küffte:) »D! vielle — und hier fagte er 
Sprüche her, über deren Auswahl wir erſtaun⸗ 
ten; lauter Sprüche, bie burch Deutlichkeit und 
Nachdruf ven allen fich unterfchieden. Es war 
merklich, daß dies Kind noch ungleich mehr.wif 
fen mus: aber die Mutter war fü beſcheiden. es 
jezt zu entfernen. 

„Da hat mir« (ſagte Herr Puff) „unfer Herr 
„Profeſſor &* von, ich weis nicht welcher? Pros 
wvinz⸗ erzaͤlt, man Taf be dort bie Kinder ſozneun⸗ 

nte 


N 
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nte Evangelienfpräche, und ſelbſt bie 


»Sontagsterte, austwendig lernen. Ich wette, 
„daß dort Lebenslang eben diefe Stuͤke ben 
„Gemuͤthern dunkler bleiben muͤſſen, als irgend⸗ 
„eine andre bibliſche Stelle; denn bei dem, was 
„man, unerklaͤrt, als Kind lernen muſſte, wird 
„man zeitlebens nichts helles denken! Ja, unter 


| fo mas moͤgte ich gleich mit dem Schwerdt 
udreinſchlagen! Ic. 


„Und ich,« fagte Frau Janſſen, „verzeihn 
»Sie! ich rede mit fanftem Bitten drein! Frei⸗ 
nlich oft vergebens! Denn was will nk machen, 
„wenn Prediger das dulden? wenn fie wol gar, 


„um ben thoͤrigten Eltern und den, in den Fa⸗ 


„milien viel vermoͤgenden, Candidaten zu ges 
„fallen, es loben, und dem plappernden Kinde 
„(über welches ich als über einen gefangnen Pa⸗ 


„pagoy, weinen mögte,) Zuker gebent« . 


Fortſezung, 


aus welcher der Leſer das Barometer der Ehen kennen 


lernt. 


We bezeugten ihr unſre Freude über die ſchoͤ⸗ 


ne Behandlung ihrer Kinder. „Wenn ich, 
ſagte fie, »dabei ein Verdienſt habe: fo iſts nur 


das, daß ich meine Kinder nie aus den Augen, 


„und nie in ben Händen des Geſinds, laſſe; denn 
Sie 





556 TI 

„Sie fehn, daß nur eine Glasthuͤr zwiſchen une 
if. (Die Tochter befchäftigte fich bamit, daß 
fie Zwirn abwand; und der Knabe hatte eine 
. geoffe Menge Spielzeug in verſchiednen Schrän« 
‘fen, beren er aber nie zween auf Einmal dfuen 

durfte, um ben Ueberdrus zu vermeiben,) *) 
„Sebald,« fuhr fie fort, »eine Gefelifchaft bei 
„une iſt, die den Wertb eines Kindes nicht ſchaͤ⸗ 
„zen kan: fobald entfernen-twir die Kinder. Waͤ⸗ 
„ren Eltern, bie Gott fürchten, nicht ſelbſt ſchwa⸗ 
che Menfchen: fo Eönnte nichts gluͤklichers ge⸗ 
„dacht WRden, als eine freue Kinderzucht. Es 
vgiebt keinen flärfern Ruf vor Gott zu wandeln, 
„als die Gegenwart eines Kinds; denn nichts iſt 
»fchädlicher als boͤſe Beifpiele! Noch Fürzlich ha⸗ 
„be ich dag mit Erſtaunen gefehn. Ein Predi⸗ 
ger fpeiste bei ung; und ploͤzlich ward es merk⸗ 
lich, daß er vielleicht ein Glas zuviel getrunfen 


nhatte. Er ergälte mit Hize bie Begegnung eineg 
»feiner 


) Und wo, 0 Leferinn, find Deine Sinber, bies theure 
Kleind? — „O! Das verwabre ich gleich 
beim Auskleiden! Ich Eönnte nicht ſchlafen⸗ 
gehn, obn meinen Schmuf auszublafen, wies 
der in Die Baumwolle zu legen...“ — Frei⸗ 
fich! ich hatte fimpler fragen folen! — „Meine 
„Ainder? die find in ihrer Stube?“ — 
Sof ih? Ja, wuͤnſchen moͤgte ich bir, daß Gott 
dich gerarmen lieſſe, dis du auf Kine, dir und ih⸗ 
nen gemeinfchaftliche Stube dich einfchränftel. — 

„Sie find drauſſen.“ — Go! bei dem andern 
ut} 
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„feiner Feinbe; bediente fich harter und haͤmi⸗ 
„ſchet Ausdruͤke; und fchlüg hernach ein ſchaden⸗ 
„frohes Gelächter auf‘ Meine Tochter ging er⸗ 
»fchrofen weg... Ich entfernte auch den Carl, 
sabeffen Aufmerffanskeit aufdiefen fchlechten Mann 
nich zu ſpaͤt gewarward. — „Mama, (fagte 
tr, ohne Zweifel Im Andenken an Syeren Gros,) 
ꝓdas iſt wol fein Prediger « — as -folte ich 
„üntworten? ich fagte: es iſt ein Diaco⸗ 
„nus;*) denn das war er; und dag Kind 
„üerficht dies Wort nicht, — Ach!“ fagte er, 
„der hat wolin Gottes Buch mac nicht ger 
efen? 2c 

.. „Die böfen Senfihen,e fagte meine Tochter 
bien, „iefen nicht gern drin *) 

‚Bat! lee 


*. Das in Seeuffen gernöhntichere Wort if: Capellan. 
**) O, Bruͤder in meinem Amt! wandelt vorſichtig! 
“md damit wie Alle vorſichtig wandeln: fo ſtraft Je⸗ 


den — imb mich zuerſt, auch wenn ihres aus Rache 


thun foltet! Ich weis, daß von vielen unter Euch 
Bein Chriſtentum gefordert wird: aber Liebe zu uns 
- .ferm Stande kan man doch von Euch fordern! © 1 

- tet Ihe da nicht auf deſſen Erhaltung denken 
2 Dem is nicht in der That zu beforgen, daß es in 
‘ ‚Burrent an Predigeen gebrechen mus? Durch 
wahre Gottesfuccht bei tiefer, Ehrfurcht einflöffender,; 
Gelehrſamkeit müffen- wir alio mit vereinten Kräften 
zu bewirken füchen, daß die Bemeinde uns Brod ges 
be, meils unmöglich if von Hau. zu leben, was die 
mehreſten Pfatrſtellen bei jäbrlicher Minderung 
einbringen. Dan I S. 12 = ı24 (Epbemer - 
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»Gut!« fagte Herr Puff, »aber was fagen denn 
»die Kinderchen, wenn zwifchen Bater. und Mut⸗ 
‚ „ter ein Zwiſtchen fich erhebt? denn man ſagt 
„doch, daß feine Eh davon. frei iftl« - 


„Heiſſt dag ſoviel, daß dergleichen in jeder € 
»zu feiner Zeit fich gefunden bar: fo iſts wahr. 
»Aber fo Bald wahre Liebe zu den Kindern da iſt; 
»Liche, "welche einmal beten Werth vor Bott an⸗ 
„erkannt Bat: fobald wird auch jeder Zwiſt, oder 
„wie Mans nennen wolle, in Gegenwart ber 
„Kinder unmoͤglich ſeyn. : Und gottlob, bie 
„geht weiter? er wird &berall unmöglich; — ich 
glaube ſagen zu koͤnnen, daß die Liebe zu den 

| „Kine 


ver Menſchheit, Secflen Stat 1771, und fage 
denn, ob ich der dortigen Auffordrung zufolge nicht 
gern ber Erfte ſeyn kan, ‚welcher die Aufmerkſamkeit, 
die Herr Ifelin zu erregen wänfcht, durch einen Bei⸗ 
trag regermache ? Meine eigne Stelle bringt nicht 
einmal die Thalerzahl, welche fie zur Zeit der Re⸗ 
formation lieferte; viel Bermächtniffe find verloren; 

.. die Kirche iſt fo gänzlich veraemt, daß fie, in der ab⸗ 
fprechendftien Bedeutung bes Worts, Nichts hats 
Bortificationen und drei@afernen haben zwei geoffe Drits 
theile der Gemeinde entfernt; Cura animarum; Kin⸗ 
derlehre ıc. iſt bei diefer Stelle nicht; die Brebigers 
kleidung iſt hier ſehr koſtbar; zwo Predigten und die 
Conſiſtorialarbeiten nehmen alle Zeit weg... und 
Umſtande, welche local find, uͤbergeh ich; — iſts ba 
nicht ſehr wahrſcheinlich, daß Ich einer ber Cezten 
in dieſer Stelle feyn werde? Und „ſolte“ (fo ſchlieſſe 
ich mit dem» Ephemertdiften,) wfolte Dies nicht Aufs 
„merkfamkeit verdienen ?* 


— — — — — — — — — — — 
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H Rindern dag eigentlich vereinigende Band in 
„der Eh iſt.“ 
Das i pflegte meine Mutter auch zu ſagen; 
„ſie ſagte, ihr ſei in fremden Haͤuſern der Stand 
„der Kinderzucht ein Barometer, au welchem 
vfie erſeh, was für Wetter bei Mann und Frau 
sregiere. Sie begreife nicht, fagte ſie oft, vote 
„Eltern ſich nicht ſchaͤmten, ſeinſchlechterzog⸗ 
es Kind ſehn zu laſſen; — nun, ich war auch 
„ein ganz guter Junge ... Aber Sie find ung 
smoch die Erklärung ber Nadelgefchichte ſchuldig dee 
»Mein Mann bemerfte, daß ich mein erſtes 
„Kind zu oft, und, meil ich damals kraͤnklich 
»war, mitzäise, peitfchte. Ich bat ihn, es ſelbſt 
„zu thun. Gr befragte Herrn Bros. Dieſer 
„hatte die ganze Liebe unfers Kinds. Wir fag« 
»ten ihm in Beiſeyn beffelben, wir wolten unfer 
„Kind nicht gern peitfchen, wie den Fleinen Mops 
„dort; wir wüfften aber nicht, wie wird machen 
»folten, e8 zum Gehorfam zu bringen und es 
»fromm zu machen? Das Kind fah, ihn ſcharf 
„an Er ging mit tieffinniger Miene auf und 
„ab, nahm endlich jene Bibel und lag, indem er 
„das Kind dann und wann anblifte Nun ſtand 
ner auf, flefte, mit der Bibel in der Hand, eine 
„Nadel in die Tapete, und fagte: »Wenn bag 


- „Find unartig ift, fo flefen fie diefe Nadel hier 


„her; und fo lange bie hier ſtekt, mug eg zur 
»Strafe hungern. Und wenn es bann noch 
nicht gut iſt: fo mus es unter biefer Nadel die 
„ganze 

@ 
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„ganze Nacht fiehn.« — Das leztere iſt nie, und 
„dag erfte fehr felten, noͤthig gewefen; und. mit 
„der Ruthe find unſre Kinder ſeitdem nie, auſſer 


in Krankheiten, gezuͤchtigt worden dee 


„In Krankheiten ?« rief Julchen. 

— Die Frau Janſſen antwortete lächeln: : 
„Es koͤnnte wol ein ſchalkhafter Auftrag Ihres 
„Herrn Oheims ſeyn, Mir dies zu ſagen; denn 
„er war dabei, als ic) Herrn Gros ſagte, ich koͤn⸗ 
„ne unmoͤglich ein krankes Kind zuͤchtigen. Aber 
„die traurige Erfarung hat mich klug gemacht. 
„Ich habe geſehn, daß eine unpaͤslichkeit von ei⸗ 
„nigen Tagen alles verdirbt, was in eben ſo⸗ 
„biel, und mehr, Monaten gebauet war! Zum 
„Gluͤk find meine Kinder, (gefchaffen zur Geſund⸗ 
„heit wie ale Menſchen) bei ihrer ſtrengen Le⸗ 
„bensordnung, gegen Krankheiten ziemlich ſicher 
„geweſen; ſelbſt Die Blattern waren ein Spiel. 
„Ich kan jezt mit Warheit ſagen, meine Kinder 
„werden in Krankheiten er zogen, da andre Kin⸗ 
„der eben als denn eigentlich ve t zogen werden.“ 

— Das betvundernswärbige Anfehn von Ge- 
funbheit, welches biefe Kinder haben, -verniogte 
Julchen, nad) ihrer Lebensordnung zu fragen. 

„Das mehrefte,,e antwortete Frau Janſſen, 
sshabe ich ſchon gefagt. . Aufferdem beobachte ic} 
„dag, daß ich meine Kinder fo reinlich halte, wie 
sunfre Heine Einnahme es zulaͤſſt. Fruͤh trinken 
»fie ganz kaltes Waſſer, und eſſen um 6 und 9 
allht das Butterbrod. Beitiſch beficht das er 

srerle 


» 
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Zreſte in Gartenfruͤchten; und weil ſie viel ſpre⸗ 


„chen: fo eſſen ſie alsdenn wenig. Um vier Uhr 
»effen fie ein wenig Brod mit Obſt, oder mit Ho⸗ 
»nig, und um fieben Uhr einen Gerſten⸗ nafen | 


„oder Graupenfchleim.« 


„Und was £frinken fie?« 


„Nichts als Waffen, und Sonntags fruͤh, oder 


ꝓzu beſondrer Belohnung, eine kleine Schale € ho» 


"scolat ohne Vanille, Ei und Milch. Ihre 


„mehrefte Zeit bringen fie mit mir in dieſem groſ⸗ 
»fen Garten zu, twelchen mein Bruber gemiethet 
»haf; und unter unfern oder feinen Augen ſprin⸗ 
gen fie herum; welches wir fehr zu befördern 
»fuchen.« 

„Aber Srau,« fagte Herr Puff, »Runftgrifs 
schen muͤſſen Sie doch wohl haben; denn, rund 
„heraus, die ganze Stadt ſpricht von Ihren 
»Kindern.« 

— Sie erroͤthete befcheiden: „Ich glaube Ih⸗ 
onen alles geſagt su haben. Naͤchſt unſerm herz⸗ 
»lichen Gebet (denn um Segen, in einem fo ei⸗ 
ngentlichen Befchäft Bottes, bürfen wir mit 
„Zuverſicht beten) ift wol bag die Hauptſache: 
„daß wir nur dag wirklich ftrafmürdige verwei⸗ 
»fen oder rügen; daß, was mir einmal unterfags 


"„haben, unmiberruflich verboten bleibt; daß, ba 


»twir nie ohn Ueberlegung verbieten, bie Kinder 
„nie in den gefährlichen Fall fommen fönnen, ver- 
„ſuchen zu wollen, ob wir ung erbitten laffenz 
„daß wir eben fo. forgfältig den Fall verhüten, 
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wo ein Kind das andre verklagen koͤmte; und 


„daß wir gar feinen Müffiggang (bei dem Fleinen 
„heifft das nur: gar feinen Ueberdrus bei ſeinem 


-»Spiel) dulden. Dies Iestere ift unfäglich müß- 


„ſam; deswegen vielleicht, vieleicht auch, weil 
„nicht jederman den Schaden fo einlauchtenb wie 
»Herr Bros beweiſen fan, unterlaſſen es bie 
„mehreften Eltern. Uebrigens fchenft und Gott 
»das Unſchaͤzbare: Den Srieden in der Eb; benm 
„ich bin fo glüflich den ganzen Werth der Got⸗ 


‚ntesfurcht, Neblichkeit, Fleis, Wirthlichfeit und 


»Liebe meines Manns zu kennen; und: dem 
»Srieden im Haufe; denn da ich ſelbſt mitarbeie 
„te: fo iſt mein Gefind fo gut, daß ich feit den 
„ſechs Fahren unfrer Verehlichung nur Einmal, 
ba mein Mann eine Magd ausſtattete, gewech⸗ 
nfelt habe... .« *) 


Hier 


*) In Provinzen, no bie Sausfran nur Hauspuppe iſt, 
wo alſo Kinderwaͤrterinnen und Ammen (wie innre 
Geſchwuͤre im Körper) alles Im Hauſe in freſſende 

Gahrung bringen, if an gutes Geſind gar nicht zu 
denken. In fünf bis fechs Jahren können Sie alfo, 

Referinnen, Ihre ganze Provinz gluͤklich machen. 

Sie koͤnnen ed; font kans Niemand, auch nicht 

des Fuͤrſten Arm. O daß fie, zur Zörderung eines 

fo ganz bei Ihnen ſtehnden, mohlthätigen 

Werks, einen Orden fiften — o daß die Fürkins 

nen ihn tragen mwolten! Verdiente je eine Bruſt eis 
nen Orden: fo is die Bruſt der traͤnkenden Mutter! 

mar je ein Ordenszeichen einer eblen Bruſt werth: fo 
iſts dieſes! —  ı= 
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SE Hier-Hlopfte die Tochter au die Thür, — 
ein Zeichen der Anfrage, ob fie jest wieder fom- 
men dürffe? und ging, ale fi e feine Antwort be⸗ 
kam, zuruͤk. 


„Wie gluͤklich,« ſagte ich, „waͤren Muͤtter im 
„ganz hohen Stande, wenn ſie ſo ihre Kinder 
serziehn koͤnnten! 


Ich ſah an ihrer forſchenden Miene, baß fie, RE 


"entweder befremdet, oder beleidigt war. „O ke 


fagte fie, »Mademoiſelle, ich bin Mutter: und 
nich glaube mit Grund der Warheit fagen zu koͤn⸗ 


„men, daß ich, auch auf einem Thron, nichts 


ꝓals Mutter feyn würde! Sch weis in Warheit 


nicht, welche Nendrung meines Betragens ich 


mvor bem Richterſtul ber Liebe wuͤrde verantwor 
„ten koͤnnen ? — Hier klingelte fi. Ihre Kiu. 
ber kamen. Sie nahm eins, und Julchen dad 
andre; und beide benezten das Eine und das an⸗ 
dre mit Freudenthraͤnen. Herr Puff troknete ſei⸗ 
ne Augen, und legte, vermutlich mit innerm Se— 


gen ſeines Herzens, beiden Kindern die Hand anf 
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Die Nacht ift hin, liebe Mutter; und ich wuͤr⸗ 
de noch nicht. aufhören zu fchreiben, wenn ich mit 
einer beffern Scene ſchlieſſen koͤnnte als diejenige 
iſt, melche Sie ebem jest gelefen haben. Durd) 
den Umgang mit Ihnen iſt, unter viel andern mei⸗ 
nem Geſchlethrſonſt gleichguͤltigen Gegenſtaͤnden, 
die Erziehung mein Liebling geworden: ich fuͤhle 

Nu 2 nicht 
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nicht einmal, daß ich von diefer langen Erzaͤlung 
muͤde geworden bin. 


— 
Sortſezung. 


Sophie macht groſſe Entdekungen; unter andern die: 
daß ſie zum Ungluͤt geboren iſt. 


Eis bat Fulchen geftern Abends ihren Brief 

geflegelt, — aber auch forgfältig verfchlef 
fen. Er ift wol gewis an Herrn Leff* *. Mag 
er boch! Mir geht nur das nah, daß fie einen fo 
ungegründeten Verdacht hegt. Wiewol es ifl 
- noch nicht lange, daß ich aus ber Berfirifung ei 
nigermahften heraus bin, in welcher fie mich ganz 
dermutet. 


O liebſte Mutter! ich bin gewis verraten! 
Welche Schande, daß die beſten Menſchen falſch 
find. Julchen iſts! 

Wie ſehr beſchimpft werde ich dies Haus ver⸗ 
laſſen! und wie lang werben die zwoͤlf Tage mir 
iverden, bie ich noch drin zubringen muß! 

Ih bat Julchens Mädchen, einen Brief an 
meinen Bruder auf die Poft ‚zu fragen. Inden 

fie ging, gab Julchen, ganz verfiohlen, ihr das 
geſtern gefiegelte Schreiben, *) und ging, ihrer 
Gewohn⸗ 
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Gewohnheit nach, in ihren Citronenwald. Ich 


lief dem Maͤdchen nach, um meinen Brief nach 
Danzig poſtfrei zu machen. Die Jungfer irrte 
ſich, und reichte mir Julchens Brief. — Genug, 


er war an Herrn Leſſe** nach Warſchau! Sie. 


erſchrak und bat mich inſtaͤndig, Julchen nicht 


wiſſen zu laſſen, daß ich den Brief geſehn hatte. 


Urteilen Sie nun felbft uber die Stellung meis 
nes Gemuͤths. Höchft empfindlich über die Falſch⸗ 
heit, mit welcher ſie mir verbarg, daß ſie an die⸗ 
fen Menſchen ſchreibt; hoͤchſtbeſchaͤmt, nun nach 
dem ganzen Zuſammenhange meiner Geſchichte ihr 
bekannt zu ſeyn, einer Geſchichte, die das wider 
ſich hat, daß ich ſie angelegentlich verſchwiegen 


Habe; in Gefar, deswegen von ihr für fo falſch 


gehalten zu werben, als fie es in ber That iftz 
durch ihren Brief dem Heren Kefl’* * vor die Aus 
gen gemalt . . . . . Ind biefer Menfch fchreibt 
an fie, und würdigt mich Feiner Antwort? bes 


ſchreibt meine- ganze Perfon, fe, als fchriebe er 


einen Stefbrief? fchreibt Dinge, die Julchen bei 

aller ihrer geheimen Sreude, ober vielmehr fcha- 

denfroher Gefinnung, doch Bedenken trägt mie 

befannt zu machen? D! das ift unausſtehlich. 
Sch mus die Feder niederlegen! 


Ich habe bitterlich geweint. Julchen ging 
durch das Zimmer, und that als ſeh ſie meine 
Thraͤnen nicht. Das thut ſehr weh! denn mir - 

nz iſts 
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iſts immer aufferorbentlich Fränfend, wenn man, 
fo wie Julcben jezt, meine Thränen nicht ach⸗ 
tet. Ich glaube, fie verachtet mich von ganzem 

Herzen! Mer weis, welcher abfeheulichen Din⸗ 
ge diefer Boͤswicht, im Briefe an fie, fich geruͤhmt 
haben mag? Wie Einnte fie dag fonfl'eine alte 
Liebe nennen? Oder vielmehr, da er in Same 
burg den Tugendhaften gefpielt hat: wer weis, 
tie viel er ihr von einem Triumph fihreibt, den 
er in Infterburg gegen mich erbaltenhabe! Vie, 
leicht hat er, um feine Rache — (denn bin ich nicht 
feinen Strifen entwifht?) um, fage ich, feine 
Mache recht nachbrüffich zu nehmen, bat er Jul⸗ 
chen vielleicht vor mir als vor einer gefärlichen 
Ereafur gewarnt! Gewis, fo iſts; bie ſchleunige 
Veraͤndruug im ihrer Geſi innung iſt ja ſonſt gar 

nicht zu erklaͤren 

Gut! ich kin. sum Unglüf geboren. +- Julchen, 
dies ganze Haus, die Welt — -halte von mir 
was fie wollen: bie Neinigfeit meines Gewiſſens 
fol mich ſchuͤzen, und die Zufunft foll mich recht 
fertigen! Aber num finde ich, daß Kiebe unaus⸗ 
bleiblich Has wird. Ich verabfchene — mit 
ſinnlicher Empfindung verabfchen ich das ſchwar⸗ 
je Herz dieſes verworfnen Menſchen. Viel⸗ 
leicht Fan ich einmal die Genugthuung haben... 
Dod) was fan ein armes huͤlfloſes Mädchen gegen 
einen Läfterer? Er macht ohne Bedenken fich felbft 
zur Schandfäule, um nur die graufame Luft zu 
haben, ihren Namen der Welt bekannt und ihn 
unehr⸗ 
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imehrlich zu machen. Ich bin zum Ungläf ges 
boren ; — ich fchäme mich, dies nicht eher ein- 
gefehn zu Baben! Und diefen verworfnen Men- 
fchen habe ich lieben Finnen? und-fo heftig? denn 
in ber That, mit aller meiner Leidenfchaft habe 
ich ihn geliebt, — vieleicht bis heute! Dei all 
meinem Ungluͤk bin ich doch noch glüflich, nun 
mehr überzeugt worden zu ſeyn, daß biefer Menſch 
im legten Grabe nichtswuͤrdig iſt. Go aufge 
bracht (ic) laͤugne eg nicht) und befchämt ich auch 
bin: fo athme ich doch aus Treier-Bruft, ſeit⸗ 
dem mein Herz von ihm los iſt, Fuͤrchten Gie 
nicht, befte Mutter! die Munde meines Hergeng 
beweist mir untrüglich, daß ich ganz gon ihm los 
bin. Die allerfleinfte Anhänglichfeitan ihn, ſo⸗ 
gar der Wunfch ihn tugendhaft zu fehn, würde 
mid) untröftlich befümmern. —  Elender! du 
warſt nicht werth. . Doch warum denke ich 
noch an den aderniebrigſten unter den Menſchen? 
Gottlob! In wenig Tagen werde ich Allen dies 


fen Verdruͤslichkeiten entgehn. Es bleibt dabei, 


daß mein Bruder den 8 Aug. entweder ſelbſt kom⸗ 


men, oder ſeinen Bedienten hieher ſchiken wird. 


Im lezten Fall habe ich heut eine Einlage, die er 


mir übermächthat, an den General Tfehernoy ), 


un Nn 4 | fchifen 
*) Wir nennen biefen.Seneral fo. Geltdem man (mie 
wir jezt erft erfaren,) im erſten Theil einige Buchſta⸗ 
ben verdächtig finden wi, die wir anflatt der Namen 
‚fkiten, wagen mir nicht mehr uns ſolcher Buchſta⸗ 
ben 
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die übrigen huudert Ducaten Verzicht, und behalte 
dieſe als Resfefoften-und Didtengelder, wie fonfl. 
Ew. Ereell. Borfchläge find fo, wie man fie von 
rinem fo erfarnen Herrn vermuten fonnte: aber 
Sie wiſſen nicht, daß Has Mädchen Rcligion Hat. 
Wir haben hur gu oft erfareh, daß bann Ueber 
redung/ Geld, Drohn, alles ımifonft iſt. Bob 
len Em. Ercrllenz zur Madume Van Berg ſchlech 
rerdings hingehm, oder fead Sie ſchou dar gewe⸗ 
fen: fo fage ich mich gaͤnzlich los. Sobald So: 
phie Sie ſicht: fo iſt alles verloren. Sie für; 
ten, daß fie heiraten wird. Das Rammermdd- 
then der aͤlteſten Iumafer Van Berg verfichert 
mich mit geſtriger Poſt, daR das falſch 6‘ Ga 
tar mich auf dies Mädchen ficher verlaffen. 
Excell. Berbacht, daß Sophie mir nicht 8 
iſt eben fo falſch. Dieſer Brief geht durch Ein 
ſchlus an Söpbien. Urfeileir Sie felöft, ob ich 
das wagen wuͤrde, wenn ich das Maͤdchen nicht 
voͤllig bethoͤrt hätten Nach Niemel wird fie nicht 
zurüfgehn. Ich bin dafür Buͤrge; denn ich has 
% fchon Ericheuugen gemacht, die das hindern. 


A 


Diefen‘ Augenbut cehalte ich Ew. Excell. leztes 
Eee. Sie wollen alfo den 9 Ang. unaus⸗ 
bleiblich hier ſeyn? Nun iſt die Kaze im Sak! O, 
haͤtten Sie das laͤngſt gethan. Wieviel ſchoͤne 
Zeit iſt verlören! und ich habe bier ſehr viel ver: 
zehrt! Sie tonden drauf faſſen, daß Sophie den 

Tag 


*) Cingenda eſt altıs fepibus ifta feges. 
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Tag nach Ihrer Ankunft hier ſeyn wird. Hier 
haben Sie meinen Entwurf. Schiken Sie ihr 
einen Reiſepas, und ſchreiben ihr dabei ein gnaͤdigs, 
and wenn Sie konnem/ chriſtlichs, Billet. Be⸗ 
forgen Sie unterwegs, daß ſie in jedem Poſthau⸗ 
fe wohl aufgenommen werde. Laſſen Sie in Pil⸗ 
lau ein Billet an fie, und fagen ihr drin: sdaß 
„Sie nicht burch Danzig, fonbern über Elbing 
„nach Pommern gehn wuͤrden; daß Sie fie aber 
„bäfen, durch mich einen Reiſepas bis Dresden 
„bei ihnen im Hauptquartier abferbern zu laſſen 
„indem Sie ſich freuen wuͤrden, ein ſo tugetibhaf· 
„tes Ftauenzimmer beſchuͤzen zu koͤnnen;« und 
ſezen Sie noch einige andaͤchtige Segenswuͤnſche 
fuͤr eine beglüfte Reife hinzn. Voll von Dank. 
barkeit gegen Sie, kommt ſie dann hieher. Ich 
geh bald drauf mit ihr nach Sachſen. Bon un. 

gefaͤr erfare ich dann unterwegs, daß Ew. Excell. 
in Stolp find. Mit Freuden wird fle mid) da⸗ 


hin begleiten, um Ihyen für den Reifepas zu dan⸗ 


ken, und den neuen abzuholen. Ew. Excellenz 
ſehn leicht, daß dank ale Schwuͤrigkeiten über- 
wunden find. Aber Geld mus ich fuͤr alle Fälle 
haben; ich fuͤre Sie zu einer treflichen Erndte: 
aber die Koſten der ümzaͤunung muͤſſen Sie nicht 
fcheuen. *) Das Maͤdchen iſt jedes Aufwands 
werth. Solte fie aber (dem fie ift fehr fchlau, 
wie ich merfe) nicht Zur Neife nad) Stolp zu bes 

wegen 


oV. 


972 er 


wegen ſeyn: fo werbe ic) Nachricht geben; umb 
alsdann müffen Ew. Excel. wie Tonft, bie Poſt 
überfallen laſſen. 

Ich ſchaͤze mich gluͤklich, Hochgebietender Here 
General.Ihnen die tieffe Ehrfurcht auf eine 
fo ehätliche Art bezeugen zu ſollen, mit der ich 
bin ıc.. 


U. 0. 
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‚Em. Excell. werden nignaden halten, daß ich 
mich unterſteh, um 30 Ducaten unterthaͤnig zu 
Bitten. ..Die Verzögerung von meines gnaͤdigen 
Herrn General . . Ankunft fest mich in Verle⸗ 
genheiten, die ich nicht vorhergefehn habe. 


we OHHHOHSHIHIIE | 
XXIV. Brief. 


Herr Puff thut einen ſehr gläflichen Verſuch, eine grofs 
fe Srage zu wagen. Eine Anmeifung für ein junges 
Herz, welches ſich entſchlieffen ſol. 


Sophie an die Frau E. 


"Königsberg, bena a7 Jul. fruͤh, Montags. 
as ſoll ich, beſte Mutter, auf Herrn Puff 
" Brief antworten? *) Er iſt jezt in meinem 
Zimmer geweſen. Ich wolte ſeine Geſchenke, ſo 
wie ichs verſprochen hatte, ihm wiedergeben. 
Mich duͤnkt, der Wohlftand, die Pflicht und die 
Achtung 


‚Aupiig traytor. 


Gar 
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Dichtung gegen mich ſelbſt fordern das von mir.”) 
Er nahm fie, ward roth, und fagte: „Iſt dag 
»meine ganze Anttwort?« 


Ich hatte mich auf diefe Frage nicht gefafft 


geinacht, und fagte: »Mein!« um doch etwas ges 
fagt zu haben. Erfüffte meine Hand — in der 
That mit vielem Anſtande. „Antworten Sie 


„mir mündlich, Engelchen,ec ſagte er, „denn ich 
pkoͤnnte mich unmoͤglich fchon abweiſen läffen, : 
„und feh, daß ich fchriftlich meine Sadıe nur der 


„derbe.“ 

„Mein, liebfter Here Puff! Ihr Brief ift weich. 
lich fehr gut.« 

„Iſt er das? gut iſt erit (und bie <hränen 
flanden in feinen Augen ;) »nun, fo mug wol ein 
„Engel mir meine Feder gelenkt haben! fie find 


»ja ausgeſandt zum Dienfl.der armen Menfchen! 


„Vielleicht mill Sort nieine redlichen Abfichten be 


„lohnen!« (Er hielt meine Hand fanft zwifchen. 


den feinigen.) „Liebſtes Kind, ich weis gewis, daß 


„Sie Gott fürchten, und nicht vor Ihren Kopf 


„etwas thun wollen! Bitten Sie Gott, daß er 
„Sie willig mache, — nicht, mid) zu lieben; 
„denn darum mus man nicht beten, wie? ich 


„ſelbſt bete darum nicht: fondern, daß er Sie 
„willig mache, mit mir Gebuld zu haben!« (Er 
fagte dies mit einer Art, bie mein weiches Herz 
preſſte.) „Ich würde nie fo fet gewefen feyn, mich 

an 


*) Hoc decet, hoc legen jusque pudorque iu- 
bent. OV, 
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an Sie zu wenden, wenn ich nicht wuͤſſte, daß 
Gie fid) keinen Eigenfinn erlauben werden, in 
„Dingen, die, bei dem allen, Gottes Wille feyn 
„koͤnnen. Ich bin ein einfälfiger Mann: aber 
„dumm bin ich mol nicht! Sch bin fo dumm nicht 
„wenigftens, daß. ich glauben folte, id) fei Lie 
„benswürdigs aber vielleicht Hilft mir Gott, daß 
„ich ertraͤglich werde. Wollen Sie fichs nicht 
„noch überlegen? Nehmen Sie fich eine Zeit, eis 
- „nen Monat, ein halb Jahr, ein Jahr. Schrei⸗ 
„ben Sie mir, aus welcher Stadt Sie wollen; 
„denn ich ehre Cie zu fehr, viel zu fehr, als daß 
"ich Sie drängen wolte. Ich bin nicht mehr, 
„was ber dringende Füngling.ift. *) Verachten 
„Sie mic) aber nicht, fo lange Sie noch hier find. 
„Seyn Sie freundlich: denn mit ihnen geht ohn⸗ 
„hin meine Freude weg. Sch habe lange genug 
„geſucht, meine Hofnung aufzugeben: aber ich 
„fan nicht, weis Gott! ich Fan nicht.s 


— Es war mir unmoglich, — denn Ihnen, 
treuſte Mutter, Fan ich mein Herz nicht verber- 
gen! — es mar mir unmöglich, diefer Nedlich- 
keit zu widerfichn. Es war als ſchaͤmte ich mich, 
die Rechtſchaffenheit biefes Manns nicht genug 
geſchaͤzt zu haben. „Laſſen Sie mich,“ fagte ich, 
„rürbiger Dann !« on 

| „Nein, 


*) Ille verus — fenfim et fapienter amabit, 
Multaque, wroni non pstienda „ feret, 
oa OV, 
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Wein, ich nicht! Gott behüte, daß ich Sie 
„dringen foltes« (indem er ehrerbietig meine Haͤn⸗ 
be loslies) „aber Eine Frage mus ich Ihrer Red⸗ 
»lichfeit vorlegen.“ 

— Er fah mich mit einer angenehmen Shih, | 
ternheit an. — Ä 
AIJIch will,« ſagte ich! „redlich fen; ich muͤſſ⸗ 
ste mich fchämen, Ihre Freundinn zu ſeyn, wenn 
sch nicht ſeyn wolte wie Sie.« Ä 

„O! wie viel Huld! O Fiekchen, wenn Sie 
„nicht heiraten wollen: fo verbergen Sie ihr koͤ⸗ 
»niglichs Herz, und quälen Sie bie Mannsper⸗ 
„ſonen nicht. 

Iſt das Ihre Frage?« 

„Mein! Meine Frage HE: s :» ach! Si⸗ 
„werden zuͤrnen !« 

„Fuͤrchten Sie nichtg !« (oem ‚ic ar ouffe 
meiner Faffung.) 

„Beſtes Mädchen,“ (er ergrif meine Hand,) 
„hoͤren Sie mich. Ich will ſogleich abtreten; 


„auf meine Ehre, das iſt mein hoͤchſter Schwur;, . 


„ich will ſogleich, mags mir denn doch gehn wie 
„Gott will, zuruͤktreten und alle Hofnung fa- 
„ren laſſen, wenns mit Ihnen ſo iſt, wie ich 
„fürchte. 

— Er hielt ein. Meine Wangen wurden 
heis; — ich weis nicht wovon? 

„Sagen Sie mir, ich Bitte Sie flehntlich, 
nkniend,« (indem er.ein Knie beugte,) „kniend, 
atyenn ſich das fehifte für einen Chriften, wuͤrde 


Ds 
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576 er 
ich Sie bitten: Sagen Sie mir... 05: je 


„mand mic bei Ihnen im Wege ſteht ?« 
— Ich wolte anmworten. Er unterbrach 


mid. Ob Ihr Herz frei in? Nun iſts her⸗ 


„aus; und Gott helf zur gläflichen Stunde! O 
„himmlifches Kind, werden Sie nicht boͤſe !cc 
— Ich konnte meine Thraͤnen nicht zuruͤkhal⸗ 
ten. — Bisher hatte jene ſchaͤndliche Verſtri⸗ 
fung mein Herp gehalten. Jezt iſts frei. Ich 
fühlte dag zu fehr, als. daß ich hätte ſchweigen 
koͤnnen. „Sie thun eine Srage, liebfter Herr Puff, 
„bie man nicht thun mus. Aber ich will redlich 


„ſeyn: Mein Herz ift warlich frei.“ 


— Er füffte mit unveraͤnderter Miene mir 


bdie Hand — dann die Schürze — und ver» 


Ihe mich). 

, Die Geſchenke lieg ex liegen. 

Die Verwirrung meiner Empfindungen brach 
nun in fanften Thränen aus, bie ich gleichwol 
nicht hemmen konnte. 

In dieſem Augenblik klopfte jemand. Ich 
muſſte oͤnen. Es war Herr Gros. Er ſah 
meine Thraͤnen. Ihr Zutrauen,“ ſagte 'er, 
„und die Ueberzeugung, mit welcher Sie ſchon 
„wiſſen, daß ich mancherlei Art des Kummers 
»uerfich, berechtigt mich, an Ihrer Gemuͤthsbe⸗ 
„wegung theilzunehmen.« Zugleich fielen ihm 
bes Herrn Puff Gefchenke in die Augen. Er 


war ſo behutfam den Blik wegzuwenden. Ich 
‚glaube, es iſt nicht möglich, gegen einen folchen 


Dann 
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Mann, und in ſolcher Ueberraſchung, zuruͤkſu⸗ | 


Balten. Ich fing an, ibm etwas zu fagen. 

„Ich wolte gern,“ ſagte er, „Ihrer Empfind« 
lichkeit ſchonen. ch weis des Herrn Puff gan 
„je Gefchichte big jest, da er in Ihr Zimmer ge 
„treten iſt.“ 

„Rathen Sie mir dann, benn Gie kommen 
„wie gerufen.« 

„Verſchonen Sie mich mit dieſer Sitte: ich. 
nfenne den Stand ihrer Neigung nicht; und mit 
nden gewöhnlichen Ermahnungen ift Ihnen nicht 
»gedient. Soll ich aber den Zuftand Ihrer Neis 
»gung aus den Umftänden rathen, in twelchen ich 
»&ie finde: fo feheint das Schiffal des Herrn 
„Puff der Entfcheibung fehr nah zu feyn.« 
‚ „ch Fan das nicht jagen; biefe Gefchetts 
„ke ... .« 
„find Nebenumftände: aber dieſe Thränen....* 

„find eine Folge der Verwirrung, in welcher 
vich bin. 

„Gut! in diefer Art der Verwirrung muͤſſen 
»&Sie nicht bei Menſchen Zurechtweiſung ſuchen. 
„Die Sache iſt nun ſchon wichtig genug, um 
vGott vorgetragen zu werben. Sie muͤſſen bas, 
„was Sie in ſich finden, ihm ganz aufrichtig be⸗ 
„fernen. Das Feierliche einer ſolchen Hand⸗ 
„lung, wie dieſe Art des Gebets iſt, wird Sie 
„gegen ale Arten ber Taͤuſchung in Gicherheit ſe⸗ 
, sjen, und der Zerſtreuung, und (daB ich es recht 
»nenne) der Traͤumerei, welche, man fei ſo ge⸗ 
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»fegt wie man wolle, ſich dann des Gemuͤths be⸗ 
„mächtige. Es wird Ihnen uͤberdem allen Eis 
»genfinn und alle Nebenabfichten und alle Heim⸗ 
„lichkeiten des Herzens, wenn fo etwas bei Ih⸗ 
„nen ſeyn folte, als Dinge entdeken, die ein Herz, 
„welches ſich an Gott ergeben hat, nicht dulden 
„mus. Sobald Sie merfen, daß Sie Ahr Herz 
„nun ganz erleichtert, das heiſſt, es ganz ges 
„prüft, und ganz gefafft (oder daß ich als ein 
„Geiftlicher rede: fobald Sie Ihr Herz »gefun- 
„den, gefest, und geftilit« *) haben: fo fchlief 
„fen Sie hr Gebet, nicht durch Feftfegung der 
„Qufälligkeiten, an welchen Sie den Willen 
„Gottes erkennen wolten; benn die Einrichtung 
„der Welt machts zur Thorheit, den Zufaͤlligkei⸗ 
„ten dag Zufällige benehmen’zu wollen: fondern 
»fchlieffen Sie es durch Bitte um eine heitre und 
„willige Gemüthsfaffung, und um dag vefte Ver⸗ 
„trauen, daß Gott weder Sie, noch Herrn Puff, 
„noch irgend Einen Ihrer Freunde, (hier fab er 
mich fcharf an) „verwarloſen merbe.« 
»sie ſcheinen nicht zu wiſſen daß mein Herz 
„frei iſt ?cc 
„Haben Sie das dem Herrn Puff heute geſagt dc⸗ 
na! ec 

— Er lächelte „»Nun,« ſagte er, „ſo laſſen 
Sie uns von andern Dingen reden.« — 

— Er hat in Lenkung ber Gefpräche eine Art, 
wæelcher man, wenn man auch noch diel zu fagen 
’ 


H Das find Worte der Sceiſt. 
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hat, nicht törberftehn Fanı Julchen ward jest 
unſer Gegenſtand: aber. ſeine heutigen Geſchaͤfte 
entriſſen mir ihn ſehr bald. 

Ich habe feinen Kath geſolgt: aber hoch ha⸗ 


be ich meine Empfindungen nicht genlig gevrdnet, | 


um Sie Ihnen jagen zu fönnen: 
Ber Se "Zu 
Ein neuer Laͤrm! In der Maͤdame vanBerg 
Commode hat ſich heute früh ein Defest vor 
300 Dutaten gefündeit; und im Schtmuffäfichen 
Fehlt ein King, der etwa chen biefen Werth: hatı 
Es ik adır Uhr; und Roſchchens Mädchen iſt 
hoch nicht da; Herr Puff hät jest jemand nach 
dem Gaſthofe geſchikt, wo mir fie geftern gelaß 


fen haben: Die Madame Van Verg iſt ſchlech⸗ 
terdings untroͤſtlich. Herr Puff ſtand und fa 


ihrem Leidweſen zu, zog endlich die Schultern, 
und ſagte: »Schweſter! fei. doch nicht 18 
zIt waͤt ſchſte Er ging aus; kam aber’ balb wie⸗ 
ber, und brachte ihr 300 Ducäten und einen 
Ming, ber ſchoͤner war als der geſtohlne: „Da 
haft du den Bettel !ic fagte er gleichgültig. Sie 
nahm beides mit bei Are dit, bie er gern hat: 
aber es fehle fehr viel, daß fie jegt ruhig feyn 
folte. Dem Herrn Schulz feheint alſo heut ein 
ſchlechter Stern. 

Da! Herr Schul! 

Julchen fptitigt wie ein Eichhoͤrnchen. Sch 


till, da fie mich allein laͤſſt, mit Ernſt über mel 


fie Angelegenheiten nachdenken. 


Be3. Ste, 


+; 


se 
Fortſezung. 


Aliud ejusdem argumenti, 2 


err Bros iſt wieder bei mir geweſen.“) Was 
. denken Sie?. Here Bros ift ber Meinung, 
daß Herr Puff nicht abgemwiefen werben mus! 
Nachdem er mich in Abficht der. Freiheit meiner 
Reigung, - eben. fo behutfam alg liſtig, erforfcht 
hatte; ‚nachdem ich ihm geftanden hatte, baß bie 
er, eine qugendliche Neigung in meinem Herzen 
gewe⸗ 


2) Bir trauen einem groffen Theil der Lefer foviel Ges 
ſchmak zu, daß fie hier werden einige Seiten übers 
ſchlagen wollen, denn fie werben fich noch erinnern, 

ce dab Here Bros ein Prediger ik: aber diesmal müf 

- fen wir ihnen dies lieberfchlagen wiberrathen; benn 

... was Herr Gros bier fagt, wird in die Wendung der 
Geſchichte ſehr einflieffen. Wahr is aber, daß wie 
ven Stand bes Herrn Bros hätten verſchweigen müß 
fen: Wir haben zu fpdt gefehn, wie ſehr er dem 

j Abgange: des Buchs gefchadet hat. Man hatte ung 

. noß:gerathen, in einer neuen Ausgabe: alles, was 
Here Bros in biefee Schrift fagt, etwa dem Serm . 

WMalgre oder irgend einem andern farbigtgekleideten 
Menſchen in den Mund zu legen: aber das lied fich 
ohne Zerfförung des aanzen Plans nicht dndern. Und 
uͤberdem haben wir Schriftſteller die Gewohnheit, (mie 
Wilhelmine und Nothanker bezeugen) ohn es zu wiſ⸗ 
ten, unfern Stand mit einzumiſchen; vielleicht des⸗ 
svegen ,' weil wir mit den andern Ständen nicht eben 
in genau befannt And? 








ser 


geweſen iſt, fragte er mich: vob ich es fragen koͤnn⸗ 
„te, wenn er als Bruder mit mir fpräche?« 
„Ja; und ich bitte drum, ‚it ber Zuverſicht 
Heiner Schwefter,« + 
Sie find i in den Jahten, die ganz gewis die 
‚„befte Seit, jur Anfrefung, des Ehſtands find. 
Ihr He bat geliebt: es ift alſo gar nicht wars 
‚»fcheinlich, dag Sie zum kedigen Stande beftimmt 
„find. . Sagt; Ihnen dhr Herz das: ſo iſts 
vPflicht ‚gu heiraten; — einer Chriftinn darf ich 
‚»»da8 nicht erweifen.. Ste haben fein Bermögen; 
‚„denn Ihre Erwartungen find Ongewis 3 — und 
es iſt jezt ſchwerer als jemals e Vermoͤgen 
‚nzu leben, beſonders da ber Ausgang des Kriegs 
“für ung eben fo traurig werden fan, ald die 
‚„muthmasliche Dauer beffelben fürchterlich ift.*) 
„Sie haben feine Anverwandten; — id) glaube 
Ihnen nicht erweifen zu bürfen, baß das heiſſt: 
»Sie haben feine Rathgeber, feinen Schug, kei⸗ 
„me Zuflucht. Ihr Bruder. hat Grundfäze, die 
„Ihr Zutrauen zurüfhalten. Hat er Keine Res 
‚„ligion: foift er nicht werth, um Rath gefragt 
„zu werben . .“ (Ach liebe Mutter! bisher ver 
ſchwieg ich Ihnen bag: äber es iſt nur allzuwar - 
do 3 ſchein⸗ 
H Dies if (jezt erfüllte) Weiſſagung. Und nun ſeh 
man bie Menge der, nicht verehlichten, rauen 
simmer in groffen Staͤdten! Sie wird täglich gröffer, 
Junge Leferinnen, die Ihr bisher ekel gewaͤhlt Habt, 
Quae fugiunt, celeri carpiee poma manu! 
u ov. 
Papa wird Ihnen das wol überfegen. ft 
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ſcheinlich, daß mein Bruder ſeht unveiſſend iſt?! 


ich wolte nicht gern fagen: ſehr treulos gegen 
Bott.) »Sie haben die Einwilligung Ihrer 
nPflegmutter. So werth Ihnen dieſe iſt, fo 
vpeinlich und ‚fo verhindernd koͤnnte es Ihnen 
»„feyn, bei Ihrer naͤchſten Wahl fie nicht zu er» 
»halten, Au Her Puff Perfon Haben Eie 
„nichts wefentlichs aussufegen, "Sein Nerz 
uiſt vortreflich; feine Anverwandten nehmen Sie, 
atoie ich denfe, mit Freuden auf.’ Ihr Gluͤks⸗ 
vſtand wuͤrde allem Wechfel zu veſt ſtehn, da ſein 
n Reichthum fo ſehr ſicher iſt; denn was in Ban⸗ 
„fen und Gründen liegt, Fan nicht ganz verloren 
. »gehn. Die Anwendung dieſes Reichthums 
„hängt gänzlich von jedem Wunſch Ihres wohl⸗ 
xthunden Herzens ab, ſo wie die aͤuſſere Ein⸗ 
weichtung. Ihres Schikfals von der Kenntnis 
„abhängt, die Sie vom Schönen bes Gluͤks ha» 
nben, Herrn Puff Abflchten find fo, daß er ſich 
„feines Herzens nicht fehämen darf. Seine Nei⸗ 
„gung iſt ganz ahn Ihr Zuthun entftanden, und 
piſt bisher. allen Hinderniffen zu ſtark getwefen, 
vdie Sie ihr entgegen geſezt haben, und durch 
vwelche ſonſt Liebhaber ſich abweifen laſſen. Got⸗ 
„tes Mille iſt, „daß jedes feiner Geſchoͤpfe gluͤl⸗ 
„lich ſeyn, und daß diejenigen, die ihm gehorſam 
vſind, auf eine Art, Die fie gegen Vorwuͤrfe 
vſichert, in jede Veraͤndrung ihres Lebens hin⸗ 
„eingehn folen.« Der Zufammenkang aller Um⸗ 
nflände, in welchen Gie jegt find, wird Ihnen, 
v»gegen 
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ngegen biefen allgemeinen Willem Gottes gehal- 
‚„ten, fehr bald zeigen, wozu Sie ſich entfchlief 
sten muͤſſen. Sch bin fo unglüflich verheiratet 
„wie . . ich. ſchweige; denn hier iſt jeder Aus⸗ 
.z„druf miglich; und boch wuͤrde id) fehr ruhig 
nfenn, wenn ich. nur das hoffen. bürfte, daß mei⸗ 
ame Frau einſt einfehn wird, daß ich aus Gehor⸗ 
‚fat gegen Goft. meine Hand ihr gegeben habe: 
- daß heifft, Daß es meine Pflicht war, mit Auf 
: »opferung.aller meiner Freude, fie vom Tode zu 
retten. Sehr viel Menſchen forechen von goͤtt⸗ 
ↄlichen Fuͤrungen von Eben, die Bort ge: 
„fchloffen bar: aber wenig Menſchen haben im 
„linglük fo deutlich als ich,. uud im Gluͤk fo 
“ „beutlich' als Sie, Hebe Mabengifelle, ben goͤtt⸗ 
slichen Willen Schu. Finnen. Haben Sie Ein« 
„wendungen: fo fagen Sie ſio mir. Sind Ahı 
„re Einwendungen Yon deu Art, daß Sie fie. eis 
- „nem Bruder. verfchweigen müffen: fo find.fie 
noffenbar unwerth, Ihr eignes Herz zu befchäfe 
tigen. — Sie weinen? Nichts iſt jese ſchaͤdli⸗ 
. scher als Betrübnis. Bedenken Sie, rote ſchlech⸗ 
„terdings alles. mislingen mna, was ohn Heiter⸗ 
a der Sele angefangen wird. 5 
Er ſchwieg, und ſah mich. mie einem fanften 
Lächeln. an. »Oliebe Freundinn,“« fagte er, „kan 
„Gott ung böben befchenfen, als, wenn et uns 
' Drag .23u⸗ 
* Stultitia® proprium ‚quis’'hon dixerit, ignaue 
et contumaciter fäcere, quae facienda ſunt, — 
diftrahique inter diuerſiſſimos motus? SEN. 


v 
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»zutrauen zu feiner Liebe ſchenkt, für bie er das 


yſchoͤnſte Bild in der Natur, die Mutterliebe, 
„nicht ähnlich genug fand? — Meine Thränen,“ 
(denn diefe floffen fanft auf feinen Wangen bin,) 
: „meine Thränen flieffen: aber fie wiberfprechen 


»diefem Bekenntnis meines Hergeng nicht. Ich 


„bin. unausfprechlich unglüflic : vielleicht em⸗ 
- „pfiehlt mein Ungluͤk Ihnen meine Vorſtellungen 
„mebe, als mein Gluͤk fie empfehlen fdnnte!« — 
Er wandte fich bier von mir zum Clavier; fang 
"Gellerts Lied: „Du biſts, dem Ruhm und Ehre 
'„gebühret:c.« und ſchlos mit einer vortreflichen 


Ausfuͤrung des Thema ber Melodic: „Ich fin- 
„ge bir mit Herz ıc.« 

„Das kan ich nicht,« ſagte ich, „ich fan fir 
„meine Leiden bem Herrn meines Lebens danken: 


naber ſo froͤlich nicht.« 


„Wie aber? wenn das Herz ung treibt, Soft 


‚ndiefe Ehre zu geben? — Dort fangen bie Maͤn⸗ 


mer in den Slammen: „Sonne und Mond, als 


. * „le Sternen am Himmel, Regen; Thau und Win- 
vde, Feuer und Hize lobt ben Herrn!« — Sie, 
Mademoiſelle, und ich, werben es fo weit nicht 


„bringen: aber mit frölichem Munde, *) wuͤnſch⸗ 


“ „ten wir doch wol, ihn loben zu fönnen? Ich 
xhabe jest‘ gefagt, daß alles mislingt, was nicht 
„mit Heiterkeit des Gemuͤths unternommen wird. 
nd diefe wuͤnſche ich Ihnen von ganzem Her⸗ 
‚zen! heut haben Sie fie nicht; und ‚heute 


. „wol, 
®). Ein Ausdruk der Schrift. 
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woln wir auch nichts weitet von Herrn Puff 

nfprechen.e . | 
— Julchen fam, indem er dieſe Worte ſprach. 

.. .»Gagen Sie nichts zur Erleichterung bes. Her⸗ 


vjens Ihrer Freundinn?ee frug Herr Gros. 


nIch darf wicht indem ſie mich 1) um⸗ 
are — .. : 
ser Und jegt fam Herr Puff wae aber der 
„Ffuͤr eine Neuigkeit brachte, bee mag unfte Sen 


riette rathen;-.benn.es iſt die hoͤchſte Zeit auf 
die Poſt zu ſchiken. — Vielleicht beiffe ich nicht 
mehr lange Ihre 


Sopbie, tout court. 
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XXV. Brief, 


"sgehdher den allrfältfamfien Auftritt der me Gefchiche 
te befchreibt. Ein Muſter eines ſehr vernehmlichen 
Stwls. | | 


Bu Sophie an die Frau E. 


Rsnigoberg den 28 Jul. Abends, Dienfiags. 
sr iſt ein Efel, Here Paftor, und das. will 
nich ihm fchriftlich geben, dem Winbbeus 
»tel,. und mein. Siegel drunter, für mich und 
„meine Erben. Sie habens mir wol gefagt; und 


„ich alter Narr dachte, das maͤſſte und muͤſſte 


„ein Pahrchen werden. Julchen, du krigſt 
vihn nicht, und ich heffe, du wirſt ihn auch nicht 
D05 awol⸗ 





6 
„wollen, den Siathsrsfel.: Ich habe mich 
„inehr geärgert, als der ganze Kerl werth ak. 
„So ein Bengel! Braufewind! Prfie . -- 
Mit dieſen Wortentrat Here Puff in. unfe 
Zimmer. — Es wird mir ſchwer, Ihre Erwar⸗ 
tung aufzuhalten, liebſte Muster: aber ich will 
Herrn Puff weiter reden laſſen; vielleicht uͤber⸗ 
raſcht er Sie for wie ung uͤberraſcht hat: Er 
war hochroch und *äufferft unruhig. Zehnmial 
zuͤndete ev ‚feine Pfeife any: "und: zehnmal ging 
fie wieder aus. Wir alle Tab und ni groffen 
"Hfugen an. 
PF ; For werdet Bie Augen noch wohl Beff 
„aufreiſſen, wenn Ihr alles hören werdet. Nim 
sfurg, ich Hatte einen ſchoͤnen Kaffe machen laſ⸗ 
“ „fen, und für ihn eine Pfeife von meinem äch- 
»ten Knaſter geftopft. Nun fam Monfieur ans 
»gefchoben. Ich, mit-gröffter Höflichkeit prä 
„fentire ihm den Sorgftal. ) Er fest fich 
nrecht weidlich hinein. „is gefchieht,« ſagte 
et, 
*) Am Rande bat Sophie gefest: „So nennt 
„inan hier einen groffen Lehnſtuhl, und fo nennt man 
„ihn im ganzen Ernſt. Ueberhaupt ‚hat - man bier 
„viel Namen, die ein Kind erfunden” zu haben ſcheint, 
„und die doch jeberman ſpricht. 3. B. Eine te 
„Hiefigen Gaſſen Heifft: „die neue Sorge“ — 
Aber Sophie zeigt, daß fle menta topographiiche 
Kenntnis hat. Was märde fie fagen, wenn ein 
Charm bie gute Graupe, eine Wanne ein 
Schaf, ein Keller der ſchweinſche, und eine 


Catharinenſtraſſe die Katerngaſſe genennt 
wird? 
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net, „auf Anweifung der Wiadernoifelle So⸗ 


»pbie, daß ich mir die Ehre gebe,“ (si! da 
„dich doch! hätte er doch lieber gefagt, »daß ich 


» Ihnen die Ehre gebe«) „in dee wichtigfien 


„Angelegenbeit meines Lebens mich an Sie 
„zu wenden. 


— „un c ſagte ich; ich helfe gern jungen Be I 


»ten zuſammen. „= »Ich weis nicht,« fiel er 
»mir ein, (denn es fcheint wol, baf'er fich gern 
„reden hoͤrt) »in wiefern die Sache eigentlich 
"zuon Ihnen abhängt? aber ich folge mit Ders 
»anügen einer’ jeden Anweiſung meiner Ga 
„liebten.« 


— „Died verdros mich; ic wuͤnſchte alſo 
„ihn. los zu werden, und lies ihn bei meiner 
„Schweſter melden. Dies war ihm nicht recht. 


- „Aber Herr, fagte ich,- „find Sie wunderlich? 
„Wollen Sie dag Mädchen haben, ohne meiner 
„Schweſter den Mund drum zu gennen?!« — 
Er ſas ganz verwirrt da. „Ich fuͤrchte,« fing er 
endlich an, „der Madame vanderg 3 zu migs 

„fallen ee. 


„Nun freilid) ‚«- fagte ich, „nichts Guts Sa 


„ben Sie in unferm Haufe nicht gefliftet: aber 


nich will Eie troͤſten; es ift alles vergeben und 
„vergeſſen.“ — Wie ber Bebiente bie Antwort 
meiner Schweſter brachte, fuͤrte ich ihn bin. 


Er bebte wie ein Espenlaub, und mit fol 


chen Zittern kuͤſſte er ihr auch bie Hand. 


Meine 
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Meine Schweſter ſchien Fein Herz zu ihm zu 
Gaben. . 
„Ich weis nicht j Madame, ob ihnen die Ans 
‚ngelegenheit, bie mich herfürt, ſchon bekannt ift%« 
„Der Herr Hofrath ‚“. antwortete fie, „koͤnn⸗ 
„ten vermutet haben, daß ich etwas davon weis. 
Und ich fan Ihnen nicht bergen, daß mirs nicht 
 ngleichgültig geweſen iſt, eine Sache fo weit ge- 
„trieben. zu fehn, ‚die wol ‚gang gewis mir zus 
„erft hätte gefagt iverden müffen. 
Verzeihn Sie mir, „der Here Puff hat mir 
gleich jezt geſagt, es fei alles vergeben und ver⸗ 
»geffen. ce 


‚Nun las gut ſeyn, Schweſter! te ſagte ich 


„las gut fepn.« 

„Ich will auch,“ fuhr er fort, „freimuͤtig ge: 
„ſtehn, daß ich die eigentliche Beziehung, in wel⸗ 
„cher meine Geliebte mit Ihnen ſteht, nicht weis %« 

„Das wiſſen Sie nicht ?« ſagte ich, „wie, Herr 
„Sofrath?:Sie wiffen dag nicht? wie?« — und 
das Blut flieg mir ind Geficht. Ihm auch. 
„Nenn, fagte er, „ich glauben fol, daß fie ei» 
„ne Anverwandte von Ihnen ift; und dag fcheint 
»doch zu feyn: fo Fan ichs erft feit heute glau⸗ 
„ben. ber ich werde mich fehr glüflich ſchaͤzen, 
* „mit Ihrem Haufe in Verbindung zu fiehn.« — 
Wir ſahn ung beide an. Meine Schwefter fagte 
. mir auf hollaͤndiſch: „Ich merfe wag,« und 
‚ winfte mir ing Cabinet. eh Fonnte mich nicht 
halten. „Was zum Velten, Herr Hofrath, 


„Sie | 
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„Sie wiffen nicht, daß Julchen meine Nichte 
„und, daß ichs Ihnen recht beutfch fage, meiner 
„Schwefter Tochter ift?« 

„Ja, dag weis ich; aber wenns wahr war, 
„daß alled, was mit Julchen vorgefallen iſt, 
»bergeffen feyn foll: fo muſſte ihrer auch nicht 
„mehr erwaͤhnt werden.« 

„Ihrer nicht? Julchens nicht? und weſſen 
»denn, Herr Hofrath dc — Er lächelte, und 
ſchwieg fi. — Ich dachte, ich ſollte zum 
Narrn werden. »Gagen Sie mie nur,“ 
fagte ich, „wer von ung beiben nicht recht ges 
„ſcheut ift?«, 

„Vermutlich haben Sie mich in biefem Der 
„dacht; denn mich duͤnkt, Ihr Scherz geht weis - 
„ter, als ich es erwarten fonnte Iſts aber 
„Scherz: fo follen Sie wiſſen, baß ich meiner 
„Sache fehr gewis bin.« — HM gab er mir ein 
Billet, welches Sie, liebes Fiekchen, an ihn 
gefchrieben haben. *) — Nun, ih will nichts 
weiter fagen: aber das ift wahr, bafı wenn ich 
nicht mehr bebacht hätte. . . „Herr, fagte ich, 
„was denft Er fih? Ich glaube, er meint von 
'„»Sopbien geliebt zu werben?« 

„Ich glaube es auch !« fagteer ſpoͤttiſch. „Lie⸗ 
„ber Herr Puff, die Herzen find frei. Ich fchien 
„Ihrer Frau Schweſter zu arm, ale daß ich Jule 
„eben lieben dürfte. Mein Schikfal wandte fid). 
5“ ward reich genug um Julchens Reichthum, . 

„den 
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„den ich ohnhin nie begehrte, zu verachten, und 
„reich genug um Sopbien, von welcher ich war- 
„lich nicht weis, ob fie etwas hat, zu lichen.« 

„Aber — hoͤren Sie, ich glaube Eie find ein 
»Windbeutelle s : . Er wolte mir einfallen. 
»Denten Eis,“ fuhr ich fort, „daß Sie mie Jh 
„rent Pferdephilifter zu thun haben? Wie ang 
aiſts denn.ber, daß Sie Sopbien lieben.« 

„Ich Habe meinem Pferbepbilifter, welcher nie 
»höflicher foricht, immer rebegeftanden, und Fan 
„Ihnen alfo auf eine Frage, zu welcher Sie uͤbri⸗ 
„gens nicht berechtigt find, ‚antworten: daß ich 


„Sophien faſt ſo lange, als ſi e in Koͤnigsberg 


| viſt , geliebt habe.« 

„So? das if fein! Um Vergebung, Herr 
„Schmetterling, wie konnten Sie denn an Jul⸗ 
„chen etwa vor 8 Tagen dieſen *) Brief, und 
„nur noc, vorn Donnerstag diefen andern, **) 


sfchreiben?« (denn ich hatte beide in meiner Brief: 


“ tafche.) 


„Wer hat Ihnen denn gefagt,“ fagte Er Erogig, 


„daß dieſe Briefe an Julchen find?. Sie find 
„an Sopbien; und Sopbie hat fie mir auf eine 
„Art beanttwortet, bei welcher ich ſebr ruhig 
„ſeyn Fan.« 

„Her, wo Söpbie ein Spihrchen Liebe 
„gegen Ihn bat: fo bin ich ein Schelm meines 
sMamens! Heer, in Seinem Kopf ſpuhkt es; 
sich ſag es ihm, bamit Ers weiß: Und Herr, 

„wenn 

*) ©, a461. *) 8.37. 
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„wenn Er er je einfoninen IAfft, unfre Schwel⸗ 


site zu. betreten, ed fe um Julchen oder Sopbien, J 


„und ich Ihn denn nicht aufs eilfertigſte zur Thuͤr 


»heraus werfe: fo gruͤſſe er den koͤnigl. preuß. 


„Herrn Schulz, und ſage er ihm, daß er dem 
»Ruſſiſch Kaiſerl. Herrn Hofrath feine heilen 
„Knochen zu verdanken hat. Hört Erste — 
Der Efelnahm eine ganz gelasne Miene an. » Ich 
»weis, daß Sie Sopbien lieben; und lache 
„Glauben .Sie, daß Grobheiten mich bewegen 
»tWerden, Eie Ihnen: zu überläffen? Sch bin meis 
sner Sache viel zu gewiss gleichwol aber rathe 
ich Ihnen, fich zu mähfligen! Sie wiſſen nicht, 
„wa⸗ auf ein ſolches Betragen folgt.« 
Was drauf folgt? Wie? Das, mein Hert Hofe 


sstäth, daß Sie mir fchreiben, wo Ich Önfommen J 


„ſoll, um Ihnen nach Herzensluſt den Pelz 

zuwammſen. Sägen Sie mir das A ı 
„sbenn hier ziemt ſichs nichts fonft wolte ich Cie 
»gängeln, daß Sie den Himmel für eine Bas⸗ 
ageige anfehn folten.« — Meine Schweſter kam 
hier herein, fo vol Bosheit wie ih. „Wir find 
„nicht ganz ohn Unterflüsung !« fagte fi. „Die 
„entſezliche Einbildung, die Sie son fich felbft ha⸗ 
„ben, Herr Hofrath, hat Sie zu diefem Tächerlie 
schen quid pro quo verleitet. Sie fönnen mir 


»glauben, daß Sophie nicht drauf gefallen ifl, 
»fich felbft für den Gegenftand Ihrer Salanterien 
„zu halten. Ich wiederhole es Ihnen, wir find 


„nicht ganz ohn Unterflügungs wir koͤnnen und 


Sn 
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„werden es ahnden, wenn Sie durch Erzaͤlung 
„dieſes Vorfalls irgendwo mein Haus beſchim⸗ 
„pfen wolten.“ | 
„Madame et fügte er, »Ihr Hans wird in Furs 


rem ſich feibft befchimpfen !« (Was ber Laffe da⸗ 


mit fagen wolte, weis ich nicht.) Ich werde 
„bon dieſem Vorfall nichtd fprechen. Solte ich,“ 
(bier ward er doch wirklich roth) »folte ich mich 
sin Abficht auf Sopbien geirrt haben, welches 
„vielleicht gefchehn Fonnte, da ich niemals recht 
„frei mit ihr babe fprechen firmen: fo bin ich 
„freilich nicht ber, der gern: hievon fprechen koͤnn⸗ 
„te. Bin ich aber mit ihr in der That da, wo 
nich zu ſeyn glaube... | 
„Da find Sie nicht, Here, ſchrie ih, „und 
„ich will das Mädchen ruffen; die fol es Ahnen 
„unger die Nafe fagen«! — aber meine Schwe 


ſter hielt mich. 


Ihnen empfehle ich mich, Madame, fagte | 
er, und büfte fich gegen fie ſehr hochmuͤthig; — 


- „amd Ihnen, Herr Puff‘, werde ich einen ſchikli⸗ 


vchern Ort beſtimmen . . « 
„Gehorſamer Diener, er Hofrath? & ſehr 


gern, Monſieur Brauſewind! Legen Sie fi 
“ „aber nur ein Buch eöfchpapier auf den Pukel, 


„denn ich fchlage dreimal auf eine GStelle.« — 
Und, nun ging er, und blieg wie der. puͤſter *) 
in ber Kirche zu Dobbran. 

Sort 


.®) Eine meklenburgſche Antiquitat. 








WEREEEICH: 93 
— 
Bag zeefezung 
eek der vorigem. Begebenheit. . Ein Brief bes. 
Heryrn Wialgue’.an.Koffbchen,, im franzoͤſiſchen 


: @elihınat, Db 30,000 Rthle Iuftig machen konnen 2. 
Em 8 gie 9 Bekenntnis von Sopbien. R 


ez:lebfie Drutter Eimer, da Sie meine 
Briefe in Haͤnden haben, beſſer einſehn als 
ich, wie dieſes Misverſtaͤndnis des Hofraths 
moͤglich geweſen iſt? Ich wurn bei der Erzaͤlung 
bes Herru: Puffi ſo voll Erſtaunen, wie Herr Gros 
and Julcheni Wenn ich bed jezt einige Stel» 
En meiner Geſchichte bedenke, bẽſonders die Un⸗ 
terredung welche ich ‚bei: dei: Zuſammenkunft 
von Zaberſiroh auf der Bruͤte ). mit dem Hofe 
rarh hatte; and diejenige, die Herr Puff im. Ges 
holz verauftaltete *): fo ifid begroiflich / obwol 





immer hoͤchſt laͤcherlich, daß dieſer Menſch Haug 


fo thoͤrigt ſeyn koͤnnen. — Ich ſage Ihnen hie⸗ 
von nichts welter; denn was ich zus ſchreiben Hard 
bey: haͤuft ſich zu ſehr. — Genug, diefer junge 
Menſch iſt nicht werth, Julchen gebannt ızu ha⸗ 
ben, und ſein Uebermuth und ſeine Treuloſi gleit 
find zugleich beſtraft worden. 

Madume Van Berg kam herein, ale Fserr Puff 
erh vebeten: Sie ſchimpfte ben Hofrath und Jul⸗ 
chen, wethfelsweiſe. ‚Sie Nbt Ihren Bruder 

RNzaͤrtlich, 
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jartlich, ind fürchtet; fo wie wir ale, baf ber 
Hofrath ihm eine Ausfordrung fchifen wird. Laß 
„ihn!“ fagte Herr Puff; „Er wird ſo gefaͤrlich 
anicht ſeyn wie ein Seeſturm.« 

— Julchen — denn Sie werden begierig 
ſeyn, von dem armen Kinde etwas au hoͤren; Jul⸗ 
chen ſas beider ganzen Unterrebung im Fenſter — 
and vergos nicht Eine Thraͤne. Here Puff. über 
eilte ſich: „Nun Kind, fagte er,. wie er fertig 
war, „was ſagſt du? wie?« 

„Er iſt nicht: werth, daß ich von ihm rebe!a 
fügtefie, und ſprang auf, um in ihrem Citro⸗ 
nenwalde ihren Thraͤnen den Lauf zu laſſen. Ich 

folgte ihr. „Laſſen Ste mich,“ -fagte. fies nin Faͤl⸗ 
„len, wie dieſer if, vermehrt fich der Schmerg, 
„wenn er Zeugen hat.« — Sie kam nicht zu⸗ 





tiſch. Herr Gros erbot ſich auf eine ſehr lieb⸗ 
reiche Art, mit ihr ſpazieren zu gehn, um fie auf⸗ 


jumuntern — Nachnuttags war des Hofraths 
Bebienter zweimal hier. Herr Puff war nicht * 
hauſe. Der Bediente kam sum drittenmal, 

brachte einen. Brief an mich, den ich —* 

Sen. in dieſem Zettel inſtegelte. 

„Meine Vermittlung itt nicht mehr ndchig, 
vᷣſeitdem ich weis, daß bie Sache, von weh 
„cher bißher guter ung die Rebe mar, ein Mis⸗ 
aherſtaͤndnis geweſen iſt. Da alfo der Inhalt 
vdieſes Briefs mich h nicht angchn kan: ſo ſchi⸗ 
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fe ich ihn zuruͤk, und hoffe, daß einige hizi⸗ 
ange Reden, bie Herr Puff vielleichhnicht. ges 
„nug mähffigen konnte, Em. — nicht wer- 
„den vergeffen laffen, daß ein Seefahrer un: 
„moglich alle. Arten des Umgangs wiſſen fan, - 
„und daß das Vandersfche Haus fich nicht 
»fogleich in ein Misverftändnis finden Fan, in 
„welches der gute Name eines jungen Frauen 
»zimmers mit verwikelt werden fonnte.« 

»BSopbie.« 
* * —— 

Gleich nachher kam Herr Welgee. Er 
wünfchte, Koſchchen zu fprechen. Dies war 
nicht thunlich; fie liege noch immer, und ihre 
Wunden auf ben Schultern bleiben, zum Erftaus 
nen ber Aerzte, wie fie waren. Herr Melgee 
erhielt von der Madame Vanderg bie Erlaub- 
nis, Kofchchen biefen Brief gu überfihifen, den 
ich für fie annahm; er ift ſehr franzoͤſiſch gedacht. 


. — —2 
Mademoiſelle, 


Ihre Krankheit wird der Freiheit, die ich 
„mir nehme an Sie zu ſchreiben, zur Ent⸗ 
»fchuldigung dienen. Sie muͤſſen gemerkt 
„haben, daß die Gewalt Ihrer Reize mich er⸗ 
»griffen bat. Schon im erſten Augenblik hat 
„fie mich gefeffelt. Ich Habe geglaubt, meine 
tiche belaͤmpfen zu muͤſſen. Alle meine Ver⸗ 
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„fische ſind Hergebeng geweien. Die Eigen- 
„fchaften Ihres Verſtands und Ihres Her- 
„zens haben nıir bie Hofnung geraubt, über 
„mich zu figen: Man macht mich bange, 
„Mademoifelle, daß meine Bewerbungen frucht⸗ 
„los ſeyn werden. Diefe Prophezeiung teird, 
„wo fie eintrift, nicht aufhoͤren mich untroͤſt⸗ 
slich zu bekuͤmmern: aber meine Leidenſchaft 
„iſt zu ſtark, ale dag ich warten koͤnnte, big 
„Sie geſund feyn werden. Sch bitte Sie in- 
»ftändigft, entfcheiden Sie, fobald Ber Zw 
„ſtand Ihres Befindeng es erlauben wirb! Kan 
„man durch eine fieffe Ehrfurcht, und durch 
„einen ungewöhnlichen Gehorfam und Unter 


„wuͤrfigkeit, Ihnen gefallen: fo iſt der gluͤklich⸗ 


„ſte en auf Erden : 
„hr 
»gehorfamfter und ergebenfter Diener 
» Job. Elias Molgre’.« 

Sch finde beim Abfchreiben, daß diefer Brief 
ungleich fteifer ift, alg mag Herr Malgre' ſonſt 
fpricht oder fchreibt; thut das die Liebe? oder 
thut es die Geldgierde? 

ae 
Eh ich Ihnen ben Erfolg dieſes Briefe be- 
fanntmache, mug ich Ihnen fagen, daß Die Leu⸗ 
fe, welche Herr Puff nad) dem Landhauſe am 
Pregel gefchift hat, Koſchchens Mäbchen da 
nicht getroffen Haben. Sie haben ihr nachgefeit, 
on und 
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und fie in Sifchbaufen eingeholt, wo fie-furg vor⸗ 
ber, meil fie Feinen Pas hatte, eingespgen wor⸗ 
den'war. Der Officier, ber unfer Haus nicht 
fennt, bat fienoch nicht ausgeliefert. : Wir hiels 
ten es nicht für gut, Koſchchen etwas hievon 
zu fagen. Madame Vanderg und ich gingen 
zu Kofchchen, mie wir glaubten, daß fie über 
den Brief de8 Herrn Malgre' hinreichend nach⸗ 
gehacht baben koͤnnte. Wir fanden fie ruhig. 
Nichts konnte uns mehr befremden: ‚doch fuͤrch⸗ 
tete ich, daß eine fo unvermutete Ruh, eine befig 
sröffere Kränfung für den Herrn Malsre zum 
Zwek haben wuͤrde. 

Sie ſagte: „es habe ibr eine unbefthrsibliche 
„leberwindung gefoftet, die Anträge des Herrn 
Malgre' zu überdenken; und mir müfften dag 
slängft an ihr gemerft haben; da fie aber ſchon 
u»oft genug gedemuͤtigt worden: fei; um ale ho⸗ 
he Gedanken faren zu laſſen, auch uͤberdem in 
„ihrer Krankheit beſſer gelernt habe ben Fuͤrun⸗ 
»gen Gottes gehorfam zu ſeyn, und übrigeng 
„Herr Malgre' in der That ein fehr. angenehmer 
„Mann fei: fo fei fie bereit, ihm Ihre Hand zu 
„geben. — Unſre Befrembung ward bei die 
fem, ganz unvermuteten, Entſchlus noch groß 
fer: aber die Mutter, voelche in langer Zeit ihre 
Tochter nicht ruhig gefehn haste, gab feinen Em⸗ 
pfindungen Raum, aufier ben Bewegungen der - 
Stenbe, und. fonnte vor groſſen Liebkoſungen 
faft nicht gumortfommen. Cndlic, fagte fie: 
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„Wilſt du an Herten Malgre' ſchreiben, liebſte 
„Tochter ?cc 

„Wo iſt er?c fragte fie ſchmachtend. — — Her 
Malgre' ſas in Julchens Citronenwaͤldchen 
und las. 

„Wenn Sie ed erlauben,“ ſagte Koſchchen: 
»f0 fan er fommen, und fich mündliche Antwort 
oholen !« — Die Mutter fand hierin nichts un 
ſchiklichs; denn fie war auffer ſich, ihre Tochter 
endlich. einmal ruhig zu fen. Herr Malgre 
ward gerufen, nachdem Koſchchen fich in einen 
ſehr ſchoͤnen Nachtanzug (und. ich mug es ge 
ſtehn, viel zu frei) gefleibet hatte. Es fcheint, 
daß ihre Krankheit fie verfchönert ba. Er flog 
an ihr Bette. Die Unterrebung war fo, tie fie 
den Umſtaͤnden gemaͤs feyn muflte, und fonute 
immer für eine förmliche Verlobung gelten. - 

— Ich habe nie einen frölichern Menfchen ge 
fehn, als Herr Welgre jezt iſt. Ich haͤtte nicht 


geglaubt, daß 30,000 Rthlr. jemand bei fo au⸗ 


genfcheinlichem Unglüf fo äufferft Iuftig machen 
fönnen. Doch mein Pabdingehon hat ed ja er 
wieſen. „Es fan,« fagt er, „mich ärgern, noch 
immer fehn zu muͤſſen, daß man den Werth bed 
Gelds fo wenig zu fchägen weis. Was ift alles 
Unglüf zuſammengenommen, — das heifft, mas 
iſt eine böfe Frau, ober ein böfer Mann, ges 
gen das Geld? Zwar glaubt hie und da jemand, 
‚ben Werth des Geldes zu kennen. »Es verfchaft 
mine ſagt er, „alle Bequemlichkeiten des Le 
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vbens/ es nilgt mie in allen Beduͤrfniſſen, in wel⸗ 
wehen ich Menfchen brauchen Fan; es befchenfe 
ssmich mit dem göttlichen Vergnügen, Gutes zu 
»thun ‚ ben Nakten zu befleiven, den Matten zu 
„erquifen, ‚eine Samilie, : deren’ Elend niemand 
»fehn wolte, gu -reftene : Stil Here Lefer! 
Sie Haben das aus einer Poftille ausgeſchrie⸗ 
ben. — „Es (haft mir den Rang über Andres 
Ses ſezt mich in den Stand, die Pracht meiner 
Kleider fo hoch zu treiben, daß Andre toll wer⸗ 
‚„ben muͤffen; es giebt mir eine veſte Miene, wenn 
ssich vornehm daherrauſche. .« Still Leferinn! 
Sie haͤben das ohne Zweifel aus einer Satire, 
und ich bin ein Feind der Satire. Sondern den 
eigentlichen Werth des Gels empfindet der Mann 
dort, der das abgetragne Kleid. naͤchſtens wird 
fiten laſſen, wenn das kalte Wetter etwa früb 
einbrechen folte. Er hatte den Schmuk feiner 
felgen Frau nebft einem allerliebſten Haͤufchen 
Ducaten geerbt. Jener hatte keinen Werth für 
"Ihn; er hat ihn zu Gelbe gemacht. Den Werth, 
ben Er dem Gelbe giebt, iſt ber wahre und rich 
tige und mefentliche Werth, Deswegen, weil 
er ihm auf dem Todberte noch bleibt. - Der 
ſchoͤnen Bliz der Iuwelen wuͤrde er alsdann, wenn 
ſeine Augen dunkel werden, nicht mehr ſehn koͤn⸗ 
nen. »Den Glanz ber Ducaten auch nichte 
Ich bitte um Vergebung! der Blanz macht es 
nicht aus; benn von dee Seite Betrachtet, iſt 


bag Geld eine gelbe Erbe: aber, das angeneh⸗ 
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me Geraͤuſch, welches ein Haufen DQucaten macht 
und / das Feine des Rauds, das, das. iſts, worinn 
der Werth des Gelds beſteht. — — he 

Welt iſt reizender als, auf dem Siserhebett, ſo 
wie bei gefunden Tagen geſchah, das ſchmeichel⸗ 
hafte Geraͤuſch Her im Beutel geſchuͤttelten Duca⸗ 
ten zu hören. oben: ſo Jangehis die: Flarger · er⸗ 
fierben, fühlen zu koͤnnen,. wie allerliebſt bie H.o & 
laͤn der und Kremnazer geraͤndelt ind. O 
wie froͤlich ſürbt ſich⸗ da! le — Se mwit Pab- 
hnasben.. un 

In oſchpene Detreoen m ierbinge sid 
——6 : „aber: Sie werden bald die Erflä, 
* bekommen. 

Herr Miplgeg: oenfenachr bieſer albend wieder 
M kommen. Ich hlieb mit Madame VanSerg 
allein. Die Anfrage: des Schulziſchen Bedien⸗ 
san. brachte. da8.Gefprach auf Hersn:- Pu Ich 
aͤuſſerte meine Furcht, daß er in Gefar ſeyn koͤnn⸗ 
te. Sie gergriff dies, um mir das Bekenntnis 
abzudringen, „daß er mir nicht meht gleichsil⸗ 
«tig fir. m... 

AZch habe Ihnen, meine Shufte, og dem, was 
in meinen Gemuͤth vorgeht, nicht, viel geſchrie⸗ 
Sen; ich habe. auch. sticht Zeit dazu gehabt. Was 
ſoll ich fagen? Sehr piel misfaͤllt mir an Herrn 
Pf; z. B. fein Bezeigen gegen den Hofrath: 
theils aber fan feine Liebe zu mir; und feine Zaͤrt⸗ 
lichkeit gegen Julchen, dies entfchuldigen; theils 
Bin "ic auch vet übergeugt, daß es mir leicht wer» 
den 
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ben, wird, ‚feine; Sissen six verfeinerp:... 
Gros Vorſtellungen. find, mit bleibenden, Dad | 

hruf Fon mein Herz gefallen; — und frei heraus, 
gr ie ‚auffgeoehepfliche Gefinnung de Heren 
Rum zührs nich... per mir. die Fortſezung mel⸗ 
ze Deife freißelit: ‚fo will ich wenn or. hch will 
gefallen. laſenn⸗ic ionge Sie leben in Niamel 
zu gohnen, ſeine rebliche Neigung belohnen. & 
Ich habe meine Gründe und Ubfichten genau ge⸗ 
prüft. . Bor meinem Gewiſſen beftehn fie,,. unb 
jch Fan auch nicht -fagen, ‚daß die, Empfindungen 
meines Herzens unzufrieden find. Ich ſeh ap 
jungen Ehlenten ſo piel albernes, daß ich beinah 
froh bin, Herrn Puff in den Sahren. zu. fehn, wo 
man nicht mehr fafelt. - Daß fein Geficht und 
feine Stimme angenehm ſind; und daß er, ſoviel 
bei ihm ſteht, mein Leben mir erwuͤnſcht machen 
wird: das wiſſen Sie. Daß ich Ihre Einwilli⸗ 
gung ‚" und Benriettens (alfo auch vermutlich 
andrer jungen Maͤdchen) Beifall habe: ich mer⸗ 
fe, daß bag fehr viel zu meinem Entfchlug bei- 
trägt. — Diefe Geſinnungen find nicht neu; 
nicht feit heut: ich habe fie fchon lange, und vor 
zuͤglich feit drei bis vier Tagen, *) gehabt, und 
fie. haben fich meines Herzens taͤglich mehr be⸗ 
‚mächtige. Uber ich habe geglaubt, fo Tange teie 
möglich, ihm widerſtehn zu müffen. O! wer 
koͤnnte ein Jawort übereilen.! es Mn ja ein Eid! 
es iſt ja unwiderrufich! 


m Ich 
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2 ch geftanb alfo ber Madame VanBerg, je— 
voch in allgemeinen Ausdruͤken, „daß ihr Bru⸗ 
vder mir nicht mehr ganz gleichguͤltig fei« — 
Ich hatte es kaum geſagt: ſo ſchaͤmte ich mich, 
auf diefe Art meinem Gewiſſen ‘jene Gewalt ber 
naͤrriſchen Anhaͤnglichter an Herrn Leff'* * bes 
kannt zu haben, und wandte mein Befpräch, fo 
gut ich Forinter um Madame Vanderg glaubend 
zu machen‘; Herr Puff-Tei mir nie ganz gleichgük 
tig geweſen; —- und einestheils iſt dies wahr. 
‚Sie 'umatmte mich, und fagfe mit groffer Fre 
de, daß, wenn Herr Gros Julchen beruhigt ha⸗ 
ben wuͤrde, -fie fich nunmehr für die gluͤklichſte 
Mutter und Schweſter halten koͤnnte. Gleich⸗ 
wol war,’ duͤnkt mich, in dieſer Frende etwas 
erzwungnes. Es ſei; oder nicht: wahr iſts, daß 
| mir nicht wohl zumuth iſt. ⸗ 


een 


“ Gortfezung. 


Roſchchens Madchen fast feitiame Dinge au 
. Roftochens Gegenausfage. - 


den a9 Jul. Abends. 
Gea Abend kam Julchen mit Herrn Gros 
zuhauſe. Er hat eine Gabe der Ueberre⸗ 
dung, welcher nichts mislingt. Julchen war, 
und Fe noch, fo geſund und heiter, wie, wenn ihr 
nichts begegnet wäre. Unſre Gefellfchaft, bei 
welcher Herr Malgre' und ber Here "rath (mei 
nee 
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ner Goͤnnerinn Gemal) und, zuerſt hätte ich ihm 
nennen follen! Herr Prof. S*, fich befand, war, 
big zur Ausfihweifung, luſtig. Wir fangen, 
tanzten, fpielten, lösten Pfaͤnder ein; und fo we⸗ 
nig das Rauſchende mir fonft gefällt: fo machte 
ich doch alles mit einer Leichtigkeit mit, über web 
che ich mich heute ſelbſt wundre. Herr Puff ſag⸗ 
te feiner Schweſter, ganz leife: (fo wolte er es 
wenigſtens fagen;) »Wo mir einer dag Maͤd 
„nehmen will: fo biete.ich ihm mein ganzes Ver⸗ 
„mögen; und wenn er dag nicht will: fo breche 
nich ihm den Hals wie eine Ribe.« — Herr 
Moelgre war entzüft, und hat fi) bei der Ma⸗ 
bame Dandserg fo veft geſezt, baß er von der 
Seite der allerglüflichfte Chmann ſeyn wird. Die 
Herren (wenigftens Herr Malgre' und ber Herr 
*rath) tranfen eremplarifch; nur Herr Puff trank 
wenig, — eine Sache, Die ich immer mit Vers _ 
grügen bemerkt babe. Herr Bros ging, feiner 
Gewohnheit nach, inder ſchoͤnen Nacht nachhaufe. 
Aber heute früh Fam ein ganz neuer Auftritt. 
Der Dfficier, ber in Sifchbaufen ſteht, ſchik⸗ 
te ung Koſchchens Mädchen, welche die Mada⸗ 
me VanBerg ſogleich in ein Poch im Keller ein 
fperren lied. (Sie hat ven Fehler, fehr hart 
und zornigzu fepn.) Herr Puff: ging mit mir und 
Julchen zu ihr. Sie war unträftlich, da er des 
Diebftals fie befchuldigte. . „Ich habe,“ fagte fie, - - 
„nicht eine Nadel entwendet, und meine Unfchuld 
„wird au ben Tag kommen.« — Er drang in 


fie: 
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fie: aber fa blieb dabei. Wie er durch ſehr har⸗ 
te Drohungen fie.in Angſt ſezte, ſagte fie, fie has 
be. einen Eid auf ichs doch wolle ſie Seren Puff 
etwas entdeken, ;.fobalb er. mit ihr allein ſeyn 
würde — Wir gingen beide hinauf. . 
.. Eine. halbe Stunde nachher Fam Herr Puff ſehr 
beftüest ung: nach, und nahm nich auf die Galle 
sie hinaus. »Allerbeſtes Siekchen,“ fagte er, 
zguten:Rath:, wenn Sit Finnen. — Er en 
zälte hierauf, das Mäschen'habe gefagt: »fie 
nfönste ‚einen Eid nicht brechen, melcher entſezli⸗ 
che Digge bekraͤfe; fie Habe: an fein Entlaufen 
„gedacht: aber Koſchchen habe biefen.fürchterlis 
scher Eid von ihr genommen, der ihr ben Kopf 
sganzwerräftihabe; Koſchchen habe ferner 50 
„Ducaten, und eine goldne Uhr, ihr geſchenkt, um 
fie noch. mehr zu binden; fie ſelbſt habe ſehr viel 
„zu verantworten, und ſei alſo, um aller Ver⸗ 
„antwortung zu entgehn, auf den Entſchlus ge⸗ 
„kommen durchzugehn; fie habe ed Koſchchen 
„geſagt, die damals entſchloſſen geweſen ſei mit 
zu gehn, und zu dieſem Behuf alles genommen 
„habe, was Madame VanvBerg jest vermiſſt; 
nes ſei aber eine Hindernis dazwiſchen gekommen; 
„mehr werde fie nicht ausſagen, wenn man fit 
„auch foltern wolte. — Herr Puff ſchien eben 
dag zu fürchten, was ich fuͤrchtete. Ich kounte 
ihm’ feinen Rath geben; nur bat ich, dem Maͤd⸗ 
chen anzubefehlen, daß fie ſchweigen ſolte. In 
dem Augenblik erfuren wir, daß Madame Van⸗ 
Berg 
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Berg im Keller war... Herr Puff lief ihr ſogleich 
nach, und fam zum Gluͤk noch. zu rechter Zeit. 
Wie er zurüffam, befchwor er mich, mit Rofchs 
chen zu ſprechen. Hoͤchſt ungern that ichs; und 
daß ich endlich es übernahm, fam vielleicht da- 
ber, daß ich biefen Dann num fchon fo liebe, wie 

er es verdient. 
Ich ging zu Koſchchen, und glaubte geradezu 
ihr ſagen zu muͤſſen, was ich wuſſte. . 

Sie ward blas; — faffte ſich aber gleich wie⸗ 

der, und ſagte lachend: „Gut, liebes Fiekchen, 
wich will Ihnen alles erzjaͤlen. Was an der Sa⸗ 
sche wahr ift, ift dag, daß ich nicht glauben konn⸗ 
te, daß meine Mutter mich Heren Malgre' ges 
»ben wuͤrde, ben ich doch heftig liebte. Ich 
»fchäme mich, es Ihnen zu geſtehn: ich wolte 
»ihm antragen, daß er mich entführen moͤgte; 
und, um dies möglich zu machen, pafte ich al⸗ 
les sufammen, was ich habhaft werben konnte. 
„Dort ift alles im Koffer; und Sie werben fich 
„micht wenig wundern, Sulchens ganzen Schmuf, 
„zween Ringe meineg Oheims, ja, noch meht, — 
„aber werben Sie nicht boͤſe! — Ihre brillant 
„ne Schnallen, anzutreffen. Mein Mädchen. 
„half hiezu. Unterdeſſen gläfte e8 mir, Durch 
„mein Kläglichthun, (denn ich bin fo fehr krank 
„nicht; and die Wunden auf meinen Schultern 
„habe ich durch fpanifche Fliegen und Blutigel ge 
„macht, um für krank gehalten zu werden;) es 
„gtäfte mir, meiner Mutter Herz fo zu rühren, 
da 
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„daß fie mir verſprach, mich nie eine Fehlbitte 
thun zu laffen. Nun wolte ich meinen Raub 
„wieder an feine Stellen legen: aber ich konnte 
„den Schlüffel nicht finden. Sch hatte meinem 
„Mäbchen so Ducaten, und meine Uhr, gefchenft, 
„um fie zu meinen Abfichten brauchbar zu machen. 
„Sie ging durch, wie Sie wiffen, und lieg mir 
neinen Zettel zurüf, in welchem fie mir fagte: 
„Sie fenne mich; es koͤnnte mir leid werben, fie 
nſo beſchenkt zu haben; ich wuͤrde es ihr alfo nicht 
„verargen, daß fie fi in Sicherheit gefezt ha 
„bee Ich fchwieg, meilich nicht einen Schloͤſ⸗ 
»fer kommen laffen konnte, indem ich befürchten 
„muſſte, meine Mutter koͤnne gu ungelegner Zeit 
„dazukommen; denn ich hatte alles in der Eil hin 
„eingeworfen. Sch glaubte überbem, mein Maͤd⸗ 
„chen fei in Sicherheit. Ich molte alfo noch ei 
„nige Zeit warten, und alsdenn die Sachen, fo, 
„als habe das Mädchen aus Neue fie mir zuge 
„ſchikt, Ihnen und meiner Mutter wieber über 
„geben. Schaffen Sie nur einen Schlöffer: fo 
»follen Sie alles heute noc) haben. Gleichwel 
„bitte ih Sie noch zu ſchweigen, weil Herr 
„Malgre mid) drängt, heute nachtifch mic) feier. 
„lich mit ihm gu verfprechen. Da würde biefe 
„Sache nur Verbrüglichfeiten machen. Ich 
„könnte übrigeng jest dag Bett verlaffen: aber 
„mein Bräutgam würde denfen, bie Liebe made 
„mich, gefund. Sch werde alfo im Bett blaben.— 
Alles übrige iſt gelogen. Gehn Gie hin — 


N 
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„beruhigen Sie dns Mädchen: fo wird fie wie⸗ 
„ber zu Verſtande kommen. Sie hat fehon vor. 
„einigen Wochen eben diefen Zufall gehabt. Es 
nit mir freilich nicht lieh, daR man. fie erbafche 
„hat: aber morgen wollen wir meine Mutter bite 
„ten, daß fie fie entferne, weil ich einfeh, Daß 
»diefe ganze Hiftorie mir aͤuſſerſt fchimpflich if. . 

— Welch ein abfcheulihe Herz! O liebfte 
Mutter, meld) ein: abfcheulichg Herz! Verraͤth 
nicht Koſchchen in diefer kurzen Erzälung alles, 


was nur Boͤſe feyn fon, Wolluſt, Heuchelei, 


Lügen, Diebſtal, Ungerechtigkeit, Srechheit . . » 
Ich mag nicht mehr dran denken! ch antworte» 
te ihr faſt nichts; ich. Fan mir nicht ‚helfen, ich 
perachte fie zu ſehr. Ich lief fogleich in den Kel« 
ler, um das Mädchen zum Schweigen zu brin⸗ 
gen. Ich felbft ſchwieg, um die Freude dieſes 
Tags nicht zu fldren, fo gern ich auch Herrn 
Malgre' gewarnt hätte; denn der Mann ift in 
allen Proben, auf welchen ich ihn gefehn habe, 
gut geblieben. ich lieg den Koffer oͤffnen, und 
fand alles, was fie angezeigt hatte. — Laſſen 
Sie mich von einer Sache nichts mehr fagen, die 
mein ganzes Gefchlecht befchimpft. 

Die Verlobung ging nachmittags vor fich. 
Koſchchen drang drauf, daß einige Geiftliche das 
bei feyn muflten, und war fo unhdflih, von . 
Herrn Malgre' zu fordern, daß er eine unver⸗ 
Grüchliche Treue eidlich ihr verfichern folte. Sie 
hatte bie Eidsformel felbft aufgefegt; und, unſre 

en Befrem⸗ 
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Befrenidung über ihre unverſchaͤmte Forbrimg 
entſchulbdigte Koſchchen damit „daß in ben- In 
theriſchen "Kirchen: zu Breslau jedem Pahr bei 
der ehlichen Einſegnung ein nachzuſprechender 
Eid abgefordert werde, wenn folches nicht vor⸗ 
ber ſich dagegen erklaͤre. Herr Malgre war der⸗ 
liebt genug , um alles zu thun, was fie befahl; 
ach; er wird fie bald genüg imwerch finden ! Cie 
that fehr krank; doch hatte ſie von dem unleidli⸗ 
chen, welches bie mehreſten Frauenzimnier als 
Bann jeigen,. und das fie felbft fonft beftändig 
bat, nichts an ſich; fie war im Gegenteil un 
gemein angenehm. Julchen muſſte fich entfer⸗ 
nen, und ging fehr franf zu Bette. Sch fuͤrchte, 
daß die Gewalt, mit welcher fie ihr Herzleid ver 
birgt, (denn fe fpricht davon nicht Ein Wort) ihr 
Schaden thun werde. Man weis, daß ein zu 
ſcharf gefpannter Bogen bricht! *) 

Diefer Brief geht morgen früh ab. . Noch 
vergaß ich, dag Herr Puff, fo heiter auch alles 
geſtern war, eine Maͤhſſigung gegen mich zeigte, 
die feine Sache bei mir ſehr gut macht. Er 
ſprach viel von Memel, ald von einem Ort, wo 
er gern einige Zeit feines Lebens zubrinaen moͤg⸗ 
fe, und bat mich, Ihnen und Henrietten feine 
Ergebenheit. zu verſi ichern. In wenig Tagen 
werde ic) ; vorbedeutender Weiſe und, wenn 


id 


’ 
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ich aus Sachſen zuruͤkkomme, im Ernſt, aufhds 
ren, meinen Namen ſo ſchlechtweg zu ſchreiben 
Sophie. 


HH HH 
I J 
XXVI. Brief. 
Julchen if ſehr krank. Zween nachbräfliche Zettel | 
und ein nachdrüflicher Morgengrus. 
Sophie an die Vorige, 


% önigsberg, den 30 Zul, Donnerfl. fruͤh. 
Es⸗ iſt noch nicht fuͤnf Uhr. Ich weis nicht, 
ob Julchen den Mittag erleben wird. Ich 


habe die ganze Nacht gewacht. Sie weint nicht, 


und ſpricht auch nicht. Ich wuͤnſche ihr Herz zu 
erleichtert. Sie ſchwieg erſt, und hernach ent⸗ 


ſchuldigte ſie ſich: nich wiſſe ja,“ ſagte fie, „daß 


„ich ihr unterſagt Habe, von folkhen Dingen mit 
„mir zu reden. — Dies rührte mich; aber fie 


war nicht zu bewegen, irgenbetwas zu fagen, a 


fer dad: »Jch-habe nicht Die Kraft, eine Laſt zu 


atragen, die, mit foldyem Gewicht und fo gang 
„unvermutet, auf mich geworfen ward. Dies 


„ſe unleidliche Nachricht ward mie allerdings auf 
„die unrechte Art befanntgemacht. Dazu kommt 
„die Ueberzeugung, daß mein Eigenfinn der Schoͤ⸗ 
„pfer meines Unglüfs iſt. Ich habe ben aller« 
„treuften Rath verachtet! Haͤtte ich wenige Tage 

I Theil, ag ogelvar⸗ 
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„gewartet: fb waͤre mein Schuzengel *) gefom: 
„men. Ueberdem iſt mein Herz verwarlofee. Die 
„Liebe hat es entheilig. So leer, beim Guten 


„ſo uingugänglich, war es nicht, eh ich Diefen 


\ 


„Menſchen kennen lörnte.« 
— Ich verſteh dies nicht ganz: aber die Hiy 


ihres Bluts iſt fo gros, daß ich mich nicht fehr 


wundre, fie fo reden gu hoͤren. — Wie gluͤklich 
bin ich dagegen! Ich liebe Herrn Puff gewis fo, 
wie er es verdient: aber Ich liche ohn Heftigkeit 
So denke ich wenigſtens. 

Sich bin in groſſer Angſt, und erwarte den Arzt. 


Alle ſchlafen, und Herr Puff iſt ausgegangen. 


| — 2 
Ich habe Koſchchens Maͤdchen jezt gefprochen. 
Soiten Sie es glauben? dieſe Hatte Sran bat iht 
nicht einmal Brod und BWafler geben laſſen! Ei 
he Schale Kaffe gewann mir das Herz biefer In: 
gläflichen. — D! was iſt -erfreylicher als das, 
folche Elende erquiken und beruhigen zu koͤnnen! 
Sie bleibe dabei, daſt ihre geſtrige Ausſage burd» 
s wahr iſt. Ich wuͤnſchte wol, noch vor 
Entrsiflung dieſer cn Bönigeberg verlaffen 
zu fönnen! u 
4 
Werde ich bie fuͤrchterliche Sache Ihnen fagen 
koͤnnen? Herr Puff iſt nicht in Geſchaͤften ausge 
⸗ Bangen. | 
9 ©. 483; 484, 
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gangen. Det elenden Hofraths Bedienter hat 
ihm geſtern einen Brief gebracht, den er auf der 
Stelle, und dem Anſehn nach mit groſſer Hize, 
beantwertet hat. Solte Gatt über dieſen wuͤr⸗ 
digen Mann etwas zulaſſen: ſo waͤre ich Witkwe, 
3b ich noch daß; Gluͤk „hatte feine Frau zu ſeyn! 
m Gott las doch deine Engel den Arm jenes 


xerworfnen Buswichts halten. Las nicht ſoviel 


Tugend, ſoviel Redlichkeit, durch ein Mordge⸗ 

wehr zerſtaͤrt xoerden, welches gegen bie Beruf, 
in welcher eig fo boͤſes Herz wohn gerichtet ters 
den ſoltel 

Die. Feder entfall mir. Soll ich nach der 
Hampisam⸗ ſchiken? Aber wo iſt Hert Puff? Im 
Haufe darf. ich nichts Jagen, - 3% habe | * 
Herrn Malgre geſchikt. Er it nicht zuhguſe. 
Dazu liegt Snldren ‚bier; vielleicht in lejzten Ida 
u. Id). tafe die Mufter weht 


ne 
um 9 Uhr. 
Gottloh! mein Fetun lebt DI jet er 
ir aufs neue lieb geworden. Ihn habe ich nicht 
geſprochen, Aber der Herr Malgre har die 
Freundſchaft für mich gehabt, mir eilig Nachricht - 
a geben. Wie wuͤrde mein Herz voll Wonne 
ken, wenn Er ſelbſt, mein theurer Freumd, Ei⸗ 
fie Zeile mir geſchrieben haͤtte. Ja, um ein bes 
traͤchtlichs groͤſſer, wuͤrde ichs Allen vorleſen! *) 
4 2 er? 
*) Ö, eo pöffeni ii ni ecredentibus, Ifla 
Ipfe mibi forigfir, dicere, quauta forem! 
8V. 
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Herr Puff hat nämlich geſtern fpdt dieſen Zeb 
sel befommen: : 


„Sie haben IE if, eine dt beleidigt, bie 
sich, ‚Hei der vollftändigen Verachtung, wel 
nche ich gegen grobe Schiffer habe, boch wicht 

nverfchmerzen’ fan. Ich würde Ihnen ver 
„zeihn, wenn bie Cache nicht in Ihrem Han: 
„ſe vorgefallen wäre: aber jegt verdienen Sie 
„Strafe Sie wiſſen mit nichts als mit dem 
„Meſſer umzugehn; alſo darf ich Ihnen kei⸗ 
men Degen anbieten: aber ſchieſſen Tonnen 
„&ie doch wol? Ich erwarte Sie morgen früh, 
„punkt fünf Uhr, vor bem Bumbinnfchen | 
„Chor hinter ber röthen Scheune: ch bin 
szupferdbe. Koͤnnen Sie auch reiten? Dent, 
„tvie? wenn der Wind contrair wäre: fo 
„worden Sie nicht fortfommen Können, und 
„la viren müffen. ch habe Piſtolen, weis 
„che Site felbft laden Finnen; doch ba es kein 
„Zobafepfeiffen find: fo fan es ja Ihr Se 
mundant thun. « 
„Schuls.« 


Le 
Herr Puff Hat fein Mor gefagf, fondern die 
er geantwortet: 
Sr 

„Sein ind, Monftenr elbfne bei, 

viſt mir allerdings contrair. Was denkt 
Er fich? wie? glaubt Er, daß ich ein Stu 
„dent 
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„dent bin? Schieffen Fan ichs aber auf Ihn 
ʒu ſchieſſen, Herr Hofrash, das märe, mei⸗ 
„ner Treu, ſchade ums Pulger; denn Er iſt 

»jung; wenn Er hinterben Ohren trofen ſeyn 
„wird, denn fan Er einmal ein vernünftiger 


⸗Menſch werden. Ich verſteh mich auf Hirſch⸗ 


„faͤnger und Stok. Mit beiden will ich Ihm 
xbaͤterlich dienen: aber wo Er mich haben will, 
„da komme ich. nicht; nein, junger Herr, Ich 
„nicht! Ich werde morgen punkt fünf (denn 

_ „par. hazard ift mir die Stunde bequem) nicht 
„bei der rothen Scheune, fondern auf dem 


Wollwerk nach dem naffen Barten zu, ſpa⸗ 


»jieren gehn, damit Er feh, daß ich mid) 
„nicht fürchte: aber ich werde ohne Meſſer 
»feyn. Unterdefien paf er feine Bafbirnen 
„ein, denn es koͤnnte mas wenſchlichs mit 
„unterlauffen« ! 
»Puff van Plieten.« 
Ich begreife nicht, wie die Mannsperfonen fo 
nerwägen ſeyn koͤnnen. Iſts nicht eine Tollkuͤhn⸗ 
heit, einem aufgebrachten jungen Menſchen unbe⸗ 
wafnet entgegen zu gehn. Zwar ſagt Herr Mal⸗ 
gre’, Herr Puff habe nichts su befuͤrchten gehabt, 
indem er ein überausgefchifter Klopffechter fei: 
aber Fan nicht auch der geſchikteſte ‚Fehlen? 
Wie dem fei; laſſen Sie mich weiter erzaͤlen. 
Herr Malgee: erhielt nun biefen Zettel von 
Herrn Puff: 
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Kr.. — 
Horen Sie, Kerr Gevatter, ich denke im 

smer, daß ich noch einft, geliebeegott 
»&uporintendent und Übesprediger werden 
"nfan,  Rappelrgt« *) werben Sie fü 
„gen? Nein, licher Johann Eblys! **) Pre 
„digen habeich meintage nicht gemolt; abe 
„mich bauen habe Ich Auch nie getvole. Dem 
ungeachtet werde ich morgen ein Taͤnzchen ma⸗ 
zchen, mo ich vielleicht einen Starrfopf fo 
“ ulange ſchmieren werde, bis er weich wird. 
u vHier haben Sie es, weis unter ſchwarz. « 


Ob ber Kerl geſcheit iſt? Wich zu fordern! 

niſt dag nicht ſoviel, als einen Prieſter fordern, 

‚ »baß er mit faufe? Ufo, ob das dafenbein 
n ngefcheit iſt. 

„Und was mach ich nun morgen mit bem 

Knaben? ſtek ichihn in den Schubfaf? Sich! 

; „wie mie mein Nümberger ***) jezt zu ſtatten 

ufommt! Als ich ben Kerl zuerſt Hopfen }) 

wvſah, fiel mirs ins Lachen; ich lies mir wel 

: „nicht träumen, daß ich feine Kazenfprünge 

‚ „einft lernen, und noch weniger, daß ich fio 

‚ „einft brauchen koͤnnte? Und doch mus ich jejt 

Ä afehieleer dent Ja! du felfigewire ti) 


.. 


5 Vous tadottez 3% 

”) G. 596. 

» Dies fhelnt fein Scchtmeiflen geroefen zu ſeyn 
N) „Springen. Mm „Brrille !® 
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pwerden! nach ber Schmierlichfeit! *) 
Ich ſchaͤme mich. nur, daß ich mit einem Stu⸗ 
„denten, mit fo einem Saͤngling, mich abge: 
„ben mus. Wo das Leute fehn: fo denken 
„ſie warhaftig, jener mit ſeiner Schleuder 
vkommt vom Bach.«“ 
„Gleichwol wenn ich das Männchen unten 
„ein Pahr Fraufen Augenbraunm heraus ind 
„Befacies fehn merde: fo wird er fich viele 
‚leicht in Zächten dran begnügen. Doch vick 
nleicht pehft auch das Juͤngken wolzu;) — 
„aber da werde ich dir den Arm lang machen 
über dem Kopf! — Ob ich nicht ein Narr 
„bin? bin ich da nicht ordentlich über den kaf⸗ 
afen bitter und boͤſe geworden %« 
„Werth iſt ers nicht; aber kommen mug  - 
nich ſchon: fonft wäre ich nicht, wie jener. 
»„fagfe, de mon pays.« ***) 
Wie Leute barinn Finnen eine Ehre ſezen, 
bag moͤgte ich wol, jemand fagte ed mir; 
adenn ich mus Ihnen fagen, daß ich mich. 
nfchäme wie ein befchneiter Hund. Indeſſen 
niſt auch das wahr, daß, wenn ich nicht gu 
„tig wuͤfſte, wie ich in der Fauſt bin, fo wür«, 
„de ich nicht hingehn; denn Ich geb nur hin, 
aum den Narren Elug zu machen, ber wol 
„hoffentlich nicht ziehn wird, wenn ich ihn f 
„werde auf die Mafe kuken, der aber doch ſich 
Q q 4 „weid⸗ 
*) „D’importance. ” *8) „Stechen.“ 
er) „mein Landsmann.“ 2 
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„weiblich rühmen, und irgendwo einem ehrli⸗ 
»chen Mann eins anhängen wuͤrde. Das 
„habe ich lange gemerkt, daß die Grasmaͤu⸗ 
„ter Fein Herz haben. *) ja; und ba wolte 
nich Sie Bitten, mein Secundant zu feyn. 
„Das wollen Sie boch%« | 
| „Cornelius Puff.« 
ME. 
⸗Ein Dauſendſpectakel iſts bey dem 
pallen.c«c 
| 2 
Dieſem Briefe zufolge gingen nun Beide gegen 
5 Uhr an ben beſtimmten Ort, und fanden den 
Hofrath und einen feiner Freunde, beide zufus; 
doch hielt ein Bedienter ihre Pferde. Herr Puff 
machte feine VBerbeugung ganz freundlich. Hoͤ⸗ 
„ren Sie mich erſt an, Herr Hofrath!« fagte er. 
»Gie fehn bier an meiner Uhr, daß ed punkt fünf 
»ift. Ich bin ohne Waffen, wie Sie fehn: alfo 
toll ich Sie nicht angreifen, indem ich nicht 
„wider Sie habe. Greifen Sie mich an:« (ir 
dem er feinen Stof veft fafite,) „ſo thuts nichte. 
‚nich komme, damit Sie fehn folten, daß ich fei- 
„nen Menfchen fürchte. Ach babe Ihre Ausfor 
„drung an den Plazmajor gefchifl. Damit Eie 
„aber nicht in Gefar ſeyn follen: fo habe ich dem 
xPiamajor geſchrieben, daß ich Sie punkt balb 
„ſechs 


5 Ante diſcrimen ferotes, i in periculo pauidi, 
TAC. 
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nfeche hieher beſtellt Härte. In ehner halben 
*Stunde wird alſo die Wache hier fyn. | Sie 
„wiſſen bie ruffifchen Geſeze in Abſicht auf den 
»Zweikampf. Gegen Sie ſich alfo eilend zupfer, 
„de; beforgen Sie zuhauſe Ihre Sadıen; und 
„dann reifen Sie, durchs Fenfter ober durchs Ca⸗ 
„min, pro lubitu. *) Das wäre unmahsgeb- 
zlich mein wohln Inender Rath. Naͤher kom⸗ 


ae ich Ihnen nicht; kommen Sie: fo giebt es 


„Wire, und das aus Pfeffer und Salz.⸗ 

Der Secundant fagte dem Hofrath hier etwas, 
das man, aber, weil es Iateinifch war, nicht vers . 
fiand. Sie umterrebeten fich beide fehr hizig; 
und in dieſem Lateinreden traten ſie etwas naͤher. 
Ho Ihr Knaben,« ſagte Herr Puff, „Ihr thut 
»da wol mit Euerm Aatein gros? Einen Mun d⸗ 
»voll) Habe ich auch erhaſcht. Damit Euch 

„die warmen Köpfe wieder kuͤhl werden: fo 
„kommt einmal ber, und exponirt ober. über- 
fest mir das: u 
»Sunt oculos.clari qui cernis fidera tan- 
2 uam.“ 

Herr Malgre hat mir diefe Zeile aufgefchries 
ben. Er fagt, mancher koͤnne fie nicht überfes 
zen, ohne fie zwei bis dreimal zu Iefen. — Diefe 
Beſchimpfung verdros fie; fie rebeten noch hizi⸗ 
ger; — und nun kam die Wache, die ber Offi- 

Qq 5 cier 
®) Quas — petas, non det. ianua ſola via. 
OV. 
o) RBouchte.* 
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cier etwas früher geſchikt hatte. Die beiben 
Helden erblikten ie kaum auf dem Bollwerk, als 
fie ſich auf Ihre Pferde warfen, und ſchon fehr 
weit entfernt waren, als die Wache kam. Der 
Hofrath rief, indem er fortritt, „das iſt ein Streich 
„eines ſchlechten Kerls!« Herr Puff antwortete 
faltfinnig: „Mein, das it ein Streich eines fehr 
„guten Kerls.« — Er ging MER ache entgegen, 
und bat den Hfficier , den er fannte, ben beiben 
Windbeuteln, fo nannteer fie, nicht elynforgfäl 
tig nachzuſezen. | 

m an u on 2 —E 

Fortſezung. 
Der Tag der Abreiſe Sophiens, und die Urſach ber | 


Krankheit der Braut wird bekanntgemacht. Eimas 
ſchreklichs in Koſchchens Zimmer. 


Meme Freude über dieſe gluͤkliche Wendung ei⸗ 
ner ſo gefaͤrlichen Sache, war ſo ſichtbar, 
daß Herr Malgre' mir ſagte: „Er ſchaͤze ſich 
»glüflich, feinem Freunde ſagen zu Finnen, daß 
„mein Herz ihm wohlwolte. e Sch hatte in mei⸗ 
nem Herzen nicht die Freiheit, ihn zu bitten, daß 
er es nicht thin moͤgte. Ich danfe Gott, ber 
mir einen Freund twieber gegeben bat, 
gern mit einem noch. beffern Namen nennen werbe, 
Der Arzt ift hier gewefen. Seine gewoͤhnli 
che Standhaftigkeit verlieg ihn, ale er Julchens 
Pulsfchlag geprüft hotte. Er faͤngt die eur pie 
org⸗e 
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| ſdegfaltig an: ſagt aber, daß weis Hofnung 


— 


— — — — — — — — 


da iſt. Er bittet uns ſehr, Julchen zum Spre⸗ 
chen zu bringen; das iſt aber ſchlechthin unmoͤg⸗ 
ich. Herr Domine fist.bei ihrem Bett, und Herr 
(Bros wird auch gleich bier ſeyn. 


— 22 


Dieſen Augenblik erhalte ich vom General 
Tichernoy einen Brief meines Bruder, bem zus 
folge ich künftigen Dieufag den 4 Aug. abgehn 
mus, Hier iſt en; 


F — — 


„Ich melde die durch eine Eſtafette, bie 
„ich an den General Tſchernoy ſchike, ſehr ei 
nlig, daß du den 4 Aug. von Königsberg 
„abgehn muſſt. Mein Bebienten begleitet die . 
»Eftafette, und foll mit bir hieher Fommen, 
„Der General, ein fehr rechtfchafner Mann, 
nwird die einen Paſſ fchifen. Ich bebaure, 
ndaß er im Augenblik, ba du dieſes Kiefeft, zur 
„Armee berabgehn mus. Diefem Mann haft 
„du es zu verdanken, daß ich freigeifterifche 
„Grundfäze abgelegt habe, welche (ich mus 
ves dir endlich geſtehn) ich einestheils geglaubt 

pyhabe. Gottlob, daß ich vonder Troſtlofig⸗ 
pfeit des Unglaubens los 'bin) Meine Bekeh⸗ 
„rung wird uns Stof zu Unterredungen geben, 
„auf welche ich mich im Voraus freue. Gott 
„bringe mir meine gehebte Schweſter geſund 
»herüs 
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nyheruͤber! Hier haft bu 'auch zwanzig Duca⸗ 
nten, bie bu bielleicht hrauchſt. Du bift den 

- 6 hier, und der 8 gehn: wir nach Sachfen. 
Ich Dim mit see Zärtlichkeit - 

„dein treufter Bruber. 
„Ludwig **.« 

- Der General hat mir einen Paff in vier Spra⸗ 
chen, und zugleich ein fehr ſchoͤnes Handbrief⸗ 
chen gefchift, in welchem er mir meines Bruders 
gluͤkliche Verändrung meldet. O! wie lieb iſt 
mir mein Bruder nun; beim bisher war meine 
Liebe zu ihm fo ſcheu, mie fie es den Umſtaͤnden 
nach feyn muſſte. Ich bedaure fehr, daß ich 
ven General nicht babe. ſprechen koͤnnen. Er 
geht morgen früh ab, Meines Bruders Bedien⸗ 
ter ift auch ein fehr guter Menfch. Sch will im 
Haufe noch nicht befanntmachen, daß ich abgeh. 
Ich fürchte. mich vor dem Abſchiede. 
ee 

| den 3r Jul. Freit. früb. 
ESo muſſte ich denn alſo noch hier bleiben, um 
| Julchen⸗ lezte Stunde, (denn der Arzt ſpricht 
ihr dag Leben ab) und Roſchcens ganze Schan⸗ 
de, anzuſehn? 

Ich bin wenig faͤhig zu ſchreiben: doch will 
sch mein Herz zu erleichtern ſuchen. 

Bofchchen lied mich geftern Abende, nachdem 
ber unglüfliche, oder vielmehr gluͤkliche, Malgre 
. den Nachmittag bei ihr gugebracht hatte, ruffen. 

| „Ries 
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„Niemand,«c ſagte fie, „iſt faͤhiger als Sie, uns 
„ſerm Hauſe eine Sache zu entdeken, die nun 
„nicht länger verſchwiegen werben mus, und bie, 
„weil ich ſie nicht länger verhelen konnte, mich, 
„ſo geſund ich bin, ing Bert brachte. Ich wer⸗ 
„de innerhalb acht Wochen Mutter ſeyn.« 

4 Gotele ſchrie ich, auſſer mir vor Entfer | 
jen, und konnte weiter nichts fagen. 

:„Laffen. Sie alte dieſe · Albernheiten weg ? ſag⸗ 
te ſie frech, „denn die Sache iſt geſchehn. Herr 
Malgre iſt gefangen. Laͤſſt er mich ſizen: fo 
„bricht er ſeinen Eid. Will meine Mutter mich 
verſtoſſen: fo darf er von mir nicht ablaſſen, 
„weil er feinen Eid halten mus. Es iſt fein 
„Spas, von dieſen Dingen zu reden. Mein 
„Mädchen hat Warheiten gefagt, und fannum 
„mehr alles fagen; denn ich entlaffe fie ihres Eibs. 
„Vermoͤgen Sie meine Mutter zur Berfönung, 
„und ‚meinen Ohein zu Vermehrung meiner Aus⸗ 
steuer. Herr Malgre' ſiehts blos auf meik 
„Gelb ab, und wird Feine Schwürigfeiten mar 
schen. *) — Undjeze fchimpfen Sie — oder 
„beten Sie — wie She wollen: ich werde Ihnen 
„nichts antworten!« — und zugleich warf ſich 
das elende Gefchöpf auf bie andre Seite. | 
Ich konnte vor unäberwindlichem Abſcheu 
nichts ſagen, und Kef in den Keller. — Das 
Mädchen wolte nichts fagen. — Roſchchen 
fchifte mir einen verfiegelten Zettel, welcher bie 

| Ents 
*) Ipfe vie, accepto mustere, mutus erit. ov. 
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Entlaffung vom Eide enthielt. Und num fam 
das Bekenntnis dei abſcheulichſten Schande ber 
vor. Laſſen Sie michs in zwei Worten fügen. 
Roſchchens itallenifcher Sprachmeiſter iſt der 
Boͤswicht, der dies Haus mie: Schande bebeft: 
Er hat mit ihr durchgehn wollen, iſt aber mit 
falſchen Wechſeln ertappt worden, und man weis 
nicht, was weiter aus ihm geworden iſt. Koſch⸗ 
chen has auch von ihm einen Eid genoumen, daß 
er ſchweigen wolle. Auſſer ihrem Maͤdchen weis 
alſv niemand die Sache. — Ich übergeh hier, ſo⸗ 
fiel ich kan. Ich habe dem Herrn Bros aufge 
tragen, nach meiner Abreiſe mit der Mukter zu 
ſPrechen:e er bittet mich aber um Erlaubnis, es 
heute ſagen zu dürfen, weil man meines Troſts 
beduͤrftig ſeyn werde. Seit iſt er zur Mabam⸗ 
Van Berg gegangen. Bott verhuͤte et Ungluͤt. 


* ne 

Herr Puff iſt jezt hier gewefen. Mein Her 
voll Mutleiben gegen Julchen, und gegen dies 
ganze Haus voll Abfchen und Angſt, und ve 
Liebe zum Herrn Puff, konnte -fich nicht halten. 
Herr Malgre hatte ihm dit Wirkung ſeines Be 
richts vom geſtrigen Zweikanpf bekanntgemacht. 
Er buͤkte ſich auf ein Knle, und ſagte: „Ich Darf 
valſo hoffen; daß Gott mein Gebet, fo fühn es 
ꝓiſt, erhoͤrt hactı — Die Thraͤnen, die in ſei⸗ 
nen Augen ſtunden, rühreen mid Ich geh den 
„Dienſtag ab,« ſagte ich, ind komme als die 

„Braut Des wördigfien Manns zuräk.t 
Gt 
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— Seine Entzüfung ging über alle Befshreis 
Sung, die ich davon machen koͤnnte. Sreude 
über meine bingereichte Hand, und Betrübnie 
über meine Abreife, miſchten fich fo in feinem Her⸗ 
gen, und wurden in. feinem Betragen fo fichtbar, 
daß mirs lieb war, unterbrochen zu werden. Aber 
da⸗ uns unterbrach, war fürchterlich genug! 

So flug aud) Herr Brös feine Cache angelegt 
hatte; fo mar dad) die Madame Vandserg (die 
ich Ihnen ſchon oft als fehr hart und ungeſtuͤm 
befchrieben babe) ihm entwifcht, ch er Ausgere 
det hatte. Sie fam faſt rafend in Julchens 
Zimmer, wo wir waren, und fing ein ſo entſez⸗ 
Jiches Jammergeſchrei an, daß wir alle betäubt 
wurden. Die beiden Männer brachten fie hin⸗ 
aus. Julchen / die ſchon feit einigen Stunden 
empfindungsiog gelegen hatte, ſchlug matt bie 
Augen auf, und fing bitterlich an zu meinen: fie. 
fan aber nichtmehr fprechen. Ich lief in Koſch⸗ 
chens Zimmer, und fand einen entfezlichen Auf 
tritt: Herr Nuff ſas halb ohnmaͤchtig guf-dem 
Canape; und Herr Gros hielt, obwol verge⸗ 
‚bend, der Madame VanmBerg die Hände, die ih⸗ 
re Tochter niit geballter Fauſt ing Geficht ſchlug. 
‚Diefe fchäumte, und ſprach die allerfürchterlich- 
fen Verwuͤnſchungen aus. Aus Ihrer Nafe 
‚Brömte das Blut, welches unter den Schlägen 
‘der graufamen Muster unaufhoͤrlich auf dag weiſ⸗ 
fe Bett fprügte. Einige Hunde, die im Zimmer 
waren, ſprangen bellend auf dem Bett herum. — 

Man 


624 N 

Man fan nichts abfcheulichers denfen! Ich fiel 
der wuͤtenden Frau in den Arm. Sie verlieh 
ung fogleich, und lief in ben Keller. Wir lieffen 
ihr nach, und vetteten dad Mädchen, welches fie 
in der Wurth vielleicht ermordet hätte. 

Ich darf mich mit Erzälung diefer Dinge nicht 
fehr befchäftigen. Sie brechen mein Herz: und 
ich brauche Gefimdbeit zur Reife. — Herr Puff 
liegt mir dringend an, meine Abreife aufzufchies 
ben: aber zum Gluͤk widerſezt feine Schwerter 
fich derfelben nicht; eg ift auch nicht mdglich, nun⸗ 
mehr meinen Bruder aufzuhalten. 


ET TE TE TE U RT Ge 
Fortſezung. 
Julchen in Tobsndtpen. Die Geſchichte geht drei Ta⸗ 
ge weiter. 


den 1 Aus. Sonnabend Abends. 
Dee⸗ iſt ein trauervoller Tag geweſen. Jul⸗ 
chen liegt noch jezt in Sodsangft. Gott 
erbarme ſich des armen Kinds! Ich bin reiſefer⸗ 
tig. Herr Puff iſt heute nicht aus ſeiner Schwe⸗ 


ſter Zimmer gekommen. Cie läfft niemand vor | 


fih. Herr Malgre' ift untröftlich, weil niemand 
ihm fagt, was vorgefallen iſt, und er Mutter 
und Tochter nicht fprechen fan. Herr Bros will 
morgen nach ber Prebigt wieder herkommen. 


Genus 
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Sormtag Abends den =. Aug. 
Julchen debt noch, wenn man ein fortwaͤh⸗ 
rendes Sterben fo nennen fan! Die Aerzte fagen, 
Ihr Zuſtand koͤnne gar nicht erklärt werden. 

Kerr Gros, diefer treue Freund unfers Hau⸗ 
ſes, hat mit Herrn Malgre' gefprochen. Herr. 
Malgee will das verworfne Geſchoͤpf heiraten, 
wenn man einige 1000 Rthlr. zulegen will. Web 
he Nieberträchtigfeit! „Ich fchäme mich an ſei⸗ 
„ner Stelle,« hat Herr Puff geſagt: „aber ich 
vwill 6000 Rthlr. zahlen. .. -: u 

— Ich bewundre, daß zwo fo unwuͤrdige 
Perfonen für einander gefchaffen find! Indeſſen 
kan ich in der Angft Herrn Bros wol unrecht ver. 
fanden haben. Denn dieg ficht Herrn Malgre 
nicht ganz. ähnlich. | „ 

Ich koͤnnte jest ganze Bogen fchreiben s- aber 
sch bin unfähig und muͤde. 

— 22 
Montags Mittags den 3 Aug. 

Jezt hat Herr Puff Abfchied von mir: genom⸗ 
men. 8 war alles viel zu ruͤhrend, als daß 
ich Ihnen was davon fagen koͤnnte. „Ich mob 
te,“ fagte er, „Sie bitten, meine Werthefte, 
„dieſen Nachmittag zur Verlobung zu genehmi⸗ 
„gen: aber ich Babe nicht die Standhaftigkeit, fü 
„ſehr verfchiebne Gemuͤthsbewegungen auszu⸗ 
„ſtehn. Sott führe Sie bald wieder zu. ung: 

Il Theil. Rr ꝓals⸗ 
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„alsdenn wollen wir unter froͤligern Umftänden 
„und. feiner Güte freuen.“ 
Ich bat ihn, bie Gefchenfe, bie auf Ber Reife 
J in Gefar ſind, hier zu behalten. Er that es 
nach einiger Weigerung. „Ich habe,“ ſagte er, 
„mit geſtriger Poſt einen Zobelpelz und andre Be 
yquemlichkeiten für die Reiſe, an Ihren Herrn 
„Bruder geſchikt; das muͤſſen Sie, meine Beſie! 
„annehmen. « 

— Ich wolte dies abfchlagen: aber ich fonw 
te nicht... Sch.merfte felbft, daß in meinem Ge⸗ 
ſicht die Freude, einem fo treflichen Mann anzu⸗ 
gehören, fihtbar war. Ich reichte ihm meine 
Hand; er kuͤſſte fie zieternd: „Erlauben Sie,« ſag⸗ 
te er, und ;hielt fie lange an den Lippen,  nerlaw 
hen Sie, daß dies das Siegel.meiner Treue fa 
Er füffte fie nod) Einmal, und legte fie auf mei 
Herz. Ich kan, liebe Mutter, bier nichts ver 
ſchweigen, — ic) reichte Wangen. und Mund 
dem edlen Mann bin. Veſt, wie der Mebe um: 
einen Baum fich minder, umfchlang er mich, leg⸗ 
te; mich dünfe, jest ohne mich zu Füffen, das 
Haupt auf meinen Arm. »Adieu,c fagte er. 
Er ſagte eg oft, und kuͤſſte mich, fo oft erg fag- 
te. Noch. Einmal mwolte erg fagen, noch Einmal 
wolte auch Ich es fagen: aber es erflifte in Freu 
denthränen. *) Ya, Mutter! ich bin ftolz drauf, 
biefen Lohn der Tugend Ihnen zu fagen! 

1 Bir 
r Nas fic appoſitis vincitur yicibus wmus. 
⁊ . . N Vt 


—— 
X 
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Wieder etwas neues. Herr Malgre' ſchreibt 
jezt an Herrn Puff, er werde Koſchchen nicht neh⸗ 
men. Herr Puff iſt jezt zu ihm gegangen. 
EEE Ze Ze 
Nachmittags. 
Der niedrige Menfch.  Zehntaufend Rthlr. 
die Herr Puff, alles in allent, zur Ausſteuer von 
30,000 Rthle. zulegt, haben Ihn wieder herge⸗ 
führte. Gleich jest find bie Ehverträge unter 
fchrieben worden, und Here Walgte iſt ver 
gnuͤgt, wie ein Gluͤklicher — Er hat in ber er⸗ 
ſten Hige dem Herrn Bros geſagt, er ſei beinah 
die ganze Ausſteuer ſchuldig. Habe ich das nicht 
immer geſagt? Ich mag von dieſen beiden unwuͤr⸗ 
digen Kreaturen nichts mehr ſagen. Uebermor⸗ 
gen wird Koſchchen nach Marienburg gebracht; 
und da foll and) hernach die Hochzeit vollgogen 
werden. Sie folte einen Theil der Reife mit mie 
machen: aber Here Puff hat mich von biefent 
Kreuz befreite Ich Habe fie nicht gefprochen. 
Ihr Mädchen befennt gang abfcheuliche Dinge! 
ee | 
| Mentags zu Mitternacht. . 
Ich feze mich Bin, um Ihnen, meine theuerfie 
Mutter, aus Koͤnigsberg des I Lebwohl su 
Rr 2. ſchrei⸗ 
Vt tua ſunt collo brachia nexa meo. 


Oſcula demiſſae quoties repta: dediſt 
- Quam vix ſuſtinuit dicere lingua: Vale, 
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fchreiben? Morgen gang früh verlaffe ich eine 
Stadt, wo ich Fein andres Kreuz gehabt habe, 
als dag, welches Ich auf die thoͤrigtſte und ſchimpf⸗ 
lichfte Art mir ſelbſt machte. Ich habe fehr viel 
gute Menfchen bier gefunden, eine fehr vortheib 
hafte Mifchung der Ingebornen und Fremden, 
und eine fehr. angenehme Sefeligfeit. Das 
Erauenzimmer ift groͤſſeſten theild ſchoͤn, und 
durchaus wohlgewachſen. In bemjenigen Stan 
de, mo man Erziehung fucht, finder man fie hier 
überalf, weil das bei der Menge der Studenten 
leicht gu bewirken ift; zumal da diefe gewis um 
ter die gefitteten-gehdren, weil nicht Geburt und 
Geld fondern Sitten und Verſtand den Zugang 
. zu hiefigen Häufern Ifnen. Die Ausfprache det 
Deutfchen ift bier nicht rein; man fpricht baber 
mehrentheils franzdfifch, und fprichts gut. Der 
Umgang mit dem Gelehrten verbreitet über die 
ganze Stadt ein merflihg Licht Die kleinen 
Abendeſſen find bier fehr gewoͤnlich, fo daß der 
feste Theil des Tags immer fo angenehm ift wie 
die Luft dieſes ſchoͤnen Himmelfirichd. Wenn 
die Stadt ſich wird ganz verdeutſcht haben (denn 
noch findet ſich in manchen Haͤuſern polniſche Art 
und Sitte) fo wird fie unter den beſten der Pro⸗ 
vinzhauptſtaͤdte, eine der Erſten ſeyn. Kurz, ich 
geh, wie wol jeder, ungern von hier! O! daß 
die Erfarungen, die ich hier gemacht habe, mein 
ganzes Leben sichten koͤnnten! Bon Memel bis 
Königsberg führte.mich ein liebreiches Auffehn 
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bes geoffen Herrn, welchem. keins feiner Geſcho⸗ 
pfe zu Elein if. Ich geh gern meiter, weil ich 
mug: aber, 0! was fan mir noch bis Dresden 
beuorfiehn! Ach geh durch das verheerte Poms 
mern, und durch, ich weis nicht wieviel? Ar⸗ 
meen, in ein Land, das jezt wol gewis dag um. 
glüflichfte diefer HalbEugel if. Herr Puff hat 
mir Wechfel anf eine fehr anfehnliche Summe ger 
geben, die kh in Pommern vertheilen fol. 

ch geh indeſſen mit getroffen Muth, Jul⸗ 
chens Mädchen, bie aus Keipsig ift, begleitet 
mich bis dahin, weil fie den Tod ihrer Jungfer 
nicht anfehn Fan. Ich traue nicht auf menfchlis 
chen Schug: aber meines Bruders Begleitung 
und die fichern Reiſepaͤſſe des General Tfchernoy, 
geben mir doch eine Entfchloffenheit, die ich durch⸗ 
aus haben mus. Meine Reifegefellfchaft bie 
Danzig befieht aus einem dortigen Kaufmann, 
einer Equilibriftinn, Namens Schlafffeil, eis 
nem herzlich einfältigen Candidaten, einer jungen 
Sängerinn -unb einem Abbe’, (dieſer leztere heifft 
Chevalier de Trugny.) Seine! Strümpfe find. 
Hinten geeriffen, — »das ift ein Beweis,«“ fagt 
Die Sängerinn, „er fei wirklich ein Ritter. — 
Dies alles Habe ich von Herrn Pr. T*. 

Mein Abfchied von dem Herrn Bros war ber 
rührendfie. Er wird oftanmich fehreiben. Dies 
fer Mann jammert mich; er iſt unausſprechlich 
ungluͤklich. Here. Walgre iſt biefen Abend nicht 
bier: senefe. en Pan RD jneinem Gaſthofe 

| .. . Rx3 vor⸗ 





voraus gereisf, "um mein efiee Fruͤhſtuͤk zu be⸗ 
ſorgen. Ich habe die Freiheit erhalten, mor⸗ 
gen um 5 Uhr früh, ganz in der Stille wegzurei⸗ 
fn. Madame VanBerg konnte vor Ecdhlud; 
zen fchlechthfn nichts fagen. Roſchchen will ich 
Boch morgen früh noch fürechen. Julchen liegt 
ſtumm da, und kennt niemand. Sie ſieht mid) 
‚ an: aber ihr Blik ſagt nichts mehr. Urteilen 
Sie felbft, wie mein Herz jezt befchäffen ift! Ich 
will verfuchen, mich noch einmal durch einen kur⸗ 
zen Schlummer zu erquiten. Ich brauche Schlaf, 
und ich hoffe, Ihn zu finden, denn gleid) jezt wu⸗ 
tet Sturm und Plazregen, und eben dann ſchla⸗ 
fe ich am veſtſten. *) In Pillen werde ich die 
fen Brief fchlieffen. 
ee 
Pilleu, Dienfags ben 4 Aug. Abends um 7 Uhr. 
Hier bin ich, mit einem Herzen, das noch nicht 
ruhig if. Ich habe nur wenige Augenblite übrig. 
. Sc habe Julchens falten Mund. noch gefüfl. 
Herr Domine, und der Arzt, die ich in der Nacht 
ruffen lieg, glaubten, daß fie den Mittag nicht 
erleben konnte. Vermuthlich IR fie jezt tod! 
Warum muffte ein fo unvergleichliches rauen 
zimmer ein Opfer für einen fo elenden Menfchen 
werben? Ach Habe ihr das Misverſtaͤndnis oder 
Mistrauen flehentlich abgebeten, durch welches 
| ich kaltſi innig gegen ſie ward: ei! fie fonnte mic) 
eg LIE Tr: Zu tn nicht 


* Securum fomnes Aibre juuante fequi. ow 
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nicht mehr hoͤrei! Es warb mir ſchwer, von ihr: 
mic) loszureiſſen; und ale es endlich gefchehn 
muffte, war mein und ihr Tuch nas von mei 
nen Thränen, und noch oft habe ich mit naffen 
Blifen nach) der! Rönigsbergfchen Gegend zurüf 
geblift, und immer geglaubt, fie vor mir zu 
fehn, und ihre fanfte Stimme zu hoͤren.“) Ich 
fand im Weggehn die Madame Van Berg im 
Begrif,. ind Krankenzimmer zu treten: aber ich 
hatte den Poſtillon ſchon zu lange blafen laffen, 
nnd überdem Eonnte fie nicht reden. Ich vergas 
drüber, Koſchchen noch zu befuchen. — Ich 
fand auf der erfin Station ein fehr ſchoͤnes 
Fruͤhſtuͤk: aber nicht Here Puff‘, fondern ber Ge- 
neral Tfchernoy, hatte es beftelll. Der Poftil- 
Ion, welcher trunfen war, ift nicht durch dag 
Dorf gefaren, wo Herr Puff mich erwartete 
Einestheilg iſts mir lieb: ich hätte mein Herz 
nur aufs neue erweicht: "doch hätte ich dieſen 
freflichen Mann gern noch geſprochen! Leben 
Sie wohl, befte Mutter, und glauben Sie, daß 
ich unter dem Schuz des Hoͤchſten ganz getroſt ® 
reife. Uebermorgen follen Sie aus Danzig eis 
nen Brief. baden, und von meiner Neifegefell- _ 
fchaft recht viel erfaren. - Diefer Brief geht 
Berg dies 


— — Lacrimis ofque finusque madent. 
Per lacrimas ſpecto; cupidaeque fauentia 
menti 
Longius 1dfueto kımina noftra vident! * 
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dieſen Augenblik ab. Ich bin mit unseraͤnderli⸗ 


cher Liebe 
Ihre 
treuſte und dankbarſte Tochter 
Sophie **. 
et — 


XXVII. Brief. 


Tagebuch der eife big Danzig, neb einer ſehr mich 
tigen Beila 


Sophiens Madchen an Herrn Duff 
WanVlieten. 


He fol ich thun? Sol ich Sie, guͤtigſter 

Wohlthaͤter, vergebens auf einen Brief 

hoffen. laſſen, den Sie als die erfte Probe meiner 

. Dankbarkeit erwarten, für die Güte, die Sie, 

feitden ich Ihnen in Hamburg befannt warb, 

für mich gehabt haben? Ihr Befehl, fo oft ale 

möglich, und auch die unheträchtlichften Dinge, 

ee ' zu fohreiben, war fo dringend: und doch kann 

ich8 nicht über. dag Herz bringen, Sie durch die 

fen Brief zu kraͤnken. Gleichwol mäffen wir im- 
mer dag befte hoffen. 

Ich fchreibe dies im Poſthauſe zu Pillau, Dien- 
ſtags um 10 Uhr, Abends den 4 Aug. und an dies 
fen Tag werde-ich denfen! Deine FJungfer bat die 

‚Reife, fo feltfam und theils Juftig die Vorfälle 
auf derfelben geweſen find, in einer wehmuͤtigen 
Stille 
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Stile zugebracht. Ich glaubte immer, die Schi 
ſucht nach Ihnen, oder der Verdrus durth den 
trunknen Poſtillon vor Ihrem Gaſthauſe vorbei 
gefuͤhrt worden zu ſeyn, ſei die Urſach hievon. 
Vielleicht wars das Andenken an mein ungliklis 


ches Julchen! Wie wir nach Pillen fanıen, be. 


zahlte fie ein einzelns Zimmer, und ſchrieb nach 
Memel. Gegen acht Uhr ging der Brief ab; 
und nun war fie ruhig, und redete viel von Boͤ⸗ 
nigsberg, und fehr viel ſchoͤnes von Ihnen: obs 


wol es ihr unangenehm war, daß fie big mon 


genhier bleiben mus, indem die See fo hoch geht, 
daß wir nicht überfegen koͤnnen. 


Bald drauf ſuchte fie etwas in ihrem Koffer, 
wo ihr eine Brieftafche in die Hand fill. „Ha⸗ 
„be ich doch,“ fagte fie, „in langer Zeit an dies _ 


»fe Brieftafche nicht gedacht! Um mich zur gem 
„freuen, mus ich nachfehn, was ich drin habe.« 


— LCSie feste fich mit einer luſtigen Art auf den 


Koffer; und das erfte, was fie aus der Briefta- 
fehe Herauszog, mar ein fehr fchershaftee Ge 


biht. Sie lad es mir vor; und wir wurden 


fehr heiter, weil es ungemein launigt geſchrieben 
wat. — »Das geht gut,“ fügte fie, „weiter 


mim Tert.c — Gie zog ein Papier heraus, und 


ſchrie aͤngſtlich, als fie die Hand erfannte. Sie 
lag ſtill, umd fehr dmfig, warb blas, und be 
fahl mir, hinaus zu gehn. Ich bat um die Ers 
laubnis, bleiben zu dürfen: aber fie befahl mie 


noch einmal, und ſehr ind» hinaus zugehn. Fo J 
v5 ‚ging: 


® 


634 re 


ging: und tote Sie Teiche denken koͤnnen, ſehr un- 
zufrieben:nıit mir ſelbſt: denn wenn ich, wie jezt 
geſchah, an Rönigsberg benfe: fo weis ich nicht, 
ob es Unbanfbarfeit, oder eine alberne Weiblich⸗ 
feit war, was mich dahin hradıte, mein Jul 
chen zu verlafien! Ich ging in die Pofiftube, und 
börte meine Jungfer bald hernach fehr unruhig in 
Shrem'Funmer- auf und: ab gehn. Endlich ward 
fie Ri — und nim glaubte ich / hinaufgehn zu 
muͤſſen. — Eie ſas in, einer traurigen Stellung, 
den Kopf auf die Hand geſtuͤzt, und hatte chen 
das Paper noch, vor ſich liegen. Sie warb mid) 
nicht bald gewar: fo bald ſie mich aber fah, ver, 
barg fie es mit einer ſcheuen Aemſigkeit. Sch bat 
fie, ſich auf ein Ruhbett zulegen. Eie that es, 
dies ſich aber dag Licht geben, und lag ihr ver: 
wünfchtes Papier. — Sie. klingelt jezt. 


* *— * 


Ich ſchreibe aus der naͤchſten Station. Wir 
find gluͤklich, aber nicht. ohne Gefar, hieher ge: 
kommen. Gs iſt fuͤrchterlich, am Ufer, oder viel⸗ 
mehr * Waſſer, mit einem ſo beladnen 
Poſtwagen zu fahren. Ich ſagte, wie wir hier 
abſtiegen: „Sch freue mich, daß Herr Puff dieſe 

Angſt nicht mit angeſehn hat!« — Sie ſah 
mich ſcharf und unwillig an, und ſchwieg, ſo, 
wie fie feit unſrer Abreiſe aus Pillau es immer 
° gethan bat. Ich fing hernach verfchiedne mal 
an, von Ihnen zu fprechen. ESie feufpte, und 
0: en war 


. 635 


war unruhig. „Rind,“ ſagke fie zulegt, wenn 
„ber mich lieb haſt: fo. fprich niemals wieber von 
„ihm.“ — „Liebſte Jungfer,“ ſagte ich, „lie⸗ 
„ben Sie ihn nicht: — „Ich Habe, antwor⸗ 
se fie finſter, »ihn herzlich geliebt: aber ich habe 
sgewiffe Dinge nicht.gewufft.« 
. Hier fand fie wieder auf Befehl bes General 
Tſchernoy, alles. zu ihrer Aufnahme bereit. Ich 
babe: geglaubt, das unglüfliche Papier fei von 
dieſem General: aber das Fan nicht feyn; theils 
iſt fieunzufrieden, daß fie hier alg eine Freundinn 
bed Generals (welcher Feine Gemalinn hat). ange 
ſehn wird’; theils fagte fie auch gleich bei Erbli⸗ 
fung der Brieftafche, Sie habe, ſeitdem ſie nach 
Rönigsberg gefommen, fie nicht geöffnet. 
—— - u ‚= 
Sch habe fie jest zum Sprechen gebradjt: 
aber — ungern fchreibe ich es: nicht von Ih⸗ 
nen, ſondern von Herrn Leif ** hat fie beftän- 
big gefprochen. . Jezt befinne ich mich, baß fie 
in Königsberg einen Brief an ihn fah, den Jul 
chen mir gab, und ben ich auf die Pofl tragen 
muſſte. *) Julchen fchrieb ihn fehr geheim, und 
Sopbie ward blag, als fie ihn fah. - Sich glau⸗ 
be-auch, ſeitdem bewerkt zu haben, daß fie gegen 
Julchen fehr zurüfhaltend ward. — Gie lenkte 
Die Unterredung, bie ich jezt mit iht gehabt habe, 
Einf genug ein, indem ſe anfing von Jul⸗ 
z * chen 
| D) 6 s65. oo 
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chen su reden. Sie fragte mich, ob ich Herru 
Leif *.* kenne? .ob ich etwas von feiner Lebens⸗ 
gefchichte wife? ob Julchen ihn geliebt habe? ob 
ich nicht wiffe, twer und wo er jest fi? — Was 
das alles. bebenten ſoll, weiß ich nicht; nur bes 
fremdet es mich, daß fie von Ihnen nichts mehr 
ſpricht, und jenes Blatt, fo oft fie Zeit hat, bes 
gierig-ang ihrer Brieftafche hervor sieht. Es 
find drei bis vier abgefonberte Bogen, Die fie 
aber vermuthlich fchon auswendig weiß. Jezt 
. fire fie in eben diefer Beſchaͤftigung unter einem 
Baum, und fieht aus, wie eine trauernde Schü 
ferinn. GSie iſt unruhig, jezt aber freundlich, 
und hat jezt, da ein Galanteriehaͤndler hier war, 
wol fuͤr 20 Rthlr. allerliebſte Sachen fuͤr mich 


gekauft. Ich mus aufhoͤren, damit fie nicht 


merke daß ich ſchreibe. . 
— — - 


Nun kan ich Ihnen etwas mehr eiche geben. 


Ich ſchreibe dies aus der lezten Station vor Dan⸗ 
zig. Ich werde unaufhoͤrlich, und ſogleich wenn 
wir in Danzig ankommen werden, an Sie ſchrei⸗ 


ben. Hiet haben Sie dag lezte der verwuͤnſch 


ten Blätter, welche meine Jungfer beſtaͤndig lie 
fet. Ihr Bruder (ein Menſch, dem ich Galgen 
und Rad in den Augen leſe) kam ung entgegen. 
Stellen Sie fich einen Kerl vor, beffen Hinter⸗ 
haupt faſt fentrecht aufeinen fangen binnen Hals 
hinabgeht, und beinah kahl if. Die fürchter- 

lich 








uch Fr AR Stirn gerungelt, und faft big auf 
die Nafe beivachfen. Ein zweifarbigs "RkBüfch 
von Augenbraun. Ganz Fleine nach ben kleinge⸗ 
faltnen Schläfen hinaufgehnde Augen, faft ohne 
Wimpern⸗ in Neberbleibſel von Nafe, ich 
möchte fagen, geſtaltlos. Dike, binuröthe, aber 
immier die Farbe wandelnde, Wangen. Eine, 
nach den Munddeken zu, fcharf angefpantte Dbers 
tippe. Die hängende Unterlippe immer imter eis 
nen Reft nagender Zähnen gezwaͤngt. Die Zun⸗ 
se unbehelflich gro. Im unterften Theil dee 
Kinn eine gefpizte Hoͤlung, und dies ganze Ge 
ſicht, als wäre gewaltſain zugegangen, gedehnt. 
Schmale, ganz abfallende Schultern, und der 
Ruͤken ſeitwaͤrts gebogen; fo auch ein tiefer Ein⸗ 
bug von der Bruſt zum Magen. Die Arme nach 
Verhaͤltnis ſoviel zu kurz, als die Haͤnde zu lang 
find. Enblich ein bebender Gang und eine dum⸗ 
pfe Sprache. Dies Gefchpf iſt Bruder einer 
Huldgoͤttinn! Sie fuhr aus einem Schlummer 
auf, und flog in ihres Bruders Arme; und hier 
fiel dies Blatt nieder, welches fie, da der Pos. 
ſtillon in der Testen Station fie übereilte, in die 
Schnürbruft geftekt hatte. Ich ergrif es unbe 
merkt. Leider, Ich verſteh Fein Englifch: aber 
ich ſchike ed Ihnen, teil ed des Herrn Leff'* * 
Hand, und, foviel Ich urteile, Ein Brief an eis 
- nen feiner Freunde if. — Sa, ja, jest fin 
de ich den Namen Diſcreet. Sie erben 
noch wiſſen, daß der vornehme Eiolande ſo 
hies, 
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hieg, zu welchem er immer u u 2 berüßer 
reiſete.“) 
* 

pas. Jezt, geliebter Freund, bin ich mit 

vmeiner unsergleichlichen Brgleiterinn in Web⸗ 

„laqu. Ob ich hier ganz ficher fegn werde, weis 

"nich nicht, - Ich here, daß Lzifkei mir bis Koͤ⸗ 

„nigsbeug auflauren laͤſſt. Sophie weis nichts 

vhievon. Ich laſe N ie nichts merten; benn id 
7. :.73 „bin 





Di. eruden.gier unfee Befer, zwo Stellen im er⸗ 
ſten Theil dieſer Briefe nachzuſehn. Herr Keff ** 
(der damals Selten hies) ſchrieb bei ſeinem Aufent⸗ 

"halt in Wehlau ſehr dmfig. - Diele Blatter, von 

welchen das, was Sophiens Madchen hier Beilegt, 

: das feste ig, Sind der Schlus deſſen, mas er ſchrich: 
eine Reifebefchreibung an feinen Sreund Diſcreet zu 
Petersburg. Er sing drauf fchleunig ab; und bie 
Umfdnde, tn welchen Sopbie zuruͤkblieb, fezten fie 
in.die Verlegenheit, die fie dort ©. 160. ꝛc. befchreibt. 
Sie entſchlos fich endlich, unter dein Bormande, „fie 
nbabe in ihres Bruders Zimmer,“ (denn dafür ward 
er gehalten) „ein Blatt gefunden.“ — Weblau zu 
verlaſſen. — Die Predigerinn aus "burg folgte ihr; 
und da ergeif fie in der Angſt bas Erfichefte Papier, 
bas fie auf dem Tiſch antraf. S. 171. ı72. Die 

- Verwirrung ber Keife, und bie nachmalige Zerfireuumg 
in &önigsberg machte, daß fie an died Papier nicht 
mehr dachte, — Nun iſt ihre Gemuͤthsbewegung bei 
Erblikung diefee Blätter und auf ber Reife bis hier, 

. begreiflich.” Ihr Mädchen Idugnete ihr, daß fie dies 
Blatt gefunden habe: deun gleich bei der Ankunft in 

MDanzʒig vermifite fie es. 
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„bin damit sufrieden, ‚beim Angrif bes VNiſtoi 
ssimd bei den Unterrebungen, bie ich daruͤber mit 
wihr gehabt habe, gefehn zu haben, daß -fie mich 
„mit Der reinſten Llidenfchaft liebt. Haͤtten Sie 
Mol geglaubt, beſter Diſcreet, daß ich. ein Herz 
„und ein fü eriglifches Herz fir mich werben wuͤr⸗ 
»Dde, ich, der beider Abreiſe aus: Petersburg an 
„nichts dachte, als an .mein Amt, im Reich 
vPflanzvoͤlker fuͤr Aſtraban, . und: Sibirien zu 
werben? — Beilaͤufig bitte ich Sie, Sg. Gra⸗ 
fen zu melden, daß ich bier drei rgſche 
»Familien angetroffen habe, die mein Agent, 
»(fem Sie wol, daß ich mich in. meine Wuͤrde 
na ſchon ſchike! und nicht mehr Commiſſio⸗ 
„nair fage?) heraufſchikt. Es find vortrefliche 
„Leute, die ich der Kaiſerin zur vorzuͤglichen Gna⸗ 
„de empfehle. Es ſind nicht ſolche, wie Salluſt 
abeſchreibt, als hätte er nach den, jezt überall 
»herfirdmenden, Eoloniften, fie gezeichnet: qui 
»vbique probro atque petulentia maxime prae- 
„ftäbant: item alii qui per dedecora patrimo- 
»niis amiflis: poftremo ‘omnes, quos flagi- 
»tum aut facinus domo expulerat, et qui — 
sficuti in fentinam confluxeraut. Ich weid- 
„gewis, daß nichte von dem allen, auch nicht 
»fchulbiog zerruͤtteter Glüfsumftand, fondern ei- 
„ne reine Goftesfurcht, und Sehnſucht nach 
freien Goftesbienft, dieſe Leute nach Ausland 
„führt. Iſts nicht‘ Aufferft befrembend, daß bie 
Maiferinn beinah die einzige unter den gefrönten 
Baer‘ „Haͤup⸗ 
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„Haͤuptern iſt, bie bie Vortheile der Gewiffens⸗ 
pfreiheit ihrem Lande, und durch dieſe, ſoviel 
otanfend fromme Einwohner, Ibm ſchenkt? Ich 
„bekomme von allen meinen Werbplägen bie er⸗ 
stwinfehteften Nachrichteti; fo, baß ich ganz ge 
wis gegen die Mitte des Auguſts in Koͤnigs⸗ 
„berg fen fan — denn ich erhielt beim Hand» 
nkus der Raiferinn Befehl, dort weitere Anwei⸗ 
„fung zu erwarten. — ‚Meine Sophie, — ic) 
sen mit heiffem Hersen fo, — meine 
„Sophie geht gewis bie. Königsberg. Noch 
neh ich nom da nach Warſchau geh, tverbe ich 
sfie um die Entfcheibung meines Glüfg oder Un 
ogluͤks bitten, obwol ich mich aufs gewiſſenhaſ⸗ 
stefte gehuͤtet habe, zu einer folchen Erwartung 
sihr Anlas zu geben. . Sie ift unaugsfprechlich 
ꝓ„„liebenswuͤrdig. Denn mag iſt bei-einer unge 
»wönlichfchönen und angenehmen Perfon reisen 
„ber, als ein unſchuldigs Herz? und fo eine hat 
„Sophie, oder ich müflte Fein weibliche Her; 
- „fernen. Der elende Menfch, den ich für mer 
„nen Rival gehalten habe, ift, wie mein Ju 
„de mie mit‘ vieler Wahrfcheinlichkeit fagt, ihr 
„Bruder, Ich hätte, wie ich; Ihnen fchon ge 
»fagt habe, wetten wollen, er fei der verworfne 
„Traytor, den twir in. London gefannt Haben, 
„und der gewis feine Schweſter Hatte: Died if 
„fo wichtig, Daß ich noch heute die Warheit ber 
„aus zu Bringen füchen werde Bon dem Bon 
„al in Jafterburg habe ich Ihnen, mein sn 
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„ter Diſcreet! nur das geſchrieben, was ber Ach⸗ 
„tung gegen die Ehre eines Frauenzimmers nicht 
„widerſpraͤch. Jezt kan ich Ihnen ſagen (denn 


„Ihnen kan ich nichts verſchweigen) daß meine 


„geliebte Soßhie ſelbſt das Frauenzimmer war, 


zdie an meine Schlafſtelle hinfiel: denn dieſen Au⸗ 


sgenblif komnit ein Bedienter, welchen ich nad} 
Inſterburg zuruͤk geſchikt hatte, und meldet mir; 
„man habe Sophien in der Nächt am Fenfter ge 
sfehn; der Wind habe das Fenſter jugeivorfen, 
„und, mit man aus dem Bruch der Gläsfcheis 
„ben urteile, ihr an den Kopf. Nun ift bie 
ganze Sache begreiflich. Eine Unpaͤslichkeit 
fan Sopbien ing Fenſter gefuͤrt haben; jezt 
sichlug das Fenſter zu; nichts iſt natuͤrlicher, ald; 
„daß fie num), betäubt, im engen Zimmer big zu 
mir getaumeit iſt. Halten Cie dies mit dem; 
„was ich Fhnen in meiner Reifebefchreibutrg von 
sihr ſage, zuſammen: ſo werden Sie geſtehn, 
da ich das allerbefte Frauenzimmer liebe, Hoͤ⸗ 
„ren Sie nun auf, mir Julchen zu nennen: Ich 
„will ſchlechterdings nicht eine reiche Gemalinn 
„haben; und Julchen iſt mol nicht reicher als 
sich, bat aber buch 12000 bis 15000 Rthlr. So⸗ 
„phie iſt nicht reich: Ihr ganzes Betragen vers 
sräth dies: Ich werde diefen Brief nachmit⸗ 
stage ſchliefſen. Ich bekenne Ihnen gern, daß 
„es mir ſchwer wird, am Schreibtifch zu ſizen: 
„denn. Sophiens Gefelifchaft iſt ſo eeijend, wie 
„die Geſellſchaft ber ulngitchunin Fur Zu 
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Her Spe es an Herrn Aedituus, Kuͤſter 
zu Koͤnigsberg. 


den 3 Auguſti, anno 1761 angefangen. 
einen hochgeehrteſten Herrn Oheim bitte un⸗ 
terthaͤnig um Verzeihung, daß ich jezt erſt 
meine Schuldigkeit beobachte. Ich habe nicht 
eher dran kommen koͤnnen; wie es denn auch al⸗ 
lerhand Zerſtreuungen gegeben hat. Ich habe 
daher recht viel Ihnen zu erzaͤlen. Es iſt zwar 
dieſe meine Reiſe, wie Sie wiſſen, nicht mein 
Erſte, ſondern ich habe ſchon eine gemacht mit 
meiner lieben Mutter, als Dero Frau Schwe⸗ 
ſter, nach Heiligenbeil._ Aber mit der Poſt bin 
ich doch noch nicht gereifet. Ich hatte daher 
auch das Büchlein eingefteft: „der chriftliche Stu⸗ 
„dent auf Reifen,“ obwol ich nunmehr mich nicht 
mehr zu ben Studenten rechne. Aber denfen 
Sie, daß ang Lefen in demfelben zu denfen war? 
Ach, ich babe bald gefehn, tie verderbt bag 
menfchliche Gefchlecht iſt! Doch ich wi alles meis 
nem Hochgeehrteſten Herrn Oheim erzaͤlen. 


Ich ſtieg doch vor dem Poſthauſe auf, und es 
war mir recht lieb, daß ich meinen Feind hier zum 
— legten 
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legten’ mal ſah auf lange Zeit. " ch meine den 
Landftreicher-Radegafl. Eben Fam er, es läfft 
ſchoͤn für einen Geiftlichen, auf feinem Paradpfer⸗ 
de anaefprengt. Haͤtte er nicht Ednnen in Poms- - 
mern bleiben, anftatt mir, oder Andern, die ſchoͤ⸗ 
ne Pfarre in Lindenkirchen weggufchnappen? Wenn - 


er doch auf fein Pommern fo gros thut; warum: 


blieb er, wie gefagt, nicht da, umd lied sum Bes 
fin des Vaterlands fich mit den Andern tod» 
fhieffen: = 
Qui bene pfo patria cum 'patriaque iacent, 
wie Sie ſich beſinnen werden, daß er Bas selbe 
einft aus dem Ovidio anfürte; und es thut mir 
leid, daß ich der Stelle mid) nicht erinnerte, als 
er noch Fürzlich den Mund fo voll nahm. Ich 
Hätte fie ihm in den Bart geworfen, das koͤnnen 
Sie ſicher glauben; denn ich fürchte mich hiche- 
vor ihm, wie tief ihm auch die Augen zuruͤklie⸗ 
gen hinter ber magern Nafe: was konnte er mir 
shun, ba ih am Dr. * Schuz habe? Mag er doch: 
triumphiren über ung alle. Sch werde in den‘ 
Landkirchen bei Danzig mich braf üben; und dann 
wollen wir, wenn ich zu meinem Hochgeehrteſten 
Herın Dheim volente Deo zurüffomme, fehn,; 
od Er und ber Andre, der Niebesal, bie Einzigen: 
Herenmeifter auf der Kanzel find. :: Denn ba: 
anausftehliche Loben folcher Fremden hat mit aus. 
Koͤnigsberg mich mweggetrieben. Ich habe ja 
den albernen Leuten die Maͤuler nicht ftopfen Eins 
Den. du ben Hauſern, wo S die „ Sinbertien infor« 
mirt 
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mirt babe, hatte ich zwar bie Gelegenheit dazu 
Ich habe denn die hochberuͤhmten Predigten die⸗ 
fer beiden fo genannten groſſen Redner critifirt; 
ich babe gezeigt, theild daß fie unferm Catechis⸗ 


mus und Gotteswort gar nicht gemäs find. Ei 


wiſſen, daß Radegaſt ein Ding gefchrieben bat, 
„Penelope und Ulyſſes:« ein Roman ſolls nich 
ſeyn, fondern ein Bild, oder wie Erg. nemt, 
Scenen aus dem ehlichen Leben; aber ein Roman 
ifts doch; und wie züchtig er ift, dag koͤnnen Eie 
leicht abnehmen, wenn ich Ihnen fage, daß aus 
dem unfeufchen Ovidio die Verfe auf dem Titd 
paradiren: 

. Adipicis vt longo maneat landabilis aeuo 

‚ „Nomen inexftindum Penelopea fides. 
Da habe ich denn hie und da gefagt: „Nenn 
nich. feine Prebigt hoͤre, fo iſts, als leſe ich fi 


„nen Roman: Penelope. — Da. haben ben | 


die Bürger, und aud) wol Andre, wol gelacht: 
aber fie find doch wieder hingelgufen. . Ich habe 
denn doch feldft einmal mich überwunden, und 
bin bingegangen. Nun, mas wars? Morali 
ſches Zeug; neue Erklärungen, ohne daß er ein 


“ mal. ber bisher angenommnen zu erwähnen ge 


würdigt haͤtte; gelebrte Sachen auf eine fo cava⸗ 
liere Art vorgetragen, daß er von der Textſora 
che nicht ein Wort citirte, als wärs gar fein 
Kunft; nichts von Unterabtheilungen, da ic 
Boch eine feiner Concepte gefehn:habe, wo in ber 
Lhat, wie ſichs sehe, (und wie ich deren felbk 
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in jeder Predigt ſechs mache) mit. grünen und ro- 
then Zahlen eine. Menge bderfelben. bezeichnet wa⸗ 
ren; kurz, nicht-eine Predigt, fonbern eine Xe⸗ 
de, als wenn fie. aus dem Lateinifchen überfegt 
wäre; und das alles fine Captatione. 'berwuö- 
lentiae, und.fo zutraulich, als wenn wir Alle ihn 
liebhätten, welches doch, wenigſtens bei ung Can⸗ 
didaten; ber Falinicht war. . Ich fland neben 
einigen Perfonen, bie dies Wundertbier angaff⸗ 
ten. Sich ſuh alfo lächelnd nach der Kanzel bin, 
ſah dann vor mir nieder, und ſchuͤttkoͤpfte. 
Da ſchaͤmten fie} denn doch einige: aber ein Info- 
Inter Menfch, Bet an ber anderii Seite neben mir 
ſtand, rebefe mich an und fagte: „Wieviel has 
„ben Sie unten für die Entree beyalt ?« — Ich 
ſchwieg, denn ich erfchrat ein wenig. „Verſtehn 
„Sie mich niche?« fagte er, „ziehn Sie ein fat« 
„bigt Kleid. an, Herr Theolog, und gehn Sie im 
„die Comoͤdie; da Finnen Sie vor Ahr Gelb den 
„Kopf fchätteln.«e — Hochgechrtefter Herr Oheim, 
Dies verdros Mich entſezlich; "ich ging weg, und 
nahn mir vor, nie wieder diefe Dienfte Baals zu 
ſtoͤren. Und es wäre gut, Wenn ichs gethan 
hätte; ich hörte aber auf alles, was einige un 
rer Kern Capellaͤne von Radegaſt und Riebezal 
fagten, und fägte es denn ber Bürgerfchaft wie⸗ 
der. Aber. was hatfs? hinter Kadegaft meinte 
man hinterher, wie er nach Lindenkirchen ‚3085 
und Riebezan laͤchelt alles freunblich entgegen, 
wenn er ſich wo auf einer Kanzel bliken laͤſſt. 

Ss3 Mir 
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- Mir ald einem gebornen und gezognen Stadtkin⸗ 
- be mug bad nahgehn, zumal da ich in allen Cel⸗ 
legüs nachgefchrieben habe, wo bie beiben Gro% 
- sraler ohne Feder und Bleiftifft faffen.. Ich dam 
Se alfo meinem Hochgeehrteften Herrn Oheim her; 
lich, daß Sie aus Königsberg mich entferne. 
Die blinde Stadt laufe nun meinetiwegen Ihrem 
Riebezal nach; ich, fuͤr mein Theil, ſage mit 
Hallern: 
»„Die Welt, die Caſarn dient, if kei 
J „nes Eato werth!“ 
Und wie lange wirds währen, fo haben Die Auf 
" „Jänder, Radegaſt, Riebesal und 
= dux.gregis, ipfe caper, 
Herr Gros,meine ich, alle die beſten Koͤnigs 
. „sbergfchen Stellen! Doch zum Text! jezt freute ich 
mich, Radegaſten sum lezten mal zu ſehn. „Gehb 
:nhin!«c dachte ich, „und daß ich dich nie wieder⸗ 
ſehn duͤrfte!«c. Das Blut kocht mir immer, wenn 
. Ach unſern Verfall fo bedenke; und alſo ward mir 
‚ ganz übel: doch kanns auch feyn, daß ich bei Ih 
.. nen etwas. zuviel Kuchen gegeflen hatte. 
. Es that mir weh, im Wegfahren meiner Bir 
thinn Tochter weinen zu ſehn. Ich bitte meinen 
Hochgeehrteſten Herrn Oheim inſtaͤndig, der Jung⸗ 
fer die Gedanken an. mich auszureden. Es HF 


WwWahr, fie hat mir viel zu Liebe gethanz aber ic 


wuͤſſte ihr doch keinen Anlas s; den Hofnungen, 
„bie fie bat, ‚gegeben zu haben; und beruͤhmt fie 
fich ſolcher Anläffe: fo Bitte ich recht ſehr, fol 
| ches 
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ches nicht gu olauben und es zu. unterbrüfen. 
Denn das fan mir ja einft an meiner Befördes 
zung fehr fchaben; und was ich etwa fo gefagt 
oder gefchrieben habe, bag mug, ich bitte Sie 
recht febr drum, immer Scherz bleiben. Ich 
denke hieran mit viel Beflommenbeit; denn fehn 
Sie, was ſich zutrug! Die Jungfer fand fich her 
nach am Thor wieder. Eine talienerinn, as 
nello, welche vom Erſten Augenblif an mich 
gum beften hatte, mie folche freche Weibsbil⸗ 
der unfereinem thun; dieſe Sanello nun, die fo 
gut Tateinifch fpricht algich, frug mich, ob bie 

Jungfer etwa um mich weine? Ich fagte: „Nein !« 
denn fo muſſte ich fchon fagen: aber fie glaubte 
es nicht. „Wiſſen Sie, fagte fie, »was das 
„Maͤdchen Ihnen nachtuft Da gebe er Hin 
„ruft fie: 


y— — cui dines egenti 
„Munere multa dedi, mulra darura fui! 


„Pfui! Herr Geiflicher! ein fo huͤbſch Mädchen 
„hätten Sie nicht zum Narren haben follen! Wie? 
„wenn fie nun einft beim Conſiſtorio fich meldet ?« 
— Sie fagte noch viel, und obige Worte, Die 
-wo im Dichter fiehn müffen, *) maächten mich 
- ganz unruhig, bie ich fie noch Einmal mir fagen 
lies; da heiſſen ſie ſoviel: 
— — welchem armen Schluker ich 
„Reichere | 
Sa „Viel 
‚u . ' 
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»Viel Befchente gegeben babe, 'uind noch 
„ferner gegeben bätte !« 
Beruhigen Sie alfo ja Dies Frauenzinimer, traut⸗ 
fter Herr Oheim; denn ein Kandidat fan ja nicht 
wiſſen, 06 er nicht wo in eine Pfarre hineinhei⸗ 
raten fan; und .‚fchreiben Sie mir bald, wie «8 
fich anlaͤſſt. Sagen: Sie lieber im Norbfall: 
Sie glaubten, daß Ihr Sohn vielleicht noch le 
be; denn fie verläfft Tich, wie ich beferge, auf 
. bag Teſtament, worinn Sie, wofuͤr ich tauſend⸗ 
mal Ihnen die Hände füffe, mic) unwuͤrdigen 
Knecht zum Erben eingefegt haben. Und dann, 
ich bin zwar nur eines. Handwerkers Sohn ; aber 
zu eines Handwerkers Tochter werde ich. mich wol 
nicht erniedrigen, wenn ich Prediger ſeyn werde. 
Solte fie- auch Papiere vorbringen; fo alauben 
Sie ficherlich, daß die falfch find; denn ihr Bru⸗ 
ber fan Hände nachmachen, und ich babe einft 
viersehn Tage lang mein Petfchaft vermifft. Daß 
fie indeflen Hundert Gulden, nicht hundert Reichs» 
tbaler, wie ich aus Verſehn befcheinigt zu ha⸗ 
ben glaube, um die, Ihnen bewuſte, Lügen je 
ner Köchinn zu unterbrüfen, mir geliehn hat, das 
ift wahr; und ich befenne es Ihnen bier mit Zit⸗ 
tern und Beben, und mit flehntlicher Bitte, daß 
Sie doch befagte Summie, wenns auch, um Lärm 
und Scandal zu vermeiben, mit hundert Xeichs⸗ 
tbalern wäre, allerguͤtigſt bezalen wollen! Dabei 
faͤllt mir ein, daß mein Buchbinder mir noch eine 
abfehenliche Rechnung gebracht hat, welche zu 
berich⸗ 
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berichtigen ich bergeffen habe... Vermutlich wird 
er nun bei Ihnen groß’ Gefchrei. mache: aber 
Sie werben gleich Fein, daß der Kerl ein Betruͤ⸗ 
ger iſt. Denn laut ſeiner Nechnung will er Buͤ⸗ 
cher fuͤr mich ausgenommen, und in lauter eng⸗ 
liſche Bände gebunden haben, deren &lsel ich kaum 
feine: Romanen; Sie wiſſen, BaB-Nılc bie ein 
Graͤul find ; und noch dazu viel franzoͤſiſche Ro⸗ 
manen: Sie wiſſen, daß ich das Franzoͤſſſche, 
dieſe wahrhafte Lokſtimme des Satans, gottlob 
nicht verſteh. Die theologiſchen Buͤcher indef- 
fen. habe ich bekommen. Sie betragen fin 


Thaler; und da verweifen Sie ihn an den Tan 


nieifter Hoppe; dem Sie wiſſen, daß ich in 
meinem Leben nicht fpiele: aber einft, Aus Pop 
fen ſpielte ich Faro, und ba ward Hoppe 
mir fünf Thaler ſchuldig, die er bezalen mus; 
denn Spielſchulden find heilig, Tor dfe ganze 
Welt weis. 

Und weil ich doch am Bekennen Sin; ach! zuͤr⸗ 
nen Sie nicht, trautſtes liebes Dheimchen! ber 
liebe Sort hat Sie ja mit diefer Welt Guͤtern 
reichlich und täglich gefegnet: fo will ich Ihnen 
ſagen, und mit herzlicher Reu fägd ichs, daß 
Herr Stohv eine, freilich fehr groffe, Rechnung 
bringen wird. Ich bekenne Ihnen, daß böfe 
Buben mich geloft haben, und daß ich des Abends 
zu ihm in den Rneiphof gegangen bin. Da 
hat fich denn bie Bierrechnung, teil auch ber 
Tabak / dazu gehoͤrt, ai gehäuft,’ weils doch 
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Jahre her if... eh war zwar mit ihm umb der 
Jungfer Stoh v eins geworden, daß fie wars 
ten wolten, Big ich eine Pfarre hätte: aber wie 
ich gefteen Abfchied nahm, da wolten bie raſen⸗ 
den Leute, daß ich eine Ehverfprechung unter 
Schreiben folte, und dann folte Die ganze Schuld, 
wie gros fie auchift, erlaſſen ſeyn. Würden Sie, 
ale ein frommer Mann, mich nicht. verabfcheuen, 
wenn ich das um zeitlichen Gewinſts willen 96 
than hätte? ch entfprang.alfo, und war nur 
Ffroh, daß meine Sachen fchon auf der Poſt wa⸗ 
ren, und daß der Mann nicht geſtern noch zu Ih⸗ 
nen kam! Ich bin vielzu aufrichtig, als daß ich 
Jäugnen koͤnnte, daß ich auf bag Maͤdchen, die 
mir viel gutes gethan hat, Abſichten hatte, ch 
ich um Ihr Teſtament wuſſte: aber ſeitdem bin 
ic) gewis ſehr retirch geweſen, obwol ich doch 
auch nicht ganz undankbar ſcheinen wolte, indem 
ich die hohe Ehre habe, zu Ihrer vornehmen Sa. 
milie zu gehören. Sch hoffe demuͤtigſt, daß 
Eie, hochgeehrtefter Herr Dheim, um der Ehre 
»er Samilie willen, biefe Rechnung, und er 
- forderlichen Falls noch etwas drüber, begalen 
werden, ' befonderg deswegen weil ich als ein 
keuſcher Joſeph dieſem Potipharweibe entfprun 
gen bin! welches gewis nicht unbelohnt blei⸗ 
ben wird 


Das find nun freilich Eſel, die ich angebun 
| den hatte: x aber des aliquid iuuentuti, vir ad cr 
neres 
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neres vsque colende! et cito, *) quod quae no- 
1 

‚cent, docebunt.mihi. *) . 

2 Nun it mir das Sen auch um viel Eentuer 
leichter 

Alſo num zur. verſprochnen Geiſebeſchreibung 
aAuf dem Poſtwagen war beſagte Fanello, -ein, 
«mir allzukluges, Frauenzimmer. Sie hat etwas 


fehr angenehmes, und ich glaubte, daß ich waͤh⸗ 


:zenb dieſer Reiſe viel Vergnuͤgen haben wuͤrde: 
aber es iſt, als wenn die Maͤdchen uns jungen 
Theologen ganz von ihrem Umgange ausſchloͤſ⸗ 
ſen, und ung für nichts als fuͤr Pedanten hiel⸗ 


tn. Sie ſah kaum, daß mein Kleid ſchwarze 


Lizen hatte, daß ich eine Kanzelperuͤke und kei⸗ 
ne Manſchetten trug, als fie mich frug, ob dag 
auf Befehl der Kirche fo fei? und. wie ich ben 
Irrtum ihr benahm, mir fagte, ich Eönne ja bag 
‚nicht laͤugnen: diefe Kleidung ſei ung vorgefchries 
‚ben, damit das Bublicum überall uns Eennen, 
und achthaben moͤgte, ob wir auch bübfich ar- 
sig, fromm und-ebebar wären? Und fo hat fie 
‚big jezt mich unaufhoͤrlich vexirt; weil fie aber 
ſehr ſchoͤn ausficht : fo dulde ichs; — doch mus 


ichs wol dulden. Ich werde auch Fünftig mich 


‚anberg fleiden, und einen Degen tragen; denn 
warum foll ich mich fcheniren? Da mar aber 


seine andre, Madame Schlafffehl;.ein nicht 


eben ſchoͤnes, aber, fehr artigs, Frauenzimmer. 
wien war erſt ſil: aber auf dem Erſten Dorf, wo 
..22* ſie 


)ſcito. er me, 
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fie ſich zu mir ſezte, lernte ich. ſie beſſer keunen. 
Sie iſt Wittwe, und ich verſichre, daß ſie ſehr 
lebenswuͤrdig iſt. Sie kukt mit einem Pahr groſ⸗ 
fer Augen unter dem Flor fo angenehm. Herauf, 
und iſt fo prächtig. gewachſen, daß ich fü’ eine 
Ä Fran mit wol wuͤnſche. Es war vortreflich, daß 
fie fo gar polniſch ſprach ‚aAls ich; und fo korm⸗ 
ten wiri, weil ſonſt niemand uns verſtand,( denn 
mir ſelbſt ſagten Ale, daß ſie nicht polniſch koͤnn⸗ 
ten) recht ungeſtoͤrt reden. Stellen Sie fich wer: 
fie fügte; um nrich wärs Schade, daß ich Pre 
diger wirden wölte. Mir haben ung halb tod 
gelacht; denn fie War unerſchoͤpflich an Einfaͤllen. 
Freilich ward ich oft roth, denn für eine Wittwe 
ſagte ſi iſie manchmal ein: bischen zuviel: aber 
Sie wiſſen, daß die polnſſchen Scherze unendlich 
wizig nd. Ein bischen ach fie auch wol mich 
auf: aber daß fie mir gut if,” das weiß ich Doch. 
Mit einer ſolchen Perſon woite ich die Halbe Melt 
Bürchreifen; und fo frug ich nichts darnach, daß 
die Signora Fanello mich zum Narrn hatte. - Die 
Hefe mögte-mich nun wol etwas mehr koſten; 
denn ich halt es fir Pflicht, dieſer Wittwe alles 
mögliche zu gefallen zu hhun. Ei Danziger 
Kaufmann auf der Poſt that, ats wolte tr fidh 
drüber äufhalten: ich fragte abet, ob er die Ebel. 
ſtenpflicht gogen Wittwen und Waiſen voiffe? 
nnd da ſah er wol, daß er mit mir nicht aa 
kam. Sie mag,« Tſagte er) »auch wol 
„eine Vaterloſe Waiſe feyn!« ch befrug 
* on fie 
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ſie doch drum: aber ſie ſagte mir, he Pater ſei 


ein Prediger, und. dag war mit fehr lieb; ja 
endlic, kams fogar heraus, daß ihr ſel Mann 
ein Prediger geweſen war, und ihr eine ſchoͤne 
Erbfehaft aus. Indien. verlaffen hatte‘, die fie jest 
aus Amſterdam holen wolle, wohin ſie von Dan⸗ 
zig zuſchiff gehn wuͤrde. Ich kan nicht laͤugnen, 
daß es mir ſehr angenehm wat, su hoͤpen, mir 
Beide blieben bis Danjig zuſammen. Das mug 
ich fagen, daß ic) in meineni Leben nicht einen fo, 
ſchoͤnen Zus gefehn habe; und ihr Gang Wr ale. 
tanzte fit; 
Doch genug von ihr. 


Nachmittags ſchlief ſie ein, weils fo heis war. 
Sie hat mir den Arm, auf welchen fie ſich ſtuͤz⸗ 
te, faſt wund.gedrüft: aber wie gern babe ich 
das gebulbet! 


Noch war ein Geiftlicher, ein Abe Truͤchni, 
der fonnte aber nichts als italieniſch, und fertig 
fchoͤn Latein; das lejtere ſprach er Mir zu ges 
ſchwinb, war duch fehr hochmuͤthig gegen mich, 
wie auswaͤrtige Geiſtliche gegen uns deutſche Geiſt⸗ 
liche immer fo kalt find. Aber das Italieniſche 
hoͤrt ſich vortrefiich. „Reiſen Sie mit mir,« ſag⸗ 
se bie Wittwe, »ſd ſollen Sie fertig italieniſch 
„lernen; . ich verſteh es aus dem; Grunde, mag 
„mirs aber hier nicht merfen lafjen.e Zum Be 
weiſe erklaͤrte ſie mir hie und da, was der Abt 

w gmen⸗ ſprachen: und ich wunderte mich, daß 

das 
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das Italieniſche, wie gewis ich auch das Gegen⸗ 


teil geglaubt habe, mit dem Lateinſchen doch nicht 
die geringſte Aehnlichleit hat. 


| Hauptfächlich aber war auf der Poſt ein Frauen⸗ 
zimmer, die mit ihrem Maͤdchen, ein huͤbfches 
Blondchen, im roſenroth gefuͤtterten Stroh⸗ 


But, aus dem VanWergſchen Haufe auftrat. 


Hochgeehrteſter Herr Oheim! ich will kein ehrli⸗ 
cher Mann ſeyn, wo ich jemals ein ſo wunder⸗ 
ſchoͤnes Frauenzimmer geſehn habe; und Sie wer⸗ 
dens auf mein Wort glauben, wenn ich Ihnen 
ſage: ſie iſt eben die, welche mit Herrn Puff einſt 
nach Haberſtroh fuhr, da Sie doch ſelbſt ſagten: 
„Nein! ſo was lebt nicht mehr!« ch erſchrak, 
wie ich ſie ſah; unter andern auch deswegen, 


weil ich fuͤrchtete, Herr Puff wuͤrde auch nicht 


» 


weit feyn, und den Mann Fan ich nicht gut aus⸗ 
fiehn: Ich predigte einft in Bergshoͤfchen; er 

war fo aufmerffam, daß ich mich recht freute: 
ii ‚ fan fagen, daß ich recht vorzüglich mich ans 
griff, in Abſicht auf: Stimme und Gefticulation. 


Wie ich von ber Kanzel fam, gab er mir zwar 


ein Geſchenk dafür, daß ich den kranken Predi⸗ 
ger vertreten hatte, fagte mir aber: er muͤſſe mir 
geftehn, daß ich eine elende Predigt elenb ges 
balten hätte; und daß, weil ich gefund und ſtark 


ware, er ſich freuen wuͤrde, wenn er zu einer an⸗ 


dern Lebensart, 5. E. zu einem guten SandwerE, 
mid) beffimmen koͤnnte. Wolte ich das: fo wol⸗ 
le 
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fe er gern alles bezalen, und mich hernach auch 
etabliren. Er fagte wol gar, auf rechtem 
Wege würde ich mol nie eine Pfarre krigen. Wie 
impertinent dies war, will ich nicht einmal ans 
füren: aber mir zuzumuten, daß ich die, Ein- 
mal an den Pflug gelegre, Hand zurüfzichn fol 
te, das war doch wag entſezlichs. Was mid) 
aber über Alles’ verdros, war, daß er mir fag- 
te: Nehmen Sie Privatfiunden bei Herrn Nies 
„bezal; ich wills bezalen; und dann hoͤren Sie, 
»fo oft Sie innen, den Herrn Radegaſt. Cie 
„werdens mir danken!«“ — DanP «8 ihm 
Pilatus! 


Diesmal war indeſſen. Herr Puff nicht da. 
Das Frauenzimmetr ſezte ſich neben der Italiene⸗ 
rinn, ſprach wenig, und nur franzoͤſiſch. Ich 
geſteh, daß ich die Augen nicht von ihr losreiſſen 
konnte; fo auch der Abt. Doch ich mug in der 
Ordnung erzälen; denn erft, tie ed morgen ward, 
fahn wir, tie fchon dies Frauenzimmer war. 
Im Thor ward ich von einem Unterofficier be⸗ 
ſchimpft; und Ale auf der Poſt verlachten mid 
Es verbrog mich in der Sele: aber ich £hat lu⸗ 
fig; und tie dag nicht half, (denn was foll Un⸗ 
fereiner unter folchen Weltmenfchen machen? ift 
man luſtig: ſo haben ſie Einen zum beſten; iſt 
man ſtill: fo iſts eben das;) da ſagte ich, es waͤ⸗ 
re wol beſſer, daß wir ein Morgenlied ſaͤngen. 
Der Kaufmann ſagte, wir waͤren ja nicht Alle 
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Deutfche, und bei beim Stoffen Des Wagens auf 
Etof und Steinen waͤre das Singen nicht ſehr 
erbaulich: aber ich kehrte mich nicht dran; denn 
zahlte ich nicht fo gut mein Geld, als die Andern 
Idhrs? und follte ich des Gottesdienſts mic 
ſcheuen? Ich fang alfo mein Morgenlieb; alles 
war ſtill: aber mit Einemmal erhob die Italiene⸗ 
tinn ihre Stimme. Ich habe nie eine folche ge 
hoͤrt! Sie koͤnnte die beſte Operiſtinn ſeyn! Ich 
ſchwieg ganz beſtuͤrzt: aber was geiſtlichs wars 
gewis nicht, das ſah ich an ihrem Geſicht, und 
hoͤrte es, daͤchte ich, auch wol. Da Eonrite ich des 
Unwillens über ſolch Geſpoͤtt mich nicht enthalten; 
und dad Srauenzimmer aus dem BanPergfchen 
Haufe -fchien auch biefe freche Spoͤtterinn zu ſchel⸗ 
- ten. Das gab mir Vertrauen zu Ihr: aber mein 
Bemühn, nähere Bekanntſchaft mit ihr zu mas 
chen, war vergebens. Denn als der Poſtillon, 
"welcher in der Murgenſtunde zuviel getrunfen hat⸗ 
te, fie bänge machte, und ich, obwol ich auch 
das Umwerfen fürchtete, ihr iuredete und fag 
te, fie fei ja, als eine ſo rechtfchafne Chriftinn, 
unter Gottes Schuz: ba fah fie mit einer fo ver 
ächtlichen Miene mich am, daß ich erfchraf, 
Schade uni ein fo ungewoͤhnlich ſchoͤnes Mädchen 
Was fie mit dem Abt redete. verſtand ich zwat 
nicht; aber Madame Schlaffſeil ſagte mirs „das 
„Mädchen iſt fo ſproͤde, 2 fie alle Kuͤnſte 
vaustlernthe 


Ich 


— — —— 
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Ich Hatte noch einen fehr umangenehmen Bors 
fol. Ich wolte auf Befragen ber Italienerinn 
nicht fagen,. daß ich auf einem Dorf bei Danzig 
bleiben werde; fondern weils doch mehr Anfehn. 
giebt: fo fagte ich, ich ginge nach Danzig, Moss; 
Hin ich einen Ruf hätte. - Denn im grunde geh. 
ich durch. Da frug fie fpdttifch, an welche Kir⸗ 
che ich füme? und als ich ſagte: „vor der Hand. 


„noch am Feine: fo ergriffen fie dag Wort, und. 


der Kaufmann drang in mich, fehr boͤſe, und ich. 
weis nicht, woruͤber der Affe fo boͤſe war, drang,’ 
fageich, in mich, dies „vor der Aand« ihm zu 
erflären. Ich war da in einer Berlegenheit, wo. 
ich mich fehr ärgerte,. und ‚wieder jämmerlich gu 

fchoren ward.. | 


Wir fruͤhſtůtten herlich auf einem Dorf; She. 


"colat, Eaffe, Thee, Wein, Kuchen, Likör, recht: 


laute; mir war wol bange, daß das brav Geld 
£often wuͤrde, meil.man nach jesiger Mode die: . 
Frauenzimmer freihalten mug, .fie moͤgen ung. 
gefallen oder nicht, und weil nun alles auf den. 
Kaufmann und mich fiel; dennder Abt war zwar. 
fleiffig bes Effen und Trinken, fagfe mir aber anf- 
lateiniſch, ale ein Srembling hoffe er frei gr ſeyn. 
Ich entſchlos mich, bei Voclegung der Rechnung: 
zu ſagen, wers beſtellt Hätte, koͤnne es bezalen; 
ich haͤtte geglaubt, ginge auf Rechnung dee 
reichen Kaufmanns, wer uns etwa habe tracti⸗ 
ren wollen. Ich ſagte bio olniſch der Mada⸗ 

U Theil. me 
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me Schlafffeil,,, ımb die billigte es. Wit beiden 
lieſſens ung alfo aut ſchmeken, und ich pakte für 
fie und mich. noch in alle Tafchen ein. Und nun 
fam ber Wirth und forderte, — ich weis nicht, 
welche ungeheure Summe. Ich machte es g toi 
ich mir vorgenommen hatte; aber ber Kaufmann 
fagte mir fpdetifch „Sie haben mir zuviel Ehre 
»angethan te legte feine Hälfte bin, und fezte ſich 
auf:den Wagen. : Nun zankte ich mich mit bem 
Wirth. Sch ftelte ihm vor, es fei boch unchriſi⸗ 
lich; aber ber Kerl ſagte: „Jezt gebe ber Herr 
„Beld; wenn Er an Drt und Stelle kommt: fo 
„fan erpredigen!« Ich bat; ich bat bie Frauen⸗ 
zimmer und den. Abe, iht Vorwort einzulegen. 
Gie verlachten mich alle; und da wars natürlich, 


daß ich zahlen muſſte. Es glüfte mir, daß ic 


nad) langem Handeln auf zehn Rthl. kam, und 


die zahlte ich denn: aber indem id) die zwei Pi 
ſtolletten fo hingeben muſſte, ging mirs doch fo 


nah, daß die Thraͤnen mir in Die Augen traten. 


’ Darüber ſpottete der Poſtillon, und id) warb hi- 
zig, fo, daß ich ben Kerl fehimpfte. Nun, fehrie 
er, das müffe er raͤchen, weiler ein Kaiſerl. Of⸗ 


ficiant ſei, und flieg vom. Pferde. Sie koͤnnen 


leicht denken, wie mir zumuth war! Ich muſſte 

bem. Schurken Abklste thuns und das jammerte 

das Frauenzimmer aus dem VanBergſchen Hau | 

fe fo, daß fie ſich erbot, die zwei Goldſtuͤke, wel. 

che ich noch in der Haud delt, für mich zu beza. 
. Im. 


2 


\ 
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ln. Das nahm ich denn gern an: aber was 


"mich bernach empfindlich ärgerte, - das wer, als 


wir meiter reisten, zu erfaren, die ganze Sache 
fei ein Spiegelfechten getvefen, indem das Fruͤh⸗ 
ſtuͤk auf Rechnung des General Tſchernoy für lezt⸗ 
beſagtes Frauenzimmer beſtellt worden ſei. Ich 
frug unwillig, wie man mid) fo zum Narrn ha⸗ 
ben föntte, da ich ein Beifflicher fei? und dir 


Kaufmann. war fo dreift, mir Zu antworten: ein 


Geiftlicher fei Allen ehrwuͤrdig; ſei er aber- auf 
biefen Namen ſtolz, oder nehme er zu fruͤh ihn 
an: fo müffe er nicht ſich wundern, fondern 
vielmebr fich bedanken, wenn man ihn aufjdge. 


Sch ſah nan wol, daß es nichts half, mic, zu 


befchweren, und lies e8 gehn, hielt mich aber 
dadurch fehadlog, daß die Madame Schlaffſeil 
mir ſehr freundlich begegnete. 


Einen groſſen Theil dieſes Briefs habe ich auf 
den Stationen geſchrieben, und das uͤbrige hier 
in Pillau. Sie logirt bei einer Leutnantswittwe, 
und hat das Quartier mir angeboten. Ich ſeh 
wol, daß das morgen neues Gelaͤchter und Ver⸗ 
hoͤnung geben wird: aber ich trage fein Beben⸗ 
fen, ed anzunehmen. Eine wahre Sreundinn, 
wie dieſe, mug man als ein felmes Geſchenk con« 
ferviren. . 


Ich kan ihnen doch nicht verhelen, daß, weil 


jenes koͤnigsbergſche Frauenzimmer doc nichts 
Dt 2 wei· 
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"weiter ift, als eine auf General Tſchernoy Koſien 


Reiſende, mie mans auch, ihrer. freien Kleidung 
wol anfisht: fo habe ich, (denn die Welt mus 


man kennen lernen) von meiner Demütigen Ach} 


‚sung etwas nachgelaffen, und mich bei ihr mel 


ben laffen. Sie nahm mich an: aber folchen 
Uebermuth koͤnnen Sie fich nicht vorſtellen. Ich 


merke wol, daß es mir an etwas fehle, was 


man galantſeyn nennt. Ich fing alſo, weil ichs 


lernen will, eine folche Unterredbung. an: und koͤn⸗ 


nen Sie glauben, daß dieſe Feufche Jungfer Tſcher⸗ 
noy mir mit Dhrfeigen gedroht hat? , 


‚Mittwochs früh, ven + Mus. 
In einigen Stunden werben wir übers Haff 
sehn. Die liebe Madame Schlafffeil Hat mir 
dag Erbieten wiederholt, daß ich fie nach Amſter⸗ 


dam begleiten moͤgte; ſie will mich in zwei bis 
drei Monaten die italieniſche Sprache lehren; 


denn ſie ſagt, im Fall das Gluͤk mir nicht wohl 
wolte, und ich alſo keine Pfarre bekaͤme, oder, 
wie man doch nicht wiſſen koͤnne, ich einſt um⸗ 
ſattelte: ſo koͤnne ich als italieniſcher Sprach⸗ 
meiſter mein Brod auf eine bequeme und ange 
nehme Urt verdienen, wofern ich, als Erbe mei⸗ 
nes Hochgeehrteften Herrn Oheims, eine Hand⸗ 
tierung zu treiben, noch ndthig hätte Die 
Meife, fagt fie,- würde zur See mich hoͤchſtens 


30 Rthl. Foften. Nun habe ich bedacht, wie muͤſſte 


ich 





